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Peinrich Heſſen s 
Churfl. Mayntziſchen Garten⸗Vorſtehers / 


Neue Warten⸗Luſt: 


as iſt: 


ö Brundliche Vorſtellung / 
Euſt⸗Ruͤchen und Baum⸗Darten 


unter unſerm Teutſchen Climate fuͤglich anzurichten; 

allerhand ſo wohl freinde als einheimiſche Blumen / Kraͤuter / 
Gewaͤchſe und Baͤume darinnen zu erziehen und zu warten / auch die 

| denen ſelben zuſtoſſende Schäden zu curiren ſeyn; / 
Alles aus ſelbſteigener Erfahrung zuſammen getragen / 
mit raren Obſervationibus, lbelche noch in keinem Garten⸗Buch 

zu finden / und mit ſchoͤnen Kupffern gezieret; | 

BEN er dieſes noch / ge 

Damit es ein recht vollkommenes Garten - Buch ſeyn möge / 
mit ſehr nuͤtzlichen Anmerckungen / und zweyen Anhängen zu dem erſten und 

dritten Theile, wie auch mit dem gantzen vierdten Theile / 


Als Beſchreibung eines Artzney⸗Gartens / ingleichen 
anietzo bey dieſer letztern Aufflage mit einem neuen Anhange eines 
beſondern und kurtzgefaßten arten ⸗Memorialt, wie auch mit drey nuͤtzl⸗ 
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0 RE Aß die Garten ⸗Arbeit ieder⸗ 
eeit auch vornehme Liebhaber gefun⸗ 
e den / findet man nicht nur in denen 

Scribenten voriger Zeit / wenn wir 

8 von dem Cyro, Attalo und andern 

Hohen Haͤuptern leſen / daß ſie mit 

ihren eigenen Haͤnden das Land umgegraben / und 

darein gepflantzet; ſondern es entſinnet ſich auch unſer 

Autor noch vielmahl mit groſſer Luſt zweher hohen 

Haͤupter / welchẽ er mit ſeiner Arbeit aufzuwarten die 

Ehre gehabt / ſo ſich auch deꝛgleichen ſelbſt zu veꝛrichten 

nicht geſcheuet. Solches waren der Hoͤchſt⸗Seligſte 

Hertzog Friedrich zu Hollſtein⸗Gottorf / und deñ ihre 

Gn. der Herꝛ Graf Johann von Naſſau. Deñ wie offt 

hat doch jener in ſeinen Luſt⸗Gaͤrten die ſchoͤnſtẽ Blu⸗ 

men gepflantzet; und dieſer in ſeinem / ob zwar kleinen 

Garten zu Izzſtein / in welchem er wegẽ der raren Ge⸗ 

„„ waͤchſe / 


enge TERN Rune. 


ſich von dieſer Arbeit ernehren / ſondern auch andere 
vornehme Garten: Liebhaber einen voͤlligen jr 
N ri 


„ * (o) 8 
richt erlangen moͤgen / wie ſie dergleichen Blumen / 
Pflantzen / Gewaͤchſe / Stauden und Baͤume / ſo wohl 
einheimiſche / als auslaͤndiſche erziehen / pflantzen 
und warten / ſelbige auch vor obigen Zufaͤllen bewah⸗ 
ren / und wenn ihnen ja uͤber Vermuthen ein oder an⸗ 
der Schade zuſtoſſen ſolte / ſelbigen wieder zu rechte 
helffen ſollen; fo hat unſer Autor, der / ohne Ruhm zu 
melden / bey unterſchiedenen Fuͤrſten und Herren 
über 20 Jahr bißhero die Stelle eines Garten⸗Vor⸗ 
ſtehers wohl vertreten / ſeine Beobachtungen zuſam⸗ 
men getragen / und dergleichen Perſonen zum be⸗ 
ſten / zum oͤffentlichen Druck uͤbergeben wollen. Und 
wil ich den geneigten Leſer wohl verſichern / daß er 
in dieſem Werckgen viel rare Sachen finden wird / 
welche weder bey dem ſonſt ſehr accuraten Herrn D. 
Elsholtz / noch anderen vornehmen Scribenten / ſo 
etwas von dieſer Materie an Tag gegeben / zu leſen 
iſt. Damit man aber dieſes Buch ſtatt eines vollkom⸗ 
menen Gartenbuchs brauchen koͤnne / ſo hat dem Ver⸗ 
leger deſſelben gefallen / durch mich theils anderer 
vornehmer Garten⸗Liebhaber / theils auch meine 
ſelbſt eigene durch die Erfahrung bewaͤhrte Anmer⸗ 
ckungen hiebey zu fügen: welche man / wo ſie zwiſchen 
des Autoris Worte bracht worden / mit andern Lit⸗ 
tern drücken zu laſſen beliebet. Liber dieſes hab ich 
auch den erſten und dritten Theil mit einem Anhan⸗ 
ge / und denn das gantze 2 8 * 


>. x 
le / ale als einer kurtzen Anleitung zu Anlegung eines 
Artzney⸗Gartens / und Wartung der in ſelben behoͤri⸗ 
gen Kraͤuter vermehret. Wuͤnſche nichts mehr / als 
daß dem hochzuehrenden Leſer dieſe unſere Arbeit ge⸗ 
fallen / und er / wie wir / denn nicht anders hoffen wol⸗ 
len / einigen Nutzen aus derſelben ſchoͤpffen moͤge. 
Schluͤßlich bitten wir. wenn ja über Verhoffen ein 
oder ander Druckfehler ſolte eingeſchlichen ſeyn / ſol⸗ 
ches theils der Abweſenheit des Autoris, theils der 
Eilfertigkeit des Druckers zuzuſchreiben. Hiermit 
lebe der hochzuehrende Leſer wohllund bleibe ae 
UNO RIED iſt | 
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Bessannasen 
Das ef Sapiteli.; 
Was bey Anlegung eines Gartens zu 1 
| ift/ und wie das Erdreich zuerkennen / auch ſo 
mangelhaft zu verbeſſern / und was ſonſten 
ni iges übel achten. 


> Enn ein wohlerfährner Gaͤrtner wil ei einen 
N rechtſchaffenen Luſt⸗Garten anrichten / ſo muß er 
vorallen Dingen 3. Stuͤcke / ſo das nöthigfte ſind / 
wohl wiſſen zu beobachten; Als erſtlich unter 
welchen Clima der Ort liege / ob daſſelbe warm 
| öder kalt? 2 den andern / ob das Erdreich trocken oder waͤſſerig iſt! 
Und drittens / ob er die freye Sonn und Lufft haben kan oder nicht? 
Wo die e z. Hauptſtuͤcke nicht koͤnnen zur Garten Verbeſſerung ge⸗ 
bracht werden / daß der Ort 75057 tuͤchtig ſey / ſo iſt zu rathen man laſſe 

den Ort fahren / und erwaͤhle einen beten. von der Beſchaffen⸗ 
heit und Natur des Erdreichs muß ein Gaͤrtner gute Wiſſenſchafft 

haben / weil nicht ein Erdreich oder Boden wie das andere gear⸗ 
tet iſt / denn es findet ſich an einem Ort ein guter fetter Grund / 
bald darneben auch ein Magerer / und denn bald ein Sandigter / 
auch wohl ein harter Kleyichter und auch wohl ein Steinichter; wie 

mirs denn ſelber bey meinen Gartens Bau alfoergangen iſt / daß 
ich offt in einer Gegend wohl vier Arten Land habe angetroffen: 
Weil nun die ungeſchlachten Boden nicht ehe zu einen Garten koͤn⸗ 
nen eee ee a 55 zu einen guten Erd⸗ 
U | 2 


reiche 
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3 | BE ‘© * er 
reiche te EN 1 2 8 gemacht / dlemuß bee. % 
reich zubor nicht allein zuerkennen / ſondern es auch weg 5 zu cor- 
on verbeßern wife. 

Solche Anmerckungen des Erdreichs / nun erzeigen 1 0 auff 
unter ſchiedene Art und Weiſe; Als erſtlich durch das Anſchauen / 
in drm ich ein Erdreich beſehe / ob es ſchwartz / roth / weiß oder A⸗ 

ſchenfarb ſey / unter welchen das Schwartze allemahl vor das beſte 
. wird: ſonderlich wenn es mit etwas Sand untermenget / 
auch fein feiſt und etwas feucht darbey iſt. Solches n nun iſt leicht 
endem Unkraut zuerkennen / 1 geil oder duͤrr waͤchſt; iſt es 
geil / ſo iſt der Grund gut / wo nich / ſo iſt er mager. Im Anruͤhren 
kan man ſolche Erden auch ziemlich er maſſen erkennen / we un man eis 
ne Hand voll aus dem Grunde nimmt / und dieſelben in der Hand zu⸗ 
ſammen druͤcket / laͤſt fie ſich im Klumpen ballen / iſt ſchwer / und hat 
einen lieblichen Erde⸗Geruch / ſo iſt es eine Anzeigung eines guten 
Erdreichs / weil ein Hageres ſolches nicht thut / ſondern einen unlieb⸗ 
lichen Geruch von ſich glebt / ſon derlich wenn es gerkgnet Hat und dar⸗ y 
bey muß man es erkennen. f 
1 Weil nun das Schwartze / wie vor erwehuet das beſte iR, ſo 

iſt ſolches zu einen Luſt⸗Kuͤchen⸗ und Baum⸗Garten zu erwaͤhlen; 
Weil mans aber nicht allemahl kan haben / wie man es gerne wolte / 
jo muß man nach Moͤglichkeit das boͤſe ungeſchickte verbeſſern fo gut 
man kan; Als einem Sandigtem iſt leicht zu helffen / wenn man alten 
Miſt / und was man in denen Land ⸗Straſſen / und wo einige S Vieh⸗ 
Trifften hingehen / oder in denen Thoren / wo das Vieh taglich aus⸗ 
gehet / ſammelt / uͤber das Land bringet / und fleiſſig umbgraͤbet / ſo 
wird es bald zu recht. Einem kleyichten / feuchten / kalten Erdreich 
iſt auch endlich zu helffen / wenn man ein gut theil Aſche von denen 
Saiffenſiedern / guten Pferde⸗Miſt / und ein gut Theiltruckenen 
Sandt zuſammen bringet: ſolches alles wohl durchgraͤbet / ſo wird 
es endlich auch geſchlacht und muͤrbe gemacht / und wenn etwa Sal⸗ 
peter darinne wird ſolcher heraus gezogen durch die Aſche / dadurch 
denn das Land erwaͤrmet / und die uͤbrige Feuchtigkeit auch verzehret 
wird. Einen ſeinigten Grund iſt nicht beſſer zu helffen / denn wenn 

man 
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man tieffe lange Graben macht / die Steine auswirfft / und die Graͤ⸗ 
ben allemahl mit guter Erden wieder ausfuͤllet / ſo lange bis man zu 
Ende kommet. Einen naſſen und feuchten Boden kan man auff 
Ekeinerley 0 helffen / als daß man zufoͤrderſt rings umb 
dem Platz Graben fuͤhret / daß ſich das Waſſer kan einziehen / und 
alsdenn den Ort mit der ausgeworffenen Erde verhoͤhet / auch wo es 
weiter noͤthig / Graben oder Teiche in den Garten machen laͤſſet / fo 
wird ſich das Waſſer wohl abziehen und der Grund trucken wer⸗ 
den. Das Erdreich muß mit Schaaff⸗oder Pferde⸗Miſt / welcher 
auch ziemlich trocknet / wohl bedungen werden. Wenn alſo dieſe vor⸗ 
geſchriebene Reguln von einem Gaͤrtner / oder wer ſonſten einen 
Garten will bauen und anrichten / wohl in acht genomen werden / ſo 
kan er ein gut Erdreich bekommen / und nach feinem Wunſch hinein 
pflantzen / was er will / es wird alles glücklich und wohl gerathen. 
Doch hat man hierbey zumercken / daß wenn der Platz des Gartens 
nicht gar gleich iſt / man die Huͤgel erniedriget / und die Gruben 
agausfuͤllet: weil an Gleichheit des Platzes viel gelegen. Wenn 
nun alſo der Platz gleich / fo muß man durch Rajoniren der Erde 
ferner ſorthelffen: und alſo das durchgearbeitete Land mit Miſt / 
der zu Erden worden iſt oder fo ferne es im Blumengarten mit 
ſolcher Erde / welche bereits ein Jahr in den Kuͤchen⸗garten gele⸗ 
gen Juͤberſchuͤtten: und alſo ein Jahr unbeſaͤet liegen laſſen. 
Bey denen ſumpffichten Orten hat man zubeobachten: daß wenn 
ſolche zutieff / man ſie vorhero mit Steinen und Graß ausfuͤlle / 
und als denn erſt mit guter Eede ein biß anderthalb Ellen hoch 
uͤberſchuͤtte. Doch muß ich dieſes hier noch gedencken / daß / 
wenn das Erdreich gar zu gut / ſolches vielmehr den Wurtzeln und 


Zwiebeln Beyſaͤtze / als Blumen giebet. 


5 Wenn man gar ein zu unbaͤndiges Land ſolte finden / daß 
ſich von voriger Materia nicht wolte baͤndigen und zwingen laſſen / 
ſo muß man ein guten Theil der vorgedachten Aſchen an die Hand 

ſchaffen / ſolche duͤcke über das Land ſtreuen / etliche Wochen laſſen 

liegen / und hernach umbgraben / auch ur Kalck darunter W 


N 


ER. ee ee, © 
und denn wieder dicke uͤberſteeuen / wieder liegen laſſen / und alsdenn 
umbgraben / ſo wird es ſich 9 — und muͤrbe und fruchtbar wer⸗ 


— 


Wie am fuͤglichſten ein Luſt⸗Garken kan angeleget 
ass Map und was ferner dabey zubgobachten 
Eil zuvor kuͤrtzlich iſt angezeiget worden / wie man 
PU nach Nothdurfft das boͤſe Erdreich kan verbeſſern / 
2 alſo ſoll anjetzo auch kuͤrtzlch gehandelt werden wie 
man einen Luſtgarten ſoll anlegen; Und da muß ein verſtaͤn⸗ 
diger Gartner vor allen Dingen hinſehen / daß er den Luſt⸗ 
Garten an einen ſolchen Ort anlege / wo er von denen 
ſchaͤdlichen Nord: und Oſt⸗ Winden befreyet ſeyn möge, 
Denn wenn ein Garten ſolte den Nord⸗ und Oſt⸗Winden 
unter worffen ſeyn / würde ein Garner von ſeinen Gewaͤch⸗ 
ſen und Pflantzung derſelben wenig Nutzen erlangen 
Derowegen ſoll manſehen / daß man einen ſolchen Ort erwehle: der 
gegen Mitternacht entweder durch Gebaͤude / oder durch einen dich⸗ 
ten Wald / oder hohen Berg verſchloſſen ſey: ſo wird auch eben gar 
dienlich ſeyn / wenn der Garten gegen Mittage nicht ſo gar ſchnur⸗ 
gleiche / ſondern ein wenig abwerts lieget: weil alsdenn die Sonne 
deſto ſtaͤrcker demſelben uͤberſcheinen; und bey einfallenden Regen⸗ 
Wetter das Waſſer deſto beſſer ablauffen kan. 
Man pfleget auch (ſo viel immer moͤglich iſt) ſolche Luſtgaͤrten 
nahe an des Fuͤrſtl. oder andern Herren Pallaͤſten oder Wohnhaͤu⸗ 
ſern anzulegen / damit ſolche hohe Perſonen dieſelben auff ihren 
Schloͤſſern taͤglich koͤnnen beſchauen / und dadurch zu deſtomehrer 
Luſt und Ergoͤtzlichkeit ferner angereitzet werden. Woſern aber nun 
dergleichen Gelegenheit oder Commodität nicht vorhanden / den⸗ 
en dee een 5 
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oder Refidenz- Schloſſe zu machen Willens wäre / ſo gebraucht 
man dieſes Mittel: Man ſiehet / ob etwa alda einige Rundele oder 
Tauͤrme nahe an den Gemaͤchern verhanden ſeynd / füllet felbe 
mit guter Erden aus / und macht dahin ein fein Gaͤrtlein / mit einem 
zierlichen Laubwerck / oder andern Modeln Stuͤcklein / darein man 


denn von denen allerrareſten Blumen und Gewaͤchſen / fo viel der 


Platz leiden will pflantzet / als da ſind Tulipanen / Koͤnigs⸗Kro⸗ 
nen / Hyacynthen / Fritillaria, Irid. bulboſus Anglicus lrid. 
bulboſus Hiſpanicus, Irid. Perficus, Croei allerhand Arten / 
Nareiſſen vielerley Sorten / Colchicum vernum flore pleno 
Colchicum autumnale flore albo und dergleichen mehr. A- 
nemone flore pl: Anemone ſimpl. u. d. g. Ranuncul. aſia- 
ticus, ranuncul. nemoroſus &c. Und von allerhand raren 
Stauden und Som̃ergewaͤchſen / als da iſt Lychnis Chulcedoni- 
ca fl. pleno & ſimplici. Viola matronalis fl. pleno, albo, pur- 
pureo & maculato, Viola marina fl, ceruleo & albo, Hepa- 
tica nobilis flore cœruleõ plenö & purpureo, immaculatò, 
plenò. Primula Veris, Auricula urſi purpurea, maculoſa, 
Lychnis coronaria fl. pleno rubro & fariegato, Lichnis 
marina, Lychnis muſcoſ, a Lychnis Anglica Cariophyl- 
lum carteufarum florerubropleno, und dergleichen Gewaͤchſe 
mehr / welche von Fruͤhling an / den gantzen Sommer durch / neben 
den Sommer ⸗Gewaͤchſen bluͤhen / und einen ſchoͤnen Proſpect vor 
des Herrn Gemach geben. Auch kan man auff eine umbgefuͤhrte 
Gallerey von allerhand raren Baͤumlein in Scherben und Kaͤſten 
herum Stellen welche nicht allein ſchoͤn Anſehen geben; ſondern 
auch / wenn die Fenſter am Gemache eroͤffnet werden / von denen 
lieblichen Weſt⸗Winden / weil ſolche Gaͤrten muͤſſen gegen den Mit⸗ 
tag gerichtet werden / deroſelben lieblicher Geruch zu anmuthiger 
Erqpvickung in die Gemaͤcher gebracht wird / darzu nun koͤnnen ge⸗ 
braucht werden Pom̃erantzen / Citronen / Limnien / Adams⸗Aepffel / 
Pomade China, Zwerg Pommerantzen⸗Baͤumlein / allerhand wol⸗ 
riechende Jalminen/ als Jalminus Hiſpanicus, Indicus, & ame- 
ricanus, catalonicus. 3 Baͤumlein / Laurus . 
195 3 | is 


lis & mexicanus, Laukus vulgaris, Hyacinthus tuberofus 
indicus, marum maſtieum, Syriacum, verum, Roß marin⸗ 
Baͤumlein / Cretiſcher Timian / Hollaͤndiſche Negelgen / Leuco- 
zum flore pleno, Winter Majoran / und dergleichen wohlriechen⸗ 
de Baͤumlein und Gewaͤchſe mehr. Wie denn an den Fuͤrſtl. Re. 
ſidenz- Hauße Caſſel in Nieder⸗Heſſen ebenfals in ſolche Rundele 
oder Tuͤrme dergleichen Gaͤrten gemacht ſeynd / darinnen iederzeit 
die aller vornehmſten Raritäten von Gewaͤchſen eingepflantzet und 
erhalten worden / zu welchen Ende auch ſtets ein eigner Gaͤrtner 
darzu beſtellet geweſen / ſo ſolche Gewaͤchſe verwahret und gewartet 
hat / wie denn dor und bey meiner Zeit viel darauf gewendet worden 
weil diele Gaͤrten nahe am Schloſſe gelegen / die andern aber weit 
darvon. In Mangelung aber dieſes / muß man ſich der Altanen 
fo gemeiniglich an Fuͤrſtl. Haͤuſern ſind / bedienen / und darauff von 
vorgedachten Gewaͤchſen in Kaͤſten und Scherben umbher ſtellen / o⸗ 
der wo es ſich ſchicken will / Erde darauff bringen / und ein Garten⸗ 
werck darauff machen / wie zu Weimar und andern Orten mehr ſol⸗ 
che Gaͤrten auff den Daͤchern find zugerichtet worden. Wo ſich die⸗ 
ſes auch nicht ſchicken will / ſo muß man auff den Umbgaͤngen und 
vor den Fenſtern Geruͤſte machen / und darauff von allerhand vor⸗ 
gedachten wohlrischenden Baͤumlein und Kraͤutern in Toͤpffen ſe⸗ 
tzen / nach eigner Luft. Hernachmahlen kan man ferner einen Haupt⸗ 
Luſt⸗ und Kuͤchen⸗Garten / an einen beguemlichen Ort / fo weit als 
ſich es will thun laſſen / anlegen / ſolchen mit allerhand Luſtbarkeit / als 
Waſſer⸗Kuͤnſten / Plantaſien / herrlichen Luſt⸗Haͤußern / Hecken / 
Gallereyen / Lauber⸗Huͤtten / Bogen ⸗Saͤngen / allerhand Bildern / 
Staduen un Seulen / und was zu einem wohlbeſtalten Luſt⸗ Garten 
von allerhand raren Baͤumlein und Gewaͤchſen / gehoͤret / ausſtafl⸗ 
ren / damit wenn asdenn der Herr nach Belieben ſich darinnen erlu⸗ 
ſtigen will / derſelbe feine Ergoͤtzlichkeit in allen finden kan / und muß 
ein verſtaͤndiger und wohlerfahrner Gärtner. dieſes nach ſeinem 
beſten Verſtand in gute Austheilung und Did 


nung zu bringen wiſſen. | | 
ABLE Das 


EEE Big, 28 


Ses dritte ane, 


Si ein neuf. Garten zierlich zu behecken ſeh / und 


was vor Hecken am füͤglchſten darzu koͤnnen 
715 gebraucht werden. 


* „ce Leich wie bey diefer Zeit alles nach Frantöͤſtſcher Mo⸗ | 
— 


de und Manier muß gemacht werden / ſo muͤſſen auch 
ebenfalls die Gärten mit intereſſiret ſeyn / weil denn 


. die Frantzoſen micht viel von Baum ⸗Hecken in ihren Garten 
halten / ſo muͤſſen ſolche nunmehr auch i in unſern Teutſchland 


darnach angerichtet werden / und iſt ſolg es gut vor die faulen 


Gaͤrtner / ſo nicht gerne die Hecken beſchneiden / wil man kei⸗ 
ne in die Gaͤrten will haben. Ich vor mich halte ſolchen 
Garten ohne zierliche Heckung / und allerhand rare frucht⸗ 
bare Baͤume einem freyen Felde nicht ungleich / denn was ich 
in einem ſo chen lebloſen Garten ſehe / das hab ich in einem 

4 freyen; N —— vor Augen. 


Ein rechtſchaffener Luſt⸗Garte ſoll billich und vor al⸗ 


en Dingen mit zierlichen Hecken und Bäumen umbgeben 
ſeyn / denn dieſes die hoͤchſte Luſt eines Luſt⸗Gartens iſt. 


Dir Hecken nun welche am beſten darzu koͤnnen gebrauchet 


werden) ſeynd erſtlich die Cornel⸗Kirſchen / welche! in Hornung ihre 


gelbe Blumen bekommen / hernach ein gar ſchoͤn gruͤn Laub / ſo faſt 


biß in Winter grün bleibt. Dieſer Baum laͤſt ſich auch zu einem 
zierlichen Bindewerck gebrauchen / und kan niedrig und hochfoͤrmlich 


unter den Schnitt und Scheere gehalten werden / und giebt den Gar⸗ 


ten einen zierlichen Proſpect. 


Nachgehends iſt das Liguſtrum oder die Reinweiden auch 
nicht undienlich hierzu / weil es zierlich zu den Heckewerck / wie auch 
zu den Bindewerck gebrauchen laͤſt / wenn man 18 in Zuter Form | 


und e und e 


Item 


— 


Bey langwieriger Hitz und Duͤrre / indem die Baͤumſein noch 
gar zart ſeynd / ſoll man fie mit begieſſen: ſo koͤnen fie den mit derzeit, 
wenn ſie erwachſen in ein Bindewerck gebracht werden; Wie vor 
dieſem dergleichen ein gar ſchoͤnes Bindwerck in dem Fuͤrſtl. Heſſe⸗ 

Shen Garten zu ſehen war. Von jungen Baͤumen pfleget man 
5 | zwar 
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zwar auch Hecken zuverfertigen / allein es gehet gar langſam her / 
weil ſie nicht gerne fort wollen / wenn fie verpflantzet werden. Wie 
denn offt wieder fahren / daß ich groſſe Lineen und Hecken davon ge⸗ 
ſetzet / die wenigſten aber blieben find. Man hat noch andere Art 
Hecken mehr als Stachelbeeren / Johannisbeeren / Berberes; die 
aber gemeiniglich in einen Kuͤchengarten gehoͤren. Roſen koͤnte man 
endlich auch noch darzu brauchen / ſie muͤſſen aber zierlich an Latten 
angebunden / und jaͤhrlich von dem untuͤchtigen Holtz und untuͤchti⸗ 
gen Reiſern im Fruͤhling gereiniget werden / doch ſchicken ſich die 
beſſer an einen andern Ort als in einen Luſt⸗Barten. Zu Portalen 
brauchet man gemeiniglich die jungen Heinbuͤchen / welche daſſelbe 
fein an einander halten es muß aber zuvor das Fundament mit 
ſtarcken eichenen Saͤulen wol verwahret werden. Man pfleget auch 
wohl auswendige Hecken ſogemeiniglich gar hoch muͤſſen ſeyn / und 
Gallereyen geneñet werden / aus Heinbuͤchenen Staͤmmen zupflan⸗ 
gen / und ſolche mit Stangen und Pfaͤhlen gleich zubinden / damit fie 
hernach in gerade Linien koͤnnen gebracht werden. Wenn nun ſol⸗ 
che erwachſen / ſo kan man ſie allgemach mit der Scheer beſchneiden / 
und von Jahren zu Jahren immer hoͤher auffwachſen laſſen / bis daß 
fie zur Vollkom̃enheit gebracht werden / und kan alſo eine ſolche Hecke / 
wenn ſie recht angeleget iſt / und in guter Ordnung erzogen / vor eines 
von denen rareſten Stuͤcken eines Luſt⸗ Gartens gerechnet werden. 
Bu Irrgaͤrten oder Labirinthen werden auch wol von den 
Heinbuͤchen / auch Liguſtrum und was ieden Herrn beliebet ge. 
nommen. Zu verdecken Lauber⸗Huͤtten und Bogen⸗Gaͤngen 
brauchet man ebenfals der Heinbuͤchen / auch der ſchwartzen Linden / 
welche ein zierlich Laub haben / und eher als die weiſſen ausſchlagen. 
* uber dieſe kan man ſich auch allerhand Stein⸗Obſtes / als da find 
Abricoſen / Pferſichen / Kirſchen / Pflaumen / Lambers⸗Nuͤſſe u. d. gl. 
bedienen: ſonderlich aber pfleget ein verſtaͤndiger Gaͤrtner ſich dar⸗ 
um zubemuͤhen / daß er and Baͤume erwehlet / welche mit ihren 
vielen grünen und dichten daube dem Gange einen deſto groͤſſern Zie⸗ 
rath geben: Doch habe ich dieſes ſehr vielmahl obſetviret: daß 
wenn dieſe Baͤume gar zu weit * dem Geruͤſte / oder auch eng 


ęelbſt zu nahe oder zu ferne geſetzet werden fie endweder die Galerie 
nicht genugſam bedecken; oder ihre Nahrung einander entziehen. 


Zu den Plantafien pfleget man auch Heinbüchen / Lin⸗ 
den / Ipern / Ahorn / eins umbs ander in guter Ordnung zu 
pflantzen / und wenn ſelbe in gleicher Hohe und Form werden 
auffgezogen / ſtehet es gar ſchoͤne und zierlich. Es kan alle⸗ 
mal zwiſchen zweyen Linien oder Reyhen Baͤumen ein⸗ 
Spatzier⸗Gang gelaſſen werden / von ungefehr 10. Fuß / und 
ſo weit koͤnnen auch die Baͤume in der Linie von einander ſte⸗ 
hen / welches denn eine ſchoͤne Plantaſe und Luſt Wald mit 
der Zeit giebet. In der Mitte / und am Ende / koͤnnen feine 
gruͤne Luſt⸗Huͤttlein gemachet werden / wor innen die Herr⸗ 

ſchafſt in denen heiſſen Sommer⸗ Tagen ſich erfühlen kan. 
Einige Waſſer⸗Kuͤnſte / wie auch ein ſchoͤnes Vogel⸗Hauß / 
in welchen allerhand liebliche und wohlſingende Voͤgelein er⸗ 
halten werden / und das auch eigentlich mit zu einer Fuͤrſtit⸗ 
chen und groſſer Herren Luſt gehoͤret / koͤnnen auch ange 
rahtekwerden wenn 
Dieſe gedachte Hecken und Baume nun / alle zu rechter 

Zeit zu pflantzen / iſt die beſte Zeit / wo das Land hoch und tro / 
cken lieget / im Oetober und Noyember / und wenn es offen 
Wetter im December und Jenner. Aber wenn der Ort 
feucht und niedriglieget / koͤnnen ſie wohl im Februarto und 
angehen des Mertzes; doch allemahl im wachſenden Lich⸗ 
te) angeleget und gepflantzet werden. 


Die Manier / wie folche Hecken ſollen angeleget werden / achte ich 
vor unnoͤthig erſt weitlaͤufftig zu beſchreiben / weil ſolche meiſtentheils 
auff ſolche Art wie das gemeine Strauchwerck eingeleget werden: 
und dahers ſolches einen verſtaͤndigen Gaͤrtner mehr als bewuſt ſeyn 
wird. Doch will ich mit kurtzen allhier gedencken / wie ein zierlich 
Bindwerck aus Rheinweiden ſoll formiret werden: und ſolches ge⸗ 
ſchiehet auff ſolche Art. Erſtlich ſoll ſich der Gärtner um ein gutes 
feuchtes Erdreich bemühen. und nach Exlangung und e Zu⸗ 
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kichtung deſſelben die Hecke drey⸗oder vier fach mit Rheinweiden 
anlegen: denn auff dieſe Art wird fie die begehrte Dicke deſto eher 


uber kommen. In wehrenden Auffwachſen beleget er fie auff bey⸗ 
den Seiten mit Staͤben / und flechtet ſie durch einander: daß ſie 
15 ee kraus wachſen. Wenn ſie aber nur beydes die ver⸗ 
langte Dichte und Höhe uͤberkommen / fo hält man ſie unter der 


Garten ⸗Scheere / ſowohl auffbeyden Seiten / als oben her: damit 
ſie jeder Zeit recht glatt uud gerade werden: welches Stuͤcke denn 


ein nicht geringe Zierde eines herlichen Gartens iſt Wenn man 
aber nun merckt: daß ſich die Hecken ohne die Staͤbe zuhalten ver⸗ 
mag / ſo nimmt man dieſelben hinweg. ii 775 


Doch acht ich noͤthig hier noch zu erinnern. Wenn es im 
Sommer ſolte lange duͤrre ſeyn / und nicht regnen / daß man 
die jungen Hecken oder Saͤtzlinge zuweilen begieſſen muß / 
damit ſie nicht zuruͤcke bleiben. 5 e e 


Man hat zwar noch andere mehr Arten herrlicher Ge⸗ 


waͤchſe / ſo zu zierlichen Hecken koͤnnen gebrauchet werden / 


als der Lorbeer⸗Baum / Myrrthen / Laurus Ceraſus Phyl- 
lirea oder Alaternus, welches letztere haͤuffig in Franckreich 


und Lothringen waͤchſt. Drumb ſchicken 5 dieſer Ast 


Baͤumleins beſſer in Italien und etlichen Frantzoͤſichſchen 


Provintzen / oder in ein Pommerantzen⸗Hauß / als in unſern 


kalten Gärten Teutſchlandes. Alſo wäre vor dieſesmahl 
kuͤrtzlich / ſo viel noͤthig / von denen Materialibus, ſo man zu 
Heckung eines Lust. Gartens vonnoͤthen hat / geredet. 


Das vierdte Capitel / 
Von Zubereitung des Erdreichs / zu Erziehlung et⸗ 
licher fremden Arten Baͤume und Gewaͤchſe / 

und wie man eigentlich erkennen ſoll / was je⸗ 
des vor Erdreich Ae ene von noͤ⸗ 
. hen. Pr 


B 2 


N diefen Capitel ſoll nun etwas weiter von unterſchiedlichen 
S Gewaͤchſen und Baͤumen / ſo man aus Spanien und Itolien 
zu uns bringt gehandelt werden. Da muß nun ein Gaͤrt⸗ 
ner wohl hinſehen und gar behutſam mit denſelben verfahren / auch 
gar genau achtung darauff geben / wie ſolche Baͤumlein / und in was 


in 


vor einen Boden ſie geſtanden / daß er ſie eben auff gleiche Art wieder 


einſetze / es ſey in einen herben / thonichten / fetten oder kiſichten Erd⸗ 
reich / ſo muͤſſen ſie eben wieder in ſolches eingepflantzet werden / und 
kan man ſolches Erdreich gemeiniglich noch an denen Wurtzeln / wen 
die Baͤumlein erſtlich aus Italien zu uns bracht worden / abmercken. 


Nach solchen indicis nun / kan man fie wieder in dergleichen zug. 


richteten Grund und Boden / doch ja nicht tieffer oder flaͤcher / deñ ſie 
vorhin geſtanden / einſetzen. Denn wofern ſolche fremde und zarte 


Baͤumlein ſolten tieffer in die Erde gepflantzet werden / als fie vor⸗ 


hero geſtanden / ſo wuͤrde ſich gar leichtlich an dem Ort des Stammes 
wo ſonſt keine Erden geweſen / eine Faulung anlegen / davon ein ſolch 
zartes Gewaͤchſe verdirbet. Und dieſes iſt bey allen zarten Baͤum⸗ 
lein / ſo fremder Art und Natur ſind / gar wohl in acht zu nehmen. Iſt 
alſo freylich an ſolcher Wartung und ſonderlichen guten Wiſſenſchafft 
ſehr viel gelegen / denn ſonſten werden ſie / wie die Erfahrung leider! 
genugſam bezeuget: von denen unverſtaͤndigen Gaͤrtnern / offt mit 
groſſen Schaden und Verdruß ihrer Herren zu Grunde gerichtet. 
Es finden ſich auch Pfuſcher und Landſtoͤrtzer / die wenig Wiſſenſchaft 
von ſolchen raren Baͤumlein haben / geſchweige daß ſie einen Ver⸗ 
ſtand von einigen Fuͤrſtl. oder Graͤfflichen Garten haben ſolten / und 
geſchiehet offt / daß wenn die Herren vorhero ſolche Gaͤrten und Ge⸗ 
waͤchſe mit groſſen Koſten haben angeſchaffet / und ſolche von einem 
ehrlichen wohlerfahrenen Gaͤrtner etliche Jahr gebuͤhrlich und wohl 
ſind erhalten worden / nachgehends ſich ſolche Holuncken bey einigen 
vornehmen Bedienten anfinden / groſſe Promeſſen thun / wie fie um 
einen weit geringern Lohn den Garten in beſſern Stand erhalten und 
bringen wolten / als wie er iſt / nnd was dergleichen boßhafftigen 
Dinge mehr ſind; dadurch werden deñ die Herrn offt gewonnen und 
nehmen ſolche Holuncken und Bernheuter in ihre Dienſte: da 2 
f | | as 
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. : nehmlich man pfleget die Wurtzeln mit Kreide / 
die mit Waßer zu Da gemacht iſt / zu bewahren / ſie als denn 
ee e V7)öF ee in 
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3 I Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗Aepffel / und 
n. dergleichen ſchoͤne Baͤumlein mehr ziehen / welche herna⸗ 
cher alle Jahr ſchoͤne und liebliche Fruͤchte tragen / ſo muß man 
uvor aller Arten derſelben Fruͤchte / geſunde gute Kern zu fa mmen 
ringen / ſelbe in Mertz oder halben Februario / in zunehmen des 
Lichtes in lange Kaſten / welche zuvor mit guter von verfaulten Saͤg⸗ 
und Holtz⸗Spaͤnen / die mit etwas alten verfaulten kurtzen Miſt / 
und wenig ſandiger guter fetter Erde durch einander gemenget / und 
zuvor durch ein enges Sieb durchgeſiebet / ausgefuͤllet / fein ordent⸗ 
lich / etwa drey Zoll breit von einander, und zwey tieff pflantzen / und 
ſleiſſig mit laulichen oder Sommer⸗ warmen Waſſer begieſſen / doch 
\ aber fo lange in den Stuben oder Orten / wo die Gewaͤchſe im Win 
5 | ter 


wieder in andere Geſch 


reſdieſer Arten Baͤume wieder in den Garten gebracht werden. Als⸗ 
denn ſoll man nicht zu heiſſen / ſondern mistelmäffigen, 
5 Sonnen⸗Oet tellen: de n Sommer über flei mit begieſſen und 
von Unkraut zu reinigen abwarten: fo werden ſie ſein bekommen 
biß fie etwa z. Jahre / nachdem ſie groß gewachſen ſeyn / geſtanden / 
als denn kan man ſie in Frühling im wachſen des Lichts ausnehmen / 
an der Wurtzel reinigen / das uͤbrige abnehmen und aus putzen fie 
in andere Geſchirre fein ordentlich etwas weiter / als zuvor 
von einander in vorgemelte zugerichte Erde pflantzen / ſie / wenn es 
noͤthig / mit Sommer⸗ warmen Waſſer begieſſen / im Winter aber 
muß man derſelben mit begieſſen fo viel ſchonen als muͤglich. Wenn 
es ja noͤthig ili ſo muß man fie fo ſchonen daß man nicht den Stamm 
ſondern nur die Erde mit laulichten Waſſer etwas benetz: wie bey 
den alten dergleichen Baͤumen pfleget zu geſchehen. 
Mill man / ſo kan man feine gerade / und niedrige fruchtbare 
Baͤume herum pflantzen wie man ſonſten um Apricoſen / Aepffel / 
Pſirſchgen / Kirſchen und dergleichen Stämme zu ſetzen pfleget 
Wenn denn ſolche 2. oder 5. Jahr geſtanden / ziemlich erwachſen / und 
zum Abſaͤugen tüchtig find / ſokan man die feinſten Zweiglein an den 
Citronen / Pomerantzen und andern dergleichen Bäume auff ſolche 
Art abſaͤugen / wie man mit dem Stein ⸗Obſt zu handelu pfleget / fo 
werden fie bald bekleiben und wachſen. Man ſoll aber das erſte 
Jahr / wie man ebenfals mit dem Stein⸗Obſt thut / den Zweig an 
dem Stamm nicht abſchneiden / ſondern biß ins andere Jahr laſſen ſte⸗ 
hen / damit es fein einwachſe und ſich erſtraͤcke. Dieſes Einſaͤugen 
muß an dieſen Baͤumlein gemeiniglich erſt im Majo vorgenommen 
werden / weil ſie meiſtentheils um ſolche Seit erſt in den freyen Garten 
pflegen gebracht zu werden / und alsdenn vorher der Lufft ein wenig 
vieder gewohnen muͤſſen / damit hernach der Safft deſto beſſer und 
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Fräfftigerhtneinfteige. 


Was un den Modum, oder Art / wie man ſolchen vornim⸗ 
met / belanget / kan mans zwar fo deutlich nicht ſchreiden / als bey dem 
Handgriff zu lernen. Das Staͤmmlein muß man allemahl 1 


nach dem Zweige) daß solcher just kan darauf gebracht werden / wenn 
felches gechehen ia fo muß mans ſo welt (ubtilabfchneiden/und Her- 
nach als ein Rehfuß) doch nicht nach den Reis wo Joldhesfoßfeinge- 
ſetzet werden / ſondern vorwerts; Wenn ſolches auch geſchehen / muß 
man das Reis / wie ſonſt an einem Pfropffreis ein wenig abſchneiden 
und an den Stamm halten / und meffen wie groß der Spalt ſoll ſeyn / 


und alsdenn den Star fo weir aufffpalten 7 foldhesfeinjufteinfegenn 


daß die Rinde vom Reiſe der Rinde am Stam juſt gleich aneinander 
kommen / als denn fein zuvor mit einen Stecken befeſtigen / 
da mit es durch den Wind oder andere Ungelegenheit nicht 
kan abgebrochen werden / und dann fein mit Haͤnffe oder 
Paſt bebunden / und mit Baumwachs beſtrichen / damit die 
Lufft oder Regen nicht kan da bey kommen / ſo wird es gluͤck⸗ 
lich wachſen und wohl bekommen. 
* Dieſe Ablaqueation der Abfäugelung kan mit weit geringer Mühe 
und auch in viel weniger Zeit geſchehen / wenn die Baͤumlein in Ge⸗ 
faͤſſen ſtehen: weil dieſelbigen mit den Gefaͤſſen koͤnnen zuſammen 
getragen werden / und auch nicht erſt vorher duͤrffen eingegraben wer⸗ 


den und neue Wurtzel faſſen. Zuweilen iſt auch folgende Art der 


Abſaͤugelung nicht ſo gar undienlich: man bringet zween Baͤumlein 
Ideren eines wild / das andere zahm / oder ja zum wenigſten eines ger 
ringe / das ander gut] entweder durch eingraben ins Land / oder Ver⸗ 
ſetzung der Gefaͤſſe zuſammen; erwehlet von iedern ein Zweiglein / 
ſchneide daß ſelbe auff drey oder vier Zoll lang von der Rinde und 
vom Holtze biß faſt an das Marck etwas aus / bringet die Ausſchnit⸗ 
te fein gemach zuſammen / bindet ſie mit Hanffe zuſammen / ſo wachſen 
ſie aneinander / ohne daß man eines vom Mukter⸗Stamm abſchnei⸗ 
det. Mit einſchlagung ſtarcker Stäbe und Anbindung an dieſelben 
verwahret man fie wieder die ungeſtuͤmen Winde Wenn man 
nun ſpuͤhret / daß die Zweige zuſammen wachſen / und das Holtz an 
ihrer Vereinigung einige Dicke uͤberkommet / fo ſchneidet man den 
Band ab / wie dann auch das zahme Zweiglein von ſeinen Mutter⸗ 
Stamme abgeſondert wird. Von den wilden Ziveiglein aber 
ſchneidet man den Gipffel zwey qver Finger über der Zuſammen⸗ 
wachſung weg / und beſtreichet beyde Schnitte mit Propffwachs: 
damit wird künftig dieſe neue Ecke ihre Nahrung bloß aus dem 
wilden Stamme ziehen. N 


, Die aber in die Kaften ſeynd aepflanger/ wenn unn ſolche 
auch ihre Groͤſſe erreichen, ſoll man fie nachdem fie fein glatt aus⸗ 
geſchnitten und geputzer ſeyn / von allerhand ſchoͤnen Arten derglei⸗ 
hen Frucht tragenden Baͤumen etwa um Joh. Baptiftz, mit dem 
wachſenden Llecht / in einem lufftigen Zeichen / als die Waag oder 
Seeing oculiren. . 


Herr Elshols ſtimmet hier mit unſeem Autore nicht überein / weit 


derſelbe will / daß die Oculation mit annehmenden Monat geſchehen 
folte : allein / ich meines Orts / halt es mit den Herrn Hohberg / als 
welcher ſehr wohl angemercket: daß man hierauff nicht ſonderliche 
ie ae fi; wann file adsense. 
es, Wetter ed. 1 eee ee 
Und dieſer Modus verhalt ſich alſo: Man erwehlet die 
glatteſten und geſunden Staͤmlein / nimbt denſelben alle un⸗ 
kuͤchtige Zweige /laſt nur 2. oder 3. ſtehen / thut an den Ort / 
wo der Stam lar ald dee iſt / einem ziemlichen langen doch 
ſubtilen Schnitt mit dem Oculir-Meſſerlein / doch daß das 
Boltz und Safft nicht verletzet wende. Hernach wieder einen 
Zwerch⸗ Schnitt / daß es oben wie ein lateiniſch T in Form 
werde / und ſolches muß mit einem ſcharffen Oculir⸗Meſſer⸗ 
lein / ſo ſonderlich darzu gemachet iſt / geſchehen. Wenn nun 
dieſes verichtet / ſo nehme man von den Frucht⸗ tragenden 
1 Eitronen Baͤumen glatte Zweige / ſo ge⸗ 
unde und friſche Augen haben / loͤſe ſolche mit dem Oculir- 
 Meßerlein fein behende aus / daß der Keim oder das Hertze 
wohl darinnen bleibe / laſſe allemahl ein wenig von Blat dar⸗ 
an / damit man das Aeuglein im Munde ſo lange halten kan / 
biß man mit einen knochernen Meſſerlein / welches gemei⸗ 
niglich unten am Oculir⸗Meſſer iſt / die Flügel fein / doch ohne 
Verletzung des Saffts / von einander gethan / und als denn 
das Aug fein grad darzwiſchen ſchteben / daß ez oben fein glatt 
antreffe. Man muß wohl zuſehen / daß das Auge nicht naß 
gemagchet werde / denn ſolches iſt ihm gantz zuwieder / und dar⸗ 
um ſo muß man ſolche Ar beit im ſtillen / truckenen und Wars 
men Wetter verrichten / N wie meine manir iſt / gegen 
u | en 


n das Staͤmmlein ſchwach oder ſtarck iſt. Doch / wenn fie 
dem das Stänmmlein ſchwachoder ſtarck, hen a | 


Dh 


men in dieſen Stücke mit uns Aug 


er 


begleſſen gewarket und wol verwahber werden ald wird man in we⸗ 
nig Jahren ſchoͤne Bäume bekomen / welche Winter und Sommer 
liedlich grünen / blähen un Ftuchte bringen die viel beſſer und tauer⸗ 
haffter ſind / als die jenigen Baͤume / ſo aus Italien und andern Orten 
zu uns gebracht werden. Und darff ein Herr / wenn er einen in dieſe: 
Sache verſfandigen Gartner hat offtmals ein ſolch groß Geld vor 
dergleichen Baͤumlein nicht hingeben ſondern kan in wenig Jahren 
ſelber eine groſſe Menge erziehen / daß er hernach an andere Oerter 
von denenſelben verkauffen kan. Man bekoͤm̃t auch offt ſolche Baͤu⸗ 
me aus fremden Landen / ſo keine Fruͤchte wollen tragen / man fange 
es faſt mit ihnen an wie man will. Solche nun fruchtbar zu machen / 
iſt das beſte Mittel / man ſchneide alle Jahr / umb oben gedachte Zeit / 
etliche glatte Aeſtlein ab / und beoculire ſie mit guten fruchttragenden 
Aeugelein. Auffs andere Jahr wieder etliche / biß ſo lange der gantze 
Baum verbeſſert iſt / und nim alsdenn das untuͤchtige vollends weg / 
ſo werden ſie in wenig Jahren ihre ſchoͤne Fruͤchte bringen Wenn 
etliche Staͤmme zu alt oder dick ſind / die ſich zum oculiven nicht ſchi⸗ 
cken wollen / ſo kan man ſie mit pfropffen auch gluͤcktich fortbeingen / 
wie ich denn dergleichen unterſchiedliche gepfropffet / die gluͤcklich fort⸗ 
gewachſen / und mit der zeit ſchoͤne Fruͤchte getragen haben. 
Man muß aber ſolches nur alſo machen / wie bey den Abſaͤu⸗ 
gen gedacht iſt worden. Nun hat man zwar noch andere Mo- 
dos uñ Arten ſolche Baumlein zuimpffen / als mit den Roͤhr⸗ 
lein oder Pfeiffen / u. d. g. aber wor zu ſind mehr nuͤtze wenn 
ich ein Ding habe / das en alles damit ver rich⸗ 


ten 


ten / wor zu ſollen die andern? mag alſo keine Meldung davon 
thun. Wem ſolche Arbeit beliebt / der kan aus denen beſchrie⸗ 
benen Baum⸗Buͤchern ſich Unterricht holen. Denn ich das 
| ey ge noch viel beſſer halte / als das oculiren / ob zwar die⸗ 
ſes auch eine ſchoͤne Wiſſenſchafft iſt / dadurch manch ſchoͤnes 
Baͤumlein kan zur Fruchtbarkeit gebracht werden. Aber das 
Abſaͤugen iſt noch viel gewiſſer / wofern es recht vorgenomen 


und gebraucht wird / und wiſſen ſich dieſes die Holländer tref⸗ 
lich wol zu Nutz zu machen: doch will ich alhier noch beyſetzen; 
wie man alle Arten fruchtbare und rare Baͤumlein durch das 
Einlegen / oder durchloͤcherte Toͤpfe an den Stam zu hengen 
erziehen kan. Solches geſchicht nun folgender maſſen: Man 


erwahle kleine / gerade / unge Zweiglein / ſo im vorigen Jahr 
gewachſen / ſchabe oder ſchneide ſie etwa ein Glied des Singers 


lang / zwiſchen das halbe Theil des Zweigleins / ſtecke ein Blat / 
oder was anders / daß der Spalt offen bleibet / ziehe ſolcghen 
durch den vor gedachten Topff / nachdem derſelbe befeſtiget iſt / 
und fuͤlle denſelber mit vor gedachter Erde / wie bey den Po⸗ 
merantzen⸗Baͤumen gebraͤuchlich / voll / und begieſſe es fleiſig. 
Im heiſſen Sommer kan man etwas feuchten Moos auff 
die Erden legen / daß es nicht ſo bald ausdor ret / ſo wird im 
andern Jahr es bewurtzelt ſeyn. Alsdenn kan man es un⸗ 
ten am Topff abnehmen / und in einander Geſchirr verpflan⸗ 
tzen / fleiſſig begieſſen und warten / fo werten fie fein machten? 


und mit der Zeit ihre gute Fruͤchte tragen Man kan ſie 


auch / ſo es ſich wil ſchicken / auff eben ſolche Weiſe / in die Erde 
Sonſt hat man auch noch eine andere / und zwar gar neue er⸗ 
fundene Art Pomerantzen⸗ und Citronen⸗Baͤume zu ziehen / welche 
gar wohl und vielmahl gluͤcklich probiret iſt. Man erwaͤhle junge 

Zweiglein von vorgedachten Baͤumen / fo jaͤhrig ſeyn / und darbey 
fein glatt / die muß man 5. Zoll lang mit einen Ocuſir-Meſſer rings 
umbher auffeitzen / doch daß das Holtz und der Safft nicht beſchaͤdiget 
mind: iges pl in asachendes Monday opngefce im Majoade 


> 


N 
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Anfang des Suniigefhehenrwenn der Safft gantz vollkommen in 


den Baͤumen iſt / ſolche Wunden ſoll man mit Wallwurtzſafft / der 


mit ein wenig Honig und Kreide alſo untermenget / daß es als eine 


duͤnne Salbe wird / ſo weit es auffgeritzet / ings umbher beſtreichen / | 


hernacher den Zweig durch einen anhaͤngenden Topff ziehen / und 


mit vorgemelter Erde ausfüllen fleiſſig begieſſen / und den Bum 
mit den Anhaͤnger etwa 14. Tage aus der gantzen Sonne ſtellen / ſo 


wird der Zweig in gar wenig Wochen unfehlbar Wurtzel bekom⸗ 


men. Dieſes iſt ein gar ſchoͤnes Stuͤcklein / und nur erſt vor wenig 
Jahren / zu Maͤintz / von einen Italieniſchen Capuciner⸗Muͤnch o ⸗ 


fenbahret worden. Darbey noch eine andere / und faſt gleiche rt 
iſt: Man ſchneide an dieſen gedachten Baͤumlein / etwa ein gut Glied 


lang / als eine Pfeiffe / die Rinde von einen jungen Zweiglein / rings⸗ 3 
umbher / wie ſchon erwehnet / ſubtil ohne Beruͤhrung des Stammes 


und des Aſtes / ab / beſtreiche hernach ſolche Wunden mit Spic⸗ 
Del / und umbwinde es / fo weit die Schale abgeloͤſet / mit friſchen 
Schwein ⸗Leder / und ziehe es / wie bey den vorgedachten Modo, 


€ durch den Spalt⸗Topff / fuͤlle es mitmehr⸗ gedachter Erde fein dicht 
aus und belege es / mit feuchten Moos / vor der Sonnen ⸗ Hitze / be⸗ 


gieſſe es fleiſſig / und ſtelle es ebenfals an einen nicht zu heiſſen Ort / ſo 
wird es gewiß und ohnfehlbar in gar wenig Wochen ſeine Wurtzel 
bekommen / daß man es kan in andere Geſchirr pflangen / wo man 
hin will. Man muß es fleiſſig begieſſen und warten / ſo wird man 
ſchoͤne Frucht⸗ tragende Baͤumlein in kurtzer Zeit bekommen. 
Sollte mancher Gaͤrtner dieſe gute Wiſſenſchafft verſtehen 
er würde ſie den Golde gleich achten / und gewiß feinen Nechſten we⸗ 
nig damit dienen. Es duͤrfften auch mich deswegen wohl viele neiden / 
daß ich meinem Nechſten ſo getreulich was ich weis mittheile / und da 


er dieſes Stuͤckgen zuvor vielleicht nicht gewuſt / zweiffels ohne auch 


noch nicht erfahren haͤtte / ich es anietzo durch viele Gelegenheit ihm 
theilhafftig mache. + EEE 
Durch dieſe angeführte Art und Weiſe / nun kan man mit 
der Hülffe Gottes / ſo es recht in acht genommen / und zu rechter Zeit 
gebrauchet wird; allerhand rn und Gewaͤchs 1 
1 3 | s 


ro } 
eis Granaten / Muhen et . Alaternus, Laurus“ 
nobilis, Laurus Ceraſus, Laurus Mexicana, Laurus Ri 
mus, Azadarach Ægyptia, Cotinus Plinii, Laurus Caſter- 
nus, Cupreſſus und viel andere Arten derſelbigen mehr / wie 
allerhand Roſen; Und ſo wohl Stein⸗als Kern Obſt / kan 2 
ſolche Weiſſe glͤͤcklich in einer kurtzen Zeit / die Menge uͤberkommen / 
ſo alles ſchoͤue fruchtbare Bäume mit der Zeit werden. Was nun 
von dieſen gemeldet, das kan auff andere mehr Arten gezogen und 
practkeitet werden 
Dieſe erzehlte Gewaͤchſt belangende / fe wollenſolche meiſtel⸗ 1 
theils einerley Wartung und Erdreich haben; welche kurzlich hier⸗ 
innen beſtehet: Das Erdreich ſoll gut / fett / lucker und mit etwas 
kiſichten Bachſand vermenget ſeyn / und wird dieſe folgende Erde am 
beſten hierzu gebracht: nehmlich wo ein Holtz⸗oder Zimmer⸗platz iſt 
da nimmt man dieſe verrottete Spaͤn⸗Erde / harcket fir fie fein aus / odere 
wo eine Saͤge⸗Muͤhle / da nimmt man der verfaulten Saͤge⸗Spaͤn 
Erde darunter / wie auch verfaulte Miſt⸗Erde / und an den Graben 
und Wleſen / die ſchwartze Erde / welche die Mauſwuͤrffe / in groſſen 
Hauffen auffzuwerffen pflegen / als welche Erde gar rein / feiſt und 
ſubtil / und zu andern Gewaͤchſen auch gluͤcklich kan gebrauchet wer⸗ 
den. Wann ſolche Erde nun wohl unter die andere gemenget / und 
ausgeſiebet ift/fo fuͤllet man als denn in Fruͤhling / wenn die Baͤume⸗ 
und Gewaͤchs in den Garten gebracht ſind / die Geſchirr und Ge⸗ 
faſſe damit an / pflantzet die gedachten Baͤumlein und Gewaͤchſe fein 
fleiſſig ein / und wartet ſie wohl mit begieſſen / doch allemahl mit lau⸗ 
warmen Sommer⸗Waſſer / ohne beruͤhrang des Stammes / (dero⸗ 
wegen am beſten iſt; daß man Graͤblein in die Geſchirr macht / und 
alſo daß Waſſer auff die Wurtzel zu lauffen laͤſt / fir werden auch 14. 
Tage aus der Sonne geſtellet / biß ſie anfangen zu treiben / alsdenn 
muß man ſie n e Wied en ſetzen / daß ſie derſelben | 
gewohnen / biß fie gar eingewurtzelt find alsdenn kan man ſie erſt in 
Die völlige Sone wieder ſtellen / weil es all fremde Baͤume und Ges 
waͤchſe ſind / ſo wollen ſie auch hre Wartung bey uns / ſo wol imSom⸗ 
wer as Winter Mann, Im Soner ene fie leiſig begleſſen / 
aus 


% 
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en das n ee 0 Gf r Ki Berk Sie | 


As Gewaͤchſen verwahret / oder wo es bey die ſen lehet/im in 


lte nicht begoſſen wird / als nur zur hoͤchſten Nothdurfft ohne Berühs | 


e bingen. 


he des Stames/mif ein weni a laulichten Waſſer. Die Gewaͤchſe 

fen in einen lufftigen Gen oͤſbe oder Gemach / wo es nicht ein frie⸗ 

0 h gleich nach Michaͤlis eingeſetzet / und biß umb den halben | 
5 nicht wieder ich den freyen Garten getragen werden. 

Was ihre VBermehrunganlanget kan man die meiſten von 


denen gedachten Baͤumlein / von ihren Nebenſchoͤßlein oder 


Wurtzelbrud auffziehen und vermehren. Denn der ſelben als 
ſind der Laurus 5 ts Mirrhus, Granatus, Laurus Cera- 
fs, Oleander, Jafminum perſicum, Agnus caſtus, und der⸗ 
gleichen /) wachſen offtmals fo viel neben der Wurtzel / daß 
man ſie nicht alle vonnoͤthen hat bie Cethnia Arabica, 
Genitta ae Siliqva oder q; 50 annis⸗Brod / kan man 
leicht durch de en zer ziehen; Andere 2 An⸗ 
haͤngen o er Einlegen auch gar woblf fort gebracht werden / 
Trieocus americana, Feigen⸗Baͤume / welche ſich auch offt 
Bar vermehren / daß man das Einlegen nicht von noͤthen | 
e fie an feuchten Orten ſtehen. 
SCiaſlia cordiſa, Goſſiplum, jujuba, Cupreſſus fiſtu⸗ 
Joa koͤnnen auch durch den Saamen auffgebracht werden. Sebafta 
und andere mehr / konnen durch Anhängen oder Einlegen ver⸗ 


mehret werden. Solches muß geſchehen in Majo, in einen luffti⸗ 
gen Zeichen / als Zwilling oder Waage. Die von Samen gezeuget 
werden / muß man im Fruͤhling in Töpfe oder Miſtbete fegen/und 


wenn fie erwachſen / welter in andete groͤſſere Gefaͤſſe in vorgedachte 
Erde gepflantzet / Heiffig begoſſen und gewartet werden / 
ſo werden fe te fe wachen und mit bre Seit he e Blumen und Sad» 


"De Neben Ausschläge bey der Wurzel müſſen / ſo 


bald d die Baͤume wieder in den Gatten gebracht werden / ab⸗ 
1 und auff vorgedachte Weſſe gepflantzet / Bei 


beg 
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begoſſen und verwahret werden / fo werden ſie mit der Hül 
fe GOttes wohl wachſen und fort kommen. 


Es iſt noch fürglich hierbey zu rinnern / daß man im | 


Winter / wenn ein Thau- Wetter kommt / die Thuͤre und 


Fenſter in denen Gemaͤchern eroͤffnet / daß die friſche Lufft zu 


denen Gewaͤchſen kommen kan / und ſolches iſt von allen Ge⸗ 
waͤchſen / ſo im Winter muͤſſen verwahret werden / gemeinet. 
Die Begieſſung aller fremden Gewachſe/ muß ſtets wenn 
es noͤthig iſt / im Sommer gegen Abend geſchehen / und ſol⸗ 
ches nicht mit kalten Brunnenwaßer / ſondern ſolches Waſ⸗ 
fer ſoll aus einen flieſſenden Graben oder Teiche ſeyn / in 
Mangelung aber deſſelben / muß man Gefälle in den Brun⸗ 
nen ſtellen / und das kalte Waſſer einen Tag darinnen ſtehen 
88 damit es durch die Sonne und Lufft kan erwaͤrmet 
werden. i 
Man ſoll auch Tauben ⸗ und Huͤner miſt darein legen / und 
allemahl / ſo man die Gewaͤchſe begieſſen will fein umbruͤh⸗ . 
ren / damit die Fettigkeit alsdenn bey die Baͤume und Ge⸗ 
waͤchſe gebracht wird / und alſo wird an ihren luſtigen und 
freudigen Wachsthum nicht zu zweiffeln ſeyn, | 
Ich will auch nicht rathen / daß man einige Gewaͤch 
dumpffigKeeller und Oerter ſtelle / wo keine Lufft dabey kom⸗ 
men kan: weil ſie gemeiniglich anlauffen und ſchimmeln / auch 
wo fen nicht bey Zeiten geholffen wird / gar verderben 
muͤſſen. V 


QOaz ſechſte Capitel / 
Von ſonderbahrer Wartung der Citronen⸗Pome⸗ 
rantzen⸗Limonien⸗Adamsaͤpfel⸗Baͤume / und 
dergleichen mehr / wie ſolche ſo wol im Sommer / 
als im Winter ſollen gewartet werden / und 
was ſonſten darbey zu bemercken. — 
0 ei 
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eil nun invorhergehenden Capitel ausfuhrlich gehandele 

T werden iſt / wie man dieſer Art Baͤumlein / hler zu Lande 
kan gluͤcklich aus denen Kernen erziehen / und fruchtbar 


machen; fo soll in dieſem apitel Bericht geſchehen / vou denen jenl⸗ 


gen / welche ans fremden Landen zu uns gebracht werden; hernach 


mals von ihrer aller Wartung. Es kommen nun dieſe obgemeldte 
Baͤumlein gemeiniglich zu uns in Fruͤhling aus Italia. Sonder⸗ 
lich kan man ſelbe in der Franckfurther Oſtermeſſe / wie auch zu Leip⸗ 
zig offt in groſſer Menge haben. Wer nun ſolche kauffen will der 
muß ſich wohl darauff verſtehen / denn dieſe Baͤume offtmahls lange 
unterweges bleiben / und ob ſie zwar wohl mit Moos und gleichen 
Dinge verwahret / fo find fie doch offtermahls / weil fie lange aus der 
Erden geweſen / verdorben / ſolches kan man nicht allezeit oben an ih⸗ 
ren Laub mercken / beſſer als unten am Stamm. Wenn ſolche fein 
guuͤne / harte / dichte und friſche Rinden haben / und im Auffkleiben 
fein ſafftig ſind / ſo iſts eine Anzeigung / daß ſie noch gut und friſch: 
wann aber die Rinden bleich und welck iſt / und im Auffluͤfften gar 
duͤrre ſcheinet / ſo iſts eine Anzeigung / daß fie ſchon erſtorben ſind. Die 
Italiaͤner pflegen offt mit denen Gaͤrtnern / oder andern / die ſolche 
Baͤume kauffen wollen / alſo zu handeln / daß ſie dieſelben verdorbene 
Aus wuͤrfflinge ſollen in ihren Garten pflantzen / was davon wuͤrde 
verderben / ſoll ihm verdorbẽ ſeyn / was aber wuͤrde wachſen ſollen ſie 
nach accord bezahlen. Dadurch kan alsdenn kein Herr oder 
Gaͤrtner betrogen werden. 
Wenn man nun ſolche Baͤume wil pflantzen / ſo muß man 
fie oben gantz abſtutzen / und ihnen die Wurtzel jo viel noͤthig / 
beſchneiden / ſie 2. Tage zuvor in Waſſer / in welchen Huͤner⸗ 
oder Taubenmiſt zerweſchet / mit etwas unreinen Wein ver⸗ 
miſchet / mit der Wurtzel ſetzen. Mitlerzeit die Gefaͤß mit der 
in vorigen Cap. bemeldten Erde ausfuͤllen / und ſie gegen U 
bend fein einſetzen; doch niemals tieffer / als ſie zuvor geſtan⸗ 
den haben: wie oben ſchon gedacht worden iſt. Solche werden 
mit lauwarmen Waſſer / worunter allemahl etwas Wein 
gemiſcchet ſeyn ſoll / zu Wanne begoſſen / und etwa . er 
| 5. Wo⸗ 
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Wochen an einen ſchattichten / doch aber warmen Ort ge⸗ 
ſtellet / alſo wird man denn ſehen ob das alte Laub von den 
Augen wird abgeſtoßen / welches eine gute Anzeigung zum 
Trieb iſt / denn koͤnnen fie allmaͤhlig von Tage zu Tage beſſer 
in die Sonne getragen werden. Im trockenen Sommer 
kan man umb den Stamm die Erde mit friſchen Kuhmiſt 
dichte belegen / welches die Feuchtigkeit erhalt / und giebt den 
eine feine Kuͤhlung / daß er alſo zu beſſern Trieb kommen kan. 
Man pfleget auch dieſer Art Baͤume in die Erden zuſetzen / wo 
wohlbeſtellte Luſtgarten ſind / ſonderlich Pomerantzen ⸗Haͤuſer / 
als zu Gottorff auff dem neuen Werck / Sachſen⸗Lauenburg / vor 
dieſen zu Stuttgart / zu Bamberg / und dergleichen Orten mehr / da 
ſie den immer ſtehen bleiben / aber es hat ſchon laͤngſt die Erfahrung 
gegeben / daß in dieſen kalten Teutſchlande / (ob ſie zwar wohl beſſer 
auffwachſen / grünen und bluͤhen / als in den Gefaͤſſen;) ſie doch nicht 
ſo viel / und zeitige Fruͤchte bringen / als in denen Kaſten. Wil man 
ſolche in den Kaſten in groſſe Zweig gerne gewachſen haben / ſo iſt 
ſolchen leicht zu helffen. Mau nehme nur die Erde aus einem Gra⸗ 
be / wo ein Menſchen⸗Coͤrper verweſet und reſolviret iſt / vermenge 
ſie mit etwas verfaulten Stercore humano, thue es umb die Wur⸗ 
tzel / fo wird demſelben bald geholffen ſeyn / begieſſe es zuweilen mit 
Wein und Waſſer vermenget / ſo wird man bald ſchoͤne Baͤume / 
aber wenig Fruͤchte bekomen: Def der ſtarcke Trieb laͤſt die Bluͤthezu 
keiner Frucht kom̃en / aberwenn es genug / ſo muß man es wieder mit 
leichter magerer Erden ertoͤdten / ſonſten moͤchte ein ſolcher Baum 
ſich gar zu tod wachſen. Dieſes Kunſtuͤcke wiſſen ſich die jenigen wol 
zu bedienen / die damit handeln / wenn nun der Kaͤuffer oder Gaͤrtner 
hernach Dusch) dieſes Mittel ferner nicht zu helffen weis / fo bleibt der 
Baum im Wachsthum ſtehen / das Laub wird gelb / und nim̃t allge⸗ 
mach wieder ab: weil er einmal der guten Erden gewohnet / ſo muß 
man denſelbigen allgemächlich darben erhalten / ſonſten werden ſolche 
Baͤumlein gar ſelten alt / und niemahls keine rechte Fruͤchte bringen / 
ſondern durch den ſtarcken Trieb aus gemergelt werden. Ich habe 


MEERE. 
im, wenn diefe Baͤume in Abgang gerathen 


ſolten / und ſolches nicht hilfft / o iſt alle Huͤlffe daran vorlohren. 


Dieſes wil ich an ſelnem Orte dem H. L. aus treulicher 


« 


Wolmeinung auch offenbaren und anzeigen; und iſt ſolches 


nicht allein zu dieſen Baͤumen; ſondern auch zu allen andern 
Baͤmen, Blumen und Gewaͤchſen / wenn ſie Mangel ha⸗ 
ben / treflich nuͤtzich. Nun wieder zu den vorigen zu kom̃en: 
So ſey der jenige / wer gedencket ſchoͤne Fruͤchte von ſolchen 
Baͤumen zu haben / nur her / ſetze ſie in groſſe Gefaͤſſe / undlaſſe / 
fie in ihrer ordentlichen Erde wachſen / warte und pflege fie 
zu rechter Zeit, wie ſich das gehoͤret / fo wird er feine Arbeit 
wol belohnt bekommen / damit man aber ſolche Baͤume nicht 
allezeit aus dem Geſchirr heben darff / (welches ihnen ſehr 
hinderlich am Wachsthum ſeyn wuͤrde /) ſo hat man vor we⸗ 
nig Jahren erfunden / daß man an die Seiten der Kaſten Thuͤ⸗ 
ren zu machen pfleget / damit / wenn man die Wurtzel an de⸗ 
nen Baͤumen beſchneiden wil / man nur die Thuͤre / welche 
mit 2. oder mehr eiſernen Riegeln verwahret iſt / auffmachet / 
und ſo viel Erde / daß man zur Wurtzel kommen kan / heraus 
thut / und denn die Wurtzel / ſo viel noͤthig iſt / beſchneidet / die 
Thuͤr nachmahls wieder zuriegele / und die Wurzel mit der 
darzu gehörigen Erde wieder ausfuͤlle. 
Diäieſe Arbeit muß geſchehen / ſo bald die Baͤume wieder in den 


freyen Garten geſtellet / und denn mit Waſſer welches mit Wein 


untermiſchet / begoffen werden / fo werden ſie ohne einiges Merckzei⸗ 


chen des Traurens alſo bald fortwachſen / gruͤnen / bluͤhen und viel 


Fruͤchte bringen. Wenn nun dieſes noͤthig ſey / kan man an den 


Laube erſehen / welches gelblich und welck wird: auch wenn die Zwei⸗ 


ge im Treiben ftille ſtehen und ruhen. So dieſe Merckmahl ſich er⸗ 


eignen / iſt es eine Anzeigung daß keine Nahrung mehr vorhanden / 
und alsdenn / wie vorgedacht / demſelben mit Beſchneidung der 
Wurtzeln muß geholffen werden. Wer auch nur den Unterſchied an 
den Fruͤchten der jenigen Baͤumen / weiche in der Erden / in den 
Pomerantzen⸗Haͤuſern ſtehen bleiben / und welche in den Kaſten ge⸗ 

Be Zr HR halten 


Darüber fällen koͤnnen. 


Halten werden betrachtet wird als ein Berfländiger leichtdasulrtheil N 


Wie ich nunmehr wol faſt vor 30. Jahren / vor einen Gaͤrtner⸗ 


Geſellen zu Gottorff in Holſtein / in den damahl Welt = berühmten 
Garten mich gebrauchen ließ / und dazumal noch nicht allerdings die 

Erfahrung von ein und andern hatte / fragte ich einsmahls den Gaͤrt⸗ 
ner Johann de Cladio, warum an andern Orten / in denen Fuͤrſtl. 
Gaͤrten / als zu Huſum / und in dem neuen Wercke / gewiſſe Pome⸗ 
rantzen⸗Haͤuſer gebauet waren / da die Gewaͤchſe ſtets koͤnten ohn 
ſolcher groſſer Muͤhe / wie wir / im ein und austragen muͤſten haben / 
ſtehen bleiben; Und warumb er denn weil es der Haupt⸗Garten 
waͤre / nicht auch ein ſolches Hauß lieſſe anlegen? Sab er mir zur 
Antwort / du ſieheſt / daß meine Baͤume / die in den Kaſten ſtehen / 
allezeit ſchoͤnere und vollkommener Fruͤchte tragen / als die in denen 
Pomerantzen⸗Haͤuſern / warum ſolt ich denn ſolche dadurch laſſen in 
Abgang kommen 2 Ich verwunderte mich daruͤber / daß in der Erde 


ein Baum nicht ſolte beſſer wachſen und Früchte bringen / als im 


engen eingeſperreten Kaſten. Ich fragte Ihn noch weiter / ſo war er 
ſo getreu gegen mir / und ſagte mir die Urſach. Ein Baum / ſaget 


Er / wenn er hier in dieſen kalten Climate in die Erde geſetzet wird / 


da er doch warmes Erdreich erfordert / ſo waͤchſt er zwar endlich durch 


Huͤlffe und Verbeſſerung des Erdreichs wohl / auchofft viel beſſer 
als in denen Geſchirren oder Kaͤſten / bringet auch endlich noch wohl 
ſeine Blumen und Fruͤchte: allein / weil das Erdreich viel zu kalt / 


und demſelben auff keine Weiſe zu helffen iſt / ſo koͤnnen auch Fruͤchte 


dadurch zu keiner Perfection kommen. Mit denen aber im Kaſten 
ſagte er / hat es eine andere Beſchaffenheit; denn erſtlich Härten fie fo 
wol Winters als Somers eine beſſere Waͤrme; Im Somer durch 
die Sonnen⸗Hitze / im Winter durch einheitzen der Ofen / und dadurch 
koͤnte der Baum bey ſeinen beſten Kraͤfften bleiben. Denn weil ſeine 
Wurtzeln eingeſchloſſen ſeyn und folgends durch das ſtete Begieſſen / 
ſeine Kraͤffte dem Stamm / der Stamm den Zweigen / die Zweige a⸗ 
ber den Fruͤchten mittheilet / ſo bleibe auff dieſe Art alle Krafft bey⸗ 
ſammen / davon nochmahlsdie Fruͤchte ihre beſſere r 
N erlan 


erlanget n. Und ſolches hab ich nach der Zeit / da ich ein mehres dar⸗ 
von erfahren / fleiſſig beobachtet / und allemahl ſehr gut befunden; 


auch niemahln in dieſen kaltendanden einigen Herren rathen wollen / 


daß Er feine Baͤume iu die freye Erde ſolte ſetzen laſſen; Sondern 
pllantze ſie in groſſe Gefaͤſe / daß ſie im Winter in wohl accommo⸗ 
dirte Haͤuſer verwahret werden. Aber zu dieſer Wartung werden 
rechtſchaffene Gaͤrtner / fo ihre Sachen / aus dem Grunde verſtehen / 
und ſonderlich mitdieſen Bäumen wohl umbzugehen wiſſen erfor⸗ 
dert und doͤrffen fuͤrwahr ſolchen Holuncken / (ſo wohl Feine derglei⸗ 
chen Bäume geſehen geſchweige dieselben ſolten wiffen zu verwahren 
und zu erhalten] nicht in die Haͤnde gegeben werden / anders wuͤrden 
dieſelbigen bald ihren Reſt bekommen. Ja es geben fich auch wohl 
offt viele vor ſonderliche Künfkler in Wartung dieſer Baume an / aber 
die Erfahrung bezeuget / welchen Verſtand ſolche Geſellen darvon 


%% ͤ (((( 
Wenn dieſe Ba me anfangen zu trauren / ſo ſoll man gleich 


zur Wurtzel raͤumen / und zusehen / ob etwa Ameiſen oder andere 
Würmer darbey ſich auffhalten / und ſolche beſchaͤdigen. Findet 
man dergleichen / ſo nehme man nur ein wenig Waſſer mit Brand⸗ 
wein gemiſchet, und ruͤhre darein Ruß aus dem Schorſtein / und 
ſchütte daſſelbe darbey / ſo werden ſie ſich bald verlieren und wegbe⸗ 
geben. Hernach kan man das / was die Gaͤrber von dem Leder 
abkratzen / und Erde von einem Schind⸗ Acker / wo viel todes Vieh 
verfaulet iſt / nehmen / ſolche zwey Stuͤcke durch einander mengen / 
mit Wein befeuchten / und wo man es haben kan / auch Wein⸗Treſter 
darzu thun / und umb die Wurtzel legen / ſolche wieder mit anderer 
Erde vollends bedecken und fleiſſig warten / ſo wird ſich mit der Huͤlf⸗ 
fe GOT / der Baum bald wiederholen / feine gruͤnen / bluͤhen / 
und Fruͤchte bringen T 

Im Winter / wenn das Laub an Citronen ſich beginnet zu 
kruͤmmen uud welck wird / ſo iſt es eine Anzeigung / daß fie muͤſſen 
begoſſen werden. Solches muß nun jederzeit / (wie bereits unters 
ſchiedene mahl gedacht) mit Sommer ⸗ war men Waſſer / und alles 
malopunSBeräßenng des S e oder der Zweige. Darum iſt 


A 


39 ” %o E „ 
am beſten m ein des Geſchlrres Furchen oder Grab ein / wie 
auch ſchon oben geſagt / in die Erden zu machen / und alſo das after 
hinein ſchuͤtten / damit es fein zu der Wurtzel dringen kan. Die Be⸗ 
gieſſung muß aber im Winter gar wenig geſchehen / nur zur hoͤchſten 
Noth / man ſoll auch zuweilen im Winter ſolche Baͤumlein mit Wein 
begieſſen / und zwar ſonderlich die Citronen / als die ihr Laub zu dieſer 
Zeit gerne abfallen laſſen / denn dadurch wird die Wurtzel geſtaͤrcket / 
daß das Laub nicht fo bald abfallen kan. Gegen den Winter ſoll 
man ein Gefaͤß mit Waſſer zu dieſen Baͤumlein ſtellen: wenn ſol⸗ 
ches beginnet zu feieren Valsdenn ſo iſt es Zeit einzuheitzen. In 
dieſer Sache muß man gatbeſcheidentlich handeln / damit demselben 
(nemlich dem Einheitzen) nicht zu viel oder zu wenig geſchicht / weil 
dieſe Baͤumlein ebenfals keine überflüffige Hitze re koͤnnen: 
denn wenn es nur ſo warm / daß ſie nicht verfrieren / ſo iſts genug. 
Wenn aber im Winter warmes Tauwetter iſt / muß man die Thuͤ⸗ 
ren und Fenſter oͤffnen / daß ihnen friſche Lu t zugehe / weil ſie ſelbe 
gerne leiden moͤgen; Im Fruͤhling / wenn ſie wieder in den freyen 
Garten gebracht werden / (welches etwa bey uns im halben April / 
oder nachdem das Wetter iſt / im Maſo muß geſchehen /) ſo ſoll man 
ſie fein reinigen / von denen duͤrren Stiehlen der Blumen un Fruͤch⸗ 
te / die duͤrren Reiſer / und was ſonſten untüchtig und überflüffig dar⸗ 
an iſt / wegnehmen / und allemahl die Stete mit Baumwachs beſtrei⸗ 
chen / und dahin ſehen / daß man ſie / fo viel möglich iſt / in einer feinen 
runden Form erziehe / damit ſie einen Nerlichen Wald machen / 
und den Stamm in eine gerade Höhe auffuͤhren / wenn es ſeyn kan / 
daß man fie alle gleicher Höhe und in einerley Form auffbringen 
koͤnte / wuͤrde es uͤber alle maſſen zlerlich ſtehen. Wie denn die Hol⸗ 
laͤnder artlich mit umbzugehen wiſſen / auch wenn ſie mit zu vieler 
Bluͤth und jungen Fruͤchten beladen / ſo muß man das uͤberfluͤſſige 
abnehmen / damit die andern deſto vollkommener werden koͤnnen / 
und zwar von ieden Zweige etwas / damit der ‚ange: Baum an allen 
Orten ſeine Fruͤchte behalte. 
Es waren noch vielmehr Anmerkungen / welche aber we⸗ 
gen der Kuͤrtze nicht koͤnnen angefuͤhret werden: 8 ir 
lebha⸗ 
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irelichzu melden dae Herbſt / an —— e Re⸗ | 
gen kommen ſolten / dieſe Bäume unter Obdach müßenge> 
racht werden / denn die uberfluͤſſige Feuchtigkeit ihnen eben⸗ 


fals ſchaͤdlich iſt / und iſt an den gelben Laub zu ſehen / wenn ſie 
ſo muͤſſen ſie rang Winter 


zuviel Feuchtigkeit haben. A 
wol dann und See we 5 en / damit ſie wie andere dergleichen 
| | 725 0 1 5 
am eſten aß man dieſe 
At 105 ing 
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nen Viame 5 5 Särtn in 1 
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on die dritt . Aurancis fil Hi yanie ‚a magna fee die N 
Aurantia e Genua die fi fit te, Aurantia de Provincia. Der 
Citronen gi gebt es acht Artes zum erſten Malus medica Limo- 
nia Chalii, zum andern / malus medica oder Limonea Cedri 2 
Die dritte / Limonia Dorſi. Die vierdte / Limonia di Gavita. | 
Die fünffte/ Limonia Lumia. Die ſechſte / Pomum Adami, 
Die ſiebende / Porteires, Die achte iſt / Limonia oder Spada 
fora. Ob zwar von den Italiaͤnern noch vielmehr Arten gemel⸗ 
det werden / fo ich den curiöfen Liebhaber zur Nachricht hieher geſe⸗ 
tzet / ſo hat man doch dieſelbe Arten nicht alle bey uns / und werden an 
den wenigſten Orten gefunden. So dem Liebhaber derſelben be⸗ 
liebet / ſo kan er fie aus Italien verſchreiben und überbringen laſſen: 
Und werden offtmahls an der Franckfurther am Man / und Lelp⸗ 
ziger Oſter⸗Meſſe haͤuffig hingebracht. 

Folgen ſie nun ingeſamt / wie fie von denen Jtalianern gemei⸗ 
niglich benennet werden / und wie fie Auguſtinus Mandirola in 
einem 


einen ate, weißes un ermit bey 
beyfügen wollen; N 
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| Codrato emp Er EN 


Cırronı arne e Rn 
I P -Gedrato‘ doppio. 


Citroni con fiore EN 


Citroni grappoloſi 15 Ai 5 Ceqdrato d Coſte. ns 
Citroni di Agro dolce N ..}  Cedrato daRlorenza 1 
Citronĩ lun gb & ſtretti ai be 1 Cedrato Falf 8 | 
neditio f a 1 Lumia di Valenza con la fcotza 
Citronicol cortice rafle A liſcia ee a 
Citrone deto il Pomo ek. | _ Luminrotonda con la bots 1 
ſo, ſenza carne 1 0 . a, 115 1 
Citaone piociolo Burgheſe. Lumia lunga 180 RER Er 
Citrone Sponging : Lumiadlke . 
Lumia forte Limone e en 
Lumia in forma di Bergamötto Limone del Rio 
con piedel ungodi e I Limene Cedrato 
Ponzino grande Limone Cedrato nr | 
Ponzino mediocre Limone Cedrato con la ſcorza 
Ponzino dolce . calloſæa 1 
Ponzinoroflo 1 Limoncello ſpinoſo 
Ponzino machiato di Pia Limoncello lungo 


Lima dolce di Spagna Limoncello rotundo 


Lima garba di Spagna pomo del Paradiſo 
Lima grappolofa fpbomo di Adamo 

Lima traſparente Eccitatote del appetito 

Spada falſa I ARANZ 1 OR DIN ARI 

Spadafora grande Aranzi mediocri 

Spada fora 1 Aranzi dolcdcd i 

Spada fora di Pera. Aranzi dolcifenza grani 


Aranzi dolci con le foglie crefpe 

Alanzi dolci macchiati di Ca- 
ferta 2% | 

Aranzi dolcĩ di Calta 5 


Spada fora col fiore doppio det 
ta la baſtarda i 0 

LEMON! GA | 

Lemoni della Madonna Link 


Lemoni di Calabria Aranzi dolci, liqvali ſi magano 
| Lemoni fenza grani 1.01 confa ſcorza, di Genoua 
Lemoni di St. Marche, u Aranzifi imili, diPoneing. 
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oni mediocti. Atanꝛi. di due ſorti di corn un { 
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groſſa, & l altera ſottile. 
Lemoni ſeſſili. Aranzi “ una fopra 1 altera. di i 
‚Lemoni ſeſſil 1 A l ee eee 155 
Lemo ni di Agrodolce. 1 Ar anziruyidi diRoberti.. hs 
‚Lemoni pevexati, di Agvavive ‘ Aranzo grandiflimo, „ detto 61. 
Lemoni con ſcotza di Arancio. gante. 
Lemoni di St. Remo. Aranziĩ cornuti di Calta. 
Lemonidel Paradiſo. Aranzo femella, ſpaccato nel 
Lemoni di Liſabon. mezo. 
Lemoni de St, Dominico, Alranzo in forma di Beten di 
Limone Cedrangolo. Prete, 
Lemoni detti da Bandino. Aranzo Cedrato. ; 
e 1 Aranꝛo di China 0%- 


Das ſi chende Capitel L 


Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen⸗ Garten 
anlegen / und was vor Baum und DRAN: 
darein muͤſſen gepflantzet werden. 0 


( N 5 ein Pomerantzen⸗ Hauß in einem wohlbeſteten aut f 
Garten / eines von denen allerbeſten und rareſten Stucken 

; iſt / wird kein derſtaͤndiger Gärtner verneinen. Wie aber 
ſolches am aller uͤglichſten kan gebauet und angerichtet werden / will 
ich mit wenigen gedencken. Zwar Fuͤrſtl. Gaͤrtner wiſſen es ohne 
das wohl / auff was vor Art und Weiſe es kan gebauet werden / die⸗ 
ſes iſt nur andern Liebhabern / ſo es nicht wiſſen / ur Nachricht ge⸗ 
ſchrieben. Ein ſolches Haus pfleget man gemeiniglich nicht in einen 
Luſtgarten zu bauen / weil es einen groſſen Raum erfordert / wegen 
des auff und zudeckens; ſondern gemeiniglich am Enden an Baum⸗ 
oder Kuͤchen⸗Garten / und muß gegen den Norden eine ziemlich dicke 
Mauer / allemahl ſo hoch biß ans Dach / auffgeführet werden / daran 

| muß noch ein Lehn Hauß . bee worinnen im 3 
ie 


ee 


1 10 Gürtner Geſllen können ihre Stuben und anmeergbeben a 
und einen Platz / wo ſie ihr Holtz zum einheitzen hinlegen / und 


daſelbſt in Winter allerhand Garten⸗Geraͤthe verfertigen koͤnnen 
an ſolchen Nordſeiten muͤſſen auch in das Pomerantzen⸗ Hauß umb 
einzuheizen etliche Oefen nach des Hauſſes Groͤſſe und Länge gema⸗ 


chet werden: Gegen den Mittag aber die Kaden und Fenſter damſe 


im Winter / wenn es gelinde / den darinnſtehenden Gewaͤchſen kan 
friſche Lufft gegeben werden. In dieſen Pomerantzer Garten, 
muß nun das Erdreich zuden Baͤumen and e zuvor wol 

zugerichtet werden / und brauchet man gemeiniglich ſo Ihe Erde wie | 


ſie vorne bey denen Pomerantzen⸗Baͤumen gemeldet worden. Bert 


nun ſolche Erde bereitet iſt / fo muß man zuvor das Land in gewiſſe 
Laͤnder oder lange Beete austheilen / ſolche entweder mit gebackenen 


Steinen 2. Schuh hoch aufmauren / oder ſelber 25% Hecke⸗ 
werd einfaſſen / als da ſind Myrthen / 1 n 


Alater- 
nus, und was immer / ſo wohl im Winter als Sommer g fü ble 


Man kan ſich auch darzu der Roßmarin bedienen. Wenn ſolche 
Hecken nun fein auffgezogen werden / und etwa 2. Scuhhoch ge 


wachſen / fo kan man felbige fein mit der Garten⸗ Scheer im Som̃er 
beſchneiden / und giebt alsdenn dem Garten einen lieblichen Geruch / 
und ſehr fein Anſehen. Wenn nun alles verfertiget / ſo kan man im 


Fruͤhling / da es gemeiniglich geſchehen muß / einen ſolchen Garten 
anrichten / und alsdenn allerhand Baͤumlein ordentlich in die Reihe 
der gemachten Beeten / eines umb das andere pflantzen / als: Citronẽ / 
Pomerantzen / Adamsaͤpffel / Zwerg Limonien / Poma de China, 
und dergleichen Arthen vielmehr. Laurus mexicana, & nobi- 
lis, Granat - Baͤumlein / mas & fœmina, Cupreſſus, Laurus 
Ceraſus, Siliqva edulis oder Johannesbrod / Canel⸗Baͤumen / 
Muſcatnus⸗Baum / Camphora oder Campffer⸗Baum / Caſſien- 
Baum / Cubeben⸗Baum / jajaca indica fructu, Ambores indi- 


cus und dergleichen herrliche Baͤumlein mehr / fo viel derer noͤthig: 


was uͤbrig / als find der Orientaliſche Pfeffer / Neglicken⸗Baum / 
Jaſminum indicum & F &. und was Wal mehr 
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lo alle zu erzehlen hier biel zu lang würde fallen / koͤnnen theils in die 
Ecken oder Rabatten / theils in Kaſten und Scherben verpflantzet 
werden. An der Nord⸗mauer / pfleget man gemeiniglich Feigen⸗ 
Baume / allerhand Arten Roſen als Monat⸗Roſen / ola Dama- 
Sd eben ndern en Bil apache 
noch Plat uͤbrig / ſo ſind der Laurus acatia indica, Laurus Ga- 
fternea, azadarach AEgyptiz, alaternus &c. b Winter und 
Sommer grün bleiben / gut dieſe Wand bekleiden. Man muß alles 
mahl die Gewächſe nicht gar zu nahe an dle Oefen pflaugen. Auch 
pfleget man von Brettern Schirme umb die Hefen / ſonderlich wenn, - 


es eiſerne ſeyn / zu machen / da die he die darbey ſtehende Gewaͤchſe 
nicht fo ſehr treffen kan. Nun kan man alle Gewaͤchſe fo vorhau⸗ 
den ſeynd / in dieſen Winter Garten ſetzen. Denn wenn an der 
Erde kein Raum mehr ſolte ſeyn / eee ter / eines uͤbers 
andere legen / und denn von allerhand Toͤpffen mit Negelcken / Leu⸗ 
cofum und det gleichen Gewaͤchſen / viel darauff fielen, An den 
Rabatten / an der Winter⸗ Seiten oder Mauer / kan man Anemo- 
nien / Ranunculos frühe Narciffen und Hiacynthen / Crocum, 
Irid. Perficam, und worvon man gerne frühe Blumen hatte / or⸗ 


dentlich in die Reige pflautzen / und mit begieſſen (wenn es hoch) 


uöthig ) abwarten auch ſouſſen mit den Einheiten dorſichclich umb⸗ 
gehn / und taͤglich alle Gewaͤchſe fleiſig beſehen / ob etwa eines oder 
das andere Mangel bekommt / ſelben mit denen vorgeſchriebenen 
Mitteln wieder enriren/fo wird mit der Huͤlffe G Ottes alles wohl 
wachſen / lieblich / jedes nach feiner Art gruͤnen / bluͤhen / und Fruͤchte 
bringen. Und iſt denn gewißlich eine ſolche Herren⸗Luſt / die ich wohl 
ſehen laͤſt. Denn wenn im Winter vor Froſt und groſſer Kaͤlte 
olles erſtorben / ja alles mit tieffen Schnee bedecket iſt / und der grau⸗ 
ſame Nord⸗Wind dermaſſen wuͤtet / daß es nicht anders laͤſt / als 
wenn er die gantze Natur beſtuͤrmen und uͤber einen Hauffen werf⸗ 
fen wolte / ſo ſiehet man in dieſen herrlichen Paradieß⸗Garten / mit der 
allergroͤſten Verwunderung / wie die allerſchoͤnſten und rareſten 
Baͤumlein in jo mancherley Ceſtalt / daher grünen und bluͤhen / ei⸗ 
nes hat weiſſe liebliche en Blumen ein anders ar 1 
. 2 dritte 


dritte rothe / das vierdte Purpurfarben / und dergleichen / das eine hat 


— 


man kan. 


abgenommen wied. 
Man kans au 


Doch iſt hierbey noch zu erinnern: daß das Einheitzenn dieſen Haͤu⸗ 
fern auch nichi zuſtarck ſey; ſondern alſo: daß das in einer She 
len nahe an das Fenſter geſtellet Waſſer nicht gefriere: welches 
der rechte Cratus der Waͤrme. Ferner ſoll man auch ein Loch in 
der Thuͤre laſſen: Damit die Katzen denen Maͤuſen beykommen 
koͤnnen: weil ſonſten dieſe Feinde leichtlich denen Rinden der Baͤu⸗ 
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me Schadenthun. 
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denn 1 im Wii er ni ee dadurc 
ae faul; ad Anbrüchig. 19 a ſolcher fo 1511 Geſtalt 
gar bald wieder helffen: man nimmt ein ſcharff oculir -° lein / 
und ſchneidet das Faule an n demſel ben Orte uote. Mech, | 
der friſch ſcheinet / alsdenn beſtreuet man es mit trockener Kreyde 
oder Aſche / ſo wied es bald heilen und zuwachſen; Was die Ber 
mehrung dieſes Gewächſes anlanget / ſo nimmt man um den halben 
May oder Anfang des Innit / ein Blat von der Opuntica, laſt daf 
ſelbe etwa 14. Tage oder wol laͤnger in einen ſchattichten Ort liegen / 
biß es welck worden / hernach ſo ſetzt man fiei in zunehmen des Lichtes / 
in einen lufftigen Zeichen / die Helfft in ein Gefäß oder Topff / in von⸗ 
gedachte Eedel darin s denn gar leicht wied Wurzeln bekommen | 
und wachſen. 5 
Alb americana & 4186 ægyptica, Alde pe in- 
dica, pflegen offt viel Brut neben der Wurtzel anzuſtoſſen / f 
eld ch ſie Wurtzel haben / in die dar zu bereite Erde ge⸗ 
pflantzet werden koͤnnen. Solche Pflantzung muß bey al⸗ 
len im Majo geſchehen / und nach Nothdurfft mit Somer⸗ 
warmen Waſſer begoſſen werden. 
Colocaſiam und Alden FEgyptiacam, weil ſolche gerne 
im Winter zu faulen pflegen / nimmt man gar aus dem Geſchirr ua 
verwahret ſie in einem warmen Cabinet oder Winckel einer Stu⸗ 
ben / gantz trocken / ſo bleiben fie den Winter durch gut. Im Feuͤh⸗ 
ling kan man fie wieder in ihr Geſchier in vorgedachte Erde eill⸗ 
| pflantzen / und dieſes zwar im halben April / mit zunehmenden Mon⸗ 
den. Wenn man ſie wieder i in die ſeehe kufft dringen 8 5 
l nicht 


/ 


die uͤber 50. 60. Jahr und älter geweſen ſind / ehe fig geblühet haben. 


Zwar man hat befunden und hat mie onder 


Gärtner zu Gottorff in Holſtein / Johann Claudius / dem ich da⸗ 


maln vor einen Gaͤrtner⸗Geſellen gedienet / Dilcurs-weife von der 
Alöe angezeiget / auch ſolches ſelber / wenn es noͤthig geweſen / gepra- 
ciiciret / nemlich / daß er allemal im Majo / oder Junio in altem Lichte / 
die unterſten Blätter am Stamme / fo viel uͤberfluͤſſig geweſen / glatt 
abgenommen / und auff die Stete Kreyde geſtreuet / hernach mit 
Baumwachs bekleidet / und darbey angezeiget / auff ſolche Weiſe 


koͤnte man eine Alde wol 20. Jahr eher zur Blüte bringen / weil fonts 


5 En die Kraͤffte fich in die groſſe üͤberfluͤſſige Blaͤtter zoͤgen / wenn aber 
ſolche weg alsdenn muͤſſen ſich die Kraͤffte in den Stamm begeben / 

und wuͤrde dadurch kraͤfftiger zu treiben. 

So hat man auch gut befunden / daß man auch groſſe viereckig 
e Kaſten darzu / vorn mit Thuͤren laͤſſet machen / wie bey denen Po⸗ 
Ab . 
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merautzen- Bäumen gemeldet ift, Damit man diesen Ezewächſe offt 
die Übrigen Wurtzeln ohne Berührung oder Ausnehmung des 
Stammes benehmen / und ihn alsdenn wieder friſche gehoͤrige Erde 
geben kan / welches dem Stamm gar ſehr zum ſtarcken Wachsthum / 
und ſchleuniger Bluͤhung befördert: wie denn bor etlich 20. Jahren / 
als ich zu Gottorff gedienet / eine Alöe daſelbſt bluͤhete / ſo auff ſolche 
ietzt gedachte Weiſe erzogen war / dienach des Gaͤrtners Bericht uͤber 
40. Jahr nicht alt geweſen / welche eine ſolche Menge Blumen / auft 
unterſchiedlichen Aeſten oder Armen brachte / ſo kaum zu zehlen; wie 
der Abriß in Kupffer noch ausweſſſꝶert. 
Elche ſonſt gute verfkändige Gartner wollen behaupten daß 
man die Alöe fo ziemlich bey Jahren und erwachſen / in ein Pome⸗ 
rantzen⸗Haus / in die frehe Erde pflantzen ſoll / umb daß ſich die Wur⸗ 
tzel deſto beffer koͤnne ausbreiten / und alsdenn ſtaͤrcker in den Stamm 
treiben; dieſes iſt an ſich jelber nicht ohne noch demſelben allerdinges 
zu wieder ſprechen / doch aber muß es unter einen warmen Gli mate, 
als Franckreich und dergleichen Orten ſeyn hier wo das Erdreich 
von Natur von unten auff kalt und feucht iſt / wil ichs nicht allerdin⸗ 
ges rathen / deng man offt erfahren muß daß zarte Baͤume / die in 
einen ſolchen Pomerantzen⸗Hauß in der Erde ſtehen / wegen des kal⸗ 
ten Boden und Zartigkeit Ihrer Wurtzel nicht bleiben koͤnnen / ſon⸗ 
dern muͤſſen verderben / wie mirs denn mit unterſchiedlichen Se 
waͤchſen ſelber alfo begegnet iſt. Wie man eine Alde in ein Pome⸗ 
rantzen⸗Hauß / in die Erde pflantzen / und will es damit wugen / ſo 
muß man nahe bey den Ofen im Gewaͤchs⸗Hauſſe ein trocken wam 
Erdreich aus den Grunde zu richten / und ſolches etwa einen Fuß hoch 
uͤber die andere Erde erhoͤhen / felche als einen Kaſten in ziemlicher 
Weite mit Bretern oder Steinen einfaſſen / und die Alöe darein 
pflantzen / und im Winter gang trocken halten / wie ſonſten in denen 
Gefaͤſſen / fo möchte es endlich noch beſſer / als wenn man fie bloß un⸗ 
ter andere Gewaͤchſe wolte hinpflantzen / angeben. Stehet alſo je⸗ 
den frey zu probiren. e eee ee eee 
Meine vorgedachte Pflantzung und Wartung iſt die ſicherſte 
und gewiſſeſte / und wäre faſt unnoͤthig fo viel Worte von dieſem Ge. 
e | waͤchſe 


waͤchſe zu machen / weil es fo langſam hergehet / ehe man eine Blume 
darvon zu ſehen bekommet? Was mich ſelber anlanget / bin ich 
nunmehr uͤber 30. Jahr ein Gärtner geweſen / und habe in ſolcher 
Zeit nur s. Aloen blühend geſehen / als die erſte zu Stutgard / die an⸗ 
dere in Meiſſen in eines vornehmen Herrn Garten zu Chora / die 
e die vierdte zu Sondershauſen in den Graͤfflichen 
Schwartzburgiſchen Garten / die fuͤnffte zu Anſpach / und die fechfte in 
den Fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Garten zu ⸗Heſſen / vor 9. Jah⸗ 
ren. Daß einen alſo die Weile wohl ſolte lang fallen auff ſolche 
Mlumen zu warten nun 
HFyaeinthus tuberoſũs indicus und Canna indica, werden 
durch die juage Brut / und Nebenabſaͤtzlinge gezogen / welche 
im Fruͤhling / im Mertz / auch wol eher / weil ſie lange in der 
Erde liegen muͤſſen / in vorgedachte Erde in Scherben ges 
Pane und zuweiln ein wenig befeuchtet werden / und ſo 
lange / biß es warm wird / in einer warmen Stuben er hal⸗ 
ten / worvon an feinem Ort ſoll ausfuͤhrlicher gel andelt 
Die Planta, flos pefhonis oder Granadilla, kan im 
Fruͤhling leichtlich / durch die Zertheilung der Stoͤcke fortge⸗ 
bracht werden / wenn ſolche in Wachſen des Lichts / 3. Joll 
tieff in die Erde geleget / und fleiſſig gewartet wird. 
1 Man kan ſie auch durch den Saamen ſo aus Italien gebracht / und 
ir Fruͤhling / in wachſen des Lichts in ein Miſtbet geſaͤet / und mit 
Begieſſen fleiſig gewartet wird / erziehen. Wenn die jungen 
Pflantzen erwachſen fo kan man fie alsdenn in die Geſchirr / in 
gute fette / luckere / mit Holtz⸗Erde und mit ein wenig Sand ver⸗ 
mengte Erde verpflantzen; und muͤſſen im Sommer (wie gedacht) 
fleißig begoſſen / im Winter aber nicht / ſondern als andere India⸗ 
niſche Gewaͤchſe in einer warmen Stuben / wenn ſie zuvor wohl 
abgetrocknet ſind / verwahret werden. Wenn ſie ausgebluͤhet / 
ſo ſchneidet man den Stengel an der Erde weg / damit ſich die 
Wurtzel deſto beſſer wieder erſtaͤrcken kan. Alle . oder 3. Jahr 
kan man ſie einmahl ee die Wurtzel zertheilen / und wie 
Te obge⸗ 
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| obgedacht / verpflantzen und vermehren. Die Blume iſt gemel⸗⸗ 
miglich Schwefel⸗gelb / wie auch die Wurtzel; Man hat auch noch 
ekine Art die gar rar gehalten wird / ſo gruͤnlicht mit braunen Strei⸗ 
gen vermenget iſt / und die Wurtzel gantz gelb. Dieſes Gewaͤch: 
wird auch von denen Botanicis genennet Clematis flote viridi & 
purpureo oder flos paſſionis americanus flore luteo. Die Hol⸗ 
laͤnder nennen es nach der Indianiſchen Sprache Marocata, Es 
hat ſeinen Urſprung aus dem Indianiſchen Gebuͤrge Peru, wo⸗ 
ſelbſt es auch feine Fruͤchte den Granat⸗Aepffeln gleich bringet. 
Weiln nun dieſes ein windent Gewaͤchs iſt / ſo muß es an ein Ge⸗ 
llaͤnder oder Reis auffgerichtet werden. Etliche geben vor / als 
8 pl das Leyden CHriſti in dieſer Blumen abgebildet werden / wer 
Fs aber ſehen will / der muß gar ſcharffe Augen haben; Es iſt an 
ſich ſelber kein ſonderlich ſchoͤn Gewaͤchs / als daß es ſeinen Urs 
ſpkuug aus Indien ha ee 


Von den dedo arboreſcente und Sedo roſarum indico, 
ſchneidet man nur Zweige / und ſetzet ſie in vorgedachte Erde / 
Im Fruͤhling in die Gefaͤſſe / ſo wachſen ſie gar bald und leicht. 
Im Winter muͤſſen fie ebenfals in einer warmen Stuben / 
als 8 Indianiſche Gewaͤchſe gantz trocken verwahret 
werden. TER Ä BT „„ i 


Die Jucca glorioſa, welche viel Neben Kaͤumen pfleget 
abzuſtoſſen / die kan man ebenfals abnehmen / und im Fruͤh⸗ 
ling in andere Geſchirr verpflantzen / ihrer mit Begieſſen im 
Sommer fleiſſig warten / ſo werden ſie in 3. Jahren fo groß / 
daß ſie ihre Blumen bringen. Weil num wohl alle India⸗ 
niſche Gewaͤchſe / als die große Ficus und Alde ziemlich im 


Sommer wollen begoſſen werden / ſo erfordert es doch die 


Jucca gloriofa noch vielmehr / denn dieſelbe kan nimmer im 
Sommer zuviel begoſſen werden. se 
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Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤch⸗ 

ſen / wie ſolche zu pflantzen / und was vor Erd⸗ 
, elch ſie erſerde nn 
olgende Indianiſche Buͤume und Gewaͤchſe wollen ei- 
25 ne andere Wartung uñErdreich haben / als die vorge⸗ 
O dachten / añ find dieſe nun / ſo gemeiniglich durch die Hol⸗ 
laͤndiſche Schif⸗Fahrten mit aus Indien gebracht werden. 


Welches man allezeit an dem Erdreiche / ſo gemeiniglich noch 


zwiſchen der Wurtzel iſt / ſehen kan; Denn ich vielmahl ſolche 
aͤume habe kom̃en ſehen / daß die Erde Gen dee 
wie die Erde / die aus einem maraſtigen Graben geworffen 
und wieder an der Sonne getrucknet / auch etwas ſtrenge 
und ketticht dabey iſt: ſo kan man auch eigentlich ſehen / wie 
tieff ſolche Baͤume geſtanden find / denn ſo weit ſind ſie gelbe 
Farbe: der Stamm aber oben entweder ſchwartzbraun oder 
gruͤnlicht / und iſt alſo dabey wol zu mercken / daß dieſe Baͤu⸗ 
me nicht tieffer / als ſie zuvor geſtanden / wieder eingeſetzet 
5 welches denn die Hollaͤnder genau zubeobachten 
wiſſen. „„ VVV 
Was nun die Erde anlanget / habe ich in Niederland geſehen / 
wie fie ſolche zubereiten. Sie nehmen die ſchwartze moraſtige Erde⸗ 
die aus einen Graben gebracht; wenn nun ſolche zuvor ein Jahr 
gelegen / und von der Lufft und Sonnen temperiret iſt / daß ſie / fett 
und etwas zehe / ſo nehmen ſie darunter alten / gantz verfaulten Miſt 
und die Aſche / ſo von den Bonen⸗ und Erbſen / Stroh / oder Wein⸗ 
reben und andern duͤrren Zeuggebrennet wird: wie auch etwas ver⸗ 
faulte Holtz⸗Erden / und ein wenig groben Bach ⸗oder Kieß⸗ Sand. 
Solches alles durch ein enges Sieb gelaſſen / und unter einander ge⸗ 


menget / und die Gefaͤſſe daran angefuͤllet / alsdenn die Baͤumlein 


dichte umb die Wurtzel eee damit umb die Wurtzel alles 
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nicht tieffer als fie zuvor geſtanden / eingepflantzet / und die Erde fein 


fein 
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fein ausgefuͤllet werde. Hernach ſo muß man mit laulichten Wap 
ſer / mit Wein untermiſchet / die Baͤume wohl begieſſen / und ſte an eis 
nen kuͤhlen lufftigen / doch nicht zu kalten Ort ſtellen / biß ſie fein be⸗ 


a wurtzelt: Nach dieſem kan mau ſie an einen warmen Mittags⸗Ortk 
ſcttken / wo ſie die Sonne koͤnuen den gantzen Tag völlig haben / und 


ſie denn ferner mit Begieſſen flelſig abwarten. 
Und ſeynd nun dieſe nachfolgende Indianſſche Baͤume und 


Fewaͤchſe / ſo die vorberichtete Erde und Wartung wollen 


haben / folgende / als: Mulcatus indicus, arbor fructꝰ: Nar- 
dus indica americana, Anonis americana oriantalis Cly- 
menon indicum flore albo. Hypericen indieum fruteſcens, 


Aramonium indicum & purpureum, Arbor triſtis, indica, 


fructu. Avaraja indica. Panja indica. Camphorifera indi- 
ca. Arbor Carbeſium & americanum. Chyra indica, cum 
fructu. Cubeba indica fructu. Jajaca indica. Pa- 
nicum indieum & orientale fructu. Pepo cum fructu, in- 
dico & flore albo, Thapſia indica flore lutuo. Ambares in- 
dica orientalis : Saſſafras floreata indica arborea, cum 
fructu. Sanemunda indica & granata. Charapuli indi- 
ca. Piper indicum nigrum, fructu calcut und der gleichen 
Indianiſche Gewaͤchſe noch vielmehr / welche alle einerley 
Erdreich und Wartungin unſern kalten Teutſchland haben 
wollen. Im Sommer koͤnnen ſie das Begieſſen gar wohl 
vertragen / doch allemahl mit Sommer warmen Waſſer 
ohne Benetzung des Stammes und Laubs. Im Winter 
aber gar wenig / nur wenn es die hoͤchſte Noth erfordert. 
Wenn das Laub welck wird / wie an denen Citronen / o muß 


man ſolche mit einen lauwarmen Waſſer / aus einem Gra- 


ben oder Sumpffe / ſo vorher gewaͤrmet / an der Erde be⸗ 
feuchten / dach daß es nicht nahe bey dem Stamm kommt. 

So ſind auch darunter / Als der Caneelbaum / Nuſcatbaum / 
Negelckenbaum / Aramonjum, Panja, China, Avaraja, Hype- 
ricon, und dergleichen mehr / ſo Winter und Sommer ihr Laub be⸗ 
halten / ſolche muß man zuweilen mit Waſſer / ſo mit Wein vermi⸗ 


e | 1 bus 1 91105 bey Gräfe Bew af 
i nen Baͤumen behalten werden kan. > 
Weil es nun ge v zarte Bäume und Gewächse ſind / ſo muß g 
man e vor Michaͤlis in die Ian de ie man in 
einen n Gemach und Ort / da fie im Winter 
vor der 1411 olirhe K. 77 Ar ſten ſie im Ftuͤhling nicht 
vor den Majo / unter en Climate wied 
ſtellet werden / und muͤſſen fie allemahl wo fie zuvor geſtanden / wieder 
hingeſetzet werden / auch ſtets ſo weit von einer Mauer oder Gang / 
daß ein Cang von sehen Schuh breit darhinter bleibe f 
Was ihre Vermehrung anlanget / gehet es mit den meiſten 
von Einlegen: ober Abſaͤugen gar ſchwer zu / weil es vors erſt an de⸗ 


er in die frehe Lufft g⸗ 


nen Indianiſchen Bäumen ein hart Holtz / und darbey gar hitzigen 


Natur iſt / ſo nicht viel übrigen Safft h 
in einen jufftigen Zeichen / als in Swilling oder Waag verpflantzet 
werden / und wenn man ſie will umbſetzen / entweder in groͤſſere Ge⸗ 
ſchirr / oder ihnen nur die Wurtzel beſchneiden / und muß ſolches 


ft haben. Sie muͤſſen allemahi 


alſobald geſchehen / wenn fie wieder in den Garten geſetzet werden. 


das Oeuliren. 


Ich habe bon etlichen derer gedachten Baͤume in Holland gebauet / 
über drey Jahr eingelegte und eingeſen gte Zweige geſehen uud ba⸗ 
ben ſich doch nicht zu einiger Wurtzel beg bemen wollen. Also / 
wem ſolche gar koſtbare rare Baͤume belieben / der muß aus Holland 
den Saamen / oder durch die Schiffasthen die Baͤume mitbringen 
laſſen; Beſſern Rath weiß ich vor dißmahl nicht zu geben / weil fie 
| weder von Impffen / noch Einlegen / oder Abſaͤugen / oder oculiren 
mögen fortgebracht werden, Einsmahls bin ich in Holland von 
einen Gärtner berichtet worden / daß Er von Eaneel⸗Muſcat und 
Negelcken⸗Baͤumen / haͤtte feine junge auff Lorbeer / und Laurus 
Tinus- Stämme abgezogen / und wohl gewachſen / und au ſchoͤnen 
Baͤumlein worden. 
Ich habe es zwar nicht geſehen / und zweiſfele ſehr dar⸗ 
5 an / wen beliebet / und dergleichen Baume hat / kan es alſo auf 
dieſe Art probiren. Ich habe noch befiere Wr durch 
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ſchen und Jtaliänifchen Gewachſen“ wieſolche 
zu warten / und was vor Erdreich ſie wollen 
n dieſen zehenden Capitel ſoll kurzlich angeführet 

werden ron denen Gewachſenſo aus Spanien Ae, 
e gypten / Afriea und Italien zu uns gebracht werden / 


und ſind dieſelbe auch in ziemlicher Anzahl und Menge / ich 


will nur die vornehmſten / die bey uns bekant ſind / beruͤh⸗ 
ren / als Laurus Nobilis, Laurus Alexandria, Laurus Me- 
xicana, Laurus Tinus, Alaternus oder Philica, Geniſta, hi- 
ſpanica, Jaſminum hiſpanicum, catalonicum, perficum, 
vulgare, Polemomum ſeu Jaſminum baceiferum, Cyti- 
ſus, Malva ſyriaca, Guajacum, Acacia ægyptiaca, Co- 
tinus Plinii, Azedaracus Ægyptiaca, Laurus Caſtanea-=, 


eqvina ſeu indica, Myrtus variarum fpecierum, Cupreſſus, 


Laurus ceraſus, Nerion oder Oleaſter, Malus Granata, 
Cethnia Arabica. Agnus Caſtus, Olea domeſtica, cum 
fructu, ficus vulgaris, Jujuba [ Bruſt⸗Beer⸗Baͤumlein /) 
Capparis leguminoſo, fructu, Piſtolochia Hilpaniea, Goſ- 
fyppium Baum wollenbaum] Sacharum hiſpanicũ, Jaco- 
bæa maritima, Siſiqva edulis, Spina Chriſti Barba Jovis, 
Carpefium hifpanicum, ficusægyptiaca, Tricox america- 
na. Caſſia fiftulofahifpanica, Cortuſa italica flore cæruleo, 
Gingidium Syriac, flore purpureo, Sebaſtina alexandria- 
ca, & Syriaca, und wer kan ſie in der Kuͤrtze / weil (derer noch 
vielmehr find ) alle erzehlen. 5 1 N 
Weil nun dieſe vorgedachte Gewaͤchſe alle fremde / und an denen 
warmen Mittags⸗Laͤndern ihren urſprung haben / fo wallen fie auch 
ö | s | in 
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8 in unſern kalten Teutſch ande / eine gute vorſichtige Wartung / ſo wol 
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einer damit wohl vorſehen und in acht nehmen / daß er denen Ge⸗ 
| waͤchſen keinen Schaden thue. Es find zwar etliche Indianiſche 
Gewaͤchſe darunter / welche fo gar hitziger Natur ſind / und wenigen 
Safft haben. Solche können fo wohl im Winter als Somer das 
Begieffen beſſer / als die andern vertragen / als da find der Caneel⸗ 
baum / der Negelckenbaum / Camphorikera, Gingidium, Sanamun- 
da, Æthiopiſcher Pfeffer / Calacutiſcher Pfeffer / jaca indica, Caſſia- 
Jucca glorioſa. Geflypium, Oleaſter, und dergleichen Indianiſche 
Gewaͤchſe mehr / fo alle hitzige Natur ſind: Hergegen jo ſeynd wie⸗ 
der andere Indianiſche Gewaͤchſe ſo kalter Natur ſind / und iſt der 
unterſchied leicht zu merckẽ / welche kalter oder hitziger Natur feynd; 
Denn die bisiger Natur dlaſſen ihrdaub gemeimiglich im Winter ad 
fallen: dagegen die fo kalter Natur / behalten daſſelbe / und ſeynd / ſo 
kalter Natur ſeynd dieſe: Ficus indica major & minor, Colocaſia a- 
gyptraca, Alöe americana & ægyptiaca, Hepatica indica, Sedum ar- 
boreſcens &rofarum, Canna indica. Flos paflienis, Elanta indica. 


u. d. g. noch vielmehr / ſo alle kalter und feuchter Natur ſind / und des⸗ 


wegen wollen etliche im Winter nur gar wenig / zur hoͤchſten Noth⸗ 
durfft / begoſſen / und bloß die Erden befeuchtet werden muß Etliche 
hievon / als: Ficus, Aloe, Colocaſia, Canna indica, Planta indica. 
wollen gar nicht im Winter begoſſen ſeyn / darum muß ein Gaͤrtner / 
der mit ſolchen Fewaͤchſen umgehen wil /fuͤrwar gute Wiſſenſchafft 
haben / damit nicht eines nach dem enden ingehe und verderbe. 
Wil man aber unter dieſen Hewaͤchſen etliche wen nicht 
alle im Winterhauſe zulaſſen waͤren / im Garten in der Erde 
ſtehen laſſen / ſol man ſie wol verwahren / und Eonen dieſe fol⸗ 
gende hier zu gebraucht werden / als: Geniſta hılpanica, Jaf- 
minum Vulgare, flore albo & luteo, Polemonium, feu Jaſ- 
minum bacciferum eine Art Cytiſi, Laurus Alexandrina. 
Malva Syriaca, Arbor Jude, GuajacaBatavina, Agnus caſtꝰ, 
Ficus vulgaris &c. Darbey man ſtarcke Pfaͤhle ſtecket / und 
verbindet ſolche dicht mit Stroh umher / leget um die Bursel 
langen Pferdemiſt / ſo koͤnnen fie wohl gut bleiben. Wo aber 


das Clima und Ort gar zu kalt ſeyn ſolte / ſo waͤre am beſten / 


daß / wenn man ſie zur or mit Stroh bebunden / an die Er de 
legete / und mit laugen Pferdemiſt wol bedeckete / uñ alſo koͤn⸗ 


Sm, 


/ 


nen ſie ſchon tauren / wofern fie nicht von den Meiſen wieoft⸗ | 
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mals geſchicht / abgeſchehlet werden / ſonderlich wiederfaͤhr 


— 


gen mögen, 


ſolches den Feigenbaͤumen / als welche ſuͤſſe Rinden und Safft 
haben. Um S. Gregori ſo kan man ſie wieder aufdecken / und 


in ihre vorige Ordnung ſtellen / was duͤrr daran iſt / abſchnei⸗ 


den / und ſie wieder ausputzen / dart fie ſich wieder verjun⸗ 


Die Rola Damaſcenica vel autumnalis, wie auch die RoJ | 
fa menſtrualis muͤſſen auff etwas Pferdemiſt niedergeleget / und 


8 * 


ber um und um das Faß mit Pferdemift wohl bedecken. 


7 


Der Monat⸗Roſen / von der ſo man im Winter Blumen ha⸗ 


2 = 8 


ben wil / muß man etliche in Geſchirr / bey andern Gewaͤchſen im 
Keller verwahren. Man kan beyde Arten dieſer Roſen / durch 
Neben⸗Aus ⸗ſchoͤßlinge leichtlich vermehren / oder in Mangeulng 
derſelbigen von jungen Zweigen / durch Spalt⸗Toͤpffe / fo man dar⸗ 
an hencket / und die Zweige durchziehet / zuvor unten ein wenig ein⸗ 
ſchneidet / wie an denen Negelchen / die Toͤpffe mit guter luckerer Er⸗ 


de ausfuͤllet / und fie wohl begieſt / fo werden fie bald Wurtzel ſchla⸗ 


gen; In die Erde kan man ſie auch alſo einlegen / und bekommen ſie 


gar bald ihre Wurtzeln; Man muß ſie allemahl iu Fruͤhling mit 


den vollen Mond / in einen lufftigen Zeichen verpflantzen. 


Das eilffte apitel / 
Von allerhand auslaͤndiſchen Baͤumlein und Ge 
waͤchſen / wie ſolche in unfern kalten Teutſch⸗ 


Liande konnen gluͤcklich durch den Saamen 


erzogen werden. 
„ G Wenn 


ER) 
Ten, 
N — 
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enn ein Liebhaber nachfolgende Baͤumlein und Ges 


liche durch den Saamen erziehen / und gluͤcklich auffbringen / 
wenn er dieſer vorgeſchriebenen Regel fleiſig nachlebet. Das 
mit er nun dieſes weis / was es eigentlich vor Gewaͤchſe / ſo 
von Sa amen koͤnnen erzogen werden / ſind / fo wil ich der ſel⸗ 
bigen etliche hierbey namhafft machen / als von dor beer / Lau- 

rus cerafüs, Myrtus, Cethnia Arabica, Genifta hiſpanica, A- 
laternus, Laurus Tinus, Granat - Baum / Jujuba, Acacia a- 
mericana & ægyptiaca, arbutus, Mezereum italicum, Sili. 
qua arbor fructu, Canna indica, Malva arboreſcens, piſtatia 
damariſcus, Olea ſativa, palıma oder Tatteln / Aæedaracus ita- 
lica fructu fenfibilis, Ciſtus mas & frœmina, rinusfativa, He- 
dyſarum clipeatum, flos paflionis, Anemone, Cupreſſus, 
campanula americana, Piper indie: mor: calecut; Piper æ- 


s waͤchſe gern in ſeinen Garten haͤtte / und keine groſſe 
Koſten darauff wenden wolte / der kan wol deren et⸗ 


gypt. Nardus indicus, Sola num ægyptiacum, Polemoni- 


um italicum, Laurus caſtanea, Hypericon indicum fructu, 
Aramonium indicum, Ariſarum falſum italieum, Charyo- 
phill. indic. cum fructu, Chyna indica, Gingidium Syriac, 
Scammonia indica Sanamunda indica, Thapfia alexan- 
driaca, und derer noch ſehr viel / welche Kuͤrtze halber nicht al⸗ 
le zu erzehlen ſind. ft. E  - 
Die Saamen nun von dieſen vorgedachten Gewaͤchſen / muͤf⸗ 
fen alle erſt friſch aus den Ländern’ Holland / Italien und Franck⸗ 
veich uͤberbracht werden / von dar kan man ſie alsdenn auch hieher 
verſchreiben und bekommen von denen ſo mit dergleichen zu handelnn 
pflegen. Dieſer Art Saamen find auch unterſchiedlich / als theils 
liegen lang in der Erde ehe ſie auffgehen / theils aber gehen bald auff; 
alsder Saamen von Canna indica, Cethnia arabica, Piper 
ægypt. Calecut. Geniſta hiſpanica, Lorbeern / Tatteln / Negel⸗ 
chen / Muſcatnuͤß / Cupreſſus und dergleichen mehr / welche harte 
Schalen haben / liegen wohl etliche offt ein halb Jahr in der Erde 
ehe ſie guffgehen; Darum muß man nun zuvor / was harte * 
un 
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und Nuͤſſe ſeyn / an der Spitze ein wenig öffnen, hernach im Waſſer / 
mit ein wenig Wein und Brandwein gemiſchet / ein Tag und Nacht 
weichen / und ſie zuvor wieder abtrucknen laſſen / hernach in Toͤpffe 
in gute luckere Holtz⸗ Erde / mit ein wenig Sand vermenget / alle mal 
in einen lufftigen / Zeichen / als Zwilling und Waag / beym wachſen⸗ 
den Licht pflantzen / und die Toͤpffe Reihe⸗wels in der Mitte des 


Miſtbeetes / der Erde gleich ſtellen / und täglich durch Begieffe mie 


Sommer⸗ warmen Waſſer / wohl abwarten / und die Nacht vor die 
Reiffe und Froͤſte wohl bedecken. Den andern Saamen ſo eher 
auffgehet / kan man jede Art / nach dem Numero vollends in das 
Miſtbeete pflantzen; oder / wie meine Manier geweſen / durch ein 
ander ſaͤen und pflangen Wem aber der Saame oder Gewaͤchs 
nicht eigentlich bekant / thut beſſer / daß er jede Art alleine ſaͤet / und mit 
den Zeichen des Stoͤckleins unterſcheidet / fleiſſig zu rechter Zeit / bes 


gieſſet / von Unkraut reiniget / fo werden fie in etlichen Wochen uns 


terſchiedene Arten / ſo ferne der Saame gut und friſch iſt / davon auff⸗ 
gehen; Welche junge zarte Pflantzen ſehr wol vor den Reiffen un rau⸗ 

hen Winden des Tages ſo wol / als Nachtes bedecket werden muͤſſen / 
weil ſie die allergeringſte Kaͤlte nicht erdulten moͤgen. Wenn man 
Fenſterdecken hat / kan man ſolche am Tage druͤber legen / damit die 
Sonnenſtrahlen deſto beſſer durchdringen / und die zarten Pflantzen 
erwaͤrmen koͤnnen. Wenn ſie nun in etwas gegen den Herbſt erwach⸗ 
ſen / ſo muß man diejenigen / welche im Miſtbeete ſtehen bey gutem 

Winde und Zeichen / gegen das volle Licht / fein mit der Erde ausneh⸗ 
men / und in gute darzu bereitete Erde / wie vorgedacht / in Scherben 
oder Kaſten pflantzen / ſelbe fleißig begieſſen und warten; Die aber in 
denen Toͤpffen ſtehen / muͤſſen im Winter darinnen gelaſſen werden; 
weil theils vor dem Winter kaum auffgehen / und alsdenn noch viel 

zu zart zum verſetzen waͤren: Derowegen koͤnnen ſie noch ein Jahr 
in ihren Geſchirren ſtehen bleiben / biß man ſiehet / wie fie ſich wollen 
anlaſſen / weil man ihre Natur noch nicht eigentlich weis. Wenn nun 
alſo die Baͤumlein oder Gewaͤchſe durch den Saamen ſo weit gezei⸗ 
get und auffgebracht ſeyn / ſo muß man damit ferner behutfam umb⸗ 
gehen / well ſie viel zu zart Ku die geringſte kalte kufft / geſchwei⸗ 


ſie im Winter in einem warmen / doch dabey in einen lufftigen Ge⸗ 
mach verwahren. Im Sommer vor den halben Majt / nicht wieden 
in die freye Lufft bringen / und allemahl vor denen kalten Nord und 
Oſtwinden / wol befreyen / und im Som̃er fie an einen Sonnenrei⸗ 
chen warmen Ort ſtellen. Um Bartholomaͤl muͤſſen ſie wieder unten 
Dach kommen / ſo lange bis es anfaͤnget kalte Naͤchte zu geben / unge- 
fehr um Michaelis / alsdenn koͤnnen ſie mit andern Gewaͤchſen / und 
dergleichen Baͤumen / in die Gewaͤchshaͤuſer gebracht werden. Im 
Som̃er kan man fie wol / wenns noͤthig / mit Som̃er warmen Waſſer 
maͤſſiglich be gieſſen; Im Winter / wenn es hochnoͤthig / kan man zu⸗ 
weilen / mit Waſſer / ſo mit Wein vermiſchet / nur die Erde ein wenig 
befeuchten / doch ohne Beruͤhrung des Stames. Wenn dieſe Baͤum⸗ 
lein ein Jahr oder 3. gewachſen ſind / fo kan man fie in groͤſſere Se 
ſchirre / mit vorgedachter Erde angefuͤllet / verpflantzen / nachdem man 
fie an der Wurtzel und am Ende ein wenig beſchnitten. Dieſes ges 
ſchiehet im halben April / oder Anfang des Maj / fo bald ſie wieder in 
den freyẽ Gartẽ gebracht werdẽ / und zwar in zunehmen des Monds / 
in einen lufftigen Zeichen / des Zwillings oder der Waag. Wil man / 
daß ſie ſollen ſtarck in die Wurtzel wachſen / ſo muß man ſie in einem 
irrdiſchen Zeichen pflantzen / als im Steinbock oder Stier / alsdenn 
bekommen ſie ſtarcke Wurtzeln; doch muß mau ihrer fleiſſig mit 
begieſſen / und ſonſten / wie vor gedacht / abwarten / auff ſolche Weiſe 
kan ein Liebhaber / mit der Zeit / ohne groſſe Kaſten / allerhand rare 
Baͤumlein und Gewaͤchſe erziehen. Welche Gewaͤchſe denn viel 
geſunder und tauerhafftiger ſeynd / weil ſie hier zu Land erzogen / und 
das Erdreich und Lufft in allen beſſer gewohnet / als die / ſo erſt aus 
7 fremden / weit abgelegenen Orten / als Indien zu uns gebracht 
werden. ö | Ba a 7 
Es ſeynd noch viel andere Arten fremde Gewaͤchſe mehr / 
ſo in vlantis annuis beſtehen / als die im Winter vergehen / und 
alſo alle Jahr muͤſſen von neuen Saamen wieder gezogen 
werden / E. g. Momordica, Balſaminamas Balſa mina, fæ- 
mina, Ricinus americanus, Lathyrus indicus piſum corda. 
| | | tum 


ge Froſt oder Reiffen nicht erdulten koͤnnen. Darumb ſo mus man 


tum indicum, W Amaranthi afric: & 
in dic, ſpecies. Flor. african. & mexican. ſpec: Comvolvulus 
aàmeric: minor, Flos admirabilis ſeu peruxianus indicus, 
Piper indic: (und dergleichen noch vielmehr. Solche muß 
ſen alle Jahr von neuen Saamen gezogen werden. Weil 
nun dieſe jetzt erzehlte / und andere mehr bey denen meiſten 
Gaͤrtuern gebräuchlich find / und in denen Gärten jaͤhrlich 
von Saamen gezogen werden / ſo iſt unnoͤthig weiter davon 
Meldung u hn 8 
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Das zwoͤlffte Capitel / 
Von denen fremden und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen 
und Baͤumen; wenn ſolche ſchadhafft / wie ſie 
wieder zu curiren / und ihnen zu helffen ſey. 
eech wie dem Menſchen / ſo allerhand Kranheiten un⸗ 
9 ter worfen / gewiſſe Artzneyen verordnet werden: alſo 
iſt es auch mit denen Baͤumen und Gaͤrten⸗Gewaͤchſen 
beſchaffen / welche ebenfals durch den Fluch Gottes vielen line 
gelegenheiten unter worfen; wovor nun die langwierige Er⸗ 
fahrung und Speculation der Menſchen einige Artzneymittel 
erfunden haben / welche aber unterſchie dlich find und deswegẽ 
nicht alle zutreffen / ſo viel ich aber jederzeit in der Probe gut 
befunden / will ich den geliebten Leſer mittheilen und offenbah⸗ 
ren / wenn er ſich dieſer Mittel / zu rechter Zeit bey curirung 
feiner fremden Baͤumlein gebrauchen wird / ſo wird er gluͤck⸗ 
lich fahren. Die jenigen Gewaͤchſe nun / ſo ſolche Cur vonnoͤthẽ 
haben; ſind erſtlich Pomerantzen / Citronen / Adamsaͤpffel 
und dergleichen Arten mehr; alle Indianiſche Baͤume und 
Gewaͤchſe / wie ſie im 9. Cap. angemercket ſind; als Myr⸗ 
then / Cypreſſen / Laurus mezicana & nobilis il d. g. 
Wenn ſichs nun begibet / daß von dieſen zarten Baͤumen etwa ei⸗ 
zer oder der ander anbruͤchig / und das Laub gelb und welck wird der 
Baum auch in ſeinen Wachsthum ſtehen bleibet / fo iſt es eine Anzei⸗ 
gung daß er ſchadhaftig * ma alſo bald zu der Wurtzel raͤu⸗ 
ar. G 3 men 
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Men elbe gantz bloß bon der Erde machen / umzuſehen ob etwa Wuͤ⸗ 
me oder Ameiſen darum ſitzen / fo den jungen Wuͤrtzelein den Safft 
ausſaugen / und die andern benagen / daß ſolche alsdenn an ihren 
Wachsthum gehindert werden. Solche nun zu vertreiben / ſo nimt 
man Ruß guſmSchorſtein / leget ſolchen in Brandwein / ruͤhrt es wol 
durcheinander / und gieſt es um die Wurtzel / ſo werden ſie dadurch ge⸗ 

toͤdet und vertrieben; und alsden mit obengedachter Erde die mit ein 
wenig Rinderblut vermenget / die Wurtzel beleget / auch mit Waſſer 
fo mit Wein vermiſchet / begoſſen / ſo wird ſich mit Gottes Huͤlffe der 

Baum bald wieder erholen / ſchoͤne gruͤnen / blühen und feine Fruͤchte 
bringen. Solte ſich aber eine Faͤulung / wie offt geſchicht in der Erde ⸗ 
an der Wurtzel ereignen / fo muß man dieſelbige fo weit ſie ſich ange⸗ 
ſetzet mit einen ſcharffen Meſſer / fein glatt abſchneiden / und den Ort 
mit Baumwachs bekleiben / fo wird der Baum ſich wieder erhohlen 
und wachſen; auch wenn die Rinde an der Wurtzel / wie offt geſchicht / 
abgeſprungen / uñ auffgeplaßer iſt / fo iſt es eine Anzeigung uͤberfluͤſſi⸗ 

ger Feuchtigkeit; Da iſt nun das beſte Mittel / daß man den Baum 
gar aushebe / und unten die Stam̃wurtzel auffſpalte / einen Keil dar⸗ 
ein ſtecke / nnd unten am Stamm / 2. oder z. ſubtiele Ritzlein ander 
Rinde thut / doch daß der Safft und Holtz nicht beruͤhret werde / dar⸗ 
auff ſoll man den Baum / in vorgedachte Erde / wieder an ſeine Stel⸗ 
le pflantzen / und ſolchen mit mehr dergleichen Erde / welche mit et⸗ 
was klein zerhackten Aas von todten Vieh durchmenget umb die 

Wurtzel her belegen / auch mit Wein ſo mit Waſſer gemenget begieſ⸗ 
ſen / alsdenn wird denſelben auch wieder ge holffen werden. 
Man kan auch von der jenigen Erde / welche eine ſonderliche Artz⸗ 
ney aller Baͤume und Gewaͤchſe iſt / deren Zubereitung ich im letzten 
Cap. als in einer Zugabe / wohlmeinend gemeldet / etwas darzuthun. 

Es begiebt ſich auch offt / und iſt mir ſelber wiederfahren / daß ein 
Baum von oben her zu verdorren anfaͤnget / ein Zweig und Aſt nach 
dem andern wird duͤrr / und erſtirbet alſo allgemach. Dieſes koͤm̃t dx 
her / wenn ein Baum in einen waͤſſerigen Zeichen / als Krebs / oder 
Fiſch oder Scorpion gepflantzet / gepfropffet / oculiret / oder ſonſt zur 
Unzeit / wenn der Safft voͤllig im Stamm iſt / verpflantzet wird / fo 
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verbrennet hernach derſelbige ſich in dem Stamme / daß er nicht kan 
auffwerts ſteigen. Dieſes verurſachet dent die Abſterbung eines ſol⸗ 
chen Baumes. Hierzu kommet auch zuweiln / daß wenn im Verſetzen 
die langen Zweige eines groſſen Baumes nicht abgenommen wer⸗ 
den / der Safft wegen Mangelung des Triebs nicht ſo hoch auffſtei⸗ 
gen kan. Solchen iſt nun weiter nicht zu helffen / als daß man denſel⸗ 
be mit einer ſcharffenPfropffſaͤge / ſo weit er noch feiſch iſt abſaͤge / und 
den Ort fein glatt ſchneide hernach ſolchen mit Baum wachs beſtrei⸗ 
che uñ um die Wurtzel mit vorgedachter Erde belege / ſelbe mit Wein / 
ſo mit Waſſer untermenget begieſſen fo wird er mit; Goͤttl. Huͤlffe / 
ſo fern noch einige Lebens⸗Krafft drinnen iſt / ſich ergvicken wieder 
ausſchlagen / grunen / bluͤhen / und mit der Zeit feine Fruͤchte bringen. 
Offftmahl begiebt es ſich auch / daß ſolche Baͤume an den 
Stamm ſchadhafft werden / und die Rinde gantz verdorret; 
dieſes kommet daher / wenn der Stam̃ mit kalten Waſſer von 
den ungeſchickten Gaͤrtnern / welche keinen Linterfcheid 
wiſſen / im Winter ſo wohl als Sommer beſchuͤttet wird / 
und weil gemeinlich in ſolchen eig kalten Brunnwaſſer Sal⸗ 
peter / und der Stamm im Winter nicht kan wieder trocken 
werden / ſo daraus entſtehet eine Faͤulung am Stam das die 
Rinde duͤrr wird / und oft uͤberhand nimt / wenn man nicht 
bey Zeiten dar nach ſiehet / und denſelben vorkommt; darum 
soll ein rechtſchaffener Gaͤrtner nicht alleine mit zarten und 
koſtbahren Baͤumlein behutſam umgehen; ſondern auch die⸗ 
ſelben ſo wohl Winters als Sommers fleißig beſichtigen / 
und allemal im Winter vielmehr / weil demſelbigen in Win⸗ 
ter viel eher ein Unheil begegnen kan. +} 
Dieſen nun / wenn es noch nicht hat gantz uͤberhand genom⸗ 
men zu helffen: ſo ſchneide man das angefaulte und verdorꝛete 
fo weit / bis in die friſche Rinde / mit einem ſcharffen Oculir⸗ 
Mieſſer hinweg / und beſtreiche es / mit am Ende beſchriebener 
Baumſalbe / und ferner mit Baum wachs / ſo wird es mit der 
Zeit wieder uͤberwachſen und heilen. Solte aber die Faulung 
gantz uͤb erhand genommen haben / und den Baum gar um x 


\ 


I ai 
gen / ſo iſt nicht beſſer zu helffen / als daß man denſelben ſol⸗ 
te es auch ticht an der Erde ſeyn / ſo fern es noch gut iſt / abſau⸗ 
ge / und mit Baum wachs bekleide / auch mit der vor gedachten 
Erde die Wurtzel belege / und mit Wein verniſchten Waſſer 
begieſſe. Wenn nur noch einige Lebens⸗Krafft darin iſt und 
wird mit vor gedachter Erde / ſo in letzten Eapitel beſchrieben 


beleget / ſo wird er ſich wieder ergvicken und wachſen. 


Andere Anmerckungen wil ich Kurze halber geſchwei⸗ . 
gen / und kan ein Garten Verſtaͤndiger / die andern gepreſten / 
aus dieſen erzehlten leicht abmercken / und ſich dar nach richten. 
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Von denen Plentis tuberoſis, oder knollichten Ge 
waͤchſen / wie man eigentlich dieſelbe verpflan⸗ 
tzen / vermehren / warten / und zu rechter Zeit 
wieder ausnehmen ſoll / und was fonft darbey 
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5 giebt der Tuberoſiſchen Gewaͤchſe unterſchiedliche 

| Ir Arten / wil aber geltebter Kuͤrtze willen / nur von denen 

pornehmſten Meldnng thun / als da ſind: Hyacinchus 
tuberofus indicus, Anemone variarum fpecierum, Ranun- 
culus aſiaticus diverſorum Colorum & ſpecierum, Iris Su- 
fiana major & minor, Iris florentina flore alho & cœruleo. 


Cyelamen ſeu panis porcinus, Cyclamen orb: lutato ſolio, 


Cyclam: vulgare, Cyclamen radice maxima, Cyclamen 
Romanum, Cyclamen foliö anguloſo, Cyclamen verum 


album, Cyclamen perſicum majus, Cyclamen Monfpeli- 


enſe vernale flore albo, Cyclamen de Aleppo vern: Cycla- 
men autumnale piſanum, Cyclamen autumnale africanunı 

flore purpureo odorato, und noch andere Arten mehr / lris 
bubboſa cham: Iris latifolia, Iris perſica, Aſphodelus Or- 
chiſſ. Satyr eon Dens caninus der Iridis noch uͤbriger Arten 
und anderer Tuberoſiſchen Gewaͤchſen Kuͤrtze halber zu ge⸗ 
ſchweigen. a „e 
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Di.ieſe nun wollen nicht einerley Wartung haben / ſondern ers 
fordern faſt / jede Art ihre ſonderliche Wartung / welche etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher / fo viel die Zeit leiden will / ſoll ausgefuͤhret werden / und 
wollen den Anfang von den Hyacintho tuberoſo machen. Ihre 
Wartung nun beſtehet hierinnen kuͤrtzlich alſo: So bald im Herbſt 
die Blume vorbey iſt / fo ſchneidet man den Stengel ticht an der Er⸗ 
den ab / und wenn die Erde ſehr naß vom Regen iſt / leget man ſie 
52 gegen Mittag / auff eine Seite damit die Feuchtigkeit fein abziehe / 
is ſie gantz trocken iſt; um Michaelis / wenn es beginnet kalt zu wer⸗ 
den / ſtellet man ſie mit dem Geſchirr an einen warmen trockenen 
Ort / in eine Stube oder Cabinte in einen Winckel / und laͤſt ſie den 


gantzen Winter trocken ſtehen / denn ſie gar nicht duͤrffen begoſſen 


werden. Im Fruͤhling / etwa um den halben Mertz / oder wohl eher / 
im Wachſen des Lichts nimt man ſie aus ihren Geſchirren was von 
junger Brut ſich davon ſelber abloͤſet / nimmt man weg / die uͤbrigen 
laͤſt man bey der Hauptwurtzel ſitzen / beſchneidet die Wurtzeln unten 

ſo weit ſie duͤrre und fo viel nötig iſt / die Gefaͤſſe richtet man zuvor mit 
nachfolgender Erde zu; man nim̃et alte Saͤg⸗oder Holtz ſpen⸗Erde / 
ſiebet ſolche fein rein aus; die Erde / ſo die Maulwuͤrffe an den fetten 
Wieſen⸗Graͤben pflegen aufzuwerffen / ſo zart / fett / und rein iſt; et⸗ 
was / nicht alzugroben Sand / und verfaulte Miſt⸗Erde / alles wohl 
durch einander gemenget / die Gefaͤſſe damit ausgefuͤllet / und der 
groͤſſeſten Haupt⸗Zwiebelen / welche man vermeinet Blumen zu 
tragen / ſetzet man allemahl z. in einen Topff / oder will man ſolche in 
lange Kaſten ſetzen / ſo kan man 2. Reihenlan einander / jede ein hal⸗ 
ben Fuß breit voneinander ſetzen / ſo bald fie geſetzet / ſol man ſie mit lau⸗ 
Waſſer / das mit ein wenig Wein gemiſchet / etwas begieſſen. In den 
Weinlaͤndern find die Weinhefen gut dazu / dadurch erhalten ſich die 
Wurtzeln maͤchtig / und treiben viel ſtaͤrcker in denen Staͤngeln und 
zur Blumen. Denn allen Indianiſchen Gewaͤchſen iſt dieſes wohl 
abgemercket / daß ſie den Wein ſonderlich lieben / und gerne damit 
wollen begoſſen ſeyn. Nachgehnds kan man ſolche ſo lang / etwa noch 
biß in deu halben April in einer warmen Stuben halten / da ſie denn 
mitlerzeit auskeumen / a Wurtzel bleibet gemeiniglich er 
eee ee 0 
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4. Wochen in der Erde ehe ſie ansſtoͤſt; Alsdenn kan man ſie in der 
freye Lufft / an einen feinen ſonnichten Ort ſtellen / wo fie jederzeit 
vorn Nord⸗und Oſtwinden / ſo viel moͤglich iſt beſchirmet; den Som⸗ 
mer ſoll ſie mit Sommerwarmen Waſſer / darunter ein wenig Wein 
und ſtaͤrcker werden treiben / als ſonſten / daß man ſich daruͤber ver- 
wundern muß man kan ſie auch im Herbſt noch wohl ausnehmen / 
und im warmen trockenen Ort verwahren / wie jeden beliebig. Die 
jungen kan man / wenn man derſelbigen überflüflig hat / wohl nein 
Baͤtte / ſo mit getachter Erde bereitet iſt / ordentlich pflantzẽ / ſo werden 
fie wohl wachſen und groß werden. Gegen den Herbſt aber muß 
man ſie wieder ausnehmen nnd an einen warmen trockenen Orte 
verwahren / wie vorgedacht; Oder in Toͤpffe in trockenen Sand le⸗ 
gen; Man kan auch wol wenn man wil / ſie in ein Miſtbaͤt / welches 
mit vorgedachter Erde zugerichtet / im Mertz im wachſen des Lichts / 
einen Schuhbreit von einander Reihenweiſe pflantzen / und fi ewe 


vorgedacht fleiſſig begieſſen / auch mit Decken des Nachts vor denen 


Nacht⸗Froͤſten und Reiffen wohl verwahren; Bey Tage legt man 
Glasdecken daruͤber / dadurch die Sonne deſto ſtercker treiben kan / 
und bringen viel eher ihre Blumen / als die in Toͤpffen. Wennſſe 
nun blühen, kan man, Diefelbigen mitder Erde ausheben / in Töpfe 
verpflantzen / und in die Gemaͤcher tragen / wegen ihres herrlichen 
Geruchs; Man kan auch wohl etliche um fruͤhe Blumen zu haben 
zuſammt denen Toͤpffen / worinnen fie Nee 
ſtellen / fie fleiffig bedecken / und begieſſen / fo werden ſie viel eher als die 
andern ihre Blumen tragen. Ekliche Gartner pflegen ſolche Blu⸗ 
men noch wohl umb Weynachten einzusetzen / und fie in warmen 
Stuben auswachſen zu laſſen; weil fie aber in keine Sonne noch 
Lufft koͤnnen gebracht werden / fo ſchieſſen fie zwar ſpitzig / zart und 
hoch auff es wird aber dadurch die Wurtzel nur geſchwaͤchet / daß weſt 
fig denn in den Gartengebigcht werden / das Kraut weils zart und 
weich iſt / leichtlich von der Lufft verderbet wird / und If alsdenn die 
Swiebel auch ziemlich wo nicht gar verdorben )geſchwaͤchet“ alſo 
daß ſie in etlichen Jahren nicht koͤngen wieder zu ihren * 
| nn ih om⸗ 
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kommen / und ihre Blumen bringen. Die Natur laͤſt ſich eben ſo 
gar nicht zwingen wie mancher vermeinet / darum ſo erwarte man 
der rechten geit / ſo iſt man am beſten verſichert. eit t 2 
JJJJJJJJ%%J%JJWJJVWJVTVVVVJVVV ENRITR 3 t a 
Von dieſer Blume / welche wegen ihres ſehr lieblichen und der Pome⸗ 
frlantzenbluͤth⸗gleichenden Geruchs ſehr angenehm und beliebt iſt / hat 
der Hohäaͤndiſche Gärtner unter andern dieſes angemercket: Daß 
die / welche erſt aus India J ſchoͤner bluͤhen / als 
dieſelben / ſo ſchon eine geraume Zeit in unſern kalten Ländern ſich be⸗ 
funden. Was aber die Verwahrung zur Winterszeit anlanget / ſo 
bol man fie nicht eichtlſch' ob ſolches ſchon unser Autor haben wil, in 
denen Geſchirren ſtehen laſſen / weil fie ſonſt bald würde verfaulen / 
ſondern man ſol ſie im Herbſt herausnehmen / an der Lufft wohl aus; 
truek nenlaſſen / und fie an einen etwas warmen trockenen Orte in der 
Wohnſtube verwahren: den ſonſt / wofern die Wurtzel oder auch der 
Ort zu feuchte / wuͤrde ſie leichtlich verfaulen / waͤre der Ort gar zu 
warm / wuͤrde fie auch ihre Kraͤffte verliehren / würde fie aber nur et⸗ 
was von der Kaͤlte getroffen / gleich erfrieren. Es hat einer von groſen 
Gluͤcke zu ſagen / der dieſe Wurtzel / wenn er nicht die rechte Art ſie zu 
bewahren weis / erhalten wird und iſt mir am beſten bewuſt / wieviel 
mir derſelben verdorben / ehe ich zum rechten Handgriff kommen. 
/// PV 


Deieſe verpflantzet und wartet man alſo: ſo fern man ih⸗ 
rer ſchoͤnen Blumen wil theilhafftig werden. Um Jacobt 
nim man die Zweiglein oder Knollen aus der Erde / laͤſt ſie 

auff einen trockenen Boden g. Tage oder laͤnger liegen. Her⸗ 
nach ſo reiniget man ſie von Linflat und was daran verfaulet 
t ſauber ab / was aber feine Augen hat / und ſich gern abloͤſen 
laſt / das kan man davon abnehmen / um ſelbe weiter zu ver⸗ 
mehren; wenn ſolches geſchehen iſt / ſo laͤſſet man ſie ſo lange 
liegen / biß umb Galli / unter der Zeit kan man das Land 

wieder zurichten / wo ſie hinein ſollen gepflantzet werden. 

Solche Erde muß nun etwas leimig und ketticht mit ſeyn; Wo 
gate Hoſſtaͤdten und Gebaͤude abgebrant find in ſolcher Erde pflegen 
ſie gern zu wachſen / und ſich 4 vermehren; Aber * 
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nicht allemal haben kan / ſo muß man vorlieb nehmen mit der / ſoman 
hat; Man muß alte Holtz⸗ oder Saͤgeſpaͤn Erde / mit alten verfaul . 

ten Miſt untermengen. Iſt die Erde an ſich ſelber nicht leimig / ſo 
muß man verbrandten alten Leim gantz klein machen / ſelben mit des 
Erde vermengen / über das Land bringen / und etliche mahl / ehemann 
ſie wieder einleget / umbgraben / damit alles wohl durch einander 
kommt; Derſelbe Ort wo ſie ſollen hingepflantzet werden / muß 
Sonnenreich und lufftig ſeyn. Wenn nun Gallus herbey kom⸗ 
met / ſo kan man fie in irrdiſche Zeichen / im wachſendem Licht / etwa 
im Widder oder Steinbock / fein ordentlich nach der Schnur / wenn 
derſelbenſ viel ſeyn / allemal eine Spanne » breit von einander / einen 
qveren Hand tieff in die Erde einlegen / mit gedachter Erde 3. Zolls 
bedecken / und es alſo laſſen gut ſeyn. Wenn es beginnet kalt zu 
werden / ſo muß man ſie wohl mit trockenen Moos bedecken / darun⸗ 
ter ſie im Winter fein gut bleiben / und duͤrffen vor den Winter nicht 
auswachſen / es iſt all genug / wenn ſie nur bewurtzeln in der Erde. 
Im Fruͤhling aber / wenn es beginnet warm zu werden / thut man 
das Moos am Tage ab / da werden ſich alsdenn die Spitzen fein allge⸗ 
mach her fuͤr thun und ſehen laſſen; zu Nachts aber muͤßen ſie biß in 
f halben April noch ein wenig gedecket werden / alsdenn wird man im 
Majo erfahren / was man vor ſchoͤne Blumen bekommen / und wie 
hauffig ſich dieſelbige auch vermehren wird. Wie ich denn derſelbigen 
ſo viel gezogen habe daß ichs ſie vor nichts mehr geachtet / ſondern de · 
rer viel weg geworffen. Wer nun dieſer gar getreuen Vorſchrel⸗ 
bung nachkoͤmmet / der wird in der That erfahren / was ich ihm ge⸗ 
wieſen habe. Manche klagen offt / daß fie gar Feine Blumen koͤn⸗ 
ten davon bekommen. Solches iſt nicht zu wundern: denn theils 
pflantzen ſie ſolche im Herbſt in Geſchirre / laſen fie im Winter an 
einen warmen Orten lang ausſchieſſen / wie vor bey denen Tubero- 
ſen gemeldet iſt; dadurch die Wurtzel denn geſchwaͤchet wird / und 
das Kraut wenn es in die Lufft kommet / verduͤrbet / damit kan es 
denn keine Blumen tragen. Etliche belegen ſie gar mit Pferdemiſt / 
wenn fie im Sommer zuvor lang ausgeſchoſſen ſind: 1 1 
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faulen fie endlich / und das iſt die Urſach / daß fie keine Blumen davon 
imme ne... or, 
Von dieſer herrlichen Blume ihrer Wurtzel hat der Herr von Hohe 
berg angemercket / und befindet man es auch in der That fo: daß ſie 
das Eiſen nicht leiden wollen: derowegen man ſie im Fruͤhling alſo 
zerb richt: daß bey jedem Stuͤck Augen ſeyn / welche man mit feuch⸗ 
ten Leim beſchmieret. Wenn man ſie ja in Geſchirren hat und die 
Gefahr des Winters wegen der Kaͤlte / (da ſie doch wenn ſie nur 
wohl verwahret ſind / ſehr wohl tauren ] ausſtehen will / fo ſoll man fie 
allgemach / ehe man ſie ins Winterhaus bringet / der friſchen Lufft 
entwehnen: weil es fonften nicht gut thun wuͤrde: wer aber kein 
Winter⸗Hauß hat / muß ſie ſonſt in eine lufftige warme Kammer ſtel⸗ 
unn / weil ſie in Kellern durchaus nicht tauren. Im halben Febru⸗ 
arii macht man im Garten / in ein nach obiger Art beſchriebenes Land 
ein groſſes Loch / damit der Scherben darinn dieſe Blume ſtehet / möͤ⸗ 
ge hinein geſetzet werden und bringet noch mehr von einer leimichten 
Erde darzu / ſchneidet den Boden vom Scherben mit einer Säge 
ſittiglich hinweg / zerſchlaͤgt hernach auff der Seiten denſelben ein 
wenig / daß er ſich ſpaltet / ſetzet alſo ſolchen Scherben in die Gruben 
da am Boden zuvor gemiſchte Erde das Loch gantz aus / und ziehet 
alsdenn die Scherben gemach heraus / ſo treiber die Wurtzel daſſelbe 
Jahr gewiß Blumen. „ N 
| ei 3, Anemone. | f 
Dieſer giebts gar viel Gattungen und Arten / welche alles 
koͤnnen zuvor durch den Saamen gezogen werden / ſo wol ge? 
fuͤllte als einfache; hochroth in Carmeſin / dunckelroth / weiß 
in roth geſprenget / Purpurfarbe / Pfirſchbluͤthfarbige u. d. g. 
mehr. Welche von den Hollaͤndern ihre eigene Nahmen 
haben. Als der Cardinal von Franckreich / die Sonne / die Ve- 
nus, Conſtantinopel, Columbine, Arbece, Sonnebild / Pipi- 
nus, Rofa, Belle blarke, Brabantſon, Engliſche Dame / Bi⸗ 
ſchoff / Admiral / Princeſſin de Oranien, Cardinal in Rom / 
und dergleichen viel mehr / welche doch alle eine Wartung und 
Erdreich erfordern. Solche beſtehet hierinnen: | 
Man muß zuvor / wenn man fie will pflantzen Erde aus den 
alten Weiden⸗Baͤumen u ſolche mit alter Säge oder 552 
. 1 5 \ 3 pan- 


ZZZ N. 
ſpaͤn⸗Erde mit Bachſand vermengen / und ſelbe durch ein enges Sieb 
ausſieben / damit die Gefaͤſſe anfuͤllen / die ane monien / nachdem fie 
vorhero einen halben Tag in laulichten Waſſer eingeweichet / im 
Wachſen des Lichts / gegen den vollen Mond in irrdiſchen Zeichen / 
Widder oder Steiubock in Toͤpffe allemahl s. Wurtzeln / ſo Blumen 
tragen koͤnnen einpflantzen / nicht tieffer als 2 Zoll. Solche wieder 
mit der gedachten Erde bedecken hernach mit lauwarmen Waſſer be⸗ 
gieſſen / und denn in ein lufftiges Gemach ſtellen / wo es nicht hinein 

5 en und al die erſtePflantzung im Winter muß im Jan. geſche⸗ 
hen / und alſo alle Monden etlich / fo hat man im̃er feiſche Anemo- 
nien⸗Roͤßlein / fo wol gefüllte als einfache. Von dieſea / als einfachen 
Fort der Saame / worvon fie gezogen werden gemeiniglich aus Jta⸗ 
lien / wo er reiff wird. Weil man ſolche Wurtzeln noch vor den Win⸗ 
ter pflantzen / ſo muß es entweder iu ein Miſtbaͤt oder an eine warme 
Mauer geſchehen / wo es die völlige Mittags ſonne kan haben / damit 
man ſie alsdenn mit Moos kan wohl bedecken / ſo ble iben ſie gut und 
bringen in Fruͤhling ihre Blumen: Offtmahls fangen ſie an / daß ſie 
an Kraut welck werden / ſo muß man ſie alsbald wieder ausnehmen / 
und wenn die Wurtzel angefaulet / fein ſauber ausſchneiden / bis das 
friſche erſcheinet / hernach den Ort mit Kreide beſtreuen / ſie etliche 
Tage alſo liegen laſſen / und alsdenn im Wachſen des Lichts / invor⸗ 
gedachten Zeichen eines / wieder in ihre alte Erde und Geſchirre plans 
Gen) fo werden fie ſich wieder eravicken / erfriſchen / und freudig fort: 
wachſen. Offtmals begiebt es ſich / daß etliche Anemonien gar kei⸗ 

ne Blumen wollen tragen / ſolchen nun iſt auff folgende Art zu helf⸗ 
fen. Man nehm ihnen die uͤberfluͤſſtgen Augen ab / und umblege ſie 

mit magerer Erde / fo werden fie wohl Blumen bringen. Wenn ſie 

zuviel Staͤngel treiben / ſo nimmet man denſelben die geringſten weg / 

und laͤſſet etwa 3. oder 4 der ſtaͤeckeſten zu Blumen ſtehen / fo wer⸗ 
den ſelbige deſto groͤſſer und beſſer. Im Sommer wollen ſie an ei⸗ 
nen Sonnenreichen warmen Ort geſetzet / und vor der Bluͤthe / wenn 
es noͤthig mit lau⸗ warmen Waſſer fleiſſig begoſſen werden; 
Nach der Bluͤthe aber brauchen ſte ſolches gar nicht mehr; ſondern 
man traͤget ſie an einen trockenen Ort / daß ſie gar abtrockenen / und 
5 | 3 wenn 
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wenn das Kraut alles abgedorret / und das Erdreich fein trocken iſt / ſo 
ſoll man fie wieder ausnehmen / und biß zur Pflanzzeit verwahren; 
zuvor aber ſoll man ſie fein ſaubern und reinigen: auch was ſich da⸗ 
von abloͤſen wil / abnehmen / und alleine verwahren. Man muß alle⸗ 
mal im pflantzen wohl acht auff die Augen haben / welche offt gar 
ſchwer zu erkennen ſind / damit man ſie recht einſetze; Die Ranum- 
cul ſind ihnen gar zu wieder / weil ſie deren hitzige und brennende Na⸗ 
tur nicht vertragen koͤñen / deswegen muß man fie weit von einander 
ſetzen / ſo fern ſie ſollen Blumen bringen. Wenn man dieſe Blumen 
von Saamen erzlehen will muͤſſen ſie im Herbſt im vollen Mond / in 
die Kaſten oder Geſchrire geſaͤet werden / und dieſe bringen denn ge⸗ 
meiniglich ihre Blumen im dritten Jahr; doch iſt dieſes zu mercken / 
daß der Saame wol aufgehet. Die Wurtzel kan ſich wohl ein 
halb Jahr halten ehe ſie verdirbet / wenn ſie nur an einen trockenen 
Ort verwahret wird. Allda wird ſie ſo hart wie ein Horn / welches 
ihr aber gar nichts ſchadet / ſondern wenn fie eingeweichet / qvillet fie 
gar bald wieder guf. Lage alſo kuͤrtzllch von Anemonien gemeldet. 
%%%%%ͤ; | 
Dieſer Blume giebt es auch unterſchledliche Sorten / als 
einfache und gefuͤllte / doch wollen alle einerley Wartung ha⸗ 
ben / wie die Anemonen. Es find unterſchledliche Namen 
derſelben / ſo ihnen von denen Hollaͤndern beygeleget werden / 
als Pivam major, Admiral, von Conſtantinopel / Efperance, 
Aleppo, Marphiliufa, geflam̃te Marphiliuſa, Monſtrum, Och⸗ 
ſenblut / toppelte gelbe / Autumnalis, Aſiaticus, u. d.g. mehr. 
Solche wollen alle einerley Erdreich haben / welches hier in⸗ 
nen beſtehet: Man nimmet alte Holtz oder Säge ſpaͤn Erde / 
vermenget ſolche mit alter ver faulter Miſt⸗Erde / Bachſand / 
ein wenig was die Maulwuͤrffe auswerffen; und menget ſol⸗ 
ches alles durch einander; wenn man es haben kan / ſo 
nimmet man auch alten verfaulten Menſchen⸗koth darunter / 
und ſiebet es alles aus / fuͤllet die Gefaͤſſe damit / pflantzet die 
Rauuncul. im Jan, gegen den vollen Mond / allemal 5. 1797 
gende Wurtzeln /. Zoll tieff in gedachte Erden in Tyte g 
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begleſſet fie mit lauwarmen Waſſer ein wenig / nach dem die 
Wurtzel zuvor einen halben Tag eingeweichet iſt / und ſtellet 
ſie im Winter in ein lufftig warm Gemach bey andereGe⸗ 
waͤchſe / biß in den Fruͤhling; wenn es im Winter zuweiſen 
gelinde und war me Tage giebet / N ſie an die Luſt ſtel⸗ 
len / biß man ſie wieder in den freyen Garten / in die freyeSon- 
ne und Lufft bringet / begieſſet ſie fleißig / ſo werden ſie um den 
halben April / oder Anfang des Maͤy / ihre ſchoͤne Blumen 

bringen. Man ſtelle ſie ja nicht zu nah zuden Anemonen =, 
(wie vorgedacht worden 3] Wil man fie im Herbſt im Sept. 
pflanzen ſo muß man ſolche in ein warm Miſtoat ſegen in 
vorgedachte Erde / und ſie im Winter mit Moos belegen / und 
mit Decken oben vollends bedecken / oder wil man ſie ins Land 
ſetzen / ſo muß es an einen ſonnenreichen warmen Ort hinter 
einer Mauer / die gegen Mittag gerichtet ſeyn; ſolche bedecket 
man ebenfals mit Moos ſo dicke / daß fie darunter nicht koͤn⸗ 
nen erfrieren: in Fruͤhling fo nimmt man den wieder weg / rei⸗ 
niget das Land / ſo wachſen ſie / und bringen ihre herrliche 
ſchoͤne Blumen und vermehren ſich. Wenn es im Winter gut 
Weetter iſt / ſo kan man ſie zu weilen etwas auffdecken / aber 
die Nacht muß man ſie zudecken; wenn die Blumenzeit von⸗ 
bey iſt / ſo muß man ſie gleich aus den Regen bringen / biß daß 
die Wurtzel fein abgetrocknet; denn die Blume hat die Na⸗ 
tur / wenn die Wurtzel nach der Bluͤth viel naß wird / fo waͤchſt 
fie gleich wieder aus / und iſt ihr denn ſehr ſchaͤdlich: darum ſo 
ſoll man ſie alſobald ins Trockne bringen; wenn das Kraut 
gantz weg / und ver dorret iſt / ſo kan man fie ausnehmen / etli⸗ 
che Tage in einen lufftigen Gemach laſſen abtrocknen / her⸗ 
nach ferner von allen Unflath reinigen / die jungen davon ab⸗ 
nehmen und ſie in einer Schachtel oder Kuͤſtichen verwah⸗ 
ren / biß wieder zur Pflantz⸗ Zeit. 
1 . 56. Cyclamen; 5 . 
Dieſes ſeynd vielerley Arten / wie zuvor gemeldet iſt. Ihre 
Wartung beſtehet hierinnen. Sie wee 5 
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Leim darzwiſch 75777 mit der Schmitt offen bleibe / und ſetzt es 
in ein krocken age ſo fin wer der Schnitt durch / 
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X ken 1 1 werden — wir f dennen 
von den Tulipanen i ichẽ welcher Arten alleꝛmaſſen vie 5 
ſind / und werden kaͤglich von denen Holländern durch den 
Saamen noch mehr hervor bra⸗ t; Welche ihnen ihre be⸗ 

ſonder liche wunder liche Namen bey legen; Deren etliche / der 


5 Nn. ich hier wil anzeigen? als erſt von denen 
3 . fruͤh⸗ | 


* 1 „ 
dh dpa wie fiein Holland pflegen genennerz were 
den / und gemeiniglich von denen ſo ſie gezogen / als da ſind: 
Apollo, Daemon, LeRoy del Elpagne, Paragon Conftanr. 
Florita, Metropolit, Schebus, Efperance, Larmunde@ Ger- 
lamb, cher geen Far gene 3 
to Meister von Malta. Paragon Iferhaud,Oranie Mercur, 
paragon Vorhalm / Paragon Schott, Paragon! Koper, P 


ragon Almacker, Pars Memorlion, Alphonſe, Canton, 


E. 
und der fruͤh⸗Tulipanen mehr / welche alle mit einzeln Stuͤ⸗ 


CcKenin Holland / noch jetzige Stunde gar theuer in Harlemy 


bey Dietrich Vorhelm verkauffet werden / wie dann feine 
Cathalogi anzeigen. | 
Folgen die ſpaͤten Tulipanen / und ſind dieſe folgende: Ce! 
far de magra, grote pipinus, Triumphanta, Princes Royal. 
Paſſetule, braunpurpur / Mars, braunpurpur / Coſter , 
braunpurpur / Sterhauer / braunpur⸗ 
purpur Tee, braunpurpur Blienbur ger / braunpurput 
Catalein, Paragon Aleta, Adler, Diometis, Agripina, Bra- 
bno Son Qvakel Braband Son Huik, Brabandson voorhelm, 
Braband Son Croonvverck, Moutrenſu pleno olimphya, 8 
Dyto, Triton, Advocat,Marvilii Cramer, Beſte, non plus 
belle, non plus belle ordinaria, Paragon Sphermundi, Gene- 
ral Brutis. Harder, Galli garde, Mazarino, Paragon Hani- 
bal, General, Hanibal, Belle arrachne, Paragon Svvimundi, 
Paragon Gbüda, Fortunantus, Marqvetes de Rete Caſſan. 
drea, Paragon aſtrea Boart, Paragon fereon Belle Helena, 
paragon Florifonn, paragon de Horch, paragon Croon- 
werck, Camillus, Gerlambde Schorfteinfeger, Geel jn, 
Rede, Boden, picannda, Belle dorni, paragon Seyblume, | 
und dergleichen noch vielmehr / welche alle Stuͤckweiſe / gar in ohen 
Preiſe verkauffet werden / und kommet ein Stücke auff 110. 50. 60. 
30. 25. 15. 10. und fo fortan Hollaͤndiſche fl. und werden anitzo dieſe 
Blumen ie von allen Handwerckern! in RU e welche 


bur Wigans, braun⸗⸗ 


hes 


* 


Garten öder 2 2000 dien We Hönf ed U Blaumn 8 mh 
f . daruͤber verwunderte / und ſchient / als wenn die F. 0 s die gan⸗ 
be Natur uͤberwunden hätten. | | 


Ich habe! vor dieſem dei, Graffen von ggahaucen ih dapumapl g.. 7 


dienet / von Saanen in etliche So. der allerſchoͤnſten Tulipanen ge⸗ 


zogen / und weil der Herr fee. . davon war / 


erlangte ich nebſt einen ziemlichen Ruhm / o mir der Herr bey andern 
machte / auch elne gute Diferetionz; Wenn ein Gaͤrkner wolte Fleiß 
anwenden / auch ein wenig Wiſſeſchafft davon haͤtte / und die Zeir mit 
Gedult erwartete / warum ſolte er nicht eben ſolche ſchoͤne Tulipa- 
nen und andere Zwwiebelgewaͤchſe mehr / ſo wol hier zu Lande / als in 
Holland erziehen? und duͤrffte gewißlich mancher Hr. wenn er ei⸗ 
nen rechtſchaffenen verſtaͤndigen Gaͤrtner haͤtte / der damit umzugehẽ 


555 wuͤfte ſo viel Geld nicht in Holl and vor Zwiebelgewaͤchſe ſchicken. 


Ich wil es nur mit wenigen berichten / wie man am leichte. 
ſten bey uns ebenfals ſolche ſchoͤne Blumen erziehen Fan, man 
laͤſſet an denen Tulipanen / ſo allemal mehr weiß / als roth / o⸗ 
der pur pur farbig find; auch zuweilen gantz Schnee⸗weiſen; 
(aber die Geflammeten und Bundten haben mir beſſer ge⸗ 
than:) den Stamm nicht zeitig werden / ſolchen Saamen / 
l deſſen rechte Zeitigung man darbey mercken kan / wenn fi 
der Knopff oben auffthut) muß man in trockenen Wetter in 
lufftigen Zeichen / als Zwilling oder Waag abnehmen / und 
etwa um Bartholomaͤt / in gedachtem Zeichen mit Wachſen⸗ 
dem Acne 1 rde len. erg 
5 1 IT 


A 


men wieder hinein zu ſaͤen. (in Holland pfle 


* - 2 "x 
# - 
* 2 


rſtlich nehme n e ki 8 8 etern che fol 
che in die Erde mit Mauer / wo es von Nordwinde ſicher iſt / und 
fülle ſolche mit Erde von alten Holtz oder Sageſpan wie at ichetwas 
reinen Sand / wo die Erde nicht zuvor ſandig iſt/ menge ſolches alles 
fein rein ausgeſiebet unter einander und falle das He fäße damit ſaet ſaͤet 
den Saamen dicke sinein / und decket ſolchen oben 2. Zoll mit De 


Erde / begieſſet ſte auch ein wenig damit ſich die Erde d 
Gegen den Fruͤhling / wenn es beginuet warm zu werden / bel | 
denn die jungen Bulben / als junge auffgehe de Zwiebeln; S 
mus man nun im Sommer fleiſſig von den Unkraut reinigen. 
gen den Herbſt nehm ich meiner Manier nach / die Hungen Due 1 
ſo nicht dicker als ein Nadelknopff fein heraus / laſſe ſie etwa % | 
llegen / und ſetze fie alsdenn gleich wieder in ihr voriges Bate /oder 
mache ein ſonderliches Baͤte / darzu / und laſſe das andere / den Saa⸗- 
0 gen ſie die jungen Bu 
ben gemeiniglich 2. Jahr ſtehen zulaffen. > Nach dieſem pflautzen 
ſie in vorgedachten Zeichen eines / in wachſen des Lichts / wieder or- 


rde deſ 7 85 [ge 15 d 


dentlich ein; und fahre auff ſolche Weiſe alle Jahr fort / ſo bekome! ich | 


ins. Jahren ohnfehlbar allerhand ſchoͤne Blumen; Mit ſaͤen des | 


Stammes muß man alle Jahr fortfahren / damit man von Jahren 


zu Jahren immer kan Blumen ziehen. Was denn gak rare ſind / 
kan man auszeichnen und alleine thun / die andern durch einander 


herpflantzen: Auff diefe Art kan man in kurtzen Jahren zu den al 
lerſchoͤnſten Blumen gelangen / ſo gut als ſie immer aus Holland 


kommen. Es ſeynd zwar allemal die meiſten ſchlecht / roth / gelb / 
fleiſchfarbig / gemeine bunde / wie ich deñ offt unter etliche hunde vten / 


kaum 10. rare bekommen; doch war ich gar wohl damit zufrieden / Se 


denn ich eine fo hoch æſtimiret / als die Hollaͤnder / eines von 
5 ain E . line um 40 60. 2 9 und we 


— 


4 


Bretter oder Po cher 2 Mo 
nen / ordentlich mit dem Ni egen. | 
Mittlerweile kan man Baͤte b | 
nun müſſen an einen Sonnenzeiden 4 1 255 Ans er e 

Dieſe Länder oder Baͤte kan man mit vorgedachter Erde die bey 
dem Saamen gemeldet / ziemlich Ai de enen auch feine durch⸗ 
5 3 Wochen umharcket liegen laſſen / damit die 
Sonmeund en t es huͤbſch durchtemperiret: Hernachmahls ſoll 

| eder umgra mine biß zur Berpflanbzeit / als umb den 
5 halben September liegen laſſen: Wenn das Land nun zuvor noch 
elnmahl umbgraben und fein gleich gemachet iſt; alsdenn muß man 
ſie in einen lucſtigen Zei chen und Zunehmung des Lichts / allemahl 
nach der Schnur 5. Zoll weit von einander / und nicht tiefer als 
8, Zoll in die Erde pflantzen / und allezeit bey jeder Art die Stoͤcklein 
mit denen Numeris womit ſie zuvor bezeichnet geweſen / wieder 
beyſtecken / damit man jede Art erkennen kan; Sonderlich if es vor 
dieſelbigen am meiſten noͤthig / o damit zu handeln pflegen; Wenn 
® ſie denn gepflantzet ſind / ſo kan man von vorgedachter Erde etwa z. 
Zoll hoch daruͤber legen / das cand vollends vergleichen und eben ma⸗ 
chen / und alſo laffen gut ſeyn In kuͤnfftigen Fruͤhling fie fleiffig von 
Ankraut reinigen / ſo werden ſie ſchoͤne Blumen tragen / und ſich ver⸗ 
mehren. Dieſes hab ich den Liebhaber zu Gefallen etwas weitlaͤuff⸗ 
tig erzehlen wollen / damit / wenn er ſchoͤne Tulipanen bekoͤmmt oder 

1 e eee darnach richten A 


120 es if 1 unterfehiebliches anztrnerefen welches 
wir kuͤrtzlich hier wollen beyfuͤgen: als daß der Saamen / woraus 
man andere erziehen ee e fruͤhen / ſondern ſpaͤten . 

a men 


es mit keinem von dieſen / ſondern habe vielme 


Ir un, | 1 
x Ne 
AUSH 
x 


7⁰ 3 2 RENT % R n En. 2 REN N 
men muß abgenommen werden? und ſind onderlich biejenigen 
hierzu dienlich welche wegen ihrer geftamten Farge ſchöne ſchrwa 


ze oder blaulichte Nägel haben. Was nun die Zeit ihrer For 
pflantzung betrifft: fo ſtimmet unſer Autor hier weder mit dem 
Herrn D. Elßholtz / noch vieien andern ein / als welche behaupten / 
daß ſolche erſt in 3. Jahren geſchehen ſolle: Ich meines Ortes halte 
keinem von dieſen / ſondert jelmehr oblerviret. Daß 
wenn man nach Hollaͤndiſcher Art ſie alle 2. Jahr fortſetzet / die 
Blumen am ſchoͤnſten werden: Wenn man nun unter dieſen mit 
zierlicher Muͤhe etzieleten Blumen etliche rare befindet: ſo ſoll man 
ſie in Zeiten / abbrechen: damit ſie nicht in Saamen gehen / ſondern 
vielmehr die Zwiebeln geſtaͤrcket werden. 
Die Zwiebel dieſer Blume vermehret ſich auff zweyerley 


Art / entweder durch Setzlinge oder durch Sincker. Weil man nun 


die Zwiebeln von den rareſten Blumen alle Jahr auszuheben pfle⸗ 
get / und die Sencker ſich in einem / auch wohl in zwey Jahr nicht ſo 
tieff verkriechen / daß man fie nicht finden ſolte / als iſt die Unter⸗ 
pflaſterung der Baͤte mit Ziegeln / (welche viel vorzunehmen pfle⸗ 
gen /) gantz unnoͤthig: und thun ſie auch dieſelbigen mit dieſen 


| Prflaſter groͤſſern Schaden: alſo ſie vermeinen: denn bey ſtau⸗ 


bichten trockenen Wetter verhindert es die auffſteigende Feuchtig⸗ 
keit des Erdreichs. Bey allzugroſſen Regen⸗Wetter aber den Ab⸗ 
lauff des Waſſers: Woraus den meiſtentheilß eine Faulung 
entſte het. Doch iſt zu mercken: daß man die Tulipan veriega- 
tam perſicam oder die kleine Perſianiſche Tulipe / welche 3. weiſſe / 
und allezeit darzwiſchen ein weiſſes mit einen rothen Striche abge⸗ 

theiletes Blaͤtlein / und iu der Mitte ein gelbes Knoͤpfflein hat / und 

ſich offt ſo tieff in die Erde verkreucht / daß man ſie gar verlieret / in 

einem ſonderbahren Gefaͤſſe welches kleine Loͤchlein hat / daß fie 
nicht durchſchlieffen kan / in die Erde ſetzet. 
5 Mit Setzlingen vermehret ſie ſich nicht nnr in die Erde 


ſondern es ſchreibet auch Clufius und b, Ferrarius, daß fie ſich über 
derſelben in dem Schooß des unterſten Blattes offt dergleichen 
finden / welche / weun fie gepflantzet werden / ihre Farbe viel beſtaͤndi⸗ 
ger behalten / als die anderemnmnn‚‚ ee 
| Weil auch die Tulipen gemeiniglich nicht uͤber 14. Tage 
bluͤhen / als kan man dieſelbige wol biß in e enn 


< \ r 1 7 


REN 


* 


. 
— 


nlanget / ſolche / well 


Man hat auch unter ſchiedliche Orten / als die gefüllte / die 


Blech nach der Blumen gröffe zubereitet 


* * 


tlein / wie ſil ſchreibet / 


ſo wird ſie / biß es 


m: 


6; 1 


Goldgelbe / die ordinari, die kleine Niedrige / die ſchmahlen 


Blaͤttern / die Welle ſo noch gar rar iſt. Die Breitſtaͤnglich⸗ 
te mit 2. Reyhen Blumen / ſo aber nicht alle Jahr beſtaͤnbig 
bleibet / ſondern kommet her von der Groͤſſe der Zwie del: Sie 
wollen aber doch einerley Wartung haben. Dieſe werden 
nun mit andern Bulbis in vor gedachte luckere gute Erde im 
Waachſen des Lichts / 4. Zoll tieff eingepflantzet. Man kan fie 


in die Ecken der Blumen⸗Felder hin und wieder vertheilen, 


weil fie nicht alle Jahr mit denen Julipanen ausgenommen 
werden) da fie ohne Hinder nis ſtehen bleiben. Wil man ſie 
nicht offt ausnehmen / ſa kan man nur umb die Wurtzel her 
raͤumen / die jungen Zwiebeln davon nehmen / und die alten 
ſtehen laſſen / ſo iſt es gut. Man pfleget auch wohi an feuchten 
Orten / unten an den Grund / kurtzen ver faulten Pferdemiſt 


. 


0 


i S e ll hoch / gt 12 5 99 ef pl am 
an - denn die 4 ne re m vor⸗ 


| rie hen 95 
el wi 5 den Tulipanın 0 3 0 den 


fie offtmahls 9. 10. biß ins 12. Jahr ſtehen / ehe fie Blumen bringen. 
Darum wer die Gedult darzu hat / und die Zeit erwarten kan. der 5 | 
wird allerhand Arten und Farben Blumen dadurch bekomn men. 
e Was unſer Autor hier von kurzen Pferdemiſt meldet / daß thut eben 
auch Schaaff⸗ oder Kuͤhmiſt / und bezeuget ſolches nicht allein Herr 
Lauremberg / ſondern auch die Erfahrung: daß fie hierdurch a A 


ſtaͤrcker treibet. Dieſe Blume wil an einen ſolchen Ort geſtellet 


= ſeyn da die Sonne nicht ſtets liege / weil ſie ſonſe h zer ab ales 
würde. Ihr Zwiebel / wenn fie nach des Herrn Elsholtzes Mer 


nung über 8 oder 10, Tage auſſerhaͤlb der Erden iſt / ſoll verderben / 
allein die Erfahrung bezeigen weit anders: denn wenn ich ſie gleich 
vielmalq und noch mehr Wochen auſſer derſelben gehabt habe / iſt fie 
nicht nur ſchoͤne wieder ehe n voran 755 gedop⸗ 
phelte Blumen gebracht. 41 
2. Deus caninus re allo e pur, reo, 
Dieſe wird auch gegen den Herbſt bee e 
re Erde / etwa z. Zoll tieff / ſo iſt es gut. Wenn die Blume 
weg / und das Kraut yore nimt man ſie aus wie die Tu- 
lipan, und laͤſſet fie eine Zeitlang an einen trockenen Ort ab⸗ 
trocknen / alsdenn ſetzet man ſie mit dem wachſen des Lichts / 
wie vor bey der Coronaimperial. gedacht wieder ein. Man 
kan fie alle Jahr ausnehmen / um die J Jungen darvon zu be⸗ 
bee oder man n kan fie auch / nach beliebe en ⸗ 2. Jahr ſte⸗ 
en laſſen. ö 


N 


— 
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Zwiebeln habe A ebene 
alls im | Windel im Sand verwahren / bis 
zur ep 0 Me on dem die Blum ae und 
der Stengel duͤrr / auch ausgenom 3 n / und denn 
wieder mit andern Buleis im! alben S nte fette / et⸗ 
| bein fue . DR n ien ewe edlen . 
ben he Art. 


ah) eb bench man e rohe . 1 5 „Se 
e jungen ud die Wurßel. der alten abſetzen / vermeh⸗ 
ket iR ai get. Man kan fie auch wol durch ihren Saamen 
erzi en / wie andere Zwiebel⸗Gewaͤchſe / ſonderlich die Hemero- 
Celllis oder, Feuer⸗ Lilie / welche zweyfachen Saamen bey ſich hat / 
oben in dens OD el der nach der Blumen kommet / und denn runde 

Korner umb den Stengel herumb / wenn ſolche nur in der Erde ein 

K enig kommen / fo wachſen ſie gar leichtlich / daß ſie mit der Zeit zu 
Blumentragenden Zwiebeln werden. Mit dem Saamen gehet 
es auch etwas langfam her / denn ſi e quch in 9. 10. und noch mehr 
Jahren er ſt ihre Blumen bringe / darum gehoͤret Gedult darzu / ſo kan 
25 man endlich durch den Saamen allerhand ſchoͤne Blumen bekomen. 

F. Colchicum oder Zeitloſen. 

Derer find auch unterſchiedliche Arten / als Agrippina, 
Bundte / collumbin. Gefuͤllte / gelbe / Indicum Give pucpu- 
reo flore pleno Vernale fl. aleo & purpureo, und andere 
mehr. Dieſe wollen ewas fruͤher als die andern Bulben 
eingeſetzet werden / weil ſie noch im Herbſt pflegen ihre Blu⸗ 


men zu bringen / und wollen ein mittelmäfliges/ luckeres 


Erdreich / nicht zu viel Sonne haben. In Fruͤhling bekom̃en 
fie ihr Laub / wenn ſolches vdrbey / kan man die Zwiebel aus⸗ 
. und zur Verpflantzung verwahren. Sie duͤrffen 
eden nicht alle Jahr e konnen BEN . 
oder 


rde raue 4 5 


= dier She fe zen: Werden durch die jungen Zwiebeln 

i fi e ar e flantzet. 
5 Diefe Slum foll 4. Zoll tieff in die Erde / u et: 8. zu 55 1: tu 
5 man ſie zu ſetzen / ſo bringen 


gepflantzet werden. Um Jacobi pflet ſte 
ghemeiniglich um Michaelis die Blume. Sie iſt fo lebhaft daß fie 
auch wenn ſie gleich nicht gepflamget wird / ennoc erhalb der E . 
denin der Lufft bluͤhet. Ob man ſie zwar nicht alle Jahr ausheben 
darff / ſo ſoll man doch achtung darauff geben, daß wenn, der Stengel 
z!iIꝛx!n gehlings und weit hinunter abfaulet: alſo / daß er wol die Wur⸗ 
bel mit ſeiner Faͤule ebenfals inficiren möchte, man Pa 
das Faule davon nehme / fie fein abſaubere / und wieder e 77 5 
. , , : ; 
Deren giebts auch unterſchiedliche Arten / ER Co Som un 
Aids K rübro,ffore carneo, Byzantinus flore > luteo; Di a 
weilſſe geminiglich wie die Iris Hyſpanica generiren / 0 0 
Junge abſetzen / fo muß man fie in leicht fandig Erdteich / im 500 
Septembr. im Wachſen des Lichts 3. Zoll tieff in die Erde ber⸗ 
pflantzen, Man kan ſie auch an den Enden der 8 umher pflan⸗ 
Ben am ſie ungehindert ein Jahr oder 3. koͤnnen ſtehen bleiben; 
denn eher iſt nicht noͤthig / fie auszunehmen / undpfeget die Ausneh⸗ 
mung zugeſchehen / um die Zeit wenn man die Tulpanen ausnimmt. 
Sie werden von den jungen / ſo in groſſer Anzahl neben abfı etzen / ven⸗ 
mehret und fortgepflantzet. Die nyzantinus, weil fie etwas zartes 
iſt / als die andern / kan wohl mit Moss im Winter bedecket werden. 
ö 7 . Blume koͤmmt durchaus in keinen harten oder ſteinigten Grunde forte 
ſondern wenn ſie wohl fortkommen ſoll / muß ſie eine feine luckere leichte Erden 
f REN, und de Erde / ſo in guten Wieſen funden DIN beſten. 
7. Von denen Narciſſen. 
1 Mun folgen unterfhiedtiche Arten Nareſſſen / . aus ger 
lien / Spanien / theils gar aus Indien kommen. Solche muſ⸗ 
ſen nun fleiſſiger und beſſer verwahret / und im Winter mit 
Moos wol bedecket; oder welches das ſicherſte in unſern kal⸗ 


ten Landen iſt / gar in Scherben und Kaſten geſetzet / und in 


PB 


Winter verwahret werden. Als da ſind Narciflus African? 


5 ‚major, Archier fl, Bienen Aurora ee Aan ae 
5 15 | we 
7 


Winter leichtlich anſtoſſen koͤnnen / denn fie zarter Natur 
Find. Man muß ihnen verfaulte Hole⸗Erde unt Wieſen⸗ 


„  Narcı 


faulet / iſt beſſer i 
lus jacobeus ru 


dieſe lind alle be 


Grund⸗ Erde“ wis die Maulworffe ausgeworffen/ ſo mit 
wenig Bachſand vermenget / geben / wor innen ſie gerne wach⸗ 
„Man hat auch unterſchledliche Arten Narciſſen“ ſo aus 
Judien kommen / und ſonderliche Wartung vor andern ha⸗ 


ben wollen / als da ſind: Narc, Sphæricus oder Girandola . 


Narc. nelledonna falla, Narc. ex virginea. Narc, ſacobeus 
| fl. purpureo, Narc. Suertii fl. rubro. Narc. indic. liliaeus 
Purpuraſcenteus Narc, Africanus Lobellü, Narc. indic. pu- 


3859 gemino latiori folio. Narciffus indicus e 
Narciſſ. Tazzet. indica flore luteo, Trombonii, Narc. on- 


5 8 und dergleichen mehr / welche alle einerley 


artung und Erdreich erfordern. Die beſtehet hierinnen: 


Man nimt alte verfaulte Dorf⸗Erde / oder ſo aus einen mo⸗ 


\ 


raſtigen Teich oder Graben gebracht / und ein Jahr gelegen 
iſt / etwas Bachſand / werfaulte Holtz⸗Erde / durch einander⸗ 
gemenget / uud fein rein ausgeſiebet / ſelbige Zwiebeln ge⸗ 


gen den Herbſt im Wache des Lichts in guten Zeichen / nicht 


tieffer 


280 


94 


5 einander in lange 


7 e 0 * u 
tleſſer Pi Self tie af und entweder eine Shane von 55 
zaſten / oder aber in Scherben nur eir 

Zwiebel gepfiantzet; aus Ur ſachen; weiln di Zu jebeln ge 
mei iniglich / wenn ſie aus Italien oder Indien zu uns 92900 ) 
werden’ ziemlich groß / welches ihnen aber bey uns mitlerzeit 

wol zu vergehen e en ſo klein werden, daß ſie niemaln Ä 
keine Blume mehr bringen: ch Pe 

Alſo daß man in unſern kalten Landen / mit diesen Blumen groſſe | 

Muͤhe doch wenig Nutzen und Ergoͤtzlichkeit davon hat. Sie muͤſ⸗ 

ſen im Winter in ein warm lufftig Gemach / zu den andern Indiani⸗ 

ſchen Gewaͤchſen gebracht werden / und nur zur hoͤchſten Noth mit 


lauwarmen Waſſer die Erde ohne Beruͤhrnng des Krauts ein we⸗ 5 


nig befeuchtet werden. Man kan ſte alle Jahr ausnehmen / die Er⸗ 
de friſchen / und fo junge Bulben daran ſind / ſelbe abnehmen um an: 
derwertig zuverpflantzen z ſolches muß um Jacobi geſchehen /) ſie 


bleiben biß im halben Sept. wie andere Bulben an einen lufftigen 
Ort liegen / und alſo ſoll man hernach ihrer in allen wohl warten / ſo ne 


wird man / wo uicht viel / doch etliche Blumen davon bekommen. 
Narciſſen der ordinarien oder gemeinen / gledet es auch SE 

unterſchiedliche Arten / als die Weiſſe gefuͤllte / die einfache / die 

gelbe Numpgrell / die gelbe gefüllte de Zion major & minor. 


Mit dieſen koͤnnen gepflantzet werden Leucoium, Schnee⸗ Er 


Troͤpfflein / wie auch allerhand orientaliſche Hyacinthen flo- 
re cœruleò pleno & albo, & ſimplice Ramoſus & Stellatus, 
& Muſcarto, u. d. gl. ſo ohne Bedeckung dem Winter uͤber 
frey / und ohne beſondere Wartung koͤnnen bleiben. Sie wer⸗ 
den im Sept. im Wachſen des Lichts in gutes / etwas fettes / 
nicht allzutrocknes Erdreich gepflantzet. Sie koͤnnen wohl 
et zte * ao bleiben ehe ſie . aa 
den a 
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Derer giebet es — unterſchiedlichedirten / und wenn man 5 
ſie in den Garten pflantzen wil / muͤſſen fie ebenfals mit Moos 


Cinthus 
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muͤſſen / im Winter / ſo ſie nicht in die Scherben gepflantzet werden / 
Ade e e mit Moos vor den Froſt wohl bedecket wer 
den ſonſt vergehen fie alle / wenn ein ſtarcker Froſt kommet; 
Es ſind noch unterschiedliche Tuberoſiſche und zarte Ge⸗ 
waͤchſe / die ich hier noch beyfuͤgen wil / welche im Winter e⸗ 
benfals vor der Kaͤlte wohl muͤſſen bedecket werden / und find; 
Iris cablcedonica, Spa tula fœ tida, Iris florentina major & 
minor. Iris Turcica, Iltem Mandragora, Dracunculus ma- 
Jor. Acanchus Sativus & Spinofus, Ferula, Laurus Ale- 
-xandrina, Hippogloſſum. Ruſeus; Dorenicum hiſpan. & 
Monfpelienfe, Ruta baccifera. abſy nthium latifolium ma- 
rinum Ranunculus Aſiaticus. Die letztere / weil ſie gerne 
faulet / iſt beſſer / daß man ſie in Scherben in luckere Erde mit 
wenig Sand ve menget / einſetzet; und wenn es noͤthig / ber 
gieſſe. Iris, tuberoſa kan auch im Lande gelaſſen / und mit den 
andern im Winter der ben Froſt bedecket und wohl ee 
? nn | 3 ze \ . i 


. 


ret werden. In geistig wenn feine Kälte mehr zu beße⸗ = 
gen iſt ſo kan man fiemitandern zulbisunddergleihen Ge⸗ 


wachen wieder auffdecken Al werden ſie fein wachſen ı die. 

re Blumen bringen. 35 
HhBulboſus Eriophorus und dergleichen mehr / dicken \ 

eine gute mitelmäflige Sonnen⸗ reiche Erde haben 
dabey iſt: werden im Herbſt in ihr zubereitetes Erdreich gepflantzet / 
und in Winter wohl mit Moos bedecket? dern fonftent 

cher Froſt kommet / vergehen fiealle.. e 13 5 
Iris perſica und Bulboſa anglica, wie auch Iris hifpanica, : 
wollen luckere ſandigte Erde haben / und in Her bſt mit andern 


ben / ſo etwas koͤtticht 5 


7 enn ein fla⸗ ae 


Blumen verpflantzet werden / und find: diese als; blau / hlan 


geflammet / Lavendelfarb / Perlfarb / purpur und weiß ges 
| flammt / Violbraun⸗geflamt( weiſſen und derer Arten mehr. 
Iris hifpanica find geflam̃et / gefuͤllet / gelb / purpur / weiß / 


und dergleichen Arten mehr / werden alle um Jacobi / wenn 5 


die Blumen Zeit vorbey / und der Stengel duͤrr / mit andern 
Blumen ausgenommen / und an einen trockenen Ort ver⸗ 


wahret / big zur Pflantzzeit / und weil ſie ſehr generiren und 


viel junge Bulbenabſetzen / muß man ſolche in ein abſonder⸗ 
eigen. ee ſie ee 1 9985 Et 
SR ri Nn en. KEN, 

g 2 81 Fritillaris. = 
Weiln ſie eine nackende Burger haben / cher el 1 et⸗ 
nen Topff mit Sande / bis zur Verpflantzung / und find fol⸗ 
gende Art der Fritularien, Aqvitania, gella nova, Chryftäl- 


lin flore albo, Flootie flore plenoa fl. Iuteo, fl. nigro,purp. 


pundtato fl. rubro. fl. vieidi. labelle,maxima,Merveillenfe 
und dergleichen mehr / welche im Anfang des Septemb. im 
Wachſen des Lichts / in guter luckere / ſandigte Erde / allemal 
2. Zoll tieff / und z breit / von einander eingepflantzet werden / 


an einen warmen / trockenen / Sonnenreichen Ort / und oben 


etwa 2. Finger hoch mit der Tulipan- Erden bedecken / und 
fein elch gemacht 10 ſt es gk. N Er 
ig: Jh g a 
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| tungen. Sonſt iſt von ihr zu mercken/ daß theils ſehr lieblich Ache, 
i F 4 BIER wechen die Hiſpaniſche die andern alle übertrifft; theils aber 
SL gantz keinen Geruch haben. „Der Grnnd ſoll unten fett / das ſpa⸗ 
& ium wo fie liegen / mager und oben wieder 1 5 Fingers dick gut fete 5 
W Erdreich ſeyn / wann das Erdreich trocken ſoll man ſie ſnbtil be gief⸗ 
ſen / ſo werden fie ſich wunderlich vermehren. Es iſt unnöthig ſie 
ws alle Jahr auszuheben / ſondern es iſt ſchon genug! wenn fi e ſolches in 2. 


oder 3. Jahren zu anfange des Sept. geſchiehet: und folmanfie - 


a nicht zu lange / aus der Erden laſſen; ſonderlich die Brut / wann fie 


0,2 anders fol zunehmen / wachſen und e fen 1 Lahe a: 
25 1 belt der Erden Ben. an a | a 
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lem Licht / in gu 


antzen / fleifig warten und begoſſen / und etwa 14. 


inpfl 


alſo fleiffig begieſſet / und ihrer wohl abwartet; ſo koͤnnt ihr bald fch6- 


erſtlich fein abtrocknen laſſen / das Gemach / darinnen man ſie 

am Winter verwahret ſoll lufftig / und nicht zuwarm ſeyn / 

man ſoll fie bloß nur zur Nothdurfft mit ein wenig lauwar⸗ 
men Waſſer / ohne Berührung des Stockes und Laubs be⸗ 
gleſſen; Wenn Schnee lleget ſo kan man am Rande ein we⸗ 
nig herum legen / damit nur die Feuchtigkeit zu der Wurtzel 
ziehe. In dumpffigen Kellern thun fie ſelten güt / denn ſie ger⸗ 
ne darine ſchimmlicht werden / und weun man { hnen denſel⸗ 
ben nicht bey Zeiten abnimmet / ſo muͤſſen fie dar an verderben 
darum iſt allemahl beſſer / daß man fie in Winter in einen 
tufftigen Gemach bewahret und fleiſſig darnach ſiehet / da⸗ 
mit ſie nicht anbruͤchig werden. 


Ein Nelcken⸗Stock wil allemal lieber zu kalt / als zu warme 
ſtehen / und iſt ihnen auch viel beſſer / wenn ſie ſchon in den Ge⸗ 
maͤchern zuweilen ſolten etwas frieren / als wenn ſie an einen 
warmen Orte ſtuͤnden und auswuͤchſen / weil darurch ihnen 


bey der Wurtzel alle Kraffte benommen würde: darum iſts 


gut / daß man ſie im W ein Obdach ſtellet / 
425 . wo⸗ 
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ken 1 Zeichen eines in gedachte Erde ee ſo wird man die al⸗ 
lerſchoͤnſten Nelcken bekommen. ſo auffſpringen / ſoll 
man in abnehmen des Lichts Naäpflan rg wird es ihnen ziemlich 
benommen n Und iſt alfo di di rs die rechte Anweiſung die 
Nelcken zu ziehen. 
* Dieſe Blume ft. 50 fehr veränderlches Gewächs / und kan man 
weder aus den Wurtzeln noch Blättern / etwas gewiſſes von derſel⸗ 
ben judiciren / weil offtmahls ein Stock mit ſchmalen Blättern die 
ſchoͤnſten Blumen / einer aber mit fetten Blaͤttern ſehr ſchlechte Blu⸗ 
men herfuͤrbringet. Ihre Farben find unterſchieden und vermen⸗ 
get. Herr Hans Georg Krauß / Blumen⸗Haͤndler in Augſpurg 
hat ſie in nachfolgenden Sorten eingetheilet: als Hochnaccara ro⸗ 
the / weiſſ e / purpur⸗pferſich⸗Bluͤthe / fleiſchfarbige / leibfatbe / weiß 
mit Hoch ⸗naecara gſprengt und Ba, weiß mit leibfarben m 
roth / mit Purpur nnd Pferſich⸗Bluͤth Farbe geſprengt / wie mit 
miniatur gedupffelt / und 8 ergleichen noch mehr unterſchiedliche Far⸗ 
ben: welche faſt in alen aͤrten zu finden ſind. Sonſten theilet man 
fie gemeiniglich in vier Sorten: als da find erftlichGariophillus ma · 
ximus die gar groſſe und rare Haupt⸗ Blume; ; zum andern Caryo- 
phillus altilis major, die bekante groſſe mit ihrer gantzen variecät, $ 
zu dieſer gehören auch die bey uns bekante prolifera, oder Nelcke mit 
Kindern und Caryophillus multiplex lacmiatus oder die mit tieff 
| zerſchnittenen Blaͤttern: Die dritte Sorte Caryophill us medi- 
us mit ihrer varietæt; Die vierdte Caryopbillus minor fl. pleno; 
oder die kleine Art. Und peil fie wegen Unterſcheids ſo 
gar vielerley Sorten ſind / als haben ihnen die Hollaͤndiſche und 
Frantzoͤſiſche Gaͤrtner ihre beſondere Nahmen e eine 
Sorte von der andern zu unterſcheiden / Al st 
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Wieiſſer Hirſch. Weiſſer Schwan. n. 
Wann man ſie durch den Saamen vermehren wil / ſo kan man 
denſelben / wenn er zu rechter Zeit / wie es unſer Autor beſchrieben / 
abgenommen werden/ in Waſſer / darinne Gewuͤrtze : Melcken 
liegen etwas einweichen ; auch die auff gehende mit dergleichen 
Waſſer beſprengen / ſo werden ſie einen weit ſtaͤrckern Geruch be⸗ 
kommen. Der Saame von denen weiſſen und leibfarbenen Blu⸗ 
men veraͤndert ſich am ſchoͤnſten / wiewohl auch die hoch⸗ und braun: 
rothen / und andere der ſchoͤnſten Schattirung nicht zu verachten 
find; und jonderlich fol man acht drauff geben daß man geen 
von dergleichen Stoͤcken / welche im wachſenden Monat herfuͤr⸗ 
kommen abnimmt: auch ſoll man ſolche Stoͤcke bey einfallenden 
Regenwetter wohl bedecken / weil ſonſt die Noͤſſe den Saamen 
leicht verderbet Wenn man nun den Saamen / ſo bald er ab⸗ 
genommen in vollen Mond auff einen wohlzugerichteten Grund / 
wohin die Sonne ſrey eindringen mag / eingeſaͤet ſoll man ſie / bis daß 
fie auffgehen / fleiſig begieſſen. Wenn man nun ſiehet / daß ſie 
anffgegangen / ſol man man die jenigen zarten Pflaͤntzlein / welche 
nur anfangs 2. Baͤltlein angeſetzet / alſobald aus ziehen und hin⸗ 
wegwerffen : weil nicht nur der P. Mandirola nnd Herr D. Elshoitz / 
ſonden auch die taͤgliche Erfahrung bezeiget / daß ſolches nur ein⸗ 
fache Blumen find: hingegen aber welche z. oder mehr Blaͤtlein 
anſetzen find ſchoͤne volle Blumen. Wenn man die Nelcken durch 
Schaͤß linge fortbringen will / fo ſaget v. Timotheus von Koll daß 
die beſte Zeit hierzu der Fruͤhling ſey: und ſoll man von den (höw 
ſten Stoͤcken junge Schoͤßlein / welche ein jähriges Glied haben / 
abbrechen; um dieſelben ſoll man eine Handvoll reine und geſie⸗ 
bete Erde drucken / und im freien Garten wohin es beliebig / ein 
Gruͤblein machen: das Schoͤßlein in Zeichen des Steinbocks hinein⸗ 
ſetzen / mi Grunde wohl umlegen / etwas weniges begie ſſe / und etliche 
Wochen mit daruͤber geſpanneten Tuͤchern vor der Sonne⸗Hitze 
bewahren. Wann aber man mercket / daß ſie zuwachſen anfangen / 
muß man die Tuͤcher hinwegnehmen Dieſe Zweige 
doͤrffen weder gedrehet / noch gewunden / noch eee 


86 


PR weder mit Gersten, noch Haber, Körnlein beſteckt; fond 9. 
am beſten iſt / wann der letzte Knotten nach der! Zwerg durch 8 nd 


abgeſchnitten wird. Here: Fiſcher hat noch eine andere Art! ieſe 
Stiͤckgen fortzupflantzen / nemlich er nimt entweder in Fruͤhlit 0 . 


oder bald nach den Hundstagen in volle Monat von denen ſchoͤ 
fen Stoͤckgen einige fruchtbahre Zweiglein / ſchneidet oben das 


Sr pitlein etwas ab /zerknirſchet den dickern Ort ein wenig / and 
i ‚fest jie in gutes Erdreich eine gute Span ne⸗weit von einander / 


eines Fingers tieff / und druͤcket fie feſt zu / wie man fonft mit dem 


Roßmarin zu handeln pflegt. Wann ſie nun bekleiben / ſetzt er ſie 5 


8 von einander in Scherben / oder ſonſt nach Gelegenheit; und hat 


s er angemerckt / daß die auff ſolche Art fortgepflantzte Stoͤcke weit 


beeſee / als die vom Saamen erzeigeten dauren / weil dieſe gemei⸗ 


mi 


naiglich im dritten Jahr erfrieren / oder fonft ungeſtalt werden. 


Wenn man Nelcken⸗Stoͤcke von fremden Orten uͤberſchickt be⸗ 
kommt / ſoll man ſie / ſo bald als fie ankommen in Geſchirre / fo mit 


guter Erde verſehen / ſetzen / und in einem Gemache / worein die 
Sonue nicht kommt / 14. Tage oder drey Wochen verwahren / uñ 
zu dieſer Zeit nur etwas weniges begieſſen. Nach dieſen ſoll 
man ſte in die Lufft und mittelmaͤßige Sonne ſetzen / auch etwas 
mehr / doch maͤßig begieſſen. Denn wenn ſolches zuviel geſchiehet / 


fangen ſie gleich als im Winter an zu rotten / und bedarff das Be⸗ 


. ‚nieffen ein groſſe Auffſiche darm demselben müht HN ” 
viel das andermal zu wenig geſchehe. 


We'eÿer ſonſten Luſt hat d je Blumen ſchoͤn groß zu haben / dem 
wil ich ein ſonderlich Arcanum hier entdecken / nemlich: wenn er 
den Stock verſetzet / fo ſoll er unten im Scherben mit ſied⸗ heiffen 


4 Waſſer abgebrandten und wieder erkiehlten Schwein⸗oder wel⸗ 


ches noch beſſer it Menſchenmiſt 3. Zoll hoch / darauff aber geſte⸗ 
bete Erde legen: die beſchnittenen Wurtzeln breitet er fein recht 
aus / fuͤlets mit guten Grund / ſetzet ſiẽ an die freye Lufft / doch etwa 


= 3, Wochen an einen fehattichten Ort; hernach kan man fie alſo 


ſetzen / daß fie die Fruͤh⸗Sonne etliche Stunden haben. 
Folget nun wie man die gefülletenLeucoium recht erziehen 


bell ſolches nun geſchicht auff nachfolgende Weiſe: Man erwaͤhle 
elliche gute / allerhand Art Farben / einfache Leucoium Stoͤcken / 
i dhe 155 den W Kolb oder Stengel ſchmahleſden ge 


gleich kraͤußliche Blätter haben / ſetze ſie weun man die Gefüllet en 
ansnimer und einfeger/ mit in Toͤpffe und benehme selbigen gleich 
don Anfang alle Blumen daß fie einen Sommer gar nicht b uͤhen / 
damit die Krafft deſto beſſer in Stoͤcken bleibe / und verwahre fie 
bey den gefuͤlleten den Winter durch / bis in Fruͤhling / alsdenn ſtelle 
man ſie mit denen Gekülleten wieder in den Garten / doch nicht eher 
als in April / an einen Sonnreichen Ort / und nehme allemahl fleiſig 
ich acht / welche Blumen mit den vollen Mond / und guten Zeichen / 
als Loͤw / Wag / und Zwilling auffgehen / daß die zuſammen ſtehen 
bleiben / die andern aber muͤſſen alle abgenommen werden; Solchen 
Saamen nun laß recht und wohl am Stocke zeitig werden / alsdenn 
wenn er zeitig iſt / ſo mus man felben an einen hellen ſtillen Tage / mit 
den vollen Mond in den Loͤwen / Zwilling oder Stier abnehmen / 
und biß zur Saͤe⸗Zeit denſelben in den Schatten verwahren welches 
beſſer als wenn er gleich ausgemacht wird. In Fruͤhling / kan 
man alßdenn denſelben mit den vollen Mond / in ein Miſtbaͤte / an 
einen hellen ſtillen Tage / wenn eines von dieſen vorgedachten Zei⸗ 
chen und ein guter Planet ſich mit einander conjungiren ſaͤen; 
Hernach fleiſſig begieſſen / und von Unkraut reinigen, Wenn ſie 
alsdenn Fingers ⸗lang erwachſen ſind / ſo kan man jede Art allejne / 
oder wie meine Manier iſt / durch einander / in einen ſonnenreichen / 
lufftigen / warmen Ort / und ſehr fettes Land ſaͤen und pflantzen: 
denn je fetter das Erdreich zu dieſen Gewaͤchs iſt / je kraͤfftiger / ſtaͤr⸗ 
cker und vollkommener ſolches wird. Mau muß fie allemahl einen 
guten Schuh ⸗ weit von einander / mit dem vollen Licht und vorge⸗ 
dachten Zeichen eines / Reiheweis nach der Schnur pflantzen / und 
ſolche wohl begieſſen. Wenu ſie denn gar ſtarck in die Stengel trei⸗ 
ben / welches gar leicht geſchicht / fo ſie in fetten Erdreich ſtehen muß 
ma n die unterſten Zweige alle wegnehmen / damit der Hertz⸗Sten⸗ 
gel deſto beſſer ſeine Krafft behalten / und eher und b ſſer ſeine Blu⸗ 
men bekommen. So bald ſie nun bluͤhen / ſo nimmt man die 
Gefuͤllten in vollen Mond aus / ſetzet fie in die Geſchier / begieſſet 
fie fleiſſig / ſtellet fie 14 Tage im Sachtten / biß ſie bewurtzeln / und 
ſich wieder erfriſchen / alsdenn kan man ſie auch zu den 9 121 
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wichſenſtellen Diefee Blumenfi ud unter hiedliche Arten / als v 

pur / puepur geflamt voth / roth geflam̃t / gantz weiß v eiß m mit Wey⸗ Se 
denblettern / mit grunen Kemden / fo ſtaͤrcker / als die andern riechen: 
iſt an ſich ſelber eine feiue Blumen / die dreyjaͤhrigen Stöcke fir ad die 
beſten / wo ſie aͤlter werden / taugen fie nichts mehr / man kan ſie noch 
wohl in Sommer ins Land ſtellen / um die DB e DAR 
und damit werden fe lhre Endſcheſft erreichen. N „ 


Dieſe Blumen wollen im Winter in feinen: ellergefei 
werden / ſondern in ein lufftiges doch nicht gar ; 
mah / allwo man die Melcken hinſtellet / damit ih: 
weilen / wenn gelinde Wetter iſt / mit den Nelcken friſche Lufft 
durch Eroͤffnung der Fenſter kan gelaſſen wer n; x welches 
dieſen Sewaͤchſen über die maſſen angenehm t. We Schnee 
lieget / kan man ein wenig am Rande / ohne Beruͤhrung d 
Stames / umher legen / daß die Feuchtigkeit allge mach zu der 
Wurtzel ziehe; In Mangelung aber des Schnees kan man 
die Erde ein wenig mit Somerwarmen Waſſer befeuc ten / 
ſo wird der Stock fein friſch und geſund bleiben; Alle Ge⸗ 
waͤchſe werden nun zu dem Ende in die Gebäude g7bracht) daß 
ſie nur vor der Kalte mögen erhalten werden / und ſollen in 
Winter gar nicht wachſen / denn ſolches ihnen hoͤchſtſchadlich / 
ja offt gar toͤdlich; darum ſehe ein Gaͤrtner wohl zu / wie er im 
Winter ſeine Gewaͤchſe erhalte / daß denenſelbigen nicht zu⸗ 
viel noch zu wenig geſchicht / denn Maas iſt zu allen Dingen 
gut. Dieſes waͤre die Kuͤrtze / doch gruͤndliche Anzeigung wie 
man die Leucoium kan aus Saamen er zeigen * . man 
ſchoͤne gefüllete Blumen davon bekommen. RAD 90 


100 Unter Alster hat ſehr wohl gewieften wie das e en Mode Negel⸗ 
Baumlein ſollen durch den Saamen aus den einfachen Blu nen er⸗ 
ziehlet werden / weil bey den vollen kein Saamen zu hoffen. Nun wol⸗ 
len wir etwas gedencken / wie man ſie auch ohne Saamen / durch ab⸗ 
gebrochne Schoͤßlinge fortbringen fol. Man nimmt nehmlich die 
junge Hehüßteit welche von den Zweigen ausgetrieben En x 
age 


55 Ce del wo zu a dieſer geit 
um Johe anni oder Beten | 


* * 
BR Rn Mr 5 
E Mon UU 
N A ee 0 
wer . „ — vr U 
Far, p | 
7 Er 59. 3 KARTE > 1 N Fe ’ 
eidet obe e b / druͤckt 
1 1 en die sr eh 
7 y 5 Sn 1 51 N 
e 1 N 
4 7 8 45 re, 1 * 
atten / eginnen zu wachſen. en eee 
24942 { . 1 ö N 
* — > * 12 * A . 
7 
77 


ee im 1 8 Tap. 
1 84. Blatte ſchreibe 
enn man alle Farben alle 
me zuſammen bringen / ſo Bi 
dureinander in ei 15 nu | 
25 Se. Wie 


ah 


Tas erhobene avi, 


g den vornehmſten Plantis perennis, oder 5 | 
Gewaͤchſen / welche alle Jahr wieder ausſchla⸗ 

gen / und wie ſie e zu warten und zu £ 
erhalten. | 


en N Jeſer Gewaͤchsarten finds nun unterſhyedlch unde wollen 
auch nicht einerley Wartung haben / und ſind theils 
Fibroſa, ſo da zaßlichte Wurtzel haben / als; Encojum. 
ee oder guͤlden R Lychnis Corona- 
ria 
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ria flore pleno Lychnis chalcedonica flore pleno. 
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90 Eil wir in daher api o von rden 1 pant er rer N 
4 geſchrieben / ſoll auch nun kuͤrtzlich gehandelt werden 
E von denen Saamen⸗Blumen Gewaͤchſen / welche ind / 
Alive annua, die alle Jahr durch ihren Saamen in Sl ling 
muͤſſen gezogen werden. Dieſe Plantæ annuæ werden in dr 
Hauff nabgetheilet / als -bulbofifche ſtuberoſiſche / und fiberofi- i 
ſche. Von den Zweyen iſt zuvor gehandelt worden / anietzo handeln 


wir nech von den Letzten / und find folgende: Flor. african. & 8 


mexican. flore pleno luteo & purpureo Ipec: Amaranthi 
ipec : Ricinus americ: Convolus flore. cœruleo & albo 
Pilum cordatum Majorana. Baſilicum majus & minus. 
Flor. admirabilis & peruviani ſpec: Momordica Balla- 


mina. Balſamina fœmina. Lathyrus indicus. Piper m 


dicum. Meliffa turcica. Convolvulushifpanicus. Maſturti. 
nm indicum. Nigella Abelmofchzgyptiacum. Phafeolus 
major & ruber. Phafeolus italicus, phafeoius Egyptiacus 3 
khaleolus indicus viſum e eilt ee Pi 
ze lum 


. wieberin als elite em = 
— wollen auch die Ausländischen eine weit beſſere 
Wortung als die haben als da ind Flos.african, ü.pleno 
xicanus lore pleno purpureo & luteo. a- 


3 Ricinus americanus & indicus. Convolvu- 
lus amerie . & hiſpan, Pifum eordatun, Majorana. Baſili- 


u majus & et 2 5 ilisfpec, 9 Peruvia- 
Wa n ca. indica Balſamina, Ballamina mina, 
N | Kung el, de Molueca. 


duͤrtze halb aaa 0 . 1 

12 a AR 4 — W fremde/theils, aus Indien / theils 
Sen theils aus Italien / ſo wollen fie auch eine beſere ö 

Wartung als die hie ben / und ſolche beſtehet hierinnen; In 
Fruͤhling macht man ein Miſtb te / füllet ſolches mit guten friſchen 
langen Pferdemiſt / thut einer guten Spane hoch gute luckere ausge ⸗ 

ſiebete Holtz⸗Erde darauff/ und ſaͤet alsdenn die Saͤmlein in Wach⸗ 
fen des Lichts in einen irrdiſchen Zeichen / eine jede Art befi onders / und 
zeichnet ſie mit Stoͤcklein / begleſſet ſie fleiſſig / und reiniget fie von 
en Wenn ſie etwas um den Maͤy oder Junit erwachſen / ſo 
t man fie gegen das volle Licht in die Garten Baͤtlein / ſonder⸗ 


0 2222 es geregnet / und re t warm Wetter iſt / hin und . 


94 5 1 5 x 
begieffet ſie zur geit wenn es noͤthig iſt / und ame ie den 
durch fleiſſig von Unkraut / o werden fie ſchoͤn wachſen un 
men bringen. Etliche Arten muß man an die M 
ſchtrre pflantzen / und Stocker oder Reiſer darbey ſtecke Vals da ſind 
Piſum cordatum, Momordica, Balſamma 3 Convolvu us 
hilpanicus & americanus die können wohl im Lande ſtehen / und 
lange Stangen darbey gef ecket werden / darum ſie ſich alsdenn win⸗ 
den konnen. Die Phaleoli oder Tuͤrckiſche Bonen / Plum . 
gyptiacum, viſum indicum, tönnen wohl in die Qvartier an die 
Ende gepflantzet / und Stoͤcklein darbey geſtecket / oder Geländer 
darbey gemacht werden / daran ſie ſich auffrichten koͤnnen / ſo iſt es gut. 
Die Momorelica wil allein was ſonderliches vor allen haben / wenn 
die andern gegen Abend begoſſen werden / fo will dieſe in heiſen Mit⸗ 
tage wohl begoſſen ſeyn; Wenn der Saame an dieſen erzehlten Ge⸗ 


waͤchſen zeitig wird fo muß man ſelbigen in trockenen Wetter gegen 


das volle Licht abnehmen und jede Art wieder alleine verwahren / bis 
zur kuͤnfftigen Saͤe⸗Zeit / ſo kan man alle Jahr ſeine? Blumen und 
Gewaͤchſe in ſeinen Garten haben. er 


Die andern beduͤrffen ſolche Wartung eben ſo nchen N 


dern koͤnnen theils / als da ſind Conſolida, papaver ii. d g. hin 


geſaet werden / wo ie ſollen ſtehen bleiben. Wenn ſie zu dicke 
05 ſtehen / kan man etliche davon ausziehen / und verehren das ſie 
nur dinne ſtehen bleiben / ſo werden ſie fein groß und ſtarck. 
Ole andern konnen in gewiſſe Baͤte an die Ende / wo fie ſollen 
ſtehen bleiben / hingepflantzet werden / als Malva veneticas 
Tuͤrckiſche Meliſſe / Chondrilla und dergleichen mehr. Ihre 
Wartung iſt gar gering / denn wo ſie hingepflantzet ſind / da 
beduͤrffen ſie keiner weitern Wartung / als daß ſie / wenn es 


trocken / zuweiln begoſſen / und von Dr Unkraut gereimiget. 
| werden / ſo ſſt es genuiumg. 


Alle knoprichte Gewaͤchſe als v. pœonia, grid. vielerhand Ar⸗ 
ten REN und e n mehr / 1 erte, 
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u ! 99) 1 1 Äh etliche / die noch bey uns gar ſremde 
5 Du id / als jalminum Catalonitum flore pur- 
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k 135 ae era albol zaſminum America» 
numfl, urpurea, Jalminum indicum flore: rubro, jaſmi- 
. 5 eum flore rubro, jaſminum indicum fl. luteo, 
6 Difen Henn meiſtentheils bey uns noch unbekant. 
15 lan 1540 vielen Garten anzutreffen / wie auch 
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Catalonicum fl. pleno. gaſminum Arabi- 


Halm i 
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en io Be 
Jafininumbipanieuh abe gg ret auch noch mit 

trr / weil es zwar bey uns uͤberall bekant iſt / denoch n 
8 lichen Geruchs ane hunteroorgebachremickan 


Ein: 
5 Andere Jafminenfobeyung bade e d „5 
wil ich nur mit wenigen gedencken / damit been ma ch 
ihrer Wuͤrde deſto beſſer kan betrachten / als Jafminum perücsjak 
minum catalonicum lylveſtre fl. luteo; Jafminum. 1 Rs 
cum fylveftre fl. albo jaſminum peregrinum, Jaſm. 8 
riacum fl. albo & cosruleo, und dergleichen mehr. Di — nun aden, 

nen meiſtentheils / weñ ſie nur in Winter dicke mit e itroh gebn | 
und um die Wuetzel mit Pferdemist beleget zo den /i 
bleiben. Das jalrninum perſicum, k- paar nn ; 
er Gefaͤſſe mit andern Gewaͤchſen in 3 fe 
m ſicherſten / wil gute fette / etwas kettichte mit Sand vermengtekr⸗ 

2 en are 15 r Wurtzelausſchlaͤgt / 

wol ind be 1 | 


Nun eee, bee ordentlich dagen die 4% 18 

aßlvethſt ſind / daß man ihrer e been gedencket. Jafmi- _ 
num Catalonicum fl. albo & rubro. Dieſes jaſminum hat 
feinen Urſprung aus der Landſchafft Catalonien. Es wil in war⸗ 
men Sonnenreichen Orten / wo es vor den kalten Nordwind wohl 
befreyet iſt / geſtellet werden / und liebet ein gutes fettes / feuchtes Erd⸗ 
reich ſo mit verfaul:er Miſt⸗Erde / oder was aus einen moraſtigen 
Graben oder Teiche gebracht / wie auch die Erde / welche die Maul⸗ 
wwuͤrffe pflegen an den Graͤbern und motaſtigen Wieſen aufzuwerf⸗ 

fen und mit groben Bachſand wohl untermenget iſt. Solche Erde 
durch ein enges Sieb gelaſſen / die Gefaͤſſe damit angefuͤllet / und die 
Jaſminen entweder in Herbſt oder Fruͤhling / nachdem man ſie be⸗ 
kommet / im Wachſen des Lichts / in einen erdiſchen Zeichen / der 
Jungfrau oder Steinbock / darein gepflantzet; doch ſoll man ſie je zuvor 
an der Wurtzel und oben an nden e etwas beſchneſden und in 
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im Auguſto / in ziemlicher Menge / ſo weiß und roͤthlich ver⸗ 
af wieder gelbe Indanſſche haben emen len 


ſtelein , der aller geringſten Kalte / auch offt den rauhen Win⸗ 
den nicht / welche ihnen ſchaͤdlich ſind / wie derſtehen koͤnnen. 
Im Winter mrüfen fie wenig nur zur höchffen Roth doch 
allemal ohne Beruͤhrung des Stammes / ein wenig die r⸗ 
de / mit vor gedachten Waſſer begoſſen werden. Zu dem 
Ende muß man umb ſolcher Gewaͤchſe wegen / ein Faß mit 
dieſen gemelten Waſſer angefuͤllet in das Gemach ſtellen / wo 
dieſe Gewaͤchſe ſtehen / um / wenn es noͤthig iſt zugebrauchen. 


Jueaſminum americanum flore purpureo, wil ebenfalls 
wie der vorige ſo A fleiſſig verwahret 
Er “ Sad 2 „„ u 


\ 


15 2 mit Ik ſich deſto 18 unteg any e e ie a jarte 


= undi in ae genemmen e a ein uͤberaus zart Gewaͤchſe 
iſt / und die geringſten Reifen nicht erdu ten kan / desweg 0 n « es i 
Garten von den rauhen Noed⸗und Dr Winden ı 1 
werden / und wil die; ganße S - onne im Tage 520 Me leiſſig mit 
vorgedachten Waſſer begoffen ſeyn. Was ſeine Wartung anlan- 
get, wird es Ei 1 Beh TR amen „ aus 
5 as 0 7 15 n 8 ſehr 


1105 eile ane abtrocknen id alsdenn muß man 
krtliche Koͤrner in Gefaß oder Toͤpffe in vorgedachte gute Erde ſte⸗ 
cken und ſelbige Toͤpffe in ein Miſt⸗Baͤte / oder langen warmen 
Pferde⸗Miſt / dem Geſchier gleich ſtellen / und fi ie mit erwehnten 
Waſſer fleiffig begieſſen / auch dor den Nacht⸗Frö roͤſten der Reiffen 
wohl bedecken. Im Tage wenn die Sonne warm ſcheinet kan 
man nur Fenſter oben drauff legen / oder Glas⸗Glo⸗ken drauff ſtel⸗ 
len / damit durch die Sonnen⸗Strahlen und Hitze oer Saame deſto 
eher auffgehen kan. Solche Verpflantzung meiß im halben April / 
im wachſen des Lichts / in einen trockenen war men Zeichen als der 
Loͤw oder Widder geſchehen; hat man eben dieſe Zeichen nicht fo 
kan man fie in einen irrdiſchen / als Steinf ock oder Jungfrau / ſezen / 
ſo wird der Saame in drey Wochen / od er wenn er alt iſt geweſen in 
4. Wochen ſich ſehen laſſen. Wenn! ſolche Pflantzen etwa ein Fin⸗ 
ger lang auffgewachſen / ſo kan man ſie im Wachſen des Lichts / in 
andere Gefaͤſſe in vorgemelte Erde pflantzen / und uͤberff üſſig taglich 


wohl begieſſen: weil nun dieſe Jaſminen die Art haben über ſich in 


die Hoͤhe zu ſteigen / ſ muß man darbey ein fein Gelaͤnder machen / 


damit es ſich daran kan auffrichten / und angebunden werden. Man 


muß allemal von allen Jafminen die obern Wuͤpffel abſchneiden / da⸗ a 


Ge⸗ 
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m if ag Wer wie das u a 
en. Bor den ae man keines 
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fals einen warmen en Ort in Garten abe von oer 
Nord und Oſt⸗Winden wohl befreyet iſt / denn es die Kälte eben ſo 
wenig als das vorgedachte! leiden kan / es muß auch offt mit den vor⸗ 
- angezogenen Waſſer e goſſen werden / und weil es gar zart / muß matt a 
| im heiſſen Sommer etwas aus der Hitze ſtellen; vor Mi⸗ 
5 chhaelis muß man es alls den Garten tragen / und unter ein obdach 
ſtellenſdenn die can | en Winde ſind ihnen allerdinges zuwieder. So 
wil es auch allezeit im Winter in einen Infftigen Orte ſtehen / wo es 
warm iſt / und ſo bald einge warme Lufft ſich ereignet / muß man die 
Fenſter und Laͤden auffthun / damit es friſche Lufft haben kan / wie 
denn / alle Jaſminen ſolches gerne haben wollen / und darff vor den 
5 Dip gantz nicht wieder in die freye Lufft gebracht werden. Wil in 
Winter gar weng / als nur zur Nothdurfft mit vorigen Waſſer⸗ oh⸗ 
ne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige begoſſen ſeyn. Sie 
konnen wie die vorigen auff die wilden Jaſmin⸗Staͤmmlein auff obi⸗ 
ge Weiſe / und umb dieſelbige Zeit geimpffet oder oculiret werden. 
Dieſes aber iſt wohl dabey zumercken wenn die Reifer gewachſen un 
treiben / ſo muß man ſie im erſtẽ Jahr bis auff das 1. Auge abnehmen 
damit ſich daſſelbe deſto beſſer erſtaͤrcken / und hernach deſto beffer trei⸗ 
ben kan. Mit den Abſaͤugen halte ich es vor die allergewiſſeſte Im⸗ 
pfung. Man muß zuvor, wie bey denen Citronen und Pomeran⸗ 
gen gedacht wilde Jaſmin⸗Staͤmmelein darunter ſetzen / und ſelbe 
in den Gefaͤſſen ein Jahr ſtehen laſſen / alsdenn kan man auff ſolche 
Art und ö „ gemeldet verfahren un 8 
3 x 15 
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a abſaͤugen / ſolches hab ich in Holland erl 
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| na pe Das oculiven zwar gehet auch leichtlich an a⸗ 


Ber es muß groſſe Vorſichtigkeit darbey an Einſchneiden der Rind 


und Abloͤſung des Aeugleins gebrauchet werden / denn man ſchwer⸗ 


lich den Kaum oder Augenſchild erkennen kan / weil es gar zu zarte 
Secwaͤchſe und Reiſer enn etwa duͤrre Reiser / 
ſchicht daran kommens o n offt Jut 


EL 


Sicht darankommen! ede bey den Bilden: of 
Wurtzel aasſchlagen / muß man ſolche fleiſig abe 


5 


den / denn der Jaſmin will / wie der Weinſtock / alle Fruͤhling wohl 
beſchnitten ſeyn / ſo er anders ſoll ſeine Blumen tragen. 


5 


* 
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Jaſminum indicum ‚flore rubro. Dieſer Jalminum iſt 


einer von denen ſchoͤnſten Jafminen ſo zu finden / u 
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ernet / und hernach alle wohl 


r / wie offt ge 
men und beſchnei⸗ 


nd auch 


von der Groͤſſe der Blumen / welche ſich Buſchweiſe / und in 


8 Jericho præſentiren : hochroͤtlicher 


Farbe /fofich endlich auff Saffranfarbe ziehen / haben den al⸗ 


lerlieblichſten Geruch / und fänger an zu blühen im Auguſto : 
wenn es auch ſchon feine Blumen verlohren hat / ſo bluͤhet es 
doch im Winter wieder / und machet alſo einen neuen Som 


9 mer damit. . 


Es iſt auch ein über allemaſſen zart Gewaͤchſe / wil deswegen 


im Sommer mit den vorigen die gantze Tages ⸗Sonne haben und 


bon allen rauhen Nord⸗ und Oſtwinden befreyet ſeyn / und wil auß 
wolmit vorgemelten Waſſer im Somer begoſſen ſeyn / auch gleiche 
Ctrde und Wartung mit der vorgedachten haben. Weil dieſe ga 


minen ſich faſt / wie die zerĩploca americana ziemlich ausbreitet / | 


und mit ihren zarten Rancken in die Höhe will / ſo muß man den 


ſelbigen ein ziemlich hoch und breit Gelaͤnder machen / und deſſenwe⸗ 


gen mus man dieſes Gewaͤchs mit ſeinem Geſchirr nahe an eine 


Wand oder Mauerſtellen / damit es fich daran kan ausbreiten / ſtehet 


auch ſonſten gar fein vor den Herren Gemachen / weil es ſich ſchoͤn 


N 


ausbreiten laͤſt / und machet mit ſeinen ſchoͤnen grün End 
„ 4 
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l nen Laub / ein 


ee „„ m 
ſonderlich herrliches und liebliches Anſehen / neben den ſchoͤnen Ge 
uch den dir Bluͤth von ſich glebet; darum kan man es im Somer vor 
die Fuͤrſtl. Gemaͤcher vor den Fenſtern / wegen der Sonnen Hitze 
gegen den Mittag ausbreiten / und ſelbige damit gantz beſchatten / BR 
welches denn die Holländer und Frantzoſen wohl in acht zunehmen 
wiſſen; Es wird von denen jung gefchoffenen Riedlein folcher geſtalt 
vermehret und fortgezogen? Man nümt um die Zeit / wenn diefe 
Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / und ehe ſie die 
Augen austreiben / Riedlein etwan Spannenlang / mit etlichen Ges 
lencken oder Augen / ſolche ſpalter man unten auff biß an das zweyte 
Geüelencke / und leget ſolches etwas ſchraͤt in vorgedachte Erde n einen 
Kaſten biß an das oberſte Glied / etwa ein Zoll aus der Erde / und be⸗ 
gieſſet fie fleiſſig / ſo werden ſie bald Wurtzel ſchlagen / und koͤnnen in 

andern oder dritten Jahre ihre Blumen bringen: man kan auch dies 
Felbige durch die Wuctzel „Brut“ wenn oſſt bey der Wurzel junge 
ausſtoßen / fortpflantzen und dermehren / welches ebenfals umb die 
geit / wenn die Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / ge⸗ 
ſchehen muß? Man ſoll ſie in vorgedachte Erde und Geſchier pflan⸗ 


2 


gen / auch fleiſig mit oberwehnten Waſſer begieffen. 


Dieſes Gewaͤchſe will nun in Winter mit den vorigen gleiche 
Wartung haben / und muß man in Herbſt die lange Rancken / oben 
einem Theil abnehmen / biß an den Fruͤhling / denn kan er fo viel noͤthig 
beſchnitten werden. Ohne beſchneiden wird kein jalmin gut thun / 
wie oben ſchon gedacht iſf re. 
luaſminum indicum flore luteo. Dieſer Jaſmin wil 

auch mit dem vorigen faſt einerley Wartung fo wohl im Som⸗ 
mer als im Winter haben; Die Blumen ſind Saffran⸗ gelb 
und ſerzeigten ſich gemeiniglich oben im Giepffel / faſt den Blumen 
der Saponariæ gleich / und kauren gar lange ehe ſie duͤrre werden / 
und wenn ſie ſchon duͤere und welck ſind / jo geben ſie doch noch einen 
ſehrlieblichen Geruch von ſich / und je älter dieſes Gewaͤchſe / je 
mehr Blumen es bringet: = will in vorige Erde / — 


in wachſenden Licht in einen ierdiſchen Zeichen / im Steinbock odere 
Jungfrau gepftantzet werden und muß mans im Sommer allemal 
mit bo gemelten Waſſer wohl begeſſen: Well es auch ein ſehr zart 
Gewaͤchſe / wie die vorigen ſind / iſt / ſo will es auch eben ſo gehalten / 


und in Sommer ſo wol als im Winter alſo verwahret und gewartet 
werden / doch im Winter gar wenig begoſſen / allemal mit vorgedach y 
ten Waſſer ohne Benetzung des Stammes und der Zweige. Seine 
Vermehrung / was die anbelanget / geſchicht auff ſolche Weiſe. Man 
er waͤhlet junge Zweigelein / ſchueidet ſolche / wie man an den Nelcken 
zu thun pfleget / unten ein wenig ein / doch beſtreichet man zuvor den 
Schnitt mit angefeuchter Kreide / und ziehet ſolchen hernach durch ei 
nen Spalt⸗Topff / und fuͤllet denſelben mik vorgedachter guter Erd 
de / und begieſſet es fleiſſig / ſo werden ſie hald ihre Wurtzeln treiben? 
Solche Arbeit nun muß alſobald / wenn dieſe Gewaͤchſe wieder in 
den Garten gebracht werden / allemal gegen das volle Leicht in einem 
lufftigen oder ierdiſchen Zeichen geſchehen. Wenn es denn ſeine 
Wurtzeln bekommen hat / kan man es an andern Fruͤhling wenn 
die Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden abnehmen, 
und in ein ander Geſchter verpftantzen / fleiſſig begiſſen und ihr in a 
len warten / ſo werden fie luſtig wachſen / gruͤnen und blühen. Man 
kan es auch / wie vorgemeltet iſt / dupch Abſaͤu zen leicht vermehren. 
Ob es zwar eines von dem allerlieblichſten und zarteſten Gewaͤchſen 
iſt / und mit groſſer Vorſichtigkeit bey uns will abgewartet / auch ver⸗ 
mehret und erhalten werden; fo kan dennoch der jenige Gaͤrtner / ſo 
Wißenſchafft um dieſe Gewaͤchſe hat / ſe auff vorgeſchriebene Weiſe 
bey uns wohl erziehen und fortbringen. Von nuverſtaͤndigen iſt 
Dliſes nicht gemeinet / denn ſelbe ſolten wenig Nutzen bey dieſen Ge⸗ 
dächſen schafe. 


laſminum hitpanicum flor. albo. Ob nun zwar dieſen 
jalmin ziemlich bey uns / und faſt in allen ® arten bekant iſt / ſo iſtes 
doch ein recht ſhoͤn Gewaͤchs / deſſen Blume an Geruch denen vor⸗ 
gedachten im geringſten nichts nachgiebet. So werden auch noch 

= AL F IE 


2 „ 


* 


# 


die ſich wohl ſehe klug duͤncken / und dennoch 
| ehen warten und erhalten 
n / als die mir es wenig 


rtham Mayn und Leipzig offt in 
fe werden / welche den gar wohlfeil ſind / 


uͤndlein offt um 8. Groſchen kauffen. 


Oſtermeſſen zu Franck 
groſſer Mengeverkat 
und kan man ſolches 


Liebhabern und Frenn⸗ 085 


Man muß aber fleiſſig achtung dar auff geben / daß ſie nicht zu 


alt / und etwa verdorben ſind / ſolches muß man unten an der 
Rinde probiren; Wenn ſelbe noch am Stamm feſt / hart und 
ſafftig ſcheinet / ſo itt eine gute ach chen Wo ſie aber bleich 
und welck iſt / und am Stamme zeh ſcheinet / ſo iſt es eine Anzei⸗ 
gung / daß ſolche Baͤumlein lang aus der Erden geweſen ſind / 
und verdorben: und ſolche ſoll man fahren laſſen: Oder von 
denen Italienern vor Tod annehmen / und ſie pflantzen mit 


ſolchen Accord, daß man die / welche anſchlagen und wachſen / 


bezahlen wolle. Solche Stamme nun muͤſſen zuvor / ehe fie 
ein ꝛeſetzet werden / ein wenig beſchnitten / und etliche Stunden 
in Waſſer / ſo mit Wein vermiſcht / geſtellet werden / damit die 
Wurtzel deſto beſſere Kraͤffte bekommen: alsdenn werden fie 
in ſolche Er de gepflantzet / wie bey denen Pomerantzen None + 
„„ WE „ 5 EN 4 1 


104 
tronen ge 


Saͤgeſpaͤn⸗Erde / wie auch etwas Bach⸗Sand untermenget. 
F „ N 


a Solche junge gar zarte Pflänzlein muß man vor 
n inden / bc ohlbeh Tag als Nacht 15 
fleiſig bedecken / biß is recht warm wird / und die jungen 
= are un Wenn fie denn etwa ein Fin⸗ 
gerlang gewac ſen / Ver I man fie Auguſto in zunehmen⸗ 
den Licht / in eine hmen / und in vorige 
Erde in andere Seſhar year, ſie fleiſig b 
an einen ſchatt ichten . etwa 14. Tage ſtellen /: damit ſie vor 
der groſſen eſto beſſer koͤnnen wieder er avi⸗ 


cken / und einwurseln. © Ran kan auch wohl gar in ihren 
Geſchirren biß in En ſtehen fee Ben 
ee cker e 23 


2 


| 1 Av be 0 en 
e Fee vertragen kan. 8 | 3 Min 


5 Sonmiß man auch ſolches umb Barthol lomei gleich aus 
er Garten unter Obdach bringen / und im Winter bey 
den vorg gedachten Jalminen in einen luffti gen warmen Ge⸗ 
mach gar wohl per wahren wenig nur zur Mohdurff mit 
vorgedachten Waſſer begieſſen / und allemahl dahin ſehen / daß 
man dem Stamm / wie m den 9 mit dem Waſſer 


nicht 


— 


die Baͤume offt an ders 


„ Do 
nice zunahe kermit; eee urſichet / daß 

Rinde zu dorren anfangen, und dieſel 
ben auffſprenget / well ſie im W. 


inter ohne Linterfcheidt 11 
nen unverſtaͤndigen Gärtnernumiffalten Brunnen⸗Waſſer 


überſchuͤttet werden: Alſo daß ſolche zarte Baumlem n noth⸗ 


wendig verderben muͤſſen. Und wird alſo offt durch (le um 
verſtaͤndige Kerl manch rar und ſchoͤnes koſtbares Baͤumlein / 
an dem viel Jahr mit groſſer Muͤhe / ehe man es ſo welt gez 
ar ur ne ; Du richtet 


Handelt von der 8 fee Wunder 


Roſe recht zu pflantzen und zu erhalten. n e 


n 3 5 f 


ICh muß dem Liebhaber eine Art einer Roſe berſtelln ) wel 


Sen 
& che zwar noch meines Wiſſens / in unſern Landen wenigen 


Mühe noch wohlwerth / daß man ihr in allen beſten gedencket / fo will 


ich / fo vlel ich Nachricht und aus eigener Erfahrung Wiſſenſchafft N 
davon habe / anzeigen. Wie ich vor die ſen noch in Holland mich 
auffhielte / was ich einsmal bey einen Freyherrn von Brederrodi zj 
Viana, ſolcher Ort lieget zwiſchen den Haag und Utrecht / wer in 
Holland geweſen / und dieſer Oerter bekant / wird ſolches wohl wiſſen: 


Dieſer curiöfe Herr / und ſonderliche Liebhaber rarer Garten⸗Ge⸗ 


waͤchſe / bekahm einmahl aus Indien allerhand rare Baͤume und 
Gewaͤchſe / worbey auch etliche gar rare Saamen mit waren. Un⸗ 


ter andern bekam er auch von der vorgedachten acacia americanz; 


und anderen Arten mehr / darbey denn dieſer gedachter Arten Roſen 


Saamen auch war. Dleſer Saame gleichete faſt dem Saamen 
der Cethnicæ arabiæ doch elwas e Solcher Sgame wurde 


na h 


mird bekant ſeyn: Well es aber eine ſoſche Blume / die der 


en Mail / in wachſen 


ne 1 fi ee des Zwillings oder Waag ges 
— et: und ſtellte ich die Toͤpffe / wi eben r Acacia gedacht / in 
Warmen ü bedeckte fie alle Nacht fleiſſg / un zwar ſo lang / biß die 


junge Pflantzen hervor kamen; begoß ſie zuweilẽ / wen es noͤchig war, 
mit S paniſchen Wein darunter Waſſer gemenget / denn ſolches liebe 


dieſes Gewaͤchſe ſehr / und iſt ihm angenehm. In vier Wochen lieſſen 


ſich etliche junge Zweiglein blicken / welche ſich endlich / wie an der 
Nalva arborefcente erzeigten / und immer ſtaͤrcker wurden. 


Wie ſie ins 4te Blatt kamen / und es auch anſleng recht warm zu 
werden / thaͤt ich die Toͤpffe aus dem Mift und ſtellete fie an einen 
warmen Ort / an ein Gebaͤu / wo es die Mittags⸗Sonne voͤllig ha⸗ 


— 


ben kunte / und von Nord und Oſt Winde befreyet war / wartete 


daſſelbige mit Begieſſen fleiſſig / daß es den Sommer eine Zute halbe 


Elle auffkam und wuchs. Alle dieſe Pflantzen / derer 9 Stuͤcke 
waren / ließ ich das Jahr uͤber / biß kuͤnfftigen Fruͤhling um den Mail / 
da ſie wieder in den Garten gebracht wurden / in ihren Geſchirren 


ſtehen / alsdenn ſetzte ich ſie in wachſen des Mondes / in lufftigen Zei⸗ 


chen in vorgedachte Erde: beſchnitte aber zuvor die Wurtzel / welche BR 


ſich faſt der Wurtzel an der Malva arboreſcente vergleichet / und 
der Stamm oder Rinde haltte ebenfalls eine glatte braune Rinde / ſo | 
gar ſafftig war. Von ſolchen Baͤumlein nun ſaͤtzte ich / iedes in ein 


1 ſonderliches Geſchier / begoß es fleiſig / ſtellete es ſo lang an ein ſchat⸗ 


tichten Ort / bis es ſich in etwas bewuͤrtzelt hatte / hernach trug ich es 
wieder in die mitte me ſſige Sonne / begoß es fleifig/ und wartet es 
alſo ſo viel mir davon i iſſend war / biß ins dritte Jahr / da es denn 


cinen Stamm / ohugefehr wie die dickeſte Malva arboreſcens bey 
uns RR: und vierdtehalb Schuh hoch von der Erde wuchs / 


daß alſo im September, nachdem es viel Neben Aeſte bekommen / 


| an e Ende diel ee ſo groß als a ander 


Ce- 


„„ N 
Cetliina Arabica, wenn er verblähet 5 Me ie gem | 


ſich ſehen lieſſen: welche ſich endlich öffnet Roſa cent 
doch Toazen fe keine und siegen Biel velche uͤber z. 294 

nicht waͤreten / ſo fielen fie ab / un denen immer andere ni ur 
Stelle. Solches waͤrete biß in den 11 iſt das ra⸗ 

reſte und fuͤrtrefflichſte an dieſen Gewaͤchſe die ſo mancherley herr⸗ 
lichen Farben / ſo dieſe Blumen haben / Denneiiöchnd Nase 1 5 
in weiß geſprenget / etliche gantz purpur in weiß ge: 1 etliche 
tunckelroth in Leibfarb und weiß / etliche Purpur in gelb und roth 
geſprenget / und wer kan dieſe Majeſtaͤtiſche Wunter⸗ Blume ge⸗ 


nug / wegen ihrer ſo mancherley Farben beſchreiben / denn der aller⸗ 


kuͤnſtlichſte Mahler ſolte zuthun haben / ſie ihrer Art und Farben nach 
gleich zu machen; Was dem Geruch anlanget / fo vergleichet ſich 
derſelbe faſt der Roſaæ molchat, auſſer daß er etwas ſuͤßſer. Ich 
habe es dieſen Gewaͤchs abgemercket daß es nicht zuviel uͤberfluͤſſige 
Zweige haben will: derowegen habe ich denſelben / ſa bald im Fruͤh: 
ling es wieder um den Mail in den Garten gebracht / (denn eher darff 
man es nicht in die freye Lufft bringen die Zweige ein gut Theil 
abgenommen / und allemahl den Ort mit eee 
damit der Regen nicht eindringen kunte / weil es gar einen marckſch⸗ 
ten Safft hat; Im Winter / wie vorgedacht / will es einen rechten / 
lufftigen warmen Ort haben und wenn gelinde Wetter iſt/ ſollmun 
demſelbigen neben andern Indianiſchen Gewaͤchſen / durch Eroͤf⸗ 8 


1 nung der Fenſter einige friſche Lufft geben / auch zur Winters ⸗Zeit 


darff man es nicht viel / ſondern nur zue Nothdurfft / doch allemahl 
ohne Berührung des Stammes und der Zweige / mit Waller / ſo 
lauwarm und mit ein wenig Wein untermenget ſeyn ſoll / begieſſen; 
weil wie ſchon gedacht / hierdurch die Wurtzel ſonderliche Kraͤffte bs 
kommet. Wenn der Baum alt wird / ſo erzeigen ſich die Blätter 
faſt wie an den Feigen⸗Blaͤttern / doch kleiner und runder; Man 
kan es auch durch abgeſchnittene oder eingelegte Zweigelein fort 

pflantzen / wie bey den Jalminen gemeldet worden iſt; Iſt alſo . 
die richtige Anweiſung der zechten N Bi ſo u; vorge⸗ 
ſtellet worden. 

| | Dieſe 


go und auch von klichen Malva 


5 hat; 


ſchreiberam we. 


5 ee 


er 0 . Role 
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Art / wie un- 


fe ner al * 2 p Achar al-k ir . 
Vale desen hene fines erfeutertentchina p. neee. 
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83 en 
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a 


dan denen  vornehulen 8 Shi 


kant / auch ſonſten in andern Gartenbuͤchern hin und wieder bei ſchrie⸗ 1 


\ Bag 3 PM m: 
ee is; . 
eee en 
4 1 


e ch in einen Luſt⸗Garten gehoͤren und 
— 6 verden; und mas. dabey in acht 


5 5 ee 


0 a gen: opt Ihe es ide ums fe d elde 
geachtet Hatte: welehe daß ce den meifen ft er e 


ben ſind / ſo will ich doch / nach meiner manier / wie mit einen und dem 


andern une und was ſonſten mehr möchte in acht zu neh⸗ 


Olea Sylveſtirs flore luteo. Colutea Sylveſtris 


7. 


men ſeyn / dem Liebhabern vorſtellen. Was es nur vor Alethen ei⸗ 


gendlich ſind / will ich hier anzeigen / als: Acacia Ægyptia ca flor. 15 


albo. Syringa fl. albo & cœruleo. Sambucus. Roſa aqva- 
tica f. albor pleno Pyſtacia Sylveltris. Laburnum fl. luteo. 
od Arbor 


Judæ, (muß in Winter mit Stroh bebunden werden.) A 
mach. Arbor vitæ, Ferber - Baum / (fo in Mali gar ſchoͤne 
Blumen bringet / dleſer iſt zwar in dielen Garten noch unbekannt / 
und kan wohl im Lande bleiben / wenn er / mit. Stroh dicke bebunden 


wird / er ſtehet fein in einer Ecke des Gartens / und poll! aneinen ale =. 


dern Ort aus fuͤhrlicher davon berichtet werden.] Col 
quo, Einſenbaum und dergleichen mehr von denen Küͤrge halber 


5 zu geſchwelgen. So ſind noch andere ſchoͤne Baͤumlein / welche 8 


guch in einen Luſt⸗Garten gehoͤren / an denen Hecken oder Qvartiren 
zu pflautzen / und (ind dieſe; als Cupreſſus, Ciſtus Ledi fol. Ci. 
tus mas, Cotinus coriaria, lex coccifera oder hermes | 
Baum! Lotus cerali fructu, ue Phyle Rhus 
TESTEN 


ir * G x . tt 


euſt⸗ Garten and fonderlich vor die gun⸗Haͤuſer oder Sürft 14552 
. URN | aher / 


Fe 


ı a nahen rt — | 2 Daun e ae . 


breitet wo and fie faßin allen gärſtüchẽ und andern: 
Herren 


1 


5 wie 5 een fortgezeiget werden. Den Saͤamen 


erſten in Holland in eines Kauff Manns Ge t n * } T 
wachs gepflantzet war; N 


viel uber 30. Jahr in Teutſchland bekant gew n aller⸗ 


geſehen / welcher noch in dun, banden 9 5. aba | 


furth am Mayn / bey den Schwediſchen Reſidenten ein, 
Garten / den er date l 10 chen er aut 
reich bekommen / er war ebenfals in einen Kaſten gepflantz 
von denen find meines Wiſſens (fie erſtlich in dieſen Lande 


aͤrten anzutreffen ſind; Weil man aber es probiret / daß | 
fieim Winter 4 allen hama Garten können gut bleiben / 


und ſich darinnen vermehren / hat man fie in das freye Erdreich ge⸗ 
ſemzet / darinnen ſie nun au zu groſſen Bäumen wachſen. 


Ihr 
Laub vergteichet fi faßt den n ⸗Laub / iſt aber viel zierlicher und! 
anmuthig r. Dei uwilden Oelbaum und Arbor Jude; welche 
auch zuweiln aber gern ſelten Junge neben der Wurtzel ausſtoſſen / 


iſt das beſte / daß man durch Spalt⸗Toͤpffe / die man daran hencket / 


ihre junge Zweige dadurch ziehe und puooe unten einen Schnitt 


darein thut / wie man Nelcken pflantzet. Solche Toͤpffe fuͤlet mit 
guter Erde befeſtiget / und begleſſet ſie fleiſig / ſo werden ſie in el⸗ 
lichen Monaten bewurtzeln / daß man ſie alsdenn kan abnehmen und 
weiter verpflautzen; und was bey dieſen ft zu betrachten geweſen / 


kan auff dergleichen mehr gezogen werden; Iſt alſo kuͤrtzlich ange⸗ 


zei get worden / von denen Baͤumlein ſo in einen Luſt⸗ Garten gehoͤrs. 
Der Arbor vitæ kan entweder durch Saamen oder Spalt⸗Toͤpffe 


a a 


* . 
ine RAI | oder Gef ö ben 
„ gehen / 7 chf 0 


„ ANE + 


[> aus der Erden / an denen Gewaͤchſen kan herfür kommen / 


und andere dergleichen mehr. „ 
Ferner bluͤhet auch in dieſem Monat den Mandelbaum / wie ſol⸗ 
ces klin. in 76. Buch in 25. Cap bezeuget: wie auch das aconi⸗ 
tum lutum minus oder ö Wolffs⸗Wurtzel. 
De | Im 


n Februariopflegen in Lu G Walle 


101 n das Leucolium bulbofin m, A0 conit un | 1 * van © yne 
Troͤpſſlein / Laureolus, Heſleboruentger f. Virid & albo, 
auch Hepatica nobilis pleno & fi implici fl ore. Cornus flo- 
e BE mehr. are a SE > NR 


TER, 
RER e 1 
„ 115 10 7 1 5 * 40 6 n A 


4 uber dieſes ſiehet! man noch! in idieſem Monat die Blu mg Ki Co- 
rylo, von der Ericon unterſchiedene Arthen der Hygeinthen / der 
Be  Hermodad, von Eöwenkian Narcil, ara Aa m. 

us, en ar 


5 5 Martio da fängt fich die Erde wieder zue eröffnen an / un 
I PR oa mehr ihre Blumen und Kraͤuter her fuͤr / und ei 
hen in diefem Monat gerneinigli ice eier ee 
ſpec. Viola mart. flore pleno purpureo, & albo ſimplici. Viola 
Junaria fl. purpureo. Viola bicolor arvenſis. Orinthoga- 
lum flore luteo. Dentaria Alſina media. Aſſina hirluta. 
Alſina hederacea. Ranunculus muſcatellinus dictus, 
allerhand fruͤhe Tulipanen, Iris perſica. Flos adonis fl lu. 
teo. Auricula‘ Urfi. Anemonia. Cyclamin. ſpee. &- 
ron. Fumaria bulbofa radice cava. VincapervincaL, 


Singring. Primulaveris und andere dergleichen vel mehr. 13 


” uber dieſes blühen in dieſem Monat der armerius, B Be lum Bufbs 
Sylvelt, Cheli don. min. Clematis Daphnoides, Farſara Helles. 

. aigr. hort. Helleb herbac. Haftularegia. |  Hyacinthi fpecies 
diverf, Petafites, Polium, Rapiftrum. Ruta fyiveftr, Hypericor- 

| 1 Salix, au Ka e aureum- T Fe 
alba, ER © N 


In A mil thut fie nnn die Erde ade eine as Schat⸗ 
Kammer völlig wieder auff / und kommen allerhand Blumen und 
‚Kräuter in geoſſer Menge herfuͤr / ſonderlich ſiehe man in den inft- 
SGaͤrten / allerhand ſchoͤner Farben Fulipanen / unterſchiedliche Ar⸗ 
ben Pyaclnthen und Narciſſen / allerhand Arten Corone im 1 
0 


ſoauch noch gemeiniglich in Mertzen blühen. Bellis flore albo, 
rubro & variegato, pleno. Lilium perfieum, Syringa. fl. 
alb. & cœrul. ſambucus rofea flore albo pleno, Fritillaria, 
Dens canis. Lilium convallium. Iris perſica. Ornicho, 
galum. Victorialis herba Ranunculi. Anemoniæ und ders 
gleichen mehr. Nun folgen die Kraͤuter⸗Gewaͤchſe / ſo in dieſen 
Monat hervor kommen und bluͤhen. Alina chamedri foliis. 
Alſina ſpergula. Bellis Buphtalmum. Caltha paluſtris 
fl. pleno luteo. Lamium, Cauda muris. Naſturtium pra- 
tenſe. Orinthopodium Tithymalus. Trifolium paluſtre. 
Aſarum. Prunella. Fragaria. pimpinella. Polygonum.. 
y mphytum majus. Taraxacon. Trifolium acetoſum und 
noch viel andere Blumen / Kraͤuter und Gewaͤchſe mehr. 
Inn dieſen Monat iſt nun vollends voͤllig aus der Erden / 
was der Ayril noch zurück gehalten hat / und iſt dieſes die aller⸗ 
lieblich ſte ſchoͤnſte Zeit im gantzen Jahr / da Laub / Gras / 
Baume / Blumen / alles in voller Bluͤt und Wachsthum ſte⸗ 
het / und den Menſchen dadurch eine neue debens⸗Kraft giebet. 
In dieſem Monat bluͤhen noch zum Theil die ſpaͤten Tu- 
lipanen, Narciſſen, Martagon, afphodelus, Aqvilegia, pæo- 
nia, Ocimaſtrum, Viola matronalis, Viola noctis oder Nacht- 
Viol. Viola Cheiri. Lac- Viol. Viola Leucojum. Iris ſu- 
ſiana. Iris bulboſa angel: Iris florentina. Iris hifpanica, 
Iris Tcieolor, Iris centifolia, und dergleichen mehr. Dictam- 
nus albus & purpureus germanicus. Leucojum lupin. 
flore albo lutèo & cœruleo. Orchis. Cariophillus pluma- 
rius, Lychnis coronaria flore pleno & ſimplici. Tha- 
litrum, Ombilicus Veneris. Millefolium Lunaria græca. 
Galega. Blattaria, Calendula. Geranium mofcharum, 
Digitalis. Flos Trinitatis. und andere Kauter vielmehr / als 
aparine. Cariophyllus arvenſis. Chondrilla) ane. Car 
Y 2 YO 
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volvulus major. Geranium zupinum. Lunaria ramoſ 
Ophiogloſſum. Ophris. Plantago bst Qvinqve- 
tolium folio argenteo. Ranunculus ag adde Buden W 
minus. Solanum qvatrifolium. Trifoluem montanum 8 
und viel andere mehr. e e e 5 


. 
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Im junio ſtehen nun auch Mvoler Bt fi 5 rt. bnlbota, 2 
Lilium album. Lilium henierocallis fl. luteo. Lilium eru- 
entum oder Martagon pompon. Ornithogalum. Anemonea 
Iris marina. Aſphodelus. Charyophillüs fl. pleno & ſim. 
plici. Lychnis coron aria fl. albo. pleno, & rubro & albo. 
Clematis pannica. Thalıtrum. Bellis. Umbilicus ve 
neris. Piloſella. Anthirrinum. Chryſantemum creticum. 


Conſolida regalis. Digitalis oder Waldgloͤcklein. Lupinum 


albo, luteo, eœruleo & rubro flore, feü Leucoium. Na- 


ſturtium indicum. papaver ſativum, & erraticum. Cyanus 
moſchatus. Liſimachia. Chondrilla. Campanula hortenſis 
ſeu Aconitum. Viola marina. vapaver corniculatum, 
pzoniz ſpec. Sang viſorba major. Se Wewer 72 

hen Blumen vielmehr. 


Andere Kraͤuter ſo in dieſenonatwachſenund blühen / | 
find nachfolgende / als Alliaria. Echium. Scorpioides, Gen- 
tiana. Crutiata. Geranicum batrachoides. Horminum 
pratenſe. Liſimachia cœrulea. Marubium nigrum fœti- 
dum. Nimphea alba minima feu morſus ranæ. pedicu- 
laris pratenfis lutea. polygafa. Rapiſtrum. Valeriana 
ecerulea & alba, Sedum Vermiculare. Sonchus. Ve 
nech de e andere dergleichen noch viel⸗ 
mehr 

Im julio bluhen nachfolgende Blumen in Luſt⸗ Garten / 
als: Galega. Millefolium rubrum & luteum. pilium album. 
Malve hortenſis et Molus fiore luteo, albo a 

| ne= 
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Anemonea, Lychnis chalcedonica & coronaria fl. pleno. 
Ohariophyllus. Saponaris. Clematis flo. cœruleo. Amara 
dulcis. Lifimachia, Canna indi Mage arborefcens Sy- 
ria ca. Bellevidere. Branca urſina. Chamæmelum. Ma- 
tricaria. Eryngium. Fan Bellarsien fœmina. 
Stramonia. A maranthi ſpec. Pilofella. Malva Veneta & 
criſpa. Aſter atticus, flore cœruleo, & albo & luteo. Flos 
Africanus flore luteo pleno & fimplici, major & minor, 
Flos mexic anus, floreluteö & purpureo. Convolvulus hi- 
ſpanicus fl. ccruleò & albo. Digitalis, Phaſeolus Braſilia- 
nus. Nigella. Scabioſa hiſpanica flore purpureo & albo. 
Thlaſpi Pannonicum. Aconitum cœruleum. After luteus. 
Flammula repens. Eruca. Ferrum eqvinum. Lathyrus. 
Piper indicum. Meum. Symphytum minus boraginis foliis, 
und dergleichen viel mehr. * 
Kraͤuter wachſen in dieſen Monat; Alcea vulgaris. Apa- 
rine. Calamintha arvenſis. verticillata, Cruciata. Euphra- 
ſia pratenſis rubra. Eqviſetum paluſtre. Gallium. 
Gnaphalium vulgare & medium. Hypericum. Aſeyrum. 
Lithofpermum arvenfe. Lotus pentaphyllos veſicaria. 
Loto affinis, Vulnera pratenſis. Pulſatilla. Bugloſſum 
anguſtifolium, Aniſum. Apium. Garduus benedictus. 
Cicer. Fœnum græcum. Hiſſopus. Glycyrrhiza. Pulegium. 
Salvia. Cala mintha. Centaurium majus & minus. Eupato- 
rium, Cannabis. Eupatorium verum ſeu Agrimonia Eu- 
phraſia, Helenium. Anonis, Helichryſum ſeu Stæchas 
Citrina. Marubium. Cardiaca. Millefolium. Origanum. 
Parietaria perficaria. Pſyllium. Serpyllum. Tanacetum. 
Telephium,. Verbena, und noch viel mehr Kraͤuter und 
In Auguſto bluͤhen und wachſen folgende Blumen und 
Gewaͤchſe: Cyclamen 2 og Byzantinum, Lych- 
u 3 nis 
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nis chalcedonica. Cariophyl: cartheuſ: Gariophill:vulg # 
ceronaria, Saponaria. Clematis Vinca pervinca. Canna 
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indica Beridere. Amara duleis. Anagalis Linaria. Bal- 


ſam ina momordica. Balſamina fæ mina. Amaranthus, Tri- 


color. & Spicati, ſpeec. Flos africanus, Cryſanthimum 
creticum, Conſolida regalis, Convolvulus americ: & 


hiſpan: Ricinus amerie: Flos paſſionis. Naſturtium indi- 


cum Lupinus, ſcabioſa hiſpanica. Thlapſi pannonicum. 


Viola mariana. Aſteratticus Digitalis Gladiolus fœtidus. 


viel andere Gewaͤchſe mehr. 


Kraͤuter ſind / ſo in dieſem Monat wachſen / als: Brunel 
cæruleo magno flore, Carduus pratenfis, Piloſella major. 


Polygonum minus feu Herniaria fonchus. ſoncho affi- 
nis, Trifolium pratenfe fl. alb. lut. & purpureo, Tribu- 
lus aqvaticus. Abrotanum mas & faınina Angelica 
fativa, Botris, Cnicus ſativ; Cucumisafminus. Larhyrus, 
Majorana. Mentha crilpa, Mentha hortenfis, ſolanum 
veſicarium, pomum Plinii, Virga aurea latifolia. Barba 


caprina. Gratiola. Linaria. Mercurialis mas & femina, 
Pimpinella, ſaxifragia major unifolium &bifolium. Po. 
lypodium und dergleichen Artzney⸗Kraͤuter vielmehr / die alle in 


dieſen Monat wachſen / und zur Artzneykoͤnnen gebraucht werden. 


Im feptembri blühen und wachſen noch in denen Luſtgär⸗ 


ten: Hyacinthus tuberoſus indicus. Colehium autumnale 


Narciſſus autumnalis, Cylclamen Byzantinum & autum- 
nale. ale e ſapinaria. Malvæ hortenſis fpee x 


Canna indica. jucca glorioſa. Belle. Videre, Matricaria, 
Millefolium luteo & rubro flo: Pyramis. Balſamina. ama- 
ranthus. Campanula americana & indica. Anchireinum. 
aſther atticus flore cœruleo, albo & purpureo. ana 
Luſitanica. Calendula. Geranium moſchatum, Flos africa: 
nus 


Tanacetum eriſpum. Verbaſcuni nigrum, und noch gar 


anagallis 


D 


En rs 


. eretieum. confo- 


8 
Se: 
‚ar 
2 
S 
. 
— 
Song 
8 7 


N 


— n 1 F 190 pafli onis, Sea. 
biofa hifpanica. papaver ſativum & erraticum, piloſe lla. 

Thlaſpi pannoicum. Flos Trit atis. Alcea, Cannabina- 
Bellis indic: fruticeſenes. Crocus autumnalis. Cyclamen 
autumnale. Linaria purpurea ff. majar. fl. odorato. Me- 

liſſa de Molucca Narciſſus autumnalis & africanus. Sola- 
num pomiferum. Solanum pomo polo ſeu e ie 


8 und dergleichen Blumen und Gewaͤchſe mehr. 1 5 


Rkraͤuter ſind / fo in dieſen Monat noch Sachen K 
flore uteo, ſeu Carlina Sy lveſtris. Hyſſopifolia. Lapathum 
unctuoſum ſeu bonus Heinrieus, Typha paluſtris, und 
dergleichen noch viel mehr ſo alle zur Artney konnen gebraucht 


| fa werden. 7 


Im Octobri blühen: Narciſſus autumnalis. Nareiff. 
Virgimanus. Leucoium fl. rubro, albo & variegato pur; 
pureò pleno Cyclamen autumnale. Canna indica. Mal- 
væ hortenſis fpec ; Laurus Tinus flore albo. Campanula 
german: & americ: After atticus. Calendula. rhafeolus 
Brafilianus. Scabioſa hiſpanica. Lupinum cæruleum. 
Flos african: und noch gar viel andere Arten mehr / dle Ai W in 
den nere lang es nicht frieret / bluͤhen. . 


in m November bluͤhet gar wenig mehr wegen der r Kalt / 
en ewe Hauſe bluͤhet die Helleborus albus maj: 
Leucoium. Cyclamen hiemale berſicum. Die Nelcken 
pffegen offt im Winter noch im Keller zu bluͤhen / wie auch etliche an⸗ 
dere Blumen / als da find die gelbe ge füllte Viel / Citeronen⸗ und Po⸗ 
merantzen⸗Baum / Mirthen⸗Baͤumlem / Laurus Tinus &c. 
Im Decemb. iſt der harte völlige Wintet / und find um dieſe 
Zeit — Garten keine Blumen mehr zu ſehen / ſondern alle mit 
Schnee bedecket und überzogen / und * alio damit er 
inen 


nun theils Kruaͤter / als da find die vlantæ annue gantz im Winter 
vergangen / und in kuͤufftigen Fruͤhling alle wieder vom Saamen 
muͤſſen gezogen werden 5 ſo wird ein guter Gaͤrtner / vom Monat zu 
Monat feine zeitigte Saamen fein auffzupeben wien damit er felbe 


kan ausſaͤen und verpflantzen. „ 

Was die plantasperennes anlanget / fo liegen ſolche unter 
den Schnee in der Erde verborgen / allen Anſehen nach / als wenn 

fie gar tod und erſtorben waͤren / um alſo im Winter auszuruhen / 
ſtnd ſich wieder zu erhohlen / damit ſie in kuͤnfftigen Sommer und 
Fruͤhling ihre Blumen wieder præſentiren und ſehen laſſen Fönen ; 
—Alſo iſt kuͤrtzlich berichtet und angezeiget worden / was vor Blumen 

| und Kräuter in jeden Monat blühen und herfuͤr kommen / wiewohl 
nicht der hunderſte Theil benahmet iſt / denn ſo man alle Gewaͤchſe / 
Kraͤuter und Blumen was jeder Monat herfuͤrbringet / ſolte ordent⸗ 
lich melden / wuͤrde es viel zu weitlaͤufftig fallen / und ſind alſo nur 

die gebraͤuchlichſten und bekandteſten gemeldet / daraus denn die an⸗ 
dern / als die Wilden / und ſonſten leicht in jeden Monat koͤnnen er⸗ 
kennet werden. So wird ein jeder Garten⸗ und Gewaͤchs Liebha⸗ 
ber wohl ſelber ſehen und erfahren / was vor Blumen und Kraͤuten 
mehr / auſſer dieſen bemelden werden hervor kommen / ſo wohl Wilde 
als Zahme; und wenn Er muͤſſig / und Luſt haͤtte / alle Monat nur 
ſich in fruchlbahren Gehoͤltzen / Bergen / Wieſen und Huͤgeln umb⸗ 
zuſehen / ſo wuͤrde Er gewißlich bald koͤnnen inne werden / was vor 
Gewaͤchſe jeder Monat im Jahre wuͤrde herfuͤrbringen / und koͤnte 
Er alsdenn dieſelben ſo Ihm anſtaͤndig waͤren ausheben / und in 
feinen Garten pflantzen / fo würde Er gewißlich einen ſchoͤnen Bor; 
rath von allen ſolchen Kraͤutern und Blumen bekommen und zu⸗ 
ſammen bringen / daß Er hernach alle Monat / das gantze Jahr 
hindurch neue Blumen und Kraͤuter in ſeinen Garten haͤtte. Ja 

Er wuͤrde auch dero Nahmen und Eigen chafften dadurch erfahren 
koͤnnen / und ſolche hernach perfect wiſſen und kennen. Dieſes 

| Se UI | zwar 


Br „„ aa 
zwab iſt mehr ä abeſtn Sun grun in ne fi 
ierinit befleiſigte / ſo koͤnte er ohne groſſe Koſten ſeinen Boten 


alſo hiern 
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| Von, Birbermärtigfeit und dAcbe / % lache Ge 

wuaͤchſe gegen einander tragen / und ſolches aus | 
natürlichen Urſachen 

5 um Beſchluß dees dntkerihts don Blumen. Gatten, 2 
2 a mit wenigen beygefuͤget werden / von unterſchiedlichen 
Gewaͤchſen ſo einander dulden denn welche einander haſſen 


1 und nelden / welches alles Ae und 1 obferviset und in acht ge⸗ 
ö nommen worden. „„ 


Di.iͤe Oel. Baume / wenn ſolche Sepeinanber wachſe po eſteu⸗ 
77 en n ſie ſich / wachſen freudig und bringen ihre Fruͤchte / welches letztere 
eber nur in Sralien geſchi ht / weil fie hier zu Lande keine Fruͤchte 


* bringen. Bo; 
| Der Palm Baum / wenn Defeefein Weiblein naßebep fi 5 
bat / ſoſoll er feine Fruͤchte reichlich bringen. 
Der Weinſtock mag gern den Kirſchbaum bey ſich dulden; 
ob ſchon unterſchiedene meldẽ / daß ihme der Kohl ſolte zuwieder ſeyn / 
ei to dab ich doch ſolches noch niemahls obſerviret oder gemercket. 
Daß dem Feigenbaum die Raute gut lſt / erhellet daraus daß 
die Raute wieder alles Ungeziefer und gifftige Thiere eine Artzney 
iſt / und ſie ſelben deswegen nicht dulden koͤnnen / darum meiden ſie 
ſolche. Weil nun dit gifftige Kroͤten den Feigenbaum / wegen der 
Suͤſſigkeit an der Wurtzel ſehr zuſetzen / und deſſen Fruͤchte benagen / 


wenn ſie ſolche bekommen 2 ſo hat man vor 1 
man 


“ 


Baar 
4 

4 
3 
NN 5 


tlode 


luſtig und bald ſeine Spargel werden auffwachſen. 


Die Pomerantzen⸗ und Citroneu⸗Baͤume haben ihre Belie⸗ 
bung zu den Myrthen / Cypreſſen⸗ und Lorber⸗Baͤumen / wenn ſol⸗ 
che neben ſie gepflantzet werden wachſen ſie viel freudiger als ſonſten / 
And bringendeſto herrlicher ihre Fruͤchte; Ich habe dieſes im Anfan- 
geeeben ſo genau nicht betrachtet / daß es davon ſolte herruͤhren / wenn 
dieſe Art Baͤume fo ſchoͤne gewachſen und ihre grüne gebracht e 


War: hung gugemeffenn 
N mei d et habe / un dha = 


be Kr KDEPTIWEEL. 0000000 50 
212 och mehr angereitzet dasjenige / was ich 


isom habe vor dieſen von dem Weltbe⸗ 


ſen / ſo man eigendlich nicht weis / ob es die ſes oder jenes auch 


1117 * * * a 
kan erdulten oder nicht ) wie mirs bemofafegent in. Rs 
indem offt ein Zewaͤchs hat angefangen zutrauren/dasRaub ı 
iſt gelb worden / wenn ich gleich nach der“ Wurgelgefebe en / ſo | RE 
be ich doch nichts daran koͤnnen ſpuͤhren. Habe lch es denn 3 
gleich mit guter Erde / und was dabey gehöret / beſchuͤttet / aug 
keinen Fleiß an dienlichen Mitteln ihm zu helffen ermangeinn 
laſſen / ſo habe ich doch keine Mittel davor erlan en konnen oß 5 
daͤsGewaͤchs oder Baͤumlein endlich gar dahin geſtorben iſt. 
Welchen ich denn hernach offtmals beſſer eee und 
bedacht habe / daß es muͤſte von einiger Widerwaͤrtigkeit der 
Gewaͤchſe / ſo neben ihm geſtanden / und es nicht hat 
gen / hergeruͤhret ſey / und iſt alſo viel in der Natur — 
wenn man alles ſo genau offtmals / wegen abhaltung anderer 
ſchweren Arbeit und Ungelegenheit nur bemercken konte / ſo 
wuͤrde man vielmehr Feindſchafft der Gewaͤcchſe gegen enan⸗ 
der abmercken: | 
Cicutia oder gifftige Schirling ind die edle Anpelicaflte 
nen auch im geringſtẽ ſich nicht mit einander comportiren oder 
vertragen / ſondern wo ſie nur beyſammen ſtehen / muß eines 
dem andern weichen und verderben / wie ich ſolches mit Ver⸗ % 
wunderung erfahren. 65 
*Unſer Autor hat zwar hier etliche Krauter benahmet / welche: one = 
gerne leiden / und welche einander haſſen / weil aber derſelben noch 
vielmehr ſind / ſo wollen wir noch mehr hier beniegen: un ſind 
zwar von den erſten folgende 85 . 
Der Weinſtock laͤſſet ſich gerne mit einen Almen⸗Baume 1 
vergeſellen und fruchtbar wird gemacht / wann der Wein Stein N. 
umb die Wurtzelgeſtreuet wird. A . 
Der Lupixus machet den Wein ſchmackhafftiger / wann er 
darbey geſaͤet wird. | 
5 Der Rettig auff gleiche Weiſe gefäet iſt gut denen Datel i 
daumen. ü 
Wann der Weinſtock bluͤhet / ſo berdirbet der Wein in den 
Kellern von ferne / welcher ſonſt nicht verderbet wird / wo kein 
Wein waͤchſet: und eher in Spanien als Franckreich und Dar. 
ſelbſt eher als beym Rheine. Die 


EANERZ: 5 


nn 
NAR 
uc nd 1. 
ern A 
u 


N RR N 


IT \ 


 — 


a 


| 


— 
— 

——— 
———# 
—J 
— 
—— 
Fam 

a En — 
— — 
— — 

. == — 
Fe 
—- 
Sem 


| 


ar 


— 


0 125 


— 


BR Duelle wenn fiegu dert feste wird / fo waͤchſet 
beet md fon net einen viel beſſern Geruch. | 
Der Ahorn⸗Baum waͤch geene an Feigen⸗ Baum 
8 und kan man dieſen gar auff jenen p en. a 
| able o hund geo | 


Ein&aftanien-Baum wird ch. | 
wenn er bey den Maulbeer⸗Baum ſtehet. 

| Ein Granat-Baum/wenn er ganz alleineſſehet wird er nicht 

gar ſo wohl e m ihm aber nur zum andern Daͤumen / 

von was Art ſie auch ſeyn / ſetzet / wird er ſchoͤne bekommen. 

Birnen⸗Reiſe neff Mandeln oder Maulbeer Stamme ge⸗ 


oft opffet / wachſen fi ho 


Ein Nuß⸗VBaum 1 fihadet a en übrigen Bäumen, allein mit 


den Hagäoff „ er ſich ſehr wohl vertragen. Der 
ee E erg gerne bey denen Damaſceniſchen 


Pflaumen und Pfir 

Eiu wilder Feind - Baum bringet ungepliche Früchte / allein wenn 
man nicht etliche Staͤme von feine Weiblein um ihm herum pflantzet / 
werden felbige nicht reiffen / ſondern alle unzeitig abfallen. 
Die See⸗Blumen werden noch uwe! ſoſcö ne wagen / 
| wenn ſie nahe bey denen kanuneuln ſtehen. 


Die Naute aber liebet die See⸗Blumen. 
Der Feigen⸗Baum leidet gern die Bergmuͤntze. 
Der Spargel liebet der Poley. | | | 
Tannenſchwaͤmme wachſen gerne bey dem Cetern⸗ Be 
| ‚Engelfüß findet mau zwar an unterſchiedenen Orten / allein 
das 2 welches an den Eichen⸗Baͤumen oder nahe bey ſelben | 
waͤchſet / iſt allezeit am beften. 
Wañ man einẽ blaue Weinſtock hart an eine weiſſen pflantzet / fo 
wird ſelber ſeine Farbe bald auch verliehrẽ und blaue Beeren bringen. 
Dierknoblauch und die Roſen wachſen gerne beyeinander. 
| Man hat ſich auch zuderwundern / daß das Waſſer / welchs 
von Roſen aud Pommerantzen deſtilliret wird zur ſelbigen Zeit / 
wenn dieſe beyde Stuͤcke in 1 Bluͤthe ſeehen / gantz keinen 5 
S3 ñ 


1881 nal eihren vorigen n 


ar 35 er gleich verde orten, & nalchesmi K 
nahe bey den Origano ſtehet. 


u bey unterſchiedenen Stoͤcken in acht geno 
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. Mich A ch geben! a 
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Es waren re bargen, 
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Uuſer Autor ſaget zwat / daß et niemahlen ers ret / daß 
der Kohl dem Weinſtock zu wieder ſey : allein ich habe ſolches 


kan man ſeine Antipathie ſehr wohl hieraus mercken: Daß wenn 


einer ſich am Weine von allen feinen Sinnen beſoffen / und Kohl 
iſſet / er wieder zu ſeinem Verſtande kommen wird. Noch meh⸗ 


rer aber erhellet ſelbige hieraus / daß wenn man nun ein wenig 


Wein in einen Topff/ darinnen Kohl beym Feuer fh us | 


28 cet wid verdorrer. „ e en En 5 


85 0 


5 den Em eine viel 7 Be in 


der Kohl gantz nicht when viel weniger elne ei 
gen wird. i 


Die Kurcken find dem Oel⸗Baum ſehr zuwieder / wie ne 
dieſer letztere zu dem Eich⸗Baum fo eine groſſe Feindſchafft traͤ⸗ 
get: daß einer von dieſen beyden wenn ſie nahe en ge⸗ 

pflantzet werden / ohnfehlbar verdorren muß. 


Der Weinſtock / wenn man anenbeibeer Bun zu ihm 


pflantzet wird er gantz nicht wachſen. 5 
Ein Eichen⸗Baum der be 5 | einen Muß 


T aum n ge⸗ 


Schirling zu einen Weinſtock geplante wird gleiche Welck # 
und hat man ſich zu verwundern / das wenn einen / der von dieſen 


a ftarcke Artzney wieder dieſes Gifft iſt: wenn man aber den 
Wein zugleich mit den Schirling eingiebet / giebt der Wein 


Alraun 


men. Aber tdiefes ſo 


Kraut was genojjen der Wein nachgegeben wird / ſolcher eine 


| a 
einſtock / wei . ee Darcnti 


Eingang, e 


aA“ an Kehr hat zwar in dieſem ſeinem Blumen⸗ 


Garten von vielen unterſchiedenen Blum⸗ 
werck gehandelt; und auch wir bey denenſel⸗ 
ben / was wir vor noͤthig zu ſeyn erachtet / erin⸗ 
d nert / weil aber annoch viel Sachen / ſo zu einem 
euſt⸗Garten gehoͤrig / wie auch viel Arten Blumen gar aus⸗ 
gelaſſen worden: als hab ich denſelben 8 Capiteln 
. hierbey fuͤgen wollen. | 8 3 
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Y muͤllen / oder Keuſchbaum genennet / wird gar in ſehr wenig 
Gaͤrten gefunden / und in Geſchipren erhalten. Sonſten iſt er ſehr 
wohl mit Aeſten beſetzet. Die Blätter find. oben dunkelgrün: uns 
ten aber Aſchenfaͤrbig: ſonſten aber in fuͤnff oder mehr Theile / wie 
Finger zerſpalten. Im Winte ſtoͤſt e dieſelben ab und bringet im 
Frühling neue hervor. Die Bluͤthe I ringet ſteim J. unis / entwe⸗ 
der Purpur faͤrbig / oder davendelbluͤt Farbe / zuweilen auch weiß: ſie 
if abericht / und viel aneinander / wie der Lavendel oder die Spica. 
Die Frucht ſind ſchwaͤrtzlichte Koͤrner / wie Coriander groß. Die 
were geſchiehet durch Beyſchoͤſſe oder es. e 
| „EL Alcea arboreſens Syriaca. 


= 


a 4 r 


Die bird bol unterſchiedenen Althea ar von en \ 


. Kethmia Arabica vel Syrorum, von denen Teutſchen aber 
Baum Alcea / oder Syriſcher Papel⸗Baum genennet Der Stamn 


1 iſt holtzicht und Aſchenfarb / zertheilet fich in knotichte Aeſte. Die Blͤͤ⸗ 


the iſt bald weiß / bald roth / zuweilen Pfirſch. Bluͤth Farben / zuwellen 
geſprenget; Jnwendig hat fie gelbe Zaͤſerlein mit weiſen Putzen / ſie 
kommer theils im Junio / theils in den folgenden Monaten hervor. 

Die Blätter find obenher gruͤn und unten bleich. Sie liebet einen 


tex, Salix Americana. vond er zen Teutſchen aber Schaf⸗ 5 


ſchattichten Ort und will nicht gerne viel Sonne haben. Ein fet⸗ 


tes ee hat ſie n wuͤrde ſie [ehr klein bleiben. Der 
Sa 


4 
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Saamen wird bey uus nicht leichtlich zeitig: derowegen muß man ſie 
von denen Nebenſchoͤſſen bey der Wurtzel vermehren. Sonſt kan 

man auch eee etwas altes Holtz / abſchneis 
den / ſie in ein Geſchirr pflantzen / und wohl befeuchten: alsdenn laß 
ſet man ſie 8. oder 10. Wochen alſo ſtehen und | | 
Auguſto nicht in die Sonne bringen. Wenn ſie nun alſo 3. Jahr 
nach einander geſtanden: alsdenn ſoll man ſie verſetzen 2. Jahr nach 
dieſer Verſetzung kan man ſie alsdenn wohl uͤber Winter im Garten 
laſſen:eher aber werden fie folchen nicht austauren. Was dem Saa⸗ 
men anbetrifft ſo wird ſelbiger ja endlich / wenn es gar heiß Wetter iſt 
zeitig und wenn man ihm uͤberkommet / ſo tan man ſelbigenpflantzen / 
und wird ſehr wohl bekomme. 


III Agb. 


Von etlichen auch Aqvifolium, don denen Teutſchen aber 

Stroh⸗Palmen oder Wald⸗Diſteln genannt / die wachſen gerne an 
waldichten / kalten und ſchattichten Orten. Sie ſind / wie ſie der 
Hollaͤndiſche Gaͤrtnee beſchreibet / dreyerley Arten / etliche haben 
glatte / etliche rauche / etliche aber verguͤldete Blaͤtter / welche ſtets 
gruͤn bleiben / und denen Lorber⸗Blaͤttern nicht unaͤhnlich find: 
wenn ſie nur nicht um und um Stacheln haͤtten: Doch verliehren 

ſie auch dieſe mit der Zeit. Der Stamm iſt dicke / die Aeſte zaͤhe / die 
Rinde aber glatt und gruͤne / Seine Blume betreffende / iſt ſelbe weiß 
und eines ſehr guten Geruchs: Die Frucht ſind runde und rothe 
Beeren / eines unlieblichen Geſchmacks / inwendig aber mit weiſſen 

Kernen. Das Erdreich ll gut nicht zu feuchte / und auch nicht 

zu trocken ſeyn: und wann dieſer Baum nur einmahl eingewur⸗ 

tzelt / ſo bluͤhet er alsdenn alle Sommer / und bringet ſeinen Saamen 

in denen Beeren: Er achtet auch keines Froſtes / wenn er deſſen nur 

einmahl gewohnet. Ihre Fortpflantzung betreffende ſo geſchiehet 

ſeolche durch die Beeren oder den Saamen / welchen man in naſſen 

Sand einweichen / und im April in die Furchen fürn muß: Der 
5 a SF Saame 


und muß man fie. vor dem 
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Saame lieget aber ein gantzes Jahr ehe er auskeimek. Derowegen 
fo halte ich bor das befte / daß man fie durch einlegen oder abfäugeln 
ſorebringet. Sonſt muß ich hier dem genigten Leſer ein Kunſtſtuͤ⸗ 
cke eroͤffnen / wie er kan zu gruͤnlechten Roſen gelangen. Er darff 
nur auff den Staͤm̃en von dieſen Stechpalmen / weil ſie annoch jung 
und ſafftig ſind / weiſſe Roſen peltzen / fo bekommen ſte eine gruͤnlechte 
Farbe. Sonſt præpariren die Vogelſteller aus den Rinten die⸗ 
ſes Strauches einen Vogel⸗Leim welcher weit beſſer / als der jenige / 
ſo aus Eichen⸗Miſtel zugerichtet wird: Derowegen will ich ſolchen / 
wie Er von dem Petro pena und Matth. de Lobelin ihren Ad⸗ 
verfariis am 43. Blatte beichrieben wird / hier beyfuͤgen! weil ich 
doch weiß / daß auch die Liebhaber der Gaͤrtnerey das Vogelſtellen 
lieben. Man begraͤbt die allgeſcheleten Rinden mit ſamt den Blaͤt⸗ 


tern in die Erde an einen feuchten Ort / biß ohnge faͤhr zum zwoͤlfften 


Tage. Wenn man ſie alsdenn begraͤbet / und ſtehet / daß ſie rer⸗ 
faulet ſind / ſtoͤſſet man ſie / und waͤſchet fie alsdenn in reinen Waſſer / 
3 w zahes und ſchleimichtes zurücke bleibt / wird vor Vogel deim 


W. Arbutus, 


Von denen Frantzoſen Arbouſieur, von denen Teutſchen 
goͤer Meer⸗Kirſchbaum benahmet / waͤchſet gerne au hohen Orthen 
und Hügeln. Die Rinde des Stammes iſt roͤthlicht / xeauh und zer⸗ 

kerbet / aus welchem Stamme die Aeſte / welche dickerer und glaͤrte⸗ 

rer ſind / als der Stamm ſelbſt hervor / wachſen. Die Blätter find 
ktwas dicker und bleicher / als die an den Lorbeer⸗Baum / welchen fie 
ſonſt faſt gleich kommen; an denen Seiten ſind ſie um und um gleich 
einer Saͤgen gekerbet / in der Mitten aber haben fie rothe Adern; und 
bleiben allezeit gruͤn. Die Bluͤthe / welche dieſer Baum m Julio 
und Auguſto herfuͤrbringtt / erluſtiget die Augen / fie iſt weiß / und 
gegen der Sonnen etwas roͤthlicht / haͤnget hauffen weiß behſamen 
wis das Lilium Gonfallium, Die Frucht / fo daraus mini | 


3 


or 25 | or 
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Oder Lobau, Bobiien- Bart wächſet i in Stalin 
Srandıie) Spanienundfelber Orthen ſehr wohl: bey uns aber 
muß er den Winter uͤber eingeſetzet / nnd vor der Kälte ſehr wohl ber 
wahret werden. Er iſt zweyerley Art! Die eine Art waͤchſet zwar 
insgemein die Geſtalt eines Stranches: allein durch des Gaͤrtuers 


Fleiß wird au hein Baum daraus. Deſſen Ninde iſt ſchwartzgely | 


be / das Holtz aber bleich. Die Blatter / welche oben gruͤn / unten 
eee eee e beyſammen: Sie ſind 
ſonſt laͤnglicht zugeſpitzt. Der Geruch derſelben iſt ſtinckicht und 
ru idere Blätter. Das Holtz iſt auswendig gelblicht im Marck 
aber ſchwartz / wie das Frantzoſen⸗ Holtz; und hat ſo eine haͤrte / daß 
auch das chaͤrffſte „Eyſen ſtumpff darau wird. Beyde Arten brin⸗ 
gen im May und Junio eine Goldfaͤrbigte Blume: Nach dieſen 

Blumen kommen Schoͤttlein / welche in der Laͤnge einen Finger / in 
der Breite aber einen Daumen gleichen: in welcher gemeiniglich 4. 
Bohnen liegen: die erſtlich weiß / alsdenn Purpurfaͤrbig / und letz⸗ 
lich ſchwartzblau werden. Sie werden 1 von den N Samen 
und nebenſchö Klein, fortgebracht. 


VI. tb Corn. er | 
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Arboris Corallii oder des Corallen- Baumes sweilaber dieſer bey 
uns ſehr rahr: ſo will ich nur kuͤrtzlich dieſes davon melden; daß er in 
Amerlea / allwo er haͤuffig waͤchſet / von dem Saamen / welcher faſt 
denen Phaſeolen gleichet / in Geſchieren erzogen wird: welche mit 
guten und fetten Erdreich muͤſſen angefuͤllet ſeyn. P. Ferrarius 
zwar ſchreibet: daß einer in Rom von dem Herrn Tobia Altini ſey 
angebauet worden / welcher etlicher Staͤmmlein / davon das mittelſte 
am dickſten geweſen / uͤberkommen. In zweyen Jahren habe er 
zwey Finger dick getrieben / und eine ziemliche Hoͤhe erlanget / die 
Rinde ſey zur ſelben Zeit noch glatt und gruͤnlich zeweſen / wuͤrde as 
ber weun der Baum ſtaͤrcker wuͤrd // rauhlicht und weißlicht. Die 
Blätter kommen faſt mit denen Blättern Arboris Judæ uͤberein / 
auſſer daß ſie forn was ſpitziger ſind. Doch hat dieſer Baum da⸗ 
mahlen / als P. Ferrarius dieſes geſchrieben / noch keine Bluͤthe / 
welche ſonſt Corallen⸗ roth ſeyn ſoll / hervorbracht: mit kleinen kur⸗ 
tzen und weißlichten Stacheln aber iſt er wobl verſehen geweſen. 
Sonſt will er gute Waͤſſerung / und ſchoͤnen Sonnenſchein haben; 
auch vor der Kaͤlte wohl verwahret ſeyn. Ob wir nun ſchon dieſen 
Baum nicht leicht in unſetn Gaͤrten haben: fo wird doch der er⸗ 


ſtere / nehmlich Arbufeula Corallii vielfältig in unſern Garten. 925 


gefunden: Derowegen wollen wir etwas auch davon melden. Sei⸗ 
nen Stamm anlangend / ſo iſt derfeldige ebenfalls anfangs gruͤn / mit 
der Zeit aber wird er runtzlicht und weißlicht / doch ohne Dornen. 
Die Aeſte behalten ihre gruͤne Farbe allezeit / und werden dieſelbe 
niemahls verliehren. Die Blaͤtter ſind laͤnglicht und ſchmahl ohne 
eintzige Zerkerbung / von einer ſchoͤnen gruͤnen Farbe / und ſehr linde 
anzugreiffen; die ihm zwar den Winter uͤber zubleiben / aber im 
Fruͤhling abzufallen pflegen: allein wenn ſolches nicht geſchiehet: ſo 
muß man ſie abſtreiffeln: damit die neuen deſto beſſer erwachſen koͤn⸗ 
nen. Die Bluͤthe bekommt er bey Anfang des Sommers / und tau⸗ 
ret ſelbe den gantzen Sommer durch / ſie beſtehet aus fuͤnff weiſſen 
ſchmahlen und ſpitzigen Blaͤtlein: in der Mitten aber hat ſie ein gel- 
bes Poͤtzlein / aus welchen endlich eine runde Frucht wird in Groͤſſe 

5 1 1 | elner 
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einer Erbſen / die da rothgleiſſend und dann einer Corallen ehnlich iſt. 
Jnwendig hat fie gelbe breite Koͤrnlein: welches der Saame iſt: aus 
dem man die Frucht fortpflantzet. Es liebet einen mittelmaͤſſigen 
Grund / in einen allzufeiſten würde es leichtllch verderben. Im Win: 
ter ſoll man es in einen Keller oder in einen trockenen lufftigen Ge⸗ 
woͤlbe verwahren: Doch allemahl dahin ſehen: daß es nicht zunahe 
an die Mauer komm:. Weil es auch ſelten ein hohes Alter bekom⸗ 

et / ſondern ſehr leichtlich im Winter verdirbet: als ſoll mau alle 


Jahr Saamen einlegen: damit man ſtets junge hat. 
ee i Lende Deautata arborelsens. 


Dieſes iſt eine Art des hohen Buxbaumes / und wird des⸗ 
wegen vergoldt genennet; weil er an dem Rande der Blaͤtter 
gantz gelbe iſt: welches ſehr ſchoͤn anzuſehen. Der Grund 
darff nicht eben ſo abſonderlich gut ſeyn; ſondern er nim̃t mit 
einen ſchlechtenErdreiche vorlieb. Die Vermehrung geſchie⸗ 
het durch zerreiſſung der Stoͤcke: Doch ſoll man allezeit da⸗ 
hinſehen:daß etwas weniges von der Wurtzel mit dran bleibt: 
Weil er alsdenn deſto beſſer bekoͤmmet. Im Winter muß er 
eingeſetzt werden. e 
Jene,, REHTT PER 
Lelaſter⸗Baum iſt ein Baͤumlein ohngefehr Mares hoch / 
eines harten Stammes / mit Aeſten / ſo erſtlich gruͤnlicht ſind / 
And weun ſie etliche Jahr geſtanden haben / graulicht werden. 
Die Blaͤtter / welche allezeit gegen einander ſtehen / find laͤng⸗ 
licht / oben ſaat grüne unten etwas lichtes: fie bleibenSom⸗ 
mer und Winter grün. An den aͤuſerſten Aeſten zwiſchkn de⸗ 
nen Blaͤttern wachſen kleine Stengel / an welchen Blumen mit 
5. oder 6. Blättern wachſen / welche von Farbe gelbaruͤne und 
eines guten Geruchs ſeyn. Sie eroͤffneten ſich aber ſehr ſpaͤt 
vn den Her bſt zuweilen auch erſt auff dem folgenden Fruͤh⸗ 
ling. Die Frucht betreffend iſt ſolche erſtlich grun / na ei 


IM. nr | > 1 
roth / und endlich Corallenfarbe. Alſo bletbet ſie biß zum Aw 
fang des Auguſtt / nach dein runtzelt ſie ſich und wird dunckel⸗ 
faͤrbtg. Inwendig hat ſie einen dreyeckſchten Kern / faſt wie 
die Beinbeer⸗Kornlein / mit einen harten Schalen / und einen 
weiſſen Nutzfarbigen Fleiſche / welches mit einem Saffran⸗gel⸗ 
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ben Haͤutlin überzogen. Dieſer Kern wird aber / wenn 


ein harter Winter iſt / ſelten zeitig. Der Koͤntgliche Hoveni⸗ 
eram 3. Blatte ſagt; es ſey noch ein Geſchlecht / welches runs 
de Blatter hatte: well wir aber ſolches noch in keinen Garten 
angetro ffentals koͤnne n wir nichts davon melden. Der Grund 
ſoll ſandicht / mir zweyſahriger Pferde⸗Miſt under de / welche 
durch die Lufft und. Sonne temperirt / ver miſcht ſeyn, Die 
Vermehrung geſchiehet durchden Saamen wenn er eng 
‚ Auied/oder ja durch eingelegte Schoßlinge / dar an etwas altes 
Rn VER, Cedis), 
Cedernbaum:allhier iſt nicht zu verſtehen der hohe Cedern⸗ 
Baum / welcher der Baum des vebens genennet wird / ſondern 
der kleine Oxy. Cedrus, der auch dedrus“Lycia genennet wird: 
Er iſt von denen Iſtriſchen Gebuͤrgen in unſere arten ge 
bracht worden: waͤchſet nicht hoch / und iſt auch der Stamm 
kaum eines Armes dicke: er ſiehet einer Wacholder⸗Staude 
nicht gar unähnlich. Die Rinde nl aus wendig rauch / und 
wenn ſte noch jung iſt / gelbicht / inwendig aber roth. Die 
Blatter ſind faſt wie am Seven⸗Baum / und wenn man 
fie zwiſchen denen Fingern zerreibet / ſo geben ſie / gie auh das 
Holtz thut / wenn mans reibet) einen ſehr leblichen Geruch 
von ſich. Die Beerlein / welcher dieſer Baum traͤget / find 
roͤthlicht / eines bitterncheſchmacks und nicht guten Geruch. 


| x, Cupredus Br 
Oder Cyparisfus iſt zweyerley Geſchleches / nehmlich ein 


Moͤnnlein und Weiblein davon der erſtere druͤchte erigetz a | 
j andere 


d 
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ern faſt mehr der Menge der Unwiſſendẽ / als ſo einen verſtan⸗ 
digen Manne / wie der Herr Eifholtz geweſen / beypflichtet : 
Da er doch ſehr wohl geſchriebẽ / daß man die Cypreſſen durch 
dergleichen Zweiglein / wann man ſie im Mau ſetzet / und im 
Schatten ſtellet / ſehr wohl vermehren koͤne: wie ich denn ſol⸗ 
ches offtmahls probiret / indem ich HN, ln 
eee Me en ſpalten / 


geſpalten / und ein paar Gerſten / oder Haber⸗Koͤr 


eenbnen 


geſteck et. Dieſer Baum iſt zwar der warmen Lu gewoh⸗ 
net / allein er tauret auch in emicteimäfltger temperirter Lufft. 


2 


Die elgenbaͤume welche ietzo in Teutſchland am gemeinſten / 


hohen ſchicken ſich am beſten an die Gelender des Winter⸗oder 
Pommerantzen⸗Hauſes; Damit ſie ſo wohl im Winter / als 
Sommer daſelbſt bleiben mögen. Der niedrige aber / wenn 
er den Winter uͤber alſo nicht tauret / ſo muß er entweder in 
Seſchirre geſetzet werden; damit man ihm ins Winter⸗Hauß 
bringen kan / welches am allerbeſten: oder muß man ihn an ei⸗ 
ne Mauer / wo er von den Nordwinden ſicher iſt / ſtellen / und 
auff dieſelbe Seite / wo man ſiehet / daß er ſich am liebſten zubeu⸗ 
get / eine ſo lange tieffe / und breite Gruben / als dieſer Baum er⸗ 
fordert m die Erden machen / auff derſelbigen Seiten zur 
Wurtzel graben und ihn alſo noch ehe die Herbſt⸗Froͤſie kom 
men, in die Grube legen / nachdem mit Brettern / Stroh / 
Roß⸗Miſt oder Hanffwerck wohl zu decken / auch vor dem 
N ling und Auffhörung der Nachtfroͤſte nicht aufdecken. 
Auff ſolche Art tragen die Baͤume gerne. Derowegen thut 
man am aller beſten / daß man den Banm bey ſeiner Pflan⸗ 
tzung alſo ſetzet / dag er ſich leichtlich / auff die jenige Seite / wo 
man ihm hinhaben will / biege. Der Grund ſoll gut undtro. 
cken ſeyn; mehrſandicht / als leymicht; bey groſſer Hitze kan 
man ſie etwas begieſſen. Herr Strohmer ſchrelbet zwar da 
der Vogel und Huͤner⸗Miſt zu Düngung dieſer X aͤnme am 
beſten ſey: alleine ich meines Ortes habe erfahren / daß die Fei⸗ 
gen von allem Miſt / es ſey denu / daß er ſchon zur Erden wor⸗ 
den / ungeſchmackt werden; Aſchen und Kalck aber thun ihnen 
ſehr gut. Solte aber ja der Grund garzu duͤrre und ſandicht 
ſeyn / ſo kan man ſelben endlich mit Schgaf⸗ oder Tauben⸗Miſt 
verbeſſern. Denen Feigen⸗Baͤumen iſt das ſchrepffen nicht un 
dienlich / und werden ſie darnach viel tragbahrer / als ſie wesen a 
| | geweſen 
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gen⸗Mil u . h wird die 


5 5 r 5 au 72 5 | 
die ache e . magen Sale be 


er von ſolchen Orten / wo er weiß 51 . ferne tr —.— und 
wohl zeitig werde entweder Benfelinge oder dachr. von bereits 
tragenden Baͤumlein oben mit vielen Augẽ beſetzte Zweiglein / 
die zwey oder drey Schuh lang ſeyn / bekomme: ſolche ſollen 
im Mertz oder Aprill gebrochen werden. Die Zweiglein / 
welche unten weder gedrehet / noch geklopfft / ſondern mieten 
| Nagel oder Meſſerlein au geritzet / und denen in den Ritz oder 
Spalt zwey biß drey Haber⸗Koͤrnlein geſtecket wer den ſollen / 
deer man Vogenweſſe ſo tieff in eine gemachte Gruben / daß 
| We ohngefehe eines halben Schuhes hoch mit ein paar Augen 
aus der Erden hervor ragen. Wenn man ſie von Beyſe tzlin⸗ 
gen oder Neben ⸗Schoͤßen erzeigen willſo ſoll man lieber klei⸗ 
ne / als groſſe nehmen / wenn ſie Daumens dicke ſind / ſo iſts u⸗ 
berley groß, Bey uns bekommen die frühzeitigen groffen 
korhbraunen am beſte. 
Ißhre Arten ſind unterſchiedlich: ‚Hier wollen wir mm 
5 diejenigen beyfuͤgen / welche in dem FrantzoͤſtſchenGaͤrtner / wie 
auch in des Peter Gabrielis e mes 
\ zeichnet ſind ſolche nun nnd: 


Figues Blanches. F. de Maärſeilles. 
ee aer ſottes. F. Naines blanches. | 
Pigues Bourno Saintes. F. Naines Violetes. 
Figues Hier F. Moletssse en 


F. Goutravcau de Langvedoc. Er ; Lee 
x 11. Gosſipium. 1 
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Wanner, und etwas kleiner aa 1 5 ke beate 
Der Saame ſſt laͤnglicht / gleicher ſonſt faſt denen Eubeben. 
Wenn man ſolchen nun in Heroſt ſaͤen will / oll man ihn zu 
vor drey Tage in Schwein⸗oder Kuͤh⸗Miſt⸗ ER 
2 Grund ſoll mehr trocken / als feucht ſenn. 

| XIII. Granaten Baum. 


| Von denen Welſchen Melagrana, von denen vateinern aber | 
Malus Punica benahmet iſt zweyerley Art nehmlich gefuͤllet 
und ungefuͤllet. Von dieſen letzten / welchen die Teutſchen den 
fruchtbaren Granaten⸗Baum nennen, wollen wir erſtlich mel⸗ 
den. Seine Blaͤtter gleichen faſt den Myrthen⸗ Laub (mit 
welchen Baume er denn auch eine ſonderliche Verwandſchafft 
hat) denn ſie ſind ſchmalglaͤntzend / ſattgruͤn und mit rothen 


Akderlemn hin und wieder durchzogen. Sie hengen an rothen 
S 


„Die dleſte find auch et⸗ 
hans lechtrech und be⸗ 


ſchiehet zwar durch Peltzen / Yeugeln und Rohrlein / wie 

ungewiß iſt jenes. Derowegen gehet man an 

tiefen nimmt man etliche / die m 55 urtzeln 
in Geſchirr / 


Waſſer noch Schnee nahekommen,ſonſt wurden fie gleich ver⸗ 
derben. Denn ſie ſind eines von denen Gewaͤchſen / ſo gar keine 
. nen: Derowegen muß man ſie im Winter⸗ 


Hauſe dem Ofen am naͤheſten ſetzen. Einige ſuchen die Biüche 
Dieter Baume mit Aſche / welche fie unter die Erde mengen / zu 
vermehren, ich aber halte mehr auff dem Kuͤh⸗Miſt. Dem 
Pferd⸗Schwein⸗und Menſchen Miſt koͤnnen ſie auch wohl 
vertragen. Die Frucht ſoll man wohl zeitigen laſſen:ſonſt waͤr⸗ 


de ſie bald verſchimmlen. Was nun von dieſer Art ihrer War⸗ 


tung geſaget iſt / ſolches iſt auch auff die andere Arth / welche zum 
Anterſcheid Balaultia oder der unfruchtbare Grangt⸗Baum 
genennet wird zuverſtehen. Dleſer nun find dreyerley / als die 
Groſſe / bunte / und kleine Balauſtien Die eine iſt hochrotß / 
die andere mit weiſſen Flecken / die dritte aber gelbe. 
XIV. Monat⸗Roſe. | 
Dieſe haben eine von denen andern Roſen unterſchiedene 
Wartung: Denn im Fruͤhling / ohnbefehr im Mertzen / wenn 
die andern Roſen Knoſpen treiben / muß man z. oder a. Tage 
vor den Vollmond dieſen ihren Pozen abſchneiden / alsdeñ die 
Erde rings um den Stock hinweg / und andere / ſo etwas fetter 
und muͤrber / an die Stelle chun. Man kan ſie auch zu rech⸗ 

ter Zeit / gar ein wenig beg en / allein im r 

» | 5 a | ſetze 


big 5 = | Wr 3 N 1 8 | 5 


u und lhnen die Bläteer 0 fen. Bar | 110 0 5 
den Vollenmond komet / kan man ſi e en u. be⸗ 


ſchnedden, hierauff alſo daß diecerde daran hangen bleibe /aus⸗ 


heben und in ein ander Geſchirr / ſo etwas welter als vorige 
ſſt / verſetzen; ſie mit guter und fetter Erde belegen / w 
ſen und feuchten / auch etliche Tage an den Schatten h 
rauff mag man ſie wieder an die Sone ſetzen / uñ allezeit begieſ⸗ 
ſen. Alsdenn werden ſie bald anfangen e und ſchoͤne 
Blumen zu bringen. Mit Endigung des Octo h 
man die ange Staude ab / ſo ſchlaget alsdennk ku Dil 0 u 2 | 
Bug fie zur 1 aus. e e 
XV. Moſch⸗ oder Muſcaten. Roſen, . 
Dieſe Roſe welche einfach und auch gefuͤllet wachſt / fr vor 
an ſich ſelbſt klein / aber am Geruch lleblicher als ſonſt keine. Sie 
| bluͤhen weiß: doch blicket inwendig zu uweilen einige gelbe / zur 
weilen auch einige rothe Farbe herfuͤr. Die duͤrren Zweige / 
wie auch die allzufrechen / welche Feine Trage⸗Knoſpen haben / 
ſoll man ausſchneiden Sonſt konnen die Roſen nicht thre vol 
lige Groͤſſe bekommen. Im Fruͤhling jchneidet man eben. lls / 
wie bey der Monat⸗Roſe, die alten Aeſte weg / ſo wachſen und 
blühen die jungen Nebenſchoͤßeling ſchöne. Die Kaͤlte fuͤrchten | 
fie i muß man ſie bey Zeiten e | 


Das andere CapitelT 


Von den Roſen⸗ und Schneeballen - „Strauch / als N 
Stauden / ſo im Winter in Garten bleiben. 
JeRoſen anlongende / fo find nun ſelbe vielerley Arten / als 
da iſt die Rothe / blaßrothe / eeibfarbene / groſſe Hollaͤndiſche 
Centifolie / May oder kleine Provintz / weiſſe / (welche ein ? 


vohl begie⸗ b 
n halten / hie⸗ 


1 und el unt Simmet Turchiſhel und On KR 


ebe Rose undd Axthen vielmehr welche alle hie zu erzeh⸗ 
hg weil eiche ſaßedermann bekannt iſt. Ihrer Stellung Ber ⸗ 
ehe und Wartung anlangende wollen wie hier etwas kuͤrtzlich 
den. So wollen nun’ was das erſte anbetrifft / die Roſen einen 


gurxen / leichten nicht gar zu trockenen / ſondern etwas fetten Grund 
haben. Die Luft / welche vom Mittage wehet / iſt 0 am zu. 
kträaͤglichſten; und guten Sonnenſchein lieben fie auch hoͤchlich. Was 
ihre Vermehrung anbetrifft / ſoiſt die jenige / weiche durch den Sana 

men der in denen Knöpfen verborgen lieget / fehr langſam: Dero⸗ 
wegen thut man am beſten / daß man im Frühling lange Schoſſen 

welchen man oben den Supffelabſchneidet wie von denen Welnre⸗ 

ben eiügeleger und zwar bey abnehmenden Pionden denn ſonſt wär 

denſte mehr Holz und Kaub als Blumen bringen] man feßet fie ſo 
tieff ein: daß nur die Gaͤbelein kaum eines Schubes hoch herfür ra⸗ 
gen: wean ſie nun das erſte Jahr gar zu lange Schöffe treiben / ſo 
muß man ſie im Frühling adſchneiden⸗ Denn alſe wachſen fie dicke, 
und kriegen auch mehr Schöffe. Die Einfegung muß im Herbst, 
oder ja wenn man ſolches verſaumet gleich im Anfang des Früh⸗ 
Ungs geſchehen: well fie ſonſt wenn fie keine ABinter⸗ Früchte finden 
nicht leicptlich forkommen. Ju Anfangs kan man ſie ein wenig ber 
ſpeizen. Man kan auch die Rosen Stöcke mit denen Wurzeln 
zerriſſen / und fie alſo berpflantzen. Endlich finder auch das Oculi- 
ren allhier ſtatt / welches im Julio geſchehen kan / und hierdurch kan 
man auff einen Stock vielerley Roſen bringen. Ihre Wartung 
betreffend muß man ſie alle Jahr dreymahl anffhacken / ſaubern und 
Aten. Von denen alten Roſen muß man das ſenige / was duͤrr und 
uͤberflüſſg daran iſt / hinwegne men und abſchneiden. Ingleichen 
wenn durch einen {ehr Falten Winter die Rosen Sträucher Schaden 
leiden: fo muß man ebenfals Die erfrohrnen Zweige ſo weit fie dürre 
ſind / zuweilen faſt biß an die Erde wegſchneiden: fo treiben fie wies 
der neue Schd e uud bringen zuweilen im ersten Jahre wieder ihee 
Blumen. Die Zest ſte zu beſchneiden iſt der Mertz. Im Herbſt 
Bo abnehmenden Monden / ſoll man ſie mit guter fetter Erde 7 

uͤngen. | 


* 


nen am zu: 


— 


Der Schneeballen⸗Baum wird von denen Latel .es 
en ⸗ Do 


7 } 


bucus aqvatica Polyanthos oder Sambucus roſea, Roſen - Ho⸗ 
lunder genennet. Den erſten Nahmen hat er von der Form feiner 


Blumen / indem ſelbe von weiten nicht anders laſſen / als wären die 
Baͤume mit lauter Schneeballen behangen. Dieſe Blumen ſind faſt 
ohne allen Geruch kommen im Junto herfuͤr und laſſen faſt keine 


Beeren / von welchen zwar Durantis ſchreibet / hinter ſich. Sie be⸗ 


ſchneyen die umherſtehenden Sachen ſehr / wenn ſie abfallen Deß⸗ 


wegen pflantzet man ſie gerne an die Winckel der Gaͤrten. Wenn 


man dieſe Bluͤth im Junſo zeitig abbricht. ſo bluͤhet er im Herbſt noch 


einmahl. Die Blätter kommen faſt denen Blaͤttern / aus wilden 
Waſſer⸗Hollunders bey. Er ſtehet gerne an feuchten / waͤſſerichten 


und ſchattichten Orten / und wenn man jhm aller 4 oder 5. Jahr im 


Herbſt die alten Schöße abſchneidet / und den Winter darauff mit 


Tannen⸗Oraſe zudecket / ſo blůhet er deſto lieber. 


Das drikke Sapikel7 


Vonetlichen Blumen und zewachſen fo im Winter 


ins Garten⸗Hauß gebracht werden. 
I. Cardinals⸗Blume. ei 


dn denen Lateinern auch Trenchelium Americanum 


cꝓ9enennet / iſt ein Gewaͤchſe / ſo in vornehmen Gaͤrten ziemli 
bekandt / es hat ſchon fo ein gar hochrothe garbe/ daß auch a 
le andere Blumen Ziegel-Farbe dagegen ſcheinen; uͤber dieß iſt ſie ſo 


glaͤntzend: daß ſie einem gleichſam blendet. Erſtlich bekommet ſie 


kleine / runde auff der Erden ſich ausbreitende Blaͤtlein / welche denen 4 


Maßlieben nicht ſo gar unaͤhnlich / aus dieſen waͤchſet endlich ein ho⸗ 
her Stengel. Man erhaͤlt ſie meiſtens in Geſchirren / ub e 


ſie des Winters an einen warmen lufftigen Ort. Der Grund dar⸗ 


ein man ſie ſetzt / mag mittelmaͤſſig ſeyn. Die Sonne iſt ihnen ſehr 


angenehm / und thun ſie an ſchattigten Oertern gar nicht gut: auſſer 
an a ee wenn 


1 N 8 . 
C a es nn, 


* 0 * 445 

wen ſe blühen: da kan man ſie etwa 

ſes mag man fie auch oͤffters beg ofen. zhre Ver e ah 

her ns durch die J e eubrut an — — tz: ah e wird 
ey uns nicht reiff: welches aber in Ital N Er iſt ſo klein / 

n kan. Damit man mehr Wurtzeln be: 


komme / kan man die Blume zeitig abbrechen / weil fie alsdenn befiet 
ahnſetzet. die Blume we fm ch den Sten⸗ 
| gel einen ballen elldoch eder Erden weg. Im Februario hebt 
man die Wurtzel aus / und ni mt die Brut davon / welches auch im 


2 Herl bſt geſchehen kan. Man ſetzet ſie 2. Zoll tieff in die Erde? wird 
gleich darauff begoſſen und an die Sonne geſetzet. Theils nehmen 
auch die Stengel / und ſtecken den beywachſenden Monden an einen 

ſchattichten Ort / da er denn / wenn man ihn mit begieſſen flelſſig war⸗ 
tet auch wurtzelt. Man kan ſie auch im Land den Winter uͤberſte⸗ 
hen laſſen: wenn man fienme wohlzudeckel. Kaffee en er 
. ſeu und blahen fir ambesten. 

NA., ge A. Paßions⸗Blume. 

Dieſe Blume / weſche ſonſt eigendlich von ae . 
vis vor eine Art Kurcken gehalten wird ⸗ wird deßwegen alſo geneu⸗ 
net / weil man un iterſchiedenes daran ſiehet / welches uns Chriſten eine 
ſehr gute Erinnerung des bittern Leiden und Sterbens unſers Her⸗ 
ken JEſu CHriſtl giebet. In Indien bringet ſie eine goldgelbe und 
allenthalben mit rothen Flecklein / beſtreuete Fencht / welche mehr et 
ner Kurcken / als einen Granat ⸗Aepffel aͤhnlich ſiehet: ob ſie ſchon die 
Spanier wegen aͤhnlichteit mit denſelben Granatilla oder Maracot 
genennet. Ihr Saamen iſt etwas rundlicher / als die Melonen 

Koͤrner. Wer mehr von dieſer Frucht zuleſen begehret: der ſchlage in 
bes P. Euſebii Norembergii Hiſt. Nat. das 10. Cap. des 14. 
Buchs auff: allwo er ſie ſehr ſchoͤn beſchrieben leſen kan. Denn 
weill wir ſie bey uns nicht bekommen / als iſt unnoͤthig davon zu mel⸗ 
den: derowegen wollen wir nur die Blume betrachten. Dieſer nun 
finden fi bey uns zweyerley / davon die eine gruͤnlich / die andere 
gruͤnbraͤunlicht iſt. Herr D. Elßholtz zwar erzehlet 4. Arten: allein 
der Herr D. a in e Ya aa und hoͤchſt⸗ 


leb⸗ 


RS 


WV A O N 


lobwuͤrdigen Eatalogo der jenigen Kraͤuter ſo in dem Garten dern 


de erhohlen / andBeutanfegen kan Sie wollen guten fütten rund 
solle Sonne / und offters begieſſen haben. Im Winter ſetzet man 


ren / und wenn die angeſetzte Brut weg / man verpflantzet ſie in andere 


Geſchirre. So bald man ſiehet / daß tie auskeumet / muß man Stab 


lein oder Bindfaden dabep machen: daran fie auffſteigen kan. 


Dieſer iſt auch unterſchiedlich / einer hat ſchmale / der ander 
breite / wieder einander verguͤldete / und noch eine andere verſilberte 


Blaͤtter. Die erſten zwey Arten ſind bey uns gemein. Die dritte 


kommet endlich auch fort: allein der letztere / nehmlich det verſilberte 


tauret in unſern Landen gar nicht. Was nnn die Vermehr⸗und 


Wartung dieſes edlen Gewaͤchſes antrifft / ſo will ich hiervon kuͤrtz⸗ 


lich Bericht hun. Ihre Vermehrung nun betreffend / ſo wird ſelbi⸗ 


ger zuweilen von den Saamen erziehlet: Welcher aber nicht fo gar 


dauerhafft / derowegen iſts am beſten / daß ſelbiger zur Ar 


lang / ſpalten ſie unten auff / ſtecken in den Spalt 3, Haber Koͤrner / 


machen miteinen Setzholtz dͤͤcher eines Schuchsweit von einander 


e 


* 


f f a r Artzeney wer 
braucht wied. Etliche nehmen Zweige ohngefehr eines Schuhes 


in die Erde / darunter ein wenig Tauben⸗Miſt / ſtecken die Roſma⸗ 


rin⸗Zweige uͤber die Helffte hinein / fuͤllen ſte mit guter Erde zu: ma⸗ 


chen einen Schirm daruͤber wieder die Sonne / biß ſie angefangen zu 


treiben / nachdem begieſſet man ſie Abends und Morgens / wenn es 


nicht regnet: ſo wachſen ſie im Sommer ziemlich über ſich / um Mi⸗ 


biß es zufrieren anhebet: Hernach bringt man fie in lufftige Ger 


macher. Die beſte Art aber ſie zu vermehren iſt folgende : man rich⸗ 


gutes Land ſezen: mit endigung des Herbſtes aber muß man fie wie⸗ 
der in die Gefaͤſſe derpflantzen: in welchen man ſie den Winter uͤber 


N 


ruͤhmken Gartens mit groſſer Verwunderung ur Belu nigung der Auge 


BE N. S Hierdte Famtel eden E | 
Don etlichen: Blumen / welche das Winter ion n 
Garten bleiben. 5 | ee, 


nen Lilium Abos ON RER, eu ans | 
SH weiſſe di lie. Von dieſer etwas men ein bee es dot Sa 
Wunnoͤthig: weil ſie eines thels mit denen andern Bulben einerley s 
Wartung brauchet und vors andere: daß ſolcher auch bereits v 
Autore einige Erſvehnung. geſchehen. Allein etwas hiervon melde / ver⸗ 
urſachet mich die enige groſſe Lilie / welche dieſen Somer uͤher alhier in 
Leipzig in Sr. Hoch⸗Adel Excell. des Herrn Bau⸗Meiſter Beckers be 


von viel 100. Perſonen geſehen / und alhier in Abriß beygefüͤget worden. 


Dieſevilie nun hatte 95, Blumen: dergleichen ſchwerlich von jemanden 


wird geſehen worden fern. Mit etliche 60. Blumen zroar hat nan der⸗ 


gleichen gehabt Viele haben gemeinet / ob waͤren unterſchledene Ztwie⸗ 


beln zuſammen geſtecket und alſo an einen Stengel / ſo viel B lumen ge⸗ | 
wachſen: wie man den auch deswegen nachgegraben / allein nicht mehr 
als eine befunden. Alſo daß man ſie billich vor ein Wunder der Natur 


halten muß Ihre Form betreffende / fo war unten der Stengel gat ng | 


ten Grund / allein Düngung verlangen fie nicht: weil ihnen aller? Miſt 8 


> Kraus weiter es aber herauf kam / je breiter wurde er / aſo daß er 9 
| aft einer Handbreit! war: Die Blumen ſtanden oben / wie eine ſchoͤne 


Krone. Was ſonſten die Lilien anlangend / ſo o lieben dieſelben einen gu⸗ 


ſchaͤdlich iſt Ihre Vermehrung geſchiehet ſehr leichtlich und wen ; 
nur ein eintziges Schuͤplein oder Blaͤtgen ihrer Zwiebel einle get: wird 


ſolches bekleihen und einen Stengel bringen Sonſt hat man ſich auch 


über die gefuͤllete Lilien zuverwundern / in welchen die Blaͤtter der Blu⸗ 


men oben an den Stengel gleich einer Aehren fo dichte beyſamen wach⸗ 5 


ſen: daß die gantz oberſten an ee 1 bl W e 


dern offters geſchloſſen bleib N 0 Bi 35 . 
Eisen hüttlein auff Ten e „ 
iſenhuͤttlein au ch w wil chars bifetteftch bie 1 | 
fölches itzt faſt in allen Gaͤrten gefunden wird / und ich fuͤngſt bie) ſigesDor⸗ | 
tes in acht genomen,daß ein nicht gar zuberſtaͤndiger Gaͤrtner fi ehe 


denen Kuͤchen⸗Kraͤutern geſetzet. Solches aber kan leichtlich großen 


Schade verurſachen: deñ ſie = nur 888 von ihrẽ gifftigẽ Sons 
ee llttaͤten 


2 


eich! e ecen Gachen 
in e eee vill / fie an einen Et . zu ag 
eee dazu laſſen. 4 


as * * #4 i 
9 7 


. 


Den wachen Glu wache jahrlich von Samen gen ice 


werden. 5 Abe; 1. #2 n . 5 8 
75 vr %% er 1 blos Solis. 9 e e 
Nonden enen B eee a 


vianum / auff Teutſch r geneñet / 

it dreyerley:nehmlich di e groſſen / 1 en / und die, r kleine. Die 

Keese haben ngen deal dern; ey Sorten aber viel‘ lumen. Sie 
erfodern einen fetten Grund / und öfftere Begieſſung. Wann ihr Sten; 

gel. etwa vom Winde zerbr schen wird / darff man / ihn nur gleich Pr 

men binden / ſo waͤchſet er bald der eil haben e dee 

aber grauen und weißfaͤrbigten Saamen: welchen man in vollen Mon⸗ 

den ſetzet / und ſie auch zu eben der Zeit verpflanget. Etliche pflegen ſich 

eden gantzen ch der Sonnen nenen 1 aber ſtehen 

9 e ee Suden. en Ma 9 5 i / 


1 II. Helichrylum,; mE 

Sonnen- Gold⸗ Blume wächſet! in Italien and Franckreich wid bey a 
uns ‚aber wird es wegen der Beſtaͤndigkeit fine Blumenwelche auch im 
Winter ihre ne behalten / in die Gaͤrten gebracht. Er fordert einen 
„feuch ten mit Sand vermengten Grund / und wird durch serreifung Re | 
Stoke vermehret. 


III. Naſturtium ite ee 
Tiurckiſche/ der Indianiſche Kꝛeſſe / von etlichen auch galdfüebigergtk⸗ 
ter⸗Sporn genennet:weil ſeine Blume gehoͤrnt und geſpornd gleich den 

andern DÜNEN orn wi 22 Wale Ben nr ein en 28 a 

| #4 Eiſen⸗ 
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| Yon bes ee und Art eines Luſt⸗Gartens. 
In Luſt⸗Garten muß bornehmlich an einen folchen Ort ange⸗ = 


Ste werden, wo er den Herren einige Luſt erwecken kan / doch 


muß man vornehmlich dahin ſehen / daß er vor den Nord⸗win S/ 


den befreyet / und die Mittags⸗Sonne haben kan / auch daß an ſelbi⸗ 
gem Orte einiges Waßer iſt / damit man ihn befeuchten kan. Auff 
was vor Art aber er ſoll angeleget werden / haben wir vor dem An⸗ 5 
fange dieſes Theils etliche Abriß gefüget/ welcher von unſerm Auto- 
re communiciret worden / als welcher bieten Aae ih 3 
Und Herren Gärten auff dergleichen Manier angeleget. 5 
e aber wollen wir einen Abriß / eines Kuͤchen Gat artene $ a 
ghach Art unſers Autoris beyfuͤgen. 
A. 6. eüchen⸗Doartiere/iedes! in 4. Thelen S a 
Spargel / Artiſchocken u. d. g. B. Ein Garten⸗Hauß 
Gaͤrtner. C Sroffe Küchen-Rüde zu groben Kuͤch ee 
als Kohl / Erbſen / Tartuffeln u d. g. D, 2. Fontainen. E. 6. 


Teiche an den Enden und in der Mitte des Gartens. F. Ein a 


Waſſer⸗Graben. G. 1 fo in den Graben gehen / daß man 

Waſſer ſchoͤpffen kan. H. Rabatten / worein niedrige Aepffel 
und Birn⸗Baͤume Rack 15 Allerhand niedrige Stein⸗Obſt⸗ 
Bäume K. Ein Luſt⸗Haͤußlein am Ende des Gartens. L. 2. 


Thuͤren unten und oben am Eingange des Zartens mit grunen 


Baͤumen umflochten. M. 2. Thuͤren dadurch man neben dem 5 
Hau durch den Auhof ken in den Garten gehen. 
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1 . 5 Nden * — 1 Theile five BR acc neld 
IK Grauer unse nd / Au menu un 


| des; Orts ts / 706% abes trocken ee 5 und ae 73 70 
Climate es liege ? ob es kalt oder warm iſt; darnach muß er 
ſeine Garten⸗Arbeit! in ſaen uñ pflantzẽ vorſichtiglich anſtellen. 

Vors andere / ob der Ort gegen Mittag oder gegen Mitter⸗ 
macht liege /ob er die freye Luft und Sonne kan haben / und ob 
es eingut oder boͤß Erdreich iſt? Hiernach muß der Garner 
in allen ſich zu richten wiſſen. Einen ſolchen Ort / der gegen 
Mittag liegt der vor dendlordu⸗Oſt⸗Winden befreyet iſt der 
allenethalben / die volltomene Sonneund Lufft haben kan / der 
auch in di — Er vermengtes geſundes Er 


en = thue guten alten verfaulten Miſt darein / Kai Koͤruer / als 
ein Kleeblat hinein / etwa s. Zoll tieff / und ſtecke allemahlein Stoͤck⸗ 
lein dabey / daß ich im Begieſſen wiſſen kan / wo ſie ſt ehen: Wann 


1 dern verpflantze ich in andere Baͤte mit guter 


ETF 


babe / dem halt man vordem beſten. & 
beyſammen ſind / und der Gärtner en 
a \ Une ChIpttee allerh 

Nauf ft 


5 aba pon deen 
5 l er von denen ewas. 
Dieſe kan man auf zwey Arten be erſtl | da ure ch 
Sgaamen / zum andern / und zwar am leichteſ envon | en jut 
gen Neben⸗Schoͤßlingen / die offt haͤuffig bey der W irtzel aus 
ſchlagen und wachſen / wenn es ſonſt guter Artiſt. 
Von Saamen ſie zu pflantzen iſt meine Manier / ich A 
entweder den Polniſchen oder Engliſchen / wel 


der ſpitzige duͤnne Saame iſt gemeiniglich nicht gut / ſondern giebt 
ſtachlichte Artiſchocken / fo ſich den Cardonen mit ſtachlichten duͤrren 
Fruͤchten gleichen / und ſolche zu pflantzen iſt der Muͤh nicht ER 
Dieſen gedachten guten Saamen nun rechte zu p antzen / ſo w 


ich ſolchen im halben April / im wachſ u des Lichts / in einen (erde 


ſchen Zeichen / als der Stier oder Jungfrau / etwa einen halben Tag 

in lau⸗Waſſer / und nachdem der Saame wieder abgetrocknet / ma⸗ 
che ich in gutes fettes muͤrbes etwas feuchtes Erdreich nach d der 
Schuur / Gruͤblein allemahl zwey gute Fußbreit von einander / 


ſie denn alle auffgangen ſind / und etwas erwachſen / ſo laßr ich alle⸗ 
mahl nur eine Pflantze / welche die beſte und groͤſte iſt / ſtehen / die an⸗ 
de in Wachſen des 
Lichts / zwey guter Fuß breit von einander / begieſſe und reinlge ſie 
fleiſig von Unkraut. Wenn die Hitze und Duͤrre ſolte zu groß ſehn 
muß man die zarten Planen etliche T Tage biß ſie etwas bewurtzeit 


leyn / mit Blaͤttern zudecken / ſo werden ſie im Herbſt noch etliche 


7 2 wagen, nd nun von au alergeöfeften und beſten Fruͤch⸗ 
ne 


2 cht beyde Arten am | 
beſten find: ſonderlich welcher kleine kurtze dicke Koͤrner hat; denn 


1 


7 
ö 


Tem 
3 


Staͤngel an der Erde und das Kraut biß guffs Hertz abſchneiden // 
und mit ee e hernach Stuͤrtzen von Stroh 
we 


5 ol 1 2 n ik ang n 
ie Arsifi 


u 
vr 


ieder d wohnen und ſo lang es kalte Naͤchte giebet / muß 
man ſie die Ra kein wenig wieder zudecken / biß keine Kaͤlte wetter zu 
fürchten iſt / alsdenn den Miſt und Stuͤrtze gar wegraͤnmen / die 
Hauffen Erde wieder von den Stoͤcken wegthun / und den kurtzen 
Miſt / ſo liegen bleibet / also. e e Stoͤcken untergra⸗ 
ben fo werden fiefhöne ia und Fruͤchte ringen 
Es iſt auch dar bey zu beobachten / daß alle mal beſſer / daß die 
jungen Stoͤcklein / ſo das erſte Jahr durch den Saamen erzo⸗ 
gen / ausgegraben / und in Keller in trockenen Sand verwah⸗ 
ret werden; Denn ſolche / weil ſie noch eine zarte Wurtzel ha⸗ 
ben ſo koͤngen ſie teichtlich faulen. Mit den abgenommenen 
Schoͤßlingen muß man das erſte Jahr eben ſo handeln; ſo 
konnen ſie das andere Jahr alsdenn beſſer gustauren / und im 
Garten ſtehen bleiben; Wer im Winter wil friſche e 


* 


5 


Se 


VVV 5 „ 
am haben derlaſt ſich etliche runde / tieffe Ke 


pflantze etwa um ſohannis alte Stöcke / ern Si E 3 
eſſe ſie 


noch tragen / darein / und laſſe ſie in Garten ſt 
fleiſig / ſo werde ſie in die Fruͤchte aut ſchieſſen 5 
— un 15 en —— gi 10 
0 ewaͤchs⸗Hauß tragen / und en 0 
unfehlbar um Weynachten / und noch ſpaͤter / gute friſche 


b RR beg 


ſchocken haben; welches ich jederzeit glück ich practieir 

gute Fruͤchte bekommen habe. 
e edle und zarte Garten Frucht / von 05 u ar 1e Has N; 111 
Ban 00 n. 1 en? Gartens! 


dhe in man Kür ballen an die e leiden, 180 N 


leichtlich tragen ſollen. Alleiu meines erachtens hat ſolches ſeinen 3 


Urſprung aus dem Grichiſchen: weil in ſelbiger Sprach 
Frucht ebenfalls Kia genennet wird: doch we en wir 

erſt lange Wort⸗ Streit allhier ane n d das 

jenige hinzuſetzen / was noch noͤthig zu Suach tet vird:nemlich 


unſer Autor will haben / das man die Frucht eben ſo leichte aus 


den Saamen als den Beyſchoͤßlingen erzeigen ko 
ich zwar geſtehen: daß dieſe gefäte Körner offt de ſelbe Jahr tra⸗ 
gen: allein dargegen hat man auch zu mereken 


bleiben; viel aber ihrecFrucht weniger und kleiner tragen:als die / 
ſo von denen Beyſaͤtzlngen forgebracht werden: und wann ich 


mich dieſer letzten bediene / ſo kan ich mix ja die beſten und edelsten 


Stoͤcke mercken / und hiervon hernach im Fr 
men. Ferner ſo ſoll man von dieſer Frucht kane Stoch längers 


als drey Jahr an einen Orte ſtehen laſſen; denn ſonſt wuͤrde ihre 


20 ſtarcke und lange Wurzel ſo tieff enngreiffen: das ſtatt des jenigen⸗ 


= 5 N en ie den, ie in PER Are are) und Son⸗ 


nenſchein 


Sprache dieſe 
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BE 
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n: daß viel ar au: 
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* G * | s 
nenſchein wohl biepsritten Oründen haben konnen / rein falßiges 
Hund, unſchmackhafftes Nutriment aus der tieffen Erden an ſich 

ziehen: und alſo ihre Krafft geringer / die Frucht 


wenig werde eg. Dieſes alles aber kan man durch dieſes umſetzen 
= ether Im Sommer wann die Erde umb dieſe Stoͤcke ſehr 
ziuſaͤmmen gedorret / und man eines Regen vermuthe end iſt / 
man das Erdreich um die Wurtzel einn enig au luͤfften; 
das Regenwaſſer deſto beſſer. eindringen k kan. Noch muß ich hie⸗ 
bey erinnern: daß unſer Autor will / daß man die Frucht ſo wohl 
von Kerne / alß denen Beyſchoͤßlingen im Wachſen des Lichts 
pflantzen ſolle: alleine der berühmte Herr Rhagorius, und mit 
dieſem der edle Herr von Hohberg / wie auch der Herr D. Elßholtz 
meinen ſehr wohl / daß ſolche Pflantzung im vollen Monden geſche⸗ 
hen ſoll. Endlich möchte einer über des Herrn de zerres fein ſchoͤ⸗ 
nes Garten⸗Werck gerathen und darinnen finden / daß ſelbiger 
will: das man dieſe Verpflantzung im Herbſt an ſtellen ſolte: da 
hingegen unſer Autor ſolches im Fruͤhling haben will: derſelbe muß 
woiſſen: daß der Herr de Serres in Lang vedoc, wo ein weit waͤr⸗ 
mer Clima, als bey uns iſt / gewehnet: Derowegen darf man ſich 
dieſes gar nicht irren laſſen / weil N ch ehe re | 
nn murdethunlaffen. 


Das andere Capitel/ 


Hana Wr den Spargen / wie ſolcher duct n MM 
erziehen. 
er Spargel kan auch auff zweherley Weise gezogen werden als 
durch den Saamen / und hernach durch die jungen Pflantzen 
oder Wurzel Wann ſolches von Saamen geſchiehet / ſo machet man 
zuvor ein oder mehr Baͤte / 4. oder fuͤnff Schuhbreit / nach eines jeden 
belieben / duͤnget ſie wohl / und nachdem der Saame zu vor einen Tag 
in Tauben⸗oder Huͤner Miſt⸗ Waſſer eingeweichet / ſo kan man in 
ſolche Baͤte in Fruͤhling / bey Zunehmen des Monds in lufftigen Zei⸗ 
chen / als Waag oder Zwilling / nach der Schnur Gruͤblein etwa 2. 
Zoll tieff machen / den Saamen darein legen / hernach mit den Har⸗ 
cken wieder zuziehen / fleiſſig begieffen / und von Unkraut reinigen; 
denn der Sagme er offt gehen und 755 Wochen n der m 


— 
+ 


cht aber klein und 


154 e * | 


er aufachet: Der Holändiſche iſt der beſte ſo man denſalbigen ab . 


mahl haben kan. Wenn die Pflantzen zwey Jahr geſtanden / ſo muß 
man ſie verſetzen / ſolches geſchiehet nun nach Holländiſcher manier 
alſo: Man graͤbet etliche Laͤnder / fo viel man haben will / etwa 5. 
Schuh tieff/und . Schuh breit aus / die Länge weiſet ſich ſelber noch 
des Ortes Gelegenheit. In ſolchen Grund leget man erſtlich ein 
Lager klein zerhacktes Holtz⸗Reiß 4 darauff ein Eagergı b 
michte Erde / fo aus einem Teich gebracht und ein Jahr gelegen iſt / 
ferner darauff ein Lager guten kurtzen Kuͤh⸗Miſt; nechdem wieder / 
ein Lager der Teich⸗Erde / und was die Kamm⸗macher abſchaben / 
und die Gaͤrber abkratzen / auch ein gut Theil alten verfaulten Men⸗ 
ſchen⸗Koth / durch einander gemenget / und darvon eine Lage auffge⸗ 
leget / biß die Grube gleich ausgefüllet iſt; hernach nehme man von 
der allerbeſten Miſt⸗Erde / fo in einen Miſt⸗Baͤte verfaulet / und uͤ⸗ 
berſchuͤtte die Baͤte einen guten halben Schuh hoch hoͤher uͤber die 
Erde / darum / well ſich die Erde noch ſetzet / und theil es in gewiſſe 
Baͤte / jedes ia fünf Schuh / vergleich esfeineben/undrheileied:s 
Land auff dier Reigen / allemahl einen guten Schuh weit von einan⸗ 
der und nachdem man die Spargel⸗Wurtzel ausgenommen / ſoll 
man die Wurtzel unten ein wenig beſchneiden / 3. oder 4. Pflantzen / 
nachdem ſie groß ſind zuſammen nehmen / und allemahfı unde Gruͤb⸗ 
lein einen Schuh weit von einander machen / und in der Mitte ihm 
Huͤgelein laſſen / und alſo die Wurtzel / gleichwie man die Finger von 
der Hand / von einander breitet / ausbreiten / und rund umbher legen . 
daß die Mitte der Wurtzel unten dem Hertzen gleich auf das Huͤge⸗ 
lein aufflieget / und wenn dieſes alles geſchehen iſt / ſoll mans mit vor⸗ 
gedachter Miſt⸗Erde / etwa einen halben Schuh hoch fein bedecken / 
gleich machen / und alſo gut ſeyn laſſen / hernach von unkraut fleiſſig 
reinigen / ſo werden fie fein wachſen. Gegen den Wineer ſoll man 
ſie von denen Staͤngeln und andern Unſlat reinigen und mit einem 
dreyzaͤckichten Haͤcklein / das Erdreich auffhacken / Huͤner und Tau⸗ 
ben⸗Miſt etwa einen guten halben Fuß hoch daruͤber ſtreuen / ſolches 
in Winter liegen laſſen damit die Fettigkeit von Schnee undRegen 
fein einziehe: Im Frühling kan man dassängſte abharcken / und das 
WIRT Kurtz⸗ 


ute ſchwam⸗ . 


N, 


ſchneiden ſoll denn dadurch werden die Stöcke geſchwaͤchet weill 
ſie immer von neuen das Kraut und die Stengel wieder ausſtoſſen. 


. 


5 auch einen unlieblichen bittern Geſchmack / duͤrr / und nicht ſo 


Rn > ee 
ne genug habe / und d dagegen vor den rauhendkord ande fed 4% 
den befrehet ſeyn kan. I 


5 Man pfleget auch dene pargel gleich! wo er olf f oe a eben / 

von feinen Saamen zu pflangen. Man leget allemahl 4. oder . 
Koͤrner in runde Kreyſe / einen Schuhweit nach der Schnur . 
einander. Ich habe es auch probiret / aber der Spargel iſt nicht ſo . 
bald vollkommen worden / als die verpflantzeten toͤcklein: er hat 


wie die andern. Alſo halte ich von dieſer Pflantzung nichts. So 
ſind auch noch andere Arten Spargel zu pflantzen mehr wie fie aber 


ſafftig = 


in der Probe nicht beſtanden / ſo its der Mühe nicht werth / etwas dar⸗ 
von zu gedencken. Wer dieſer vorgeſchriebenen Regel wird fleiffig es 


nachfolgen / er ſey ein Gaͤrtner oder ſonſten Liebhaber den‘ Sf 
der wird nicht betrogen werden. . 
| Wann man fruͤhe noch im Winter wil Spa urgel habe /ſ ſoll 
man gute Stoͤcke gegen den Herbſt in runde Koͤrbe pflantzen / and i in 
Winter / wenn es nicht gar zu kalt iſt / mit denen Koͤrben in heiſſen 


pargels / 


Pferdemiſt ſtellen / wenn es aber kalt iſt / muͤſſen ſie in einen Kellen 


oder Gewaͤchs⸗Stuben gebracht werden / und zuwelln wieder in den 
Miſt / ſo werden fie ausſchieſſen / und kan man in Winter / oder gleich 
nach denſelben Spargel darvon gebrauchen / ohne Ve derbung der 

Stoͤcke / ſolches kan man alle Jahr alſo practiciren. Dieſe Stöcke / 

die man bloß in heiſſe Miſthaͤte pflantzet / find erlohren und hir. 
Der Saame bleibet drey Jahr gut / und laͤnger nicht. 
Man pflegt auch wohl an die Nord⸗Gebaͤude oder! Mauer / bo fle die 
völlige Mittags⸗Sonne koͤnnen haben / Rabatten von 4. Fuſſen zu 
machen / und nachdem das Erdreich wohl mit guten alten kurtzen 
Miſt zugerichtet / feine junge Spargel⸗Stoͤcke von Hollaͤndiſcher 
Art / wenn man ſolche haben kan datein zupflanzen. Wal ſie voll⸗ 
kommen erwachſen find / ſo kan man gleich uach Weynachten sein, 
liche breite Toͤpffe oder runde hoͤltzerne Kübel fo viel man will 

machen laſſen / ſolche über die Spargel⸗Stoͤcke / doch allemal uͤber 


einen Stock / einen Topff oder Kuͤbel decken / und in kalten Wetten 


poblches mit heiſſen Pferdemiſt dicke bedecken / damit es nicht ver 
ee Wenn es am Tage warmen Sonnen⸗Sehein gieb et g ſo 
an 
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i i 1 Aae ſie gepflantzet werden / etwe 


und Glas e. 


n de iſt un ſſe 
fs A Bun) argel deſto beſ⸗ 
das Glat kan herausziehe daß man gar fruͤhe kan 


N BET f rar F * 1 
den / welche alsdenn wohl ett ein as rares find aber doch 
| h en ſo natürlichen ee es ein ungezwungen f 


N 


daß 1 fievon der Purzel be 


einen Fuß lieff in dem 


nd mache / in dieſes dem allerbeſten urzen raider Zoll 


a, hoch / lege; hirauff 4. Zoll der beften Erden: aledenn breitet man 
de Wurzel an den Spargel ein at 
Grund: bedecket fie nachdem mit. 5 


„und ſetzet fie auff dieſen 
oll hoher Erde; laͤſſet das 


übrige vom Loche offen: damit die 
ts dem uͤbri⸗ 


3 gen Lande gleich: ſo wird der Spargel in wenig Jehren ſodicke | 
werdenfals man ihm begehret. Dieſes iſt die Brabandiſche und 8 


Hollaͤndiſche Manier und komen auff ſolche Art auch die Stoͤcke 


er Won tieffer in die Erde: da fie denn 0 fo bald verfrieren koͤnnen. 


man gegen Winti die Staͤngel von den Spargelſtoͤcken 


na beſthneider 8 fol es in der Erde nahe am Stocke. geſchehen; und 


u. cl man fol 8 
men Meſeer ver 
ſondern etwas oberhalb der Erden wie etliche im Gebrauch habe! / 
abnimmt / ſo ſiehet es nicht allein unluſtig aus / ſondern if ſehr hin⸗ 


ch es am füglichften mit einem Darzu gemachten krum⸗ 
errichten: denn wenn man fie nicht nahe am Grunde / 


dieelich an aus ſchieſſen des junge Spargels / weichen man lange im 


Soſ̃er zu brauchen gedeucket / als denn kan man die Erde mit ei⸗ 
nen zeckichten Haͤcklein etwa ein bar Si 
Stock ringsherum auffheben / die 


inger breit unten umb den 
urtzel eröffnen / und guten 


kurtzen Miſt darbey legen: ſo kan mal noch lange Spa gel haben. 


Wenn der Spargel an de Wurzel ſehr alt iſt/ und aun imm / ſ iſt 


. 1 die Ur ſache: daß die Wurtze zudüch ste in einander gewachſen iſt: 


f im Fruͤhling uings umher gat itz bloß / ſch 


dieſer nun hilffet man folgender nei, ern Hau I Wurtze!l 
neidet alles untlchtige / veꝛ⸗ 


2; faulte / duͤrre / und was font; zudüchte in einander ſetzet am Stocke 
ee nur die friſchen und ene duͤnne / ohnge⸗ 


u 3 1 fel 9* 


| eüchtigkeit vonn gregen deſto⸗ N 
beſſer dem Spargel beykommen kan. Gegen en fuͤllet 
man das Loch vollends mit kurtzen Miſt aus / und ma 


1 f 8 a Ma 
x er) a 


N * 


feht ang daran ſitzen: ſo 


2 % BV zwar der ebene 2 —. üichen⸗ 
JGewaͤch Aue 3 2 ern und Bauern geſaet 
17 / ſo nicht iedermann 


5 er gel obe Köpffe darvon 155 bin und wie er ſolche 
88 bat haben kan / als willcht ider Kuͤrtze ein wenig 
eu WER 1 

E chwird der Salt oder gcgen m | 
ſchieden / als in der fruͤhe / un "Späte. Was die Fruͤhe 
ie, und rothe; 
Sonderli opff⸗Salat; Printzen Kopff⸗Salat; Walo⸗ 
ey Se lat; Schmal tz Salat / fo oben mit roͤthlichten 
Kanten; Augſurger 4 gelber Kopff⸗Salat / mit rothen Plat⸗ 
8 en früher off Salat / und dergleichen mehr. 

Dieſe nun koͤnnen gar frühzeitig auff ein verlohrenMiſtbaͤ⸗ 
te geſäet nachdem te aber erwachſen an warme Orte des 
Gartens in fette feuchte Erde / allemal einen guten Schuh⸗ 
weit von einander gepflantzet / und vor der Hitze 55 oder ʒ. Ta⸗ 
ge bedecket / fleiſtg begoſſen werden. 

Man pfleget ſie in kleine Gruͤblemn / wie den weiſſen Kohl zu 
ſetzen / und wenn ſie erwachſen / mit kurtzen Miſt zu umlegen / 
auch wie den weiſſen Kohl zu behacken / As werden fie umb ein 
gut Theil großer / und Be ſich auch laoͤnger. Spaͤten Lac- 
tucken oder Salate koͤnnen entweder auch auff ein Miſtbaͤte / o⸗ 
der / wie meine Manier iſt / an eine Mauer oder Wand auff 
Rabatten / wo er die Mittags⸗Sonne haben / und von denen 
Nord⸗indes befreyet iſt /gefaͤet werden. Jede Art kan 
man allemahl mit einen Stuͤcklein unter ſcheſten / da mit man 
105 weis / was vor Arien man geſäet haben / und daß man 

um Verpflantzen beſſer W richten kan. Solche Aus⸗ 

faͤeung 


| Fra pfleg ich e des Met ens mWach⸗ 
fen des Mondens / in einen vorzunehmen / luf 5 Zeichen / 
des Zwillings oder Waag. Der ſpaͤten Sal gts⸗A be ich 
vor die beſten und rareſten halte / ſind nachfolgende: gelber 
und 1 Prahl⸗Salat Loder Holländischer dicht 7 


Salat; Herbſt gruͤner Kopff⸗Salat; a und brauner 


Kraut Salat / etiche nenen ihn den baum nem ingan⸗ 
5 ſchen — Ungsricche kopff⸗Salatzneuer gr ofen Holinde | 


ſcher dichter Kopff⸗ Salat; Gruͤner dichter Sala r mit rothen 
Kanten; Klein dichter grüner Kopff⸗Salat; Straßburger 
gruͤner tauerhaffter Kopff⸗Salat / und noch andere gute Ar⸗ f 
ten m jehr / die Kuͤrtze halber nicht zu melden. 
Sioblche Salaten / wenn fie etwas erwachſen ſind / fo muß n man | 
ſie i in Wachſen des Lichts / in vorgedachten lufftigen Zeichen einen / in 
gute / fette feuchte Erde / wo die Sonne und frehe Lufft hinkommen 
kan / ordentlich nach der Schnur / allemahle einen Schuhweit von ein⸗ 
ander pflantzen / und die Bates. Schuhbreit abtheilen / und allemahl 
fuͤnff Reihen auff ein jedwedes Baͤte / nach meiner Manier pflan⸗ 
tzen. Will man fi fich die Muͤhe nehmen / fo kan man dieſe Salate / 
wie vorgedacht! in Gruͤblein pflantzen / ſo tauren fie deſto laͤnger / und 
werden umb ein gut Theil groͤſſer. Der Salat iſt allemahl gut zu 
pflantzen; wenn es geregnet hat / daß der Himmel noch truͤb / und die 
111 kuͤhl iſt / alſo darff man der Muͤhe mit Bedecken und Begieſſen 
nicht. Kan men es aber allemal nicht ſo treffen / ſo muß man mit Be⸗ 
. decken und Gieſſen / ſich der Mühe nicht verdruͤſſen laſſen. 
Man muß alle Monat Salat⸗Saamen ſaͤen / und hernach 
verpflantzen / damit man das gautze Jahr durch guten Kopff⸗Salat 
hat. Welchen man will in Keller / um eine Zeitlang zu gebrauchen / 
in Winter / behalten / der muß eben gegen Johannis. geſaͤ det werden / 
wie der Winter Endivien geſaͤet wird. Der kleine / gruͤne tauerhaff⸗ 
tige; Der Straßburger grüne mit rothen Platten; Der Herbſt⸗ 
gruͤne; Der gruͤne Prahl Salat find die beiten und tauerhafftigſten 3 
. er Wein ſie gewach ſen / w Kopfe bekommen haben / pfleg 
ich 


2 


en 


Warden Sommer Endisien anlanget/1o hat derselbe mitden 
Kopff⸗Salat einerley Pflantzung und Wartung / und iſt derſelbe 
auch unterſchiedlicher Arten / als der rothe Paſſauer / den muß man 

zubinden / der weiſſe Paſauer / den muß man auch binden: Der brau⸗ 

ne Franckfurther / fo ſich ſelber ſchleuſt; Wie auch der gelbe und gruͤ⸗ 

ne ſich ſelber ſchlieſſen; Der Bologniſche rothe“ fo ſich auch ſelber 

ſchleiſt; Wie auch die Spaniſche Lackuca, fo ſich eben falls ſelber 
ſchleiſt und dergleichen mehr / welche auch alle Monat koͤnnen geſaet 

und gepflantzet werden / ſo kan man biß in den Winter guten Endi⸗ 

vpien zu Salat und zu kochen haben. 


Dien Saamen / den man wieder ſaͤen will ſoll man allemal an 
einen hellen / trockenen Tag / in einen guten lufftigen Zeichen / im 
Zwilling mit dem vollen Mond abnehmen / und wohl im trocknen 
verwahren: und zwar allemal iede Art alleine / damit hernach man 
ſelbe deſto beſſer erkennen kan; Der Salat Saamen bleibt wohl 4. 
Jahr gut / wen er in einen trockenẽ und lufftigen Ort verwahret wird. 
Die Abnehmung aber dieſes Sammens muß geſchehen / wenn er halb 
bverbluͤhet hat: alsdenn ſchneidet man den Stiel ab / oder ziehet 
den Staͤngel mit ſamt e aus / und haͤnget ſie alsdenn 

f 5 1 an 


— 
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N 33 Ke „„ 
an ein Geländer auff / daß ſie vollend reifen: e a 
Br binen zehen oder zwölf d agen geſchiehet / alsdenn kan ee, = 


den Saamen mit der Hand ausreiben fein a: und a 
auf heben. e 


Sonften muß ich auch noch en e 


ne ® rius meldet / daß wenn man den Salat im H Be a / und, 8 


den Winter über drauſſen laſſen will ſolcher ſehr wohl ta 
ſchon die meiſten Gaͤrtner darwieder . er man f 
den mit e N W . ee 


md warten fol. 


IE ES ſondern faſt auch den Bauren bekannt ſſt / ſo reifen ſie doe 
e noch nicht alle damit recht umzugehen / und find chne 


wohl einige Gaͤrtner / ſo ſich ſehrklug duͤncken / und wiſen doch nichk 18 
wie ſie ſelben im Winter recht verwahren ſollen / damit ſie den gantzen 5 


Winter durch / ihren Herren darvon zur Speiſe geben konnen. 
Dieero wegen will ich ſolches kurzlich anzeigen. D 


gen Zeichen / in ein Baͤte geſaͤet / und fleiſſeg begoſſen. Wenn er 


nun etwa eines Finges⸗lang erwachſen ift / kan man de Pſtanhent „ 

ein gut fettes / feuchtes Land / etwa einen Fuß⸗weit auch wohl weiter 

von ein ander wie jeden beliebet pflantzen und fleiſſig begieſſen; 
Man muß aber zuvor den jungen Pfiauben oben das Kraut / ein 


wenig wie auch unten die Wurtzel beſchneiden / ehe man fie pflantzet; 
Wenn ſie gewachſen ſind / fo kan man die Groſſen zubinden / und 
Beni: fie, inwendig weiß worden find / in die Kuͤche zur Speiffe oder 


: Von inter ae wie man mfbe 5 en ; 


Eil dieſer Salat nunmehronicht nur Unter den Bürgern, 5 


u — er Saane a 
wird um Johannis Baptiſtæ in ac ae 2 einen lufftt⸗ 


6 


alat ſchicken die übrigen kan man gegen den Winter / wenn es will 


anfangen zu frieren aüsnehmen und an einen tracknen Ort /ctiva 
05 Tage lang verwahren / biß ſie ele ende W enn 


8 


* 


| „„ * N „„ 
gyn foviehman pflaugen wil, fen abpuzen zubinden undi in 

y iſchen ge ag Ferne Dat fe. ein 
und die andern in den Gewaͤchs⸗ ne von 
ein ä ö längliegen 


hlſo | | 
le 2 ee / 145 e 
| erbliebenen nun kan man in 
a — 575 eh den Garten zu Saamen pf antzen⸗ mweilfolhee. 
Saame allemahl viel beſſer iſt / als derjenige / ſo in Fruͤhling geſaet 


wird und gleich auffſchieſſet. Iſt alſo dieſe die beſte und richtigſte dn · 15 


weſſung / wie man die Winter⸗Endivien dur den gangen W Wint 
kan gut behalten: denn mancher / der es nicht verſtehet / möchte we hl 
gedencken / daß die Endivie no IBenDig serderbenmüße/and wenn | 
ſie ſo lange ſoll ungepflantzet ligen bleiben / würde fie duͤrr und welck 
werden; aber es iſt derſelben alſo in der Natur / und darff ſich des kel⸗ 
ner befürchten / daß fie verderbe; Ich. hab fie oftmals den g gantzen 
Wunter alſo ligen laſſen / und in Fruͤhlit ig / wiede bi in den Garten 
gepflantzet / ſo iſt ſie wieder gruͤn worden / gewachſend hat endlich 
Saamen gebracht. Man hat auch krauſſen Winter⸗Endivien / 
welcher zu Franckfurth am Mayn / Straßburg / und den umblie⸗ 
genden Oertern gar gemein iſt / und ſehr gebrauchet wird; denn er 
ſtehet fein kraus in einer Schuͤßel / allein er iſt viel bitterer / als der 
3 reite / welchen er auch in keine Wege zuvergleichen iſt. Den Saa⸗ 
men muß man am Stengel recht zeitig werden laſſen / ſonſten wird er 
taub / und gehet nicht wohl auff, Man muß ihn auch in einen kuͤh⸗ 
len luftigen Ort ver wahren / ſo kaner ſcha Jahr halten. 


Unſer Autor het zwar / daß die Endivien geſchwinde inwendig weiß a 
werden / wenn man ſie oben zubindet; alleine ſolches geſchiehet 
| noch viel ‚eher. wenn man ein Topff daruͤber ftürs t und mit war⸗ 
men Miſt beſchuttet. Ehe man auch die , ſo 

1 105 blen e een ſechs Blätter haben. 
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Ad en werden 
weißlichen und ben 1 ewe eee 85 
lich am Geſchmack / hat auch runde dicke Knollen an der Wurtzel / ſo 
gar lieblich zu eſſen ſind; Der gruͤne aber iſt gemeiniglich rauer und 
harter / hat viel Zaſern um die Wurtzel / und iſt nicht ſo gut als der 5 
Weiſſe / darum / wer ein Liebhaber deßelben iſt / der bemuͤhe ſich allt⸗ 
mal den Saamen von den Weiſſen zu uͤberkommen / welcher gemei⸗ 
niglich aus Italien von Belonia zu uns uͤberbracht wird / und kan 
man leicht / wer ſonſten des Saamens kundig / den Sagmen von den 
Gruͤnen und Weiſſen unterſcheiden / denn der Weiſſ hat lichtgrüne 
kleine / der Grüne aber etwas groͤſſer und ſchwartzgruͤnen Saamen / 
und iſt in kauen viel herber als der Weiſſe. Dieſer Saame nun 
muß in Februario / nachdem er einen Tag in lau⸗Waſſer eingewei⸗ 
chet / und nun wieder abgetrocknet / in ein Miſtbaͤte / im wachſen des 
Lichts in einen ivedifchen Zeichen geſaͤet / und fleiſſig begoſſen werden / 
denn er offt wohl 4. Wochen in der Erden bleibet ehe er auffgehek. 
Wenn er nun auffgegangen / und die Pflantzen etwa Fingerslang 
gewachſen / kan man fie in ein gut fett / feucht / etwas kettichtes 
| Erdreich Reihen weifepflangen/allemal einen halben Schuhweit von 
einander / und eine Reihe 5. Schuhweit vor den andern und zwar in 
> eint 3 etwa einen guten Fuß ef; ſolche x Man Mar 


1 er Mi erde d. Achhacke fung 2 ag 5 
b e e vr nur henein pf 
nach 51 eilig e eee 
We 5 155 nun e 


4 Si 1 0 man de im Some 


dern vor das 2 5 ALL | 

Der Saame kan ſich wohl . Jahr und länger satt gag, 
| den er an einen trocken und kuͤhlen Ort verwahret wir 
Solcher Saame muß von den Stoͤcken abgenomen werden / 

ſo im Winter in Keller geſtanden / und in Fruͤhling 7 
den Garten gepflantzet werden: alwo fie alsdenn im Somer 

ihren Saamen tragen. Ich habe approbiret befunden daß 


der Seleriſaamen ſo er z. oder z. jaͤhrig / allemal ſich beſſer ar⸗ 


tet / als der friſche / und werden die Stoͤcke vielſtaͤrcker und 
beſſer dadurch. Daß auch offtmals die Seleri im Sommer / 
wenn ſie ſind gepflantzet / ſo ſehr in Stengel ausſchleſſen / das 
ruͤhret o 0 ge daher / daß die Auſſath und Berpflantzung 
in neuen eſchicht / denn nie mand der ein wenig der Sa⸗ 
chen Wensch hat / wird verneinen koͤnnen / daß alle Gar⸗ 
ten⸗Gewaͤchſe / ſo in neuen Licht geſaͤet / gemeiniglich bald auge 
ſchieſſen / alſo muß man den Seleriſaamen allemal un Wach⸗ 
ſen des Lichts in einem irrdiſchen Zeichen ſaen / und im 
Licht in ſolchen Zeichen verpflantzen / ſo werden ſie gewißlich 
nicht ſo auffſchieſſen / und auch viel ſtarcker unter ie 125 
en tr a N 
* 3 


Seleri er 


ee * 
e tente von Franc geſundeſten und ace Bar 
ten⸗Gewaͤchſen / denn man kan es e 1 8 re 17 


i de ae en allein 16 60 150 400 e 
u. a. m. ja die Erfahrung ſelbſt bezeuget / daß erbeyuns faft nie⸗ 


N mahls recht zeitig wird / derowegen man allezeit beſſt thut / daß 8 
man ſolchen von andern gewiſſen Orten auch anher ben igen laſt. 
a Zum Grunde muß man an mehr Leim al als Sand W a N N 5 f 


Das ſechſte Kapitel / 
| Bon denen Melonen / wie ſolche recht zu schen * 
warten und zu erhalten ſeynd. A. 
0 x B zwar von ein und andern 15 groſſe Weitlaͤuf ſtigkeſ t 
von denen Melonen gemacht wird / ſind doch die ſo da⸗ 
von ſchreiben / nicht alle einerleh Meinung im Pflan⸗ 
i ken. Einer gibt vor / man ſoll ſie in vollen Licht flantzen / 
ein anderer im alten Lichte / welches kan nun vor das beſt 
waͤhlet werden Ein anderer machet den Melonenbau ſo muͤhn⸗ 
jam / daß mancher ſolte gedencken / wenn die Melonen ſo 
auer zu ziehen find / wolle er ihrer lieber gar entrathen. 
Mancher will feine Melonen gar zu koſtbar erzogen ha⸗ 
ben und 9 des Dinges mehr: : wenn man es aber eigent⸗ 
lich bey denen Lichte beſtehet / hat keines von allen ihren 


Kunſiſtuͤcken die Probe gehalten; derowegen muß ich noth⸗ 


wendig den Liebhaber meiner Manier §wie ich fie a 
pflege / anzeigen / auff ſolche Art fie mir denn allemal gluͤck⸗ 
lich gerathen / und in großer 1 mit Keringer Ruhe 
und Koſten 9 kommen ſind. 2 5 f 
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vorerwehnet / in die Miste/indas Miſtbaͤte / nach der Schnu 


in die Reihe ordentlich nach einander in den Furchen herlegen / 


wenig ſo vielals zu ihren Wa 


Deine ihren Wachsthum noͤthig begieffen. Wenn 
ſie auffgangen / welches in 4. oder v Tagen gemeiniglich zuge⸗ 
ſchehẽ pfleget / ſo ſoll man mit den Begieſſen gar auffhoͤren / und 


2 


nur zur Noth ein wenig die Er de umheꝛ ohne Beruͤhrung der 
Pflantzen befeuchten / weil die Begieſſung den jungen nicht gut 
iſt; ſo ſoll man fie auch allemal ſo wol bey Tag als Nacht / wen 
es kalt Wetteꝛ iſt / mit dẽ Deckẽ / welche vo torh / gveer⸗Hand 
hoch darzu gemacht find zudeckẽ; Dẽ Tag uͤber weñ es nicht gar 


zu kalt / und die Soſe ſcheinet / nür die Glaͤſerne Fenſteꝛ daꝛauff 
decken. Allein / wo keine Glas⸗Fenſter vorhanden ſind / ſo bede⸗ 


cee man ſie nur mit denen Decken / es iſt eben ſo gut. Denn wie 

manſie im Anfang gewehnet / ſo wollen ſie imer gehalten eyn. 
Wienn ſie mm in das vlerdte Blat gewachſen ſokan man 
wenn fie allzudicke ſtehen / verſetzen / und mit einen darzuge⸗ 


machten Eiſen / fein mit der Wurtzel ausheben: (dieſes Een 


iſt auff Art einer Kelle / ſo die Maurer zu gebrauchen pflegen / 


und forn gantz eingebogen wie ein Boͤrer und in andere dar⸗ 


zu bereiterete Baͤte pflantzen / allemal gegen das volle Licht / ei⸗ 
nen halben Schuhbreit von einander / entweder / in die Reihe / 
oder in runde Creyſe / nach eines jeden belieben. Wenn ſie 

hernach alle gewachſen ſind / und zu dicke ſtehen / kan man ſie 
ausziehen / und fo viel als noͤthig iſt / ſtehen laſſen / fie etliche 
Tage vor der Sonnen⸗Hitze bedecken / welches am beſten 
mit Brettern oder Matten geſchiehet] und fleiſſig begieſſen / 
biß ſo lang ſie anſetzen und wachſenn. 


Beyd nen Melonen iſt voꝛ allen Dingen in acht zunehmen / N 


daß ihrer Art nach / die Fruͤchte nicht aus den Hertzſtengel / ſon⸗ 
dern allemahl aus den Neben⸗Schoͤßlein kommen / darum ſo 
muß man / ſo bald der Hertzkohlb her fuͤrkom̃t / den ſelbigen ab⸗ 

brechen oder ausſtoſſen / ſo weden die Neben⸗Zweige bald her⸗ 
guskommen. Wenn nun dieſelbige bluͤhen / und die rug 9 9 


\ 


WERE...) 
hochſte z, Melone 
en / die uͤbrigen allemal 
abnehmen / und den Ran⸗ 
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u | en wegnim 
Und dieſes iſt daß vornemhm denen: h | 
bachten / ja wenn ein Barmer dieſes recht weis / auch die⸗ 
fer Regel nachkoͤmmt / der kan Melonen genug ohne weiter 
groſſe Mühe und Koſten erziehen. Denn in die ſem einzigen 
ſtücke beſtehet der gantze Melonen. 
Wenn nun die Relenen anfangen etwas groß zu werden / 
und ſichzur Zeitigumg nahen wollen / ſo muß man ihnen 
Schiefer oder Ziegelſtein unterlegen / damit fie deſto beffer 
koͤnnen zeitigen / und von der Sonnen beſkrahlet werden / ſie 
auch als denn garnicht mehr begieſen als nur zur hochſten 
Noth / und zwar nur die Erde bey der Wurtzel ohne Beruh⸗ 
rung der Früchte / weil das Waſſer denen Melonen gantz zu 
wieder iſt; Dahero denn auch geſchiehet / daß wenn bey Zei⸗ 
tigung der Melonen naß und regneriſch Wetter iſt / io wer⸗ 
den fie gemeiniglich wäſſerig und ungeſchmack: Derowegen 
je rockeler und heifer Sommer ig Kbeſſer und ſcmackhalf⸗ 
tiger dieſelbe wer den / und zu demEnde brauchet man auch die 
Glaͤſer / ſolche in Regenwetter daruber zu decken. 
Was den Geſchmack und Guͤte deꝛ Melonen anlanget / wiꝛd 
ein ſeder ſelber beyden Gebrauch derſelben urtheilenkoͤnnen. 
Die Frantzoſen wollen den Geſchmack der Melonen hiedurch 
verbeſſern / daß ſie in der Mete ihrer Miſtbate Sruben in den 
Miſt machen / ſolchs mit vor gedachter Erde / zweher Haͤnde⸗ 
breit ausfuͤllen / und den Miſt bloß laſſen vorgebend / daß die 
Melonen im heiſen Sommer / auf den drockenen und heiſſen 
Miſte viel eher zeitigen und vomcdeſchmack beſſer werden / als 
wenn man das Baͤte gar mit Erde 9 e 


Die zweyjährigen K dern fit 3 
Aue vlel ne! ja a che a n Blum RE | 


gar ſchoͤn e fi tet / 
1 een die beſten find daſelbſt di 
27 8 n e faſt in allen freak 
le auch in dieſem Stu be: daß ſie den S 
1 adden herbringen I en: we 
Feen den diese 


ſer Nachbarſchaff ausleſe —— — 
. men nehme der mitten in der Melone lieget. Den Saamen vers 
wiahret man am beſten / wen man ihm ſambt der um den Kern ſich 
befindliche fafftige Materi mit einander in ein Creutzweis gelegtes 
Weerck einhuͤllet / das Berc oben en zuſammen bindet / und an einen 
| feng e „Ur n Samen 

n wi il nur einen 5 Ae a ein; 
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eng e en 0 die Blätter / wenn Kat 
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fan 3 mit wollen ee auf Re 
ſolche Art / wie es unſer 2uror in folgenden apitel bey denen Kürb⸗ as 
ſen beſchreibet. So meinet auch unſer Autor / daß wenn man fi 1 N 
bloß nach der neuen Frantzöſiſ n Manier auf den Miſthaͤte ohne 
eeinige Unterlegung der: iegelſteine liegen lieſſe wurden ſie vie vi 
ſchmackhafter / allein Herr h. Elsholtz und viel: Werle e ö 
ner behaubten das Widerſpiel und begehr ich auch ſeloſt n 
ſen Frantzoͤſiſchen Saͤuen nach zu affen; denn ich ließ mir folches 
auch einesmahl weismachen: allein was ich vor N elonen bekom⸗ 
ö Ei men:weis ich am beften: theils waren unten auff der ( Erden ganz 
445 e ee die andern aber hatten den Miſtdampff gantz an ſich 
gezogen: daß ich ſie ebenfals nicht brauchen konte. So haben je. 
ja auch wenn ſie auff dergleichen Schiefer oder giegelſteine liegen x 
„ Anppelte Sof hiezu und koͤnnen deſto eher zeitig werden. Mehr 
von Wartung undErkenung der Melonen wil ich itzo wegen kuͤrtze 
der Zeit halben hier nicht melden / ſondern bloß des vortreffüchen 
Herrn de dela Qvintinge feine Worte / welche Er von dieſerMa⸗ 
terie an den Herrn Oldenburg Cantzler der Koͤnigl. Societæt in 
Engelland geſchrieben / hierbey ſetzen: weil fie meines Erachtens 1 
wohl verdienen: 19 man High 1 8 Fangen © 
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dritte Knoten l bezeichne | | 
ſwll beſchnitten werden anbezeichneten Orte der 6. man muß aber ſich 
in acht nehmen: damit nicht der Aſt des andern Knotens / aus 
welchen dieſer dritte hervor kommt / verletzet werde; weil aus dem⸗ 
ſelben der Aſt waͤchſet / welchen man den erſten Aſt nennet und dieſer 
Aſt / bringet erſtlich einen / darnach den andern endlich den dritten 
Knoten hervor / und dieſer dritte iſt der jenige Knoten / welchen er 
wiederumb beſchneiden ſoll / eben auff ſolche Weiſe / wie zuvor geſa⸗ 
getiſt worden. Er muß aber Sorge tragen / wenn er dieſe dritte 
Knoten ſchneiden will / daß er nicht wartet / biß das die aten und ten 
wachſen / er wird ſehen / daß aus jeglichen Knoten aͤſtlein hervor ge⸗ 
bracht werden / die den erſten Kasten / wovon wir oben erwehnet ha⸗ 
ben / gleich ſind / und dieſes werden bie Aeſte ſeyn / durch welche die 
Frucht der Melone wird e Es werden 18 
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| un . an idee Se ie eien ae ſind. Denn 
ind ſolche Melonen / die einen kurtzen 
aben / auslegen; Alto ſoll auch der Stiel / kurtz 
und dick und N weit von dere rden abgeleg: n ſeyn. Deng es ſind 
nemlich die Melonen mit einen langen Stiehle / und welche den 
Stengel des Blatts allzulang und dünne haben / niemahl ſtarck / und | 
‚Pam Amt: 775 60 elonen⸗Frucht hervorbringen. Un⸗ 
1 4 * ings aus der Mitten bepder 
ich gleich von einem nur ge⸗ 
A ie etes 11 7 15 man 


dere das e ar 
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welche alfo von einander ſtehen Ne Aae ncht | 
gut ſeyn weiln ſie gar zuweit e von dem Orte / der ihm Wachsthum 
giebt entfernet ſeyn. Es wird aber durch denſelben Nahrungsf afft / 
in dem er muß durch ſolche lange und weitläufftige Roͤhre gehen von 
den Sonnenſtrahlen zuwege gebracht. Denn wenn der Stiehl der 
Melone kurtz und dicke iſt / fo find allezeit Blätter da / welche die Aeſt 
und Melonen ſelbſt bedecken / biß ſie reiff geworden find. Die all 
groſſe. Hitze zwinget ſie gar zu geſchwinde. Damit ſie wohl wachſen 
koͤnnen / muß man ſich dahin bemühen daß man alle uͤberfluͤßige und 
ſchaͤdliche Aeſte abhauet. Keinesweges ſoll ich übergehen Ihm noch 
eines zuberichten / nemlich: Das mitten aus den beyden Dehrlein / 
und den beyden voͤrdern Aeſten ein Aſt hervorwachſe / welcher / ſo fern 
wenn e z behalten / aber wenn er ſchwach I en b. 


Ein ander 
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m. Des Herrn de la Qvintinge 
EEE Send: Schreiben fol,777 
“B Ir An l alle ſchwache Zweige / von welchen man ken Frucht 
* g zu hoffen hat / beyſeite ſchaffen / und nur die nützlichen ſte⸗ 
u > Wee N nicht mehr denn Aa Tage zu 
Zeitigung 
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Zeitigung des ee e 7 und on wankenen = 
andern Saamen erwehlen / als der an demſelben Theil der Melon 
gefunden wird / welcher an der S 
Feigen Zeit / da man Melonen iſſek. Dergleihen Saanen 
man reinigen / biß fie gantz rein und trocken ſind / alsdenn ol man 
ſiein eine begveme Schachtel thun / bis zu der Saͤe⸗Zeit. Ne 
| Hierbey hat man zu erinnern / daß man die Melonen äh, 5 
vor a4. Stunden / wenn fie abgenommen word en ſind / fen 
ſondern dieſelbe unterdeſſen an einen trockenen intemp 2 
te berwahren. Die Melonen ſoll man meiſtentheils r 
Tag nachdem. fie angeruͤhret worden / ſtehen laſſen / ehe n Rn 
nimmt. Die Zeit diefer Berührung nenne ich / wenn ſie anfangen N 
vreiff zu werden und hin und wieder gelbe Flecke an denſelben evfcheiz - 
nen: Derowogen ſoll man taͤglich zwey oder dreymahl den Melo⸗ 
nen⸗Garten durchgehen / nemlich Fruͤh / Mittags und Abends. 
| Eine fruͤhzeittge Melone iſt niemahls gut / weil ihre Zeitigkeit nicht iſt 
wie ſichs gebuͤhret; ſondern von einen Schatten oder andern unhell . 
der Pflantze ihren lleſprung nimmt / welche dieſelbe ſo etlich N | * 
Reiffigkelt zwingt. RE 
Die Melonen ſollen ga gantz voll ſeyn / welches man erkennen kan 
wenn man darauff ſchlaͤget; das in wendige derſelben ſoll trocken 
und ohn eintziges Waſſ: e ſehn / bloß ſoll nus aus denſelben eine gantz 
weniger Safft hervor kommen / welcher an feiner roͤthlichen Farbe zu 
erkennen iſt. Er ſoll ſich nicht bemuͤhen groſſe / ſondern gute Melo⸗ 
nen zu erziehen / die jenigen / welche ja groſſe Melonen verlangen / 
Fönnen ihrer Begierde ein Gnuͤgen thun / daß ſie endweder den Saa⸗ 


Sonne gelegen iſt / und zu der⸗ 


men von groſſer Art laͤen / oder ſie viel begieſſen. Dieſe Melonen 


haben eine groſſe Muͤhwaltung vonnoͤthen / und hat man dabey zu⸗ 
beobachten: daß wenn man ja die Glaͤſer daruͤber ſetzet / man ſoſche 
doch mit darzu gemachten Haͤcklein von der Erde ein wenig in die 
Hoͤhe halte; damit die freye Lufft darzu kommen kan. Man ſoll die 
Melonen ſehr ſelten und auch nicht viel auff einmal begieſſen: nem⸗ 
lich jede Woche nur einmal. Die Nothwendigkeit ſie zu begleſſen / 
kan man aus der Kraſtt welche die Pfanze und e gt | 
5 ſen / 


a u * Be . . 
g fen, abe / che mother 8 e = 
rungs- 5 3 kan. 


ae genennet wid 10 | 
es aber ein gar geſunde 

ie ar h die Italiener polches 

ten; wie es denn auch gewiß⸗ 


| m nes in Fleichbrühethut und 
ne davon. bereiterr ird m Suͤte bald empfinden. 
Ne kochts an Rind Lamm⸗und Fleiſch/ man thuts auch in 
sten / welches ich den 


| ftelle, Ich wil nur melden / 
— man es eigentlich pflantzen ſoll ; damit es fein dick und groß 
werde / und daran iſt am meiſten gelegen. Der beſte Saame wird 
aus Italien gebracht: man kan ihm zwar auch bey uns gar leicht 
ziehen / aber er iſt nicht ſo gutials der jenige / welcher jahrlich aus Ita⸗ 
lien kommet. Denn obs ſchon von der art iſt / ſo artet ſie doch in 
dieſen kalten Landen / wie andere Oemächle mehrans ; wie dle 
groſſe Fenchel / Hollaͤndiſcher Saphoper Kohl / und dergleichet 
eu he ee 7 5 
er euſt zu dleſen Hewächſen hat / der ſäet in rah ingd den 
mas wenn andere Kuͤchen⸗Saamen geſaͤrt werden / in zuneh⸗ 
men des Lichts auff ein Miſtbaͤte / und wartet es mit Begieſſen fleif 
ſig; Wenn es auffgangen 7 und etwa eines guten Fingerslang 
| erwachſen / fo muß maus auff die Weiſe / wie man die Seleri pflan⸗ 
tzen pfleget / in Gruͤblein fegen. Meine Mannier iſt dieſe; Ich ſetze 
es in die Reihe der Seleri / als eine Reihe Seleri und eine Reihe 
Lauch / allemal eine Reihe um die andere und begieſſe es fein allemal: 
im Verpflantzen muß es einen halben Fußbreit von einandet geſetzet 
werden / damit es Raum zu wachſen hat / und fein dicke werden kan. 
Wenn es unn But den Seleri w ER ſo wn 1 den 


Seleri in einen ierdiſchen Zeichen gapflantzet werden / fo wi 


5 Saamehalt Aal) 0 e 


56 5 e * ö 
Porrum gleich mit / je mehr und hoͤher wird auffgehanffet z je ebeſ 
ſer und groͤſſer er wird. Er muß in abnehmen des Lichtes / wie der 


5 


weis und groß / denn bey dieſen Gewaͤchs muß man nur auff die 
HGBroͤſſe handeln. Gegen den Winter graͤbet man denſelbigen aus / 
und verwahret ihn im Keller in ſriſhen Sande / biß er zur Verſpei⸗ | 
fung kan verbrauchet werden. | 
| So man wil Saamen dabon ziehen I müſſen von denen in 155 
Keller uͤberbliebenen in Fruͤhling welche in Garten geflantzet wer⸗ 
den / ſo werden ſiefolgenden Sommer ihren | ea Der | 


6 d | Arden Die folhegu 8 
i "fangen u zu 7 And. 

De Gurcken werden in halben April oder Anfang! des Maͤh⸗ 
J es in gutes / feuchtes / fettes und Sonnenreiches Erdreich 
Ein Wachſen des Mondes in einen lufftigen Zeichen / in 
Zwilling oder Waag gepflantzet. Wer ſie gerne fruͤh haͤtte / kan 
ſie mit den Melonen in ein Miltbaͤte pflantzen: ſo kan man ſie 
deſto eher und früher haben: Sie binnen auch hernach von Miſt⸗ 
baͤten wie die Melonen in ein Erdreich ve 'erpflantzet werden. 
| Sonſt iſt meine Manier / diefe : Ich pflantze ſie Reihen⸗ 
; weiß, allemal eine Reihe in die Mitte des Bates ı und foldyes Bäte 
muß allemal . Schuh breit ſeyn / damit man von allen Seiten es 
begieſſen und uͤberſchreiten kan; Wenn ſie gar zu dicke ſtehen / fo 
muß man ſie verziehen. Das Begieſſen muß nicht vergeſſen wer⸗ 
den / denn das iſt bnen / ſonderlich in trockenen Lande / uͤber die maſ 
gen angenehm. 
Man hat derer Gattungen zwey Arten / als die Weiſſen lan⸗ f 
gen / und die gemeinen Gruͤnen. Die Weiſſen ſind beffer / als die 
Gkuͤnen einzumachen / auch viel zarter von Natur; Die Gurcken 
Ban gerneinigli) dieſe Art / dab di n wild ſind H nach 
enen⸗ 


ird er in f 
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beſten find gebrauchen kan. Zum Salat roh gegeffen find ſie nicht 
ſonderlich für kalte Magen gar geſudd. 


unterſchiedene Arten / als da iſt die N a 8 
auch die Schlangen ⸗Gurcken : welche ſchaͤrffere und rauhere 
Blaͤtter haben. Ihre Frucht iſt 4. J. oder mehr Schuhlang. Sie 
haben einen Kopff / Augen und Mund / wie die vechte Schlangen: 
Der Mund und die Augen zwar ind nicht eingetieffet / ſondern nur 


* 


se und pflantzet die Kürbskern in Wachſen des Lichts in halb 


„ 
Ei Von denen Kürben. R 


x ern amn 
runden weiſſen; Die geoffen Frantzoͤſiſchen gemarme u 


© 55 Die groſſen gruͤnen; Die enge e teen 
 formivet; Diemittelmäffigen runthen gemarmorirten; Die geoſ⸗ 
fen / langen / gruͤnen / Frantzoͤſtſchen; Die gofen ange mit Bu⸗ 


Kkkeln beſetzt; und dergleichen Arten noch viel mehr. u Be g ‚Aa 
Stern⸗ Kinds: Der Pomerangen-Kürbis, Die kleine? 
bis; Die runde bucklichte Kürbis; Die Citroll⸗Kuͤ = 
Slafher-Rüchk; Horn⸗Kuͤrbſe und dergleichen — man 5 
ſolche Gattungen alle aufeinmal nicht erzehlen kan. Aber unter dieſen 
allen ſind die groſſen Welſſen / die Hollaͤndiſchen marmorirten / und 
die groſſen Gruͤnen die beſten zur Speiſe. Ihre Pflantzung beſte⸗ 
het hierinnen; man machet in Garten an einen lufftigen Ort / wo es 
ein gut Theil Sonne haben kan / in ein gut feuchte Erdreich / unde / 
emlich tieffe Loͤcher / allezeit zehen Schuhweit von einander / fuͤllet 
lche mit kurtzer Miſt⸗Erde aus „(wenn man dergleichen / wie aus 
den heimlichen Gemaͤchern kom̃et / und verfaulet iſt / haben kan / iſt ih⸗ 
nen ſolches trefflich nuͤtzlich / und werden die Kuͤrbſe ſehr groß davon) 
n April / 


Alemals.Kern in ein Loch nachdem ſie zuvor etwa einen halben Tag - 
nd eingeweichet worden / begieſſet fie fleiſſig und offt. Denn die 


Kuͤrbſe Be dieſe Natur daß fte keine Feuchtigkeit kzůnen zu über 


fluͤſſig bekommen. In trockenen heiſſen Wetter muͤſſen fieallet: 
bend / ohn fehlbar / aus einen Teiche oder Graben / wohl begoſſen wer 
den / denn das kalte Brunnenwaßer iſt ihnen ſchaͤdlich. Wenn ſie 
anfangen zu wachſen / undihre Fruͤchte ſich ſehen laſſen fo muß man 
über 2. der Groſſen nicht an einen Rancken laſſen / die andern I 
man alle abnehmen / damit dieſelben koͤnnen deſto groͤſſer werden. So 
kan man auch die Rancken forne an der Spitzen abnehmen und auf⸗ 
halten / damit die Kräffte alle in die Frucht gehen koͤnnen / und fie deſto 
groͤſſer werden. Wenn fie in etwas erwachſen ſind / fo muß man Zie- 
; er Wienand ed hn ſie men W n 
i 


rauch auff die e Yet beffer zeitigen. Man 


mit d s unterſte Theil auch don der 


efto beſſer zeitigen aber man 0 
5 . 
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A cn ſolang / bis es anfaͤnget 
auf hren /i in 25 239 Kammer oder Boden verwah⸗ 
ren; den wenn ſie gleich in die Stube gebracht werden / ſo 
. Bean: in e e ee aus / wie mir denn 

| har Nabe et iſt. Der Saame oder die Kerne konnen 

5 ſich abr ehe fie verderben. 


Wer ſie nicht alle Tage wil bezieſſen / der ſetze nur ein 85 


Hüpfen an den Stamm / lege einen woͤllernen Lappen 
der zuvor gantz eingenetzet iſt / mit einen Ende darein! mit 
den andern Ende aber e ſich die Feuch⸗ 
105 d zu der 


Waſſer hat — 5 gezogen / muß de: Napff allemahl 
—.— vollgegoſſen werden. Dieſes hat wohl zu pradtilici- 
ren gewuſt Johann Friedrich Adler / jetziger Cantor und Or⸗ 
ganiſt in Leitzkau / welcher an reiche, Art je groſſe 
Kur en Rn 4185 


Dasn neundte apikel 


Ven allerhand Kohl wie elch recht su pflangen | 
5 und su Marten m. 


ziehen kan / und wenn der Stamm 


KH, 


| iche abe e 15 

N gener / klein 11 ine bar eee 10 der Unter⸗ 
ſcheid; doch iſt der Cyprianiſche allemal der beſte; als wel⸗ 
cher ſchone / groſſe / Me en Blumen bekommt / 

dagegen der Itallaͤniſche gemeiniglich mit Blattern durchge⸗ 
wachſen / und hier und dort ein wenig ſtehet! und iſt nicht 
gut / pfleget auch gemeiniglich / wen heile Semi ner ſind / 
bald in den Saamen auff zuſchleſſen ee e 

Manſfſaͤet den Sammen in Mertz / in wac fen des Mondes 
i in einen lufftigen Zeichen / als in Zwilling oder der Waag ein 
ein Miſtbaͤte / oder / wie ich es halte an eine warme Mauer o⸗ 
der Wand / wo er von Nor diwinde befreyet iſt / in das Erd⸗ 
reich und bedecket es vor den Nachtfroͤſten mit Strohdecken 
oder Bretter / oder Matten / beſtreuet fie mit Ruß aus den 
Schorſtein vor den Erdfloͤhen; begieſſet ſie / wenn es noth it. 
Wenn dle Pflantzen denn ziemlich erwachſen / ſo kan man ſie 
in gut fettes ſeuchtes / luftiges ee, wo es em 5 8 


mit Begiefl 0 a er barten; alemablin | 


Sie muͤ fen allemahl z. 
und wie der ande⸗ 
N N 5 


alen mit e eee 
en umb dieß enge de lauch auff 
tet. Man muß, aber den 


me 5 170 | anne aten loßſtech 
| en, Weekend ie fir 55 eſto beſſer 1 


vn | en kohle argen er weht] et 
ine chw [bis 1 5 nd Jae 
I 2 e e 


ste Jahr. Ins 5. 8 4.0 


SM dem a ungern si der Saame gemei⸗ 
| niglich um Jacobi / in Wachſen des Lichts / an einen war⸗ 
men und guten Ort in den Garten geſaet / damit im Winter 
die Pflantzen deſto n gut bleiben; Und wenn ſie 
nun ziemlich gewachſen / fo pflantzet man felbige Pflantzen 

Ga 1 / in Wachſen des Lichts / an warmen Orten / als 
Braunſchweig / Franckfurth und Erffurt / in das 14 wel⸗ 
ches gar gut / fett und darbey feucht ſeyn ſoll / allemah drit⸗ 
8 Sue ven einander. In 


1 e 
85 Falten Ortenaber/ a8 Inder Drake & Ben 
ber Hachen md benen NorD-geleanen Drten ar dad 
8 ßen dannt ſie deſto beſſer koͤnnen einn vurgein Ju nd e in kleine 
Gruben / biß an das Hertz zu pflanzen / wie meine Manier iſt / 
„mb e SD de ne 

| em aws aneinen » warmen Sn ge I 1 dem 
Si Kan man | 90 0 1 En en 
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A eee ! — 75 1 
am beſten gut bey uns Wenn man von vor gedachten 


men in Fruͤhling in ein Miſtbate ſaet / werden ebẽ ſ e, 


fe daraus / als die vorn Winter gepflantzet ſind. Der Erfur⸗ 


ter und Qvedlinburger thut im Winter am allerbeſten gut. 
Der groſſe Braunſchweigiſche / ſo zarter Natur ff beſſer in 
n ins Miſtbaͤt zu ſaͤen; Weil man aber vor den 
inter noch etwas Saamen darvon ſaen / ſo muß es an einen 
warmẽ Ort hinter eine Mauer oder Gebaͤude geſchehen / wo eꝛ 
von . Oſt⸗Winden gantz geſichert und befreyet iſt. 
Und wenn ein harter Winter einfaͤllet / muß man — 
vor den Srvſtund Kalte gar wohl een 2 


. 


ooch bunden Sommer Kopf Kohl auch 
2 een n Wa | räutern / als 
Spinat und Beiß en recht ziehen 
u warten ſoll. 70 


Jeſer iſt ſo gemein / daß fal ten 2 Bauer im Lande z findens 5 
der nicht denfelbigen weis mit geofien Nutzen zu ziehen; 
s Derowegen iſt nich nötl hig viel davon zu melden. Ich 
a Berl in Wac en des Lichts / in einen luͤff⸗ 
gen Zeichen / in an einen warmen 1 Orte gelegenee Land zu ſaen / und 
zu begieſſen. Etliche / und faſt die meiſten ſtehen in den Wahn / man 
oll den Saamen auff Peter Stuhlfeyr⸗Abend / ausſaͤen / ſo gerie⸗ 
ben ede am beſten / und wurden nicht von den Erdfloͤhen 
n / allein es ſeynd nur Thorheiten Denn daß offtmahls 
voͤn denen Erdflöhen werden abgef ſſen / find andere 
urſachen / als: Wenn man undorſichtlicher Weiſe den Saamen in 
einen ſchaͤdlichen Winde ausſaͤet / da der Nord und Oſtwind brauſet / 
e allerhand Ungeziefer ee und den Erdgewaͤch⸗ 
mund zarten Pflaͤntzlein ſchaͤdlich iſt. Alſo ſoll man in len 
Winden keinerley Saamen ausſaͤen / ſondern wenn ein gelinder 
Sud ‚und Weſt⸗Wind wehet / fo its: am beſten wie an ſeinen Ort fol 
ausführlicher berichtet werden. 
Wenn man etwa die Erdfish auff den weiſſen Kohl⸗ Pflanzen 
verſpuͤhret u und mercket / ſol man nur Ruß aus den Schorſtein gantz 
klein klopffen oder reiben / und mit Waſſer durch einander ruͤhren 
und We die Pflantzen am Abend mit Waſſer begoſſen ſind / ſo ſoll 

man das Nuß⸗Waſſer Darüber herſprengen / und ſolches zwey oder 
drey Abend nacheinander continuiren/ fo werden ſich die Erdfloͤhe 
bald verlieren. Dieſes iſt . alen Maher au a 


Wenn 


186 5 e er. * 

| Wang nun bie Pflangen rauffkon 
gin eich fie n luftige eichen 

der in ein gut fett Land / deitte Halb Sah el “no ao ö 100 reh b 

tinander / nachdem der Kohl, 1 d / 1 bun et 

Land gut iſt / begieſſe ſie e auch kee f iar 0 vr 

8, nach w enn ſie etwas gewe 

Gera das erſte ahl 


Aanderemal gegen Joh A 5 | Burn 10 1 A de 


Urſach iu alten Licht / daß die Wurtzeln deſto ſtaͤrcker werden / di 
e en, Feist „ RERTE ARE 
Vonkrauſen und braunen Winter⸗Kohl. 
0 Ä 9 N Sffelben hat man zwey Arten einefonueein Jahe bl et / und 
D beiſſet insgemein Braun⸗Kohl. Der ander aber / fo ſich 
Jahr lang haͤlt / dieſen heiſſet man Töinter Kahl pelterf urtz vor den 
Wintern juß gepflantzet werden / wenn denn zuvor der Saame uml 
Jacobi / auch wol Daten gefäet worden. Meine Manier iſt / daß ih 
ihn allemal in Frühling pflanze. e 
Der gemeine braune Kohl⸗ Saamen wird in! ruͤhling in 
einen ſchattichten Ort / wo ein feucht Land geſget / und hernach 
wenn die Pflantzen groß / wieder in gut fett Erdreich verpflautzet / und 
von Unkraut geveiniget/ ſo ifis genug / wie ieh Bürgen d Baur 
ren wohl bekant iſt. . 
NB. Wenn man den Saamen zudor ehe man en elbigen 
4 het / in Menſchen Harn mit Brandwein dermiſchet / ein veichet / und 
etwas Ruß aus den Schorſtein darunter thut / e unfehlbar 
keine Raupe ſich auff den braunen Kohl ſehen laſſen / welches ich uber 
dtliche 20. Jahr glücklich practiciret babe au e mancher hof, 
| ſentlich dafuͤr foll dancken. 5 5 
Der Saame aber darff über eine e ute ha be Stunde nicht = 
in ſolche ſcharffe Materie eingeweichet werden /e 681 chte ſonſt de nl 
ben ſchaͤlich ey un | 
So man aber den Saamen nicht baren weiche will, kau 


Man nur die Planen) wenn man u N will etwa eine Stun⸗ \ 
de 
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4 mega ent 155 gen Sei ihn ges er ſokan m mi 
iteefien Der 1. waͤchſt dar och ſo groß / d Pa in Winter 
Baiern der da r kuͤnff 12 5 8 17 5 
| 1 ihn e e 0 Bald das e 
ei fn t / ſon⸗ 
wenn i trocken Wetteriſt. Mankan ihn auffhale 
e ns e e ei 
1 | ‚Mau 0 zweherle Arten € inaf- m u / der eine if 
Eden Stacheln a eber rund. Der runde glatte wird 
0 1 0 en gehalten / denn er bekommt runde Me 
emeinigli im Sen dende le Der 
Herbſt. fan abe allemahl den Stat 
al ae Der 115 


8 W 8 en 
Se Saame wird in Fruͤhling in wachſenden Licht / und lfte | 
u zeihen/imein Miſtbaͤt / an dennen Enden herum in kleine 
Gruͤblein / nahe bey einander geſaͤet. Wenn ſolcher ziemlich erwach⸗ 
ſen / kan man ſie in waͤchſenden Licht in ein gutes fettes / etwas feuch⸗ 
tes nnd kettichtes Erdreich / Reihen weiſe brauchen rothe, weiſſe und 5 
gelbe durch einander / und 2. Schuhbreit von ſammen pflantzen / ſie 
wehlbegeſen RAR ya Pr Man vor 9 5 Der wenn fie: 0 
* a 4 


* 


188 * \ | 
die Meben⸗ Blatter fein glatt am Stiel abnehmen / (otwerden fie im- | 

mer geöffe und beſſer. Gegen den winter muß man ſie ausheben / 
und in Keller in friſchen Sand pflantzen / ſo kan man im inter 5 
zum Salat und Kochen davon brauchen. Der Saame kan 
4. Jahr lang wohl erha ten / wenn er nur 0 e fü 
| BREITET und e hee 1 8 


je der ersbuhet men unte heli regst Kr 
Erbſen; Die Ordinarie früh Erbſen; Die niedrige fruͤh 

„ Erbſen: Die groſſe fruͤh⸗Erbſen; Die groſſe Stabel⸗Erb⸗ 

5 kn; Die niedrige Stabel⸗Erbſen; Die frühe Zucker⸗Erbſen; 


ie krummen Zucker⸗Erbſen; Die langen breiten Zucker ⸗ Erbe en 


fen 5 Die langen. ſchmahlen Zucker Erbſen; Die Kronen oder 
Trauben Zucker⸗Erbſen; Die gemeinen Kronen⸗Erbſen; Die nie⸗ a 
drige Zucker⸗Erbſen; Die Krub⸗Erbſen oder Erbſen de gratie, | 
A Ne nun wollen alle gleiche Wartung / Pflanzung und e Erd⸗ | 
reich haben. Was die Fruͤh⸗Erbſen anlanget / muͤſſe u fle in | 
ling / ſo bald man kan in das Erdreich kommen / an einen warmen 
Ort / wo die Nord⸗ und Oſt⸗Winde nicht können hinkommen / i in 
wachſen des Lichts / und lufftigen Zeigen gepflantzet werden / damit 
man deſto früher Erbſen davon kan haben. Man pi eg et ſie auch 
auff ein Miſtbaͤt oder Kaſten zu pflanzen. damit man fie deſto früͤ⸗ 


— 


her haben kan. Oder man pftantzet fie noch vorn Winter daß ſie 
bald bluͤhen / hernach ſtellet man fie in warme Derteri in‘ inter da DR 


fie denn völlig blühen und ihre Erbfer bekommen. 
Wenn es gelinde Wetter iſt / ſo muß man ſie alfemaßı in 
freye Lufft tragen / und Abends wieder hinein / iſt gar muͤhſam 
Die andern / als die Stabel⸗ und Zucker⸗Erbſen / kan man etwas ſpaͤ⸗ 
ter pflantzen / doch allemal im Wachſen des Lichts und luftigen Zei⸗ 
chen / in gut mittelmaͤßig lucker Erdreich / welches alle Erbſen erfor⸗ 
n eee wohl wachſen und volle Früchte bringen. 5 N 
Man 


0 Zu 2 19 
l fie allemahl in Waff mit Shag miſt vermen⸗ 
wor einweich und wenns mig If m Zeihendes | 
Spftar dernden gehe e e 
= feicht au arten. Wie ich 5 ber habe ll wenn 
etliche Jahr nach einander ſolch in einen Boden gepflantzet 
werden / ſo werden gewiß aus den Zucker⸗Erbſen hartſchaͤlige 
darum weñ man fie weiter unter einander Cina uͤberſchicket / 
und in 2. oder z. Jahren wieder bekommet / ſo thun ſie wieder 
eine Zeitlang gut; darum kun man — 55 130 eb fe 
E fie gurbie lelden. Die Erbſen fönnet 
wol ins ate Jahr halte a e a 
nen tr 5 ke hen und luftigen Ort verwahret werden. Dan Ä 
| Monat etwas Erbfen pflantzen / ſonderlich von den 
Miba Seibel Erbe we halber Erbſen ſind / und 
3 n en Sommer durch / allemal 
gie Schotten haben. Etliche Gärtner haben den Ge 
brauch / daß ſie ihre Erben inder Miitage- Stunde / zwiſchen 
A. und 12. Uhren pflantzen / vorgeben / ſo viel Uhr es iſt / ſo vlel 
Erbſen ſollen in die S. oͤtten kommen / dees ſtel ae 
frey zu Probiren. such | 8 
N Von den groſſen Bohnen. 925 
6 0 bald die Erde in Fruͤhling ſich öffnet / ſo kan man die 
Sogroſſen Bohnen in wachſendem Licht / und lufftigen Zei⸗ 
chen / in ein mittelmaͤſſiges luckeres Erdreich vf lantzen / wo ſie 
die Sonne und Lufft haben koͤnnen / ſie muͤſſen allemal einer 
Spanne weit von einander gepf lantzet werden / wor zu man 
denn gemeiniglich einen eigenen Bohnen⸗Pf lantzer gebrau⸗ 
chet / mit dem man nach der Schnur die Loͤcher machet, ſo 
werden die Stengel fein groß / und haben beſſer Luft zu wach⸗ 
een 1 |. ie und . 
4 3 0 


Se 

te. Man kan ſte auch / wie die Erb 1 W jede 
mahlen 11 18 fo wird man fie auch den ganzen So 
durch / gruͤne haben. We un de nochgangſu g fl 5 b 


ne 1 BR: i fhneiderma 


& en 5 92 manz. 4. Areeg de gest EEE und 5 
— 9 ble ee man Wg es un. 8 2 je baba ae 0 


| den, Aa n fie an die Rabatten / oder I 3ege, der ja um de 2 
Lander / oder wo ſonſt ein Platz uͤbrig iſt / ohne Hindernis 
hinpflantzen / denn wo fie ſtehen / da z erenſie te ihre Stelle ger 
wohl. Der Saame halt ich ins dritte Jahr / und länger 
nicht / auch offt nur zwey Jahr / darnach er gehalten We 
| ul Biete parat die Dr? ae Krün e, le 


— 


0 * * 
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l en / rothen Ruben / Bart 
cken / St tzeln / Eiche d 7 5 

AaeAuffte: 1 Saptonc 0 ber⸗ Wi 
FR), erfilien-@Burgeln, . N 

Ne dee 1. Von den gel u ce e PR 
CA uin Frühlingin Mertz in einen erden 
re Deichen /m Abi ehmen des Lichts / in Senden in 
dee an nes uufczenraben Erdreich fe das berge Jr 
ber Ute lucker und et⸗ 


aa get geweſen / und welches! et⸗ 
8 „ rd ih, iſt das an darzu 
Jahr der weile Ko Lens nden. Der 

eder | ol andern Wurtzeln 


fen 7 — eee davon Wur micht / und eines bel 
Geſchmacks. Wenn 4575 den Saamen ſaͤen wil / ſo mu 
man denſelb digen zuvor wohl abreiben / und von den Staub 5 
reinigen dauit man ihn deſt ap füenfan ; Wenn ble 
farcken (hab Nord⸗m d winde wehen / ſo d m 
ohl mit dieſen als andern Garten⸗Saamen zu zu ſaen inne 
halten / biß ſo lang e gelinder Weſtwind gehet / od er es ſtille 
iſt / weil er ſeiten gur thut: und kan ſich der Saame mit den 
Erdreich alsdenn nicht wol vereinigen / wil im Wachſen auch 
nicht recht fort / welches genugſam probiret worden. 5 
ane Moͤhren⸗Saamen kan man vactuc⸗Aniß und brau⸗ 
nen Kohl⸗Saamen etwas mengen / welches gar gut darunter 
058 Man hat zwey Arten / die langen / und die kurtzen Hol⸗ 
laͤndiſchen Weißgelben. Dieſe letzten haͤlt nian vor die beſten 
zueſſen / deß ſie einen ſüſſen zarten Geſchmack haben. Dahin⸗ 
gegen die Rothgelben rauher Natur und nicht ſo lieblich zu eſ⸗ 
ſen find / ſind aber gut lit die Schweine damit fett zu machen / der | 
Saame haͤlt ſich 4 Jahr / wann er lufftig verwahret wird. 


Und 9 werden 5 e und in din Seen 
0 


— 


nera, Caroten Zucker wurtzel 


/ 


N u 
Keller verwahret / na 

abgetrocknet; Die beſten halt m 
weiſſe Ruͤben / 


20 


* 


mehr /in ein faul moraftig Erdreich geſdet werden fo ! 


fler erden auff gleiche Meile mit denen Möhren ge⸗ 
meiniglich gebrauchet zu 

zu farben / weil ſie Blutroth 

Moͤhren⸗Saamen ing 

nicht. 


N 


Doe werden mit den gelben Moͤhern 


reich umb eben ſelbige Zeit 55 des Lichts ge⸗ 
ſie ſonſten nach der 


zur Speise in Keller in Sand verwahret. Der Saamen 


davonkan ſich wohl / wenn er recht zeitig iſt z. Jahr halten. 


4 


U 
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ſandiges Erdreich ſonderlich wo ſelbes trocken iſt “ geſaet 


men ziemlich dicke ſaͤen / weil er nicht alle aufgehet. 


rerde ſtehen / weil ſie darinnen beſſer / ſafftiger und liebli⸗ 
r von Geſchmack bleibet / ale wenn man fie ausgraͤbet / und 
im Keller in Sand verwahret. Zwar / man kan wohl et⸗ 
was ausgraben / und in Garten in ein Loch legen / und auch 
mit langen Pfer demiſt bedecken / damit man ſie im Winter / 
wenn es hart frieret / bekommen kan. Wenn es denn auff⸗ 
thauet kan man wieder etwas ausgraben / und einlegen / ſo 
hat man im gantzen Winter aus den Garten fie zu ge⸗ 
brauchen. Denn die man in Keller in Winter leget / pflegen 
gemeiniglich einen bittern Geschmack zu bekommen dar umb 
iſts beſſer „daß man fie in Garten laͤſſet. Paſtinacken⸗ 
Saamen haͤlt ſich ins zweyte Jahr / aber das erſte Jahr iſt 


erallemal am beſten. 
F. Von Zucker⸗Wurtzeln. 
Does em auch im Herbſt um Galli / nachdem der Saa⸗ 
me zuvor einen Tag eingeweichet iſt geſaͤet / weil er lange in 
der Erde liegen bleibet / ehe er auffgehet und fact man ſolche in 
abnehmen des Lichts in ein gutes muͤrbes Erdreich / ſo auch 
feucht darbey iſt. In Frühling kan man fie auch ſaen /ſo bald 

man in die Erde kommen kan / und ſie allemal fleiſſig von Un⸗ 

kraut reinigen / ſo werdẽ ſie * ſogroß werden / daß 
ae Be | man 


1 
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le N 
a Ge e ee Sn f TIER 
ler in friſchen Sand verwahren / und zur Speiſe gehrauchen / 
denn in Garten dienen fie nicht / weil ihnen die Maͤuſe ſehr 
nachtrachten. Die Kaͤumen kan man alsdenn verwahren / 
Und fie in Fruͤhling wie vorgedacht / wieder pflat itzen / jo kan 
man gnu g Zuckerwurtzeln ohne Saamen / well es ohne daß 
ee 1 0 durch den Saamen hergehet. Zwar ſind 
die von Saamen zarter und lieblicher von Geſchmacke Vals 
die von Kaͤumen / haben auch nicht ſolchen ſtarcken Pettich 
inwendig / doch iſt darbey zu n wenn ſie in den Sten⸗ 


E 


gel ausſchieſſen / ſo muß man ihnen denſel a nicht abſchnei⸗ 
den ſonſten wird nichts aus den Zucker⸗Wurtzeln / und blei⸗ 


llen klein und gering / man muß denſelben ſo lang ſtehen lat 
ſen / bis der Saame recht zeitig und der Stengel Dürr iſt / als⸗ 
deñ kan mar ihn nahe an der Erde abſchneiden / und nach 
dieſer Zeit werden die Zucker⸗Wurtzlen erſt groß und voll⸗ 
kommen. Wil man dieſelben aber keinen Sgamen tragen 
laſſen / ſo kan man nur die Stengel zuſammen drehen / und 
einknuͤpffen / ſo iſt es gurt. Der Zucker ⸗Wurtzel⸗Saamen 


blelber gut bis ing dritte Jahr / wen er recht jeftig/ und 


an einen trockenen und kuͤhlen Ort verwahret wird. 


| Von der Cichorfa oder Hindlaͤuffte. 5 
Do wird auch im Fruͤhling im Abnehmen des Lichts 

in ein feucht / gut / mürbes Erdreich ge aͤet / aber gar 

1 eee Harder und groͤſſer f den 

oͤnnen / 8 


} 


3% 


mebenfals von A obe eng ner entre u 


Saame ebenfals / wenn er nicht ſo bald abgenommer 
darvon fleugt. Die Haber⸗Wurtzeln wer den auch in Fru 
ling und wenn die Scorzonera gefäet/ von Unkraut g gereini ige | 
in lucker feucht / und gut Land geſetzet / gegen den Winter aut 


2 ee 


| gegraben / in Keller infriſchen Sand zur Speiſe — a 
Der Saame haͤlt ſich uber 2. Jahr nicht / wie auch der Scorzao : 
nera - Saamen. Die Scorzonera iſt eine gar kostbare Wurtzel 1 
in Peſtilentz⸗ Zeiten zu gebrauchen / auch ſo uſten an damm. und 1 


Kalbfleiſch zu kochen / giebt auch guten Salat 


8. Von denen Peterfilien- Wurheln. 7 


On dieſen Saamen haͤlt man den Braun chtweigiſche 8 


Wendiſchen vor den beſten / und find zwa „die Holländt⸗ 
ſchen auch ſchoͤn / wollen aber hier ſich nicht wohl arten / 


brr arten ſich an allen Orten / ſo ferne ſie ein gut Land finden. 


Der Saame muß gleich in Fruͤhling / wenn man den Paſtina⸗ 
cken⸗Saamen ſaͤet / in Abnehmen des Lichts und irrdiſchen Zei⸗ 
chen als den Steinbock / in ein gutes muͤrbes / etwas ſandichtes 


und feuchtes Erdreich geſaet werden / in trockenen Orten wol⸗ 
len ſie nicht wohl fort / ſondern bleiben zaſelicht. Sie muͤſſen 
gar dinne geſaͤet werden / ſo werden ſie deſto gröfler und ff 
cker. Weil der Saame lange in der Erde lieget ehe er auffgehet / 


ſo kan man denſelben einen Tag zuvor in Waſſer einweichen / 


aͤr⸗ 


und alsdenn denſelben laſſen wieder abtrocknen / und ſo dann 9 


ſuͤen. Das Erdreich muß gar tieff auffgegraben werden / da⸗ 


mit ſie deſto länger und glaeter ohne Mühe in die Erde wachſen 
koͤnnen. Gegen den Winter muß man ſie ausgraben und mit 


ſambt den Kraut in Keller in ſriſchen Sand ver wahren ſo kan | 


man Wurtzeln und Kraut im Winter gebrauchen. Etwas 
kanman im Winter wol in Garten ſtehen laſſen / um gegen den 
Fruͤhling zu gebrauchen. Der Saame halt ſich 4 Jahr lang 
wenn er recht zeitig worden / und an einen luftigen und kuͤh⸗ 
len F Man aer Peter ſilien⸗ 


Saamen / ; 
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Saamen / in dieſen unterſcheiden; Daß d r Letztere kuttz / rund 
und weiß⸗gruͤn: Der Erſtere aber / nehmlie Kraut⸗Saamen / 
längicht dür und braun. en groß wie der Wurtzel⸗ 
Saame iſt. — —.— 2 venn man nur die 
veorgedachten Zeichen genau beobachtet. Man ſoll allemal den 


ge misdenvollen den abnehmen eher f debe. 
a Nas een Capitel / 
we und 7 wie auch von Zwi⸗ 
beln / Carlotten / He lauch / 1 und 
| Schnittlauch. AG: 
3 Von Nadicenund M onat⸗Rettichen. i 


nd Monat⸗Rettiche werden zu dne 
chen mahlen / in Fruͤhling und Sommer geſaͤet / die erſten 
> yäet man alſo bald mit den erſten Salat auff ein Miſtbaͤt / fo 


alle Monatin das c e immer Mee Ba 


man ae 7755 wieder an ein andern Ort erlangen fo wird f 


der Saame gut. Denn durch den Winter laſſen fie ſich ſelten we⸗ 
gen der Zartigkeſt erhalten und durchbringen. Der Saame an 
den Mond⸗Rettichen iſt klein und duͤrr / aber an den Radiſen groß / 
volttömmlich en, er haͤlt ſich z. Jahr und länger nicht. 
2. Von den Winter⸗Rettiche. 
De later Hettich giebet es unterſchiedliche Arten / als die 
groſſen weiſſen und ſchwaͤrtzen Straßburger; Die groſſen 


| ‚Erfurter: Die Sand⸗Rettiche; die runden und dergleichen 


Arten mehr. 13 nun erfordern alle einerley Wartung / und 
Bb s werden 


as d u Burpel-Saamen belan⸗ 


Be nman fie mit den jungen Salat gebrauchen. A 
e 


1 a Kor 


Bei | ae 
Man Ai im ig ie eine A 080 Arte 1 ie 0 gan rn 
gelit linde / und nicht herbe von Geſchmack ſind / welche man gar ih 
im April taͤen kan / und gar gut thun; Ich habe fie gar fruͤh ins 
Miſtbaͤte / und an die Rabatten geſaͤet / find mir gar wohl gerathen / 
daß ich ſie an ſtatt der Monar- Rettiche habe koͤnnen gebrauchen wie 
fie dann auch denſelbigen gantz gleich fi fin nd geweſen. Dieſe Saar 
men halten ſich auch nicht länger als 5. Ja jim Aten Jahr gehen ſi e 
noch wohl auff / aber gar einzein und dünne, Tr wil an einen 
5 kuͤhlen und lufftigen Ort verwahret ſeyn. | Der Unterschied an 
den Winter und Sommer⸗Rettig⸗Saamen iſt dieſer: Der 
Som mer⸗Rettich⸗oder Radis⸗Saamen iſt gemeiniglich gelb / 1 braun | 
und rund / auch groß von Koͤrnern; Der Winter⸗Kettich⸗Saamen 
iſt dunckelbraun und nicht ſo vollkommen, Embed ber Hi run⸗ 
ü de und die Sand⸗Mettche. ia re 
| 3. Von den Zwiebeln. . 
5 De Er Zwiebel⸗ Sbame gef ſo bald die Erde ſi 3 
men des Monds / in lufftigen Zeichen i in gutes / ſchwartzes 
fettes / etwas kettiges Erdreich geſaͤet. Man kan ahemgl guten 
Kopffſalat / braunen Kohlundceterfilienſaamen darunter mengen / 
welche den Zwiebeln gar nichts hintern; denn fo die Zwiebeln 
weg ſind / po koͤnnen ſolche Dinge alsdenn das Land bebleiden; z wenn 
die Zwiebeln ausgenommen / ſoll man fie an einen lufftigen Ort auff 
| einen trockenen Boden legen / den vo faulen fi gern, Maß 


muß 


1799 


7 


e fo efehr wie Erl 

der Schuus in Gruͤblein 2. Zoll tief / und 3. Zoll 

1 en ſich hernach Bir etwas . 2 1 
ſie ſollen noch viel groͤſſer wachen. Ich mag die Mühe nicht 

darbey anwenden undlaß es denen jenigenz Jo Luft | 

: Wenn ich ſie in ein gur vie bongedacht iſt) Sand ſaͤe / fie warte / und 
don Link ourreinige/ fo verd en fiefe: roh Wach als vonnoͤthen 

iſt. Sa me bleibet uͤer 2. Jahr nicht gut / Venere er 


nichts mehr müßt, rk een 

En 4. Von den Carlotten. iu 

3 8 Bst Wedge un Herbſt / umb Michaelis / im en bes 
4 Lichts in gut, lucker fandiges Erdreich / ordenklich nach der 
Schnur / in die Be aten / allema kA. Zoll breit von einander / und z. Zoll 
tief gepflantzet ſo werden ſie ins kuͤnfftige Jahr wohl wachſen und 
ich vermehren. Man kan ſie auch wohl in Fruͤhling erſt pflan⸗ 
hen / ih halte es aber im Herbſt beſſer. Um Jacobiwerden ſie wie⸗ 
der ausgenommen / wenn das Kraut oben welck und duͤrre iſt / als⸗ 
N denn kan mau ſie auff einen lufftigen Boden voneinander legen / ſie 


— 


darzu haben. 


von Unff⸗ at reinigen und voneinander theilen. Die Groſſen kan man 


23 


zur Speiſe / die Kleinen aber zur Verpf antzung verwahren. Mau 
Fan fie ſonſten wohl ſtehen laſſen 2 oder biß in zte Jahr / ehe man ſie 
| ausnimmet / ſonderlich wo es gut trocken fandig Erdreich giebt fo wer⸗ 
den die Zwiebeln deſto groͤſſer. Wenn man darvon gebrauchen wil / 
ſo kan man ſo viel nöthig iſt / aus nehmen / un d die anden ſtehen laſſen: 
auch muͤſſen ſie im Sommer von enkraut lt fleiffig gereiniget werden. 
in Sie werden über diß 115 nero den Saamen / welcher ans 17 
£ - en 


200 | “ * * . a En 
lien oder Fenchel gebracht wird erzogen. E Solchen diet man 3 a 
gleiche Weiſe mit den Zwiebeln in ein gut ſandig Erdreich im Ab⸗ 
nehmen des Lichts. Doch weil man von den jungen Abfägen fo ui 
übrig hat, als iſt es nicht noͤthig / ſolche von Saamen zuziehen. 

Von den Holl⸗oder Jacobs⸗Lauch. 
Es wirdi im Julio ausgenommen / und in Auguſto in Abneh⸗ 
men des Lichts in ein gut muͤrbes etwas feuchtes Erdreich 
Neihenweis / nach der Schnur gepflantzet / allemal einen halben 
Fußbreit von einander / ſo wird er wohl wachſen und ſich vermeh⸗ 


ren. Man ſaͤet gemeiniglich / Rabuntzeln oder Lactuc - Saa⸗ 


men darunter / um ſelben noch vorn Winter jung zugebrauchen / wie 


auch von den kleinen runden Herbſt Rettichen / kuͤnfftigen Fruͤhting | 


gegen den Maͤh / kan man anfangen ſelbige zur Speise. zu gebrau⸗ 
chen / biß fie wieder beginnen hart zu werden. Die ubrigen 


kan man alsdenn / biß zur Verpflantz⸗Zeit / wenn fi e zeitig ſind / ſte⸗ a 


hen laſſen / als denn aus nehmen / und umb ſelbe Zeit wie ee 
wieder RR ä Bi 

6. Von dem Schnittlauch. Di 
sen in Frühling von einander geriſſen / 150 e 
fein ordentlich wieder in die Reihe in gut fett Erdreich / dar⸗ 
innen er ſich uͤberfluͤſig vermehret / gepflantzet. Man kan ihn 
wol um die Gänge oder Baͤte da es nicht hinderlich iſt pflantzen / und 
etliche Jahr auff einer Stelle ſtehen laſſen / ehe er ausgenommen 


wird / und diefes darff faſt gar nicht geſchehen / es ſey dann / daß man 


denſelben vermehren will. Er waͤchſet alle Fruͤhling bon neuen wie⸗ 
der aus / und kan auch in Mangelung der pflanzen / don Saamen gr 4 
zogen werden. 9 
Wenn man den Schnitt Lauch von Saamen pflanzen wil / ſo muß 
man die Schoͤnſte und Laͤngſte auffheben / und im Fruͤh⸗Jahr ver⸗ 
pllantzen: wenn er nun auffgeſchoſſen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man 
3 Stabe dabey auffrichte / daran binde und gegen den Wind verwah⸗ 
re. Nachdem er aber nun zeitig iſt / muß man ihn abſchueiden / 
trucknen und auswendig binden zuverwahren. Allein dieſe Ver⸗ 
mehꝛung duch den Saamen it e es viel langſamer her 
| in gehe 


Welt | 
ret / 
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en raus 0 Ei 35 be Je 
5 * e K 
d N n ihn die Kl he 7 bi uche en 
/ A nn nit einer f 


fauber al den und au die Strümpffe Sand 
Erden streuen; damtt die natürliche Feuchte ſich n 

und auch der Regen u hn eindringe und Fe 
Bon den Rnoblaucht 


ben eine Sac . 
Nee 90 —— en und oben 


St ben, wird wird in Früͤhl fen nd un 
Licht. el ufftigen Zei en Rehewelsnach der Schnur in die 
Bi Abe al ein 2 e e eb vonun⸗ | ; 


belt be 


05 8pferſe sch ende ante 

Bon Baͤten⸗Ko 3 Seh Franckreich / von e 
ober Loͤffel⸗Kraut / von weiſſen Ruͤben / Ru⸗ 
2 ben⸗Kerffel / Ruͤhe⸗Napuntzeln / Tartouffelu / 


Ai Aepf coder Knallen. 
1. Von 


wage | "Die Seangofn Sure beach indie je S 15 0 w 
innen Ib guch nicht gar uͤbel ſchm ecken ee 
| 2. WomGschlcaria oder Loffelkraut. ‚sa le 
8 90 Dieſer Saasıe wird alſo bald in Fruͤhling in ne ſchat⸗ 
ticht feucht und lucker Erdreich impochſen des Lichts geſaͤet / er fie | 
get etwas lang / ehe er auffgehet; ſonſt pflegen die Erdfloͤhe die jun 
gen Pflantzen ſehr abzubeiſſen / und find ihnen gar zu wieder darum 
ſoll man Ruß aus den Schorſtein in Waſſer ruͤhren / und die junge 
Pflaͤntzlein etliche Abend / nach der Sonnen Untergang / d damit be⸗ 
gieſſen / fo werden ſich die Erdflöh bald verlieren / und die elbigen zu 
fricden laſſen. Man kan auch die jungen Pflaͤntz lein anderweit a 
wieder iu gut muͤrb / feicht und fett Erdreich verpflantzen / fie wohi be⸗ 
gieſſen / allemahl einen halben Schuh weit von einander pflantzen / ſo 55 
wetden die Buͤſche / wie auch o ie Blätter umb ein gut theil groͤſſer/ 
man kan ihn auch wohl in Herbſt, etwa gegen Miche zelis ſaͤen / ſo 
wird man denſelben in Fruͤhling deßo eher haben und gebrauchen. 
Im andern Jahr bringet er erſtlich feinen. Saamen / darum muß 
man 1 1 etwrs Ay Der 1 17 e ſch nur ein Jahr 


85 


ind Wetterauer Rüben; 2 gene . 
mel „Diese nun, wollen n alle gleiche | 


ben aber wollen für dener men ER SS Haben: 
denn Dot endete dreich geſzet werden) ſchlagen ſie 
N ee ee li Bean! ſonſten Ihre Nas 


an ſie! ler vor Jacob 

5 RR e eee N bl it haben bilich dor 

allen andern den Vorzug / wegen ihres delicaten und lieblichen Ge⸗ 
ſchmacks. Sie wollen aber ebenfalls in ein recht — 8 | 

Erdreich / und zwar um Joh. Baptift im 3 | | 

gefäerfennnt sonften arten fief ch auch aus / und w wie ein Arm 

dice abfonberlich wenn ſie in eit ander und fees Laub g geſaͤt wer⸗ 
den / darum muß man ſie in dergleichen Land noch ſpaͤter / als um Ja⸗ 
cobi ſaͤ n / ſo bleiben ſie etwas kleiner. So hab ich ihnen auch das ab⸗ 

1 gemercket / daß ſie an andern Orten / als da ſie gezogen / nicht wohl fort⸗ 

kom̃en wollen / darum iſt beſſer / daß man den Ort / wo man dieſe zarte 

Ruͤblein ziehen will / ſelber den Saamen von den Rüben ziehet / und 

2 ſolcher artet ſich beſſer / als der von feinem Orte herkommet. 

Die Leute / ſo um Bobenhauſen in der Grabſchafft Ha⸗ 

nau wohnen koͤnnen in Franckfurth am Mayn und Meintz / ja 
gar in Coln / da fie ſie zu berkauffen hinbringen / ein ehrliches dar⸗ 
auslösen. Sie werden ones in Safer gepacket / und gar in 

BER gebracht. 

Bu 705 fetten feuchten Landen thun fie gar kein gut / denn je fan 
N jebe ſer iſt es / und ie kleiner bleiben fie. Der Saame kan ſich 
ol 4. Jaht halten und gut bleiben / wenn er an einen trockenen / Führe | 

und luftigen Ort vekwahret wird. „„ 
A4.᷑. Von den Rüden⸗Kerffel. e 

2 Dieser hat Wielt eine Wurtzel der Stoͤckruͤben gleich d die 
Kraut aber iſt den Koͤrffelkraut nit gar unaͤhnlich / wird ebenfals wie 
die Stoͤckruͤbden geſaͤt / hat eine ſchwartze Schale und einen lieblichen 
e Dltſes a in e noch 1 


5 * 


Beton, 286 daa rea fleget m ae san 


en! Samen Hul h. Die Wurtzeln hebet man gegen den 
Herbſt aus / und verw hret i le in Sande Winter ſie zur 
| Speikangebrauden ee ie ee, unse 
| et Von den dib Meinel. pt 
Dieſes iſt ein gut Salat⸗Gewaͤchs / und wi ding Seh 
| CET ik Staa Salat gebraschet/ hat einen lieblich 
Geſchmack. Der Saame iſt wohl unter al en Saame faſt der 
kleineſte / man ſaͤet denſelbigen in Herbſt oder Fruͤhliag (weil er kei⸗ 
nes weges verderben kan) in ein gut muͤrbes feuchtes! Erdreich und 
zwar im Abnehmen des Lichts: Es Fan wohl an einen etwas ſchat⸗ 
lichte Derter vorlieb nehmen. INTERN 
Dieſer Art Rapuntzeln findet man an etlichen Or en auch 
in denen Kornaͤckern / oder ungebauten Reinen / ſie iſt aber gemeinig⸗ 


lich nicht ſo guten Geſchmacks / als die welche in denen Gärten ge 


bauet wird. Der Saame muß forgfältig geſamm 
er gar bald darvon leucht erhalt ſichnur eiu Lahe d er Zart 


und Kleinheit. ; E 
„ 4 Von denen Tarwuffln. 1 A aa 

Solche werden im Fruͤhling von denen unden Krell, 
im Abnehmen des Lichts und lufftigen Zeichen / in ein 3 
ſandiges Erdreich Spanneweit von einander / und 3, Zoll tief ein⸗ 
geleget/ auff welche Art ſie auch wohl wachſen und ſich vermehren. 

Im Sommer haben ſie eine blaue Blume. Dh hat der Arten 
bey uns zwey / als gelbe und gantz weiße / doch iſt die Letztere noch 
nicht gar gemein. Gegen den Winter graͤbet man fie aus / well ſie 
die Kälte nicht leiden koͤnnen / und leget ſie in einen Keller in Sand 8 
zur Speiſe. Die Kleinen kan man alsdenn im Fruͤhling wie⸗ 
der pfiantzen / von Saamen werden ſie auch wohl gegen aber 
an langſam. at 15 8 

| em, Bon denen Erdapffeln oder Knollen. BAR 10 

Dieſe werden im Fruͤhling von denen jungen Knollen 998 
ellen in einen Winckldes Gartens / in ein nn, 5 
f rd⸗ 


9 


let werden/ weil = 


| ar 


daß man ſie vo 1 Lufee ein. Gegen . 
er ine bis ur D ſpeiſſung verwahret: Aale 
ben in Frühling a vorige Stelle yflan 
1 . in V eiſet / doch al 50 
in bleibet. Ehe man 
480 ind mit etwas kur⸗ 


a = 


15 ) y diefen Ae e von Spee a6 en A we anlage 2 
ſes und von den Teutſchen auch Erdartſchocken gene en, ; 
iſt zu mercken / daß nan ihnen nickt! die Stengel abschneiden ſoll 
denn ſonſten wurden die Knollen gantz klein bleiben / auch nicht 5 
begenug werden. Sonſt ſch reibet unſer Autor / daß man die Gro⸗ 
ſen gegen den Winter ausgraben ſoll: allein ſolches iſt nur von ſo 
vielen zuverſtehen / als man an die Küche braucht / denn die ubrigen 
tauren am beſten in der Erde. Sonſt ſchreibet unſer Autor / man 
ſoll ſte mit etwas kurtzen Miſt belegen / allein Herr D. Elßholtz be⸗ 
R hauptet das Wiederf aſcgendewan ſolches geſchehe, re die | 
* „au verfaulen. 1 


Das funfſzehendes apitel / | 
| Bon unferhiedenen Küͤchen⸗Kraͤutern / dle Sag. 55 
eram pffer / Pimpinell⸗K reſſe / Winter / Kreſſe / 
Kerffel/ Melde / Portulac/ Winter⸗Rapun⸗ 
tzeln / Grevinne oder Krehenfuß 5 

ſchen Fenchel. en 


I. Von Sauerampfer. = 
Een giebt es dreyerley Geſchlechte oder ren als: 
der groſſe breite Spaniſche / der kleine Runde / und. 
Des denn der gemeine Een mit ſchmahlẽ Blattern. aden 


r 


* 


206 : 4 8 . . 0 * 5 in a 1 . = 
werden im Früblng a alle ge heilung der Stoͤcke 
Wurzeln / und nachdem dieſelb zuvor unten beſchnitten / 
Wachen des Lichts / in ein gut / fet und euchtes Erdreich alle 
mal einen guten Jußbreit von einander ı ler 


Schnur / auff Baͤte von q. Schuhenbrele unde — | Nel. 


11 auff ein Bate verpflantzet und vermel } 
pflang, t ſind / muß man fie/wernes nicht regnet / eli 


wer. Wennſie ge⸗ 


e 


Der r pimpmel ünd⸗ Ar 20 die Be see er 98 Klee. : 


Die wüde waͤchſt in den Wieſen und feuchten Orten. Dle 
erſtgedachten beyde Arten werden en Frühlng im en in lan 

te / in gutes feuchtes Erdr eich / im Wachſen des Lichts g. 

wenn ſie auffgegangen / ſo kan man ſie antun l eg rale 


nigen. So fern ſte dicke ſtehen , verziehet man ſie / und ver 
braucht fie zur Speiſe / weil ſie ſich nicht gerne verpf lantzen fe 
ſet / und wenn ſie fein dünne ſtehen / ſo werden groſſe Stoͤcke 
daraus: Gegen den Herbſt ſchneidet man das dirre Kraut und 


Stengel ab / reiniget fie von Unkraut / ſtreuet etwas kurtzen 
Huͤner⸗oder Tauber⸗Miſt daruͤber / ſo werden die Stöcke de⸗ 
ſto groͤſſer und friſcher an Blaͤttern. Der Saame bleiben 2. 
Johr / und Anger; auch nicht / gut. . 

6 Von der Garten Kreſſe 


erbarmen sey ten als die Wan comb 9 


aber 


8 0 


11 Sala t und 7 

f rden Man rei yo 

md ae 
ce e e ſſchieſſen 


inter auf Bene 15 7 

ſſen / bis er auff⸗ 

wi ils nicht allzu kalt 

hehe 115 11 GA | 
1 Mal 0 Se ewa! 


fer. 
| Diesen wird auc wol Nauen genen und alla durch 
den Saamen im Fruͤhling in ein gut GartenErdreich geſaͤet; 75 
Hernach aber von Zertheilung der Wurtzeln vermehret und 
fortgepflantzet Wenn fie einmal in den Garten kommet / darff 
man 0 M mg weiter mit en ve 5 wohl blettet. 
1 Im 
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Wenn die Blätter 
jeuen wier 


d 


ter 


N 


auswaͤchſet. Hat einen lte vlichen un anmuthigenc 


Fruͤhling wird er auch geſaet / aber er ſchieſſet bald auf in Sa 


men / alſo iſts beſſer um Jacobi. Er hat keine weſtere War⸗ 
tung vonnoͤthen / als daß man den Saamen auffneh me wel⸗ 


. n 2 

uuchet / ud deswe⸗ 
B 

raus. f 

/ und laͤn⸗ 

. 

’ 1 1 = \ 


K „ 

a „ 
* bi N 
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Sea 
ten. In 


* 4 8 2 8 
FO 7 RE 5 “ 
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herfihwohl2. Jahr haͤlt und gut bleibet / aber der njagrigent 


9. Von der Melde. 


doch der beſte. 


Derſelben giebt es dreherley Arten / als die groſſe gelbe / die 
rothe und gruͤne. Unter denen die groſſe gelbe / die zarteſte und 


beſteiſt. Der Saame wird im Frühling unter den Möhren⸗ 


ſaamen gemenget und daruntez geſget / ſo wach et er hald auf 


game bleibet über 2. Jahr nicht gut. 


En grünen Kohl zu gebrauchen / iſt eine gute Speiſe „ Dek . 


7. or- 
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was groß / ian ſel ige in gut 
daßtewei . an⸗ 


55 g SICH 
wol; und kan an in uten Sat t davon haben und 
gebraucht. REN b 4 r 0 0 Jahr / und iſt denſelben 
abgemercket / Aer 0 ge allemal beſſer / als der neue 
zi ſaen iſt. Mar denſe ben bey zeit abnehmen / den er 
leichtlich ausfäller und darf ihn nicht ſtehen laſſen / bis er gar 
dentig ist, ſonſten würde mang 7 05 gdarvon bekommen. 
Wenn man den Saamen abnimmt / kan n an ihn auff einen 
Tuch an die Sonne legen / daß er ve vollends re ff sg und von 
” Tanne 
1 2 onopus oder Kraͤhen⸗Fußz⸗ 


Die Ho länder Bend a re Dieſes Bade wird 
1 imSelhimg: im Wachsen des Mondes /in ein gut muͤrbes Erd⸗ 
reich ge und muß ſehr wohl begoſſen / und von Unkraut 
rein gehalten werden. Es wird gemeiniglich unter die Salat 
n dle Niederlaͤnderund Frantzoſen 
| iſſen auch am meiſten gebrauchet 
MED ichen mahlen / als im Ma⸗ 
CV . jo 


. 


era ; Ko o E 


jo und gegen Barthelanle ſaẽ / ſo hat man bis in inden Herbst A 
1 an auch leichtüch bey uns 


zu gebi Den Saamen kan man bey 

erziehen / ſiehet faſt wie der Rapuntzel⸗Saamen / do ch etwas 

kleiner; allein erhalt nee 0 Jahr nicht. 
ani r F re 


5 


enchel. | 
Dieſer Saame wird erſtlich auff ein Miſt Bat in Frühling . 


N geſaet / hernach wenn die Pflantzen etwas erwachſen ſind / ſo 


muß man ſie / wie Selert in tiffe Furchen / nach der Schnur / 5 


allemahl einen Fußweit von einander pflan omi be⸗ 
gieſen; Weñ ſie etwas erwachen ſind / ſo 


Der Saame / ſo hier wird gezogen / tauget nicht / de 
tet ſich aus / und wird den gemeinen aͤhnlich und gantz 
Deswegen laͤſſet man alle Jahr aus Italien neuen Saamen 


— Es iſt ſonſt eine gar liebliche und anmuthige Speiſe Syeiſe. 1 


DOas ſechszehende Capitel / 


75 
5 ; 
, \ R Er Be 
7 5 „„ 
2 1 
W U ae a ²˙ Wr 


an man ſie beha⸗ 

cken / wie den Seleri / ſo werden ſie groß urd gut zugebrauchen. 15 

m er ar. 2 
gleich. 


Ben eee, 5 üchen⸗Kraͤutern und 8 


waͤchſen / als Cardonen, Ruckette, Majoran / 


Baſilicon / Dragun / Pfeffer⸗Kraut / Sattu⸗ 


rey und Meerrettich / wie auch Cyperus rotund; 7 

Eſeulentus five Traſus oder groſſer wu del 

| N gan. „„ 
1. Vom Cardonen. 


Gal 1 


ehen oder Cinara ſpinoſa iſt ein Befsiect der Arti⸗ og 


ſchocken / gantz ſtachlicht und lang von Blaͤttern / und iſt 


ö die Frucht gar nicht dienlich zur Speiſe. Die Stengel 
werden wie der Seleri mit Erden auffgehaupet und erweiſſet 
umb alsdenn in der Kuͤche zur Speiſe zu gebrauchen. Man 


kan ſte aus Saamen und Abſaͤtzen von der Wurtzel / wie die 
Artiſchocken er ziehen: von Ausſchlaͤgen iſt es beſſer. Solche 
müͤſſen eo wie dir Artischocken im Winter verwahret wer⸗ 


8 den / 


* . wi 2 88 211 | 


| 1 wü bieder cen uffge Ser rend 
Pferdemiſt is Der Saame iſt den Arti⸗ 
ſchocken⸗Saamen gantz Ahnlich nur daß er ſpitzger unddün⸗ 
ner iſt. Die weiſſen Stengel find el lieblicher und ſuͤſſer / als 
die an den Artiſchocken zu eſſen. Im Winter werden fie wie 
| a sera a eis meier n Sand zur Ver⸗ 
weſung ee, 


Etuca latifolia. a 
8 men iſt den Ansehen dagen were 
| en. n gleich. an —* 105 
Land g et fe iwäceter gar lei auff / hat einen 
ſcharffen Heſchmack / und werden die Blatter zum Salat 
unter d e unge L. actuc gemiſchet / bedarff ſonſt keine andere 
Wartung / als daß er geſaet und von dem Unkraut wol gerei⸗ 
niget wird. Etliche wollen es vor eine Art des weiſſen Senffs 


rechnen / aber es iſt ein groſſer Unterſcheid dar zwiſt hen wie der 


Augenschein; er > mer halt ſich zwey Jahr. | 
> . Von ajoran. f N 
Dieſſelben giebt es gh e zwey 5 Geſchlechte / als Sommer und 
Winter⸗Moseran; O der Sommer ⸗Majoran⸗Saamen wird 
in Fruͤhling in ein Miſtbaͤte geſaͤet / und hen begoſſen / her⸗ 
nach wenn die Pflantzen in etwas erwachſen ſeynd / kan man 
ſie in ein gut lucker und fettes Erdreich / ordentlich nach der 
Schnur Reihenweiſe / allemal einen halben Fußbreit von eln⸗ 
ander / aufflange ſchmahle Baͤte / etwa von z. Schuhbreit pflan⸗ 
tzen / ſielfleiſſia begießen / und von Unkraut reinigen ſo werdẽ 
ewoht wachen. 
Den Winter⸗Maſoran theilet man in Fruͤhling mit der 
| Wurtzel von einander / und pf lantzet ihn hernach in ein gut 
lucker und muͤrb Erdreich / im ſen des Lichts / entweder 
in die Laͤnder oder Geſchirr / und begiſſet ihn fleiſſig. Es iſt 


5 beſſer das ren 99 5 in dle Geſcher e | 
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8 . 22 Von d safiico ane Minote.. . 8 5 

des ge ane. ſchlechte / als da € . 
das Kleine. Das Sroffe wird den Majoran auffgleic 8 

uud Weiſe in Frühling! in a ge und fleiſſig be 

fen: hernach wen die Pflantzen in etwas erwachſen ſinnd / 

ch fett . n 4 . 


ma ſie in ein gut ſandiges / doch fet 

der Schnur / eReihenweiſe / und alle . — gen * 
breuweden Majoran ron einander al uff lange Bate / v 4 
wol be ieffer I. enn es in der ——— 9 / 

vbet es / 1 ndbr n eee eee ſonſt// in 

nen Wetter / bier zeitig wied. Von Tinkraut 

fleiſig reln e ehalten werden ſo wic = et es zu 

schinen grossen Pa ſchen. Der Lech 

tig iſt / kan ſich wohl g. Jahr ling halten / muß ab an ein 

lufftigen und trocknen Orte e inte werder 2 Mau hat 

— ſo wohl des Groſſen / als des Kleinen / nehm⸗ 


das grüne und braune / hoben aber alle einerletze — 8 


Das Kleine anlangend / iſt ſelbiges viel Hirter /als das Grof⸗ a 2 


fe / und wird des wegẽ nicht ſo fruͤh als jeniges geſaet / weil es die 
a 2 Reiffen oder rauhe Winde nicht ei dulten kan / und 
muß in den ebene davor wohl gedecket und verwa bret 
werden. Wem die Pflantzen in etwas auffkommen ſind ſo 
muß manſiel in Topffe und Kaſten / in gute verfaulte Holtz⸗ 
Erde verpflantzen / und weil es groſſe d dusche giebet / und ſich 
aus breitet / ſo muß man allemahl nur eine Pf lantze in der 
Mitte bes Topffs ſetzen / welch e gantz bedecket / und 
ein ſchoͤn Anfehen giebet. J ein ſonder ich ſchoͤnesGewaͤchsl 
ſo wohl gegen ſeines vortrefflichen Geruch als auch wegen 
ſeiner Geſtalt und Anſehe & Es bringer ee, 
darau 


5 * e K 45 
Draft am fm wenn es ein tro⸗ 
ckeuer und heiſſer Sommer iſt / aber in kalten und naſſen Sommer 
derdirbek das Getvuͤchs und wikd ger Same nicht zeitig. Man 
muß es an einen gar warmen O ter eine Mauer / wo es die 


voͤllige Mittags⸗Sonne haben 0 er und kung: auch ei in 
U ⸗ 


eiſſen Mittage begieſſen. Es 
H⸗Gewäͤchſe / wegen ſeiner S er Saame 
haͤlt ſich eee es man im micht 


* ME J 
3 * 9 


7 N d ae red 


Banzehen pu 
ai — — — oder 3 in einen asien; 


ein gemeit 10 e m 
S | 23 00 Erin am'andere Speiſe / als 
0 en 8 „Weiler gar keinen Saamen 
mu durch Hahellung ap 8 
fee, eee 
e Sg 

Bu EG Sekte Ges of 

725 —.— en derm be 


5 wir ar. Sen un Genres an. die 
iger de engine weil, en einen hitzigen ſcharfen Geſchmack hat. 
Weil das kleine Waehrend ache ſonderlich 2 wied ſo iſt 
ee dae mer eee eee, | 

e AN ö ? ee * 
Saum fe HR 1 is name, 4 in, m 
De 
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EN 5 * SER re 

leicht muͤrb / etwas ſandiges Erdreich gerdet/ und melt tb goffeni 1 
Wenn ſolcher zu dicke ſtehet / fo muß man ihn ve erziehen / f giebt es 1 
feine groſſe Puͤſche. Es iſt ein nuͤzlich Kraut i in er Hau haltung 
zur Speiſe zugebrauchen / wie aucht in der . ele 5 Der Same 1 5 
bleibets. Jaht gut. N 
= 8. Von dem Meerreltig. ; = 
Der Meerrettig iſt zwar ein gemein / 0 überall bekannt 
Garten Gewächs dennoch iſt an ſeiner Pflanzung viel gelegen / 
wenn er ſoll recht groß und gelinde zu eſſen werden. Er wird von 
den jungen Faͤſeln in Fruͤhling / welche Fingerslang zerſchnitten ſind 
in ein gut / fet / feucht und lufftiges Erdreich in alten Licht ae 2 5 
ſchen Zeichen, im Steinbock oder Waſſermann / in die Laͤnge zwey 

Finger tieff / nach der Schnur / allemal einen halben Fußbreit vor 
einander eingeleget! und hernach das Land von Unkraut fleiffig ges 
reiniget. In Herbſt / wenn das Land gereiniget iſt / kan man alten 


. € : u 2 


Suchen Miffdarüber bringen / und ſolchen in Winter durch liegen 


laſſen. Denn durch die Einziehung der e er 
wird der Meerrettig gut / groß und lieblich zu eſſen. 9 i muß 
an mehr als einen Orte / Stuͤcke voll anlegen / damit ein Stu ick alles 
mal z. Jahr mit frieden liegen bleiben kan / ehe man die Wurzel aus⸗ 
graͤbet / ſo werden fie ſchoͤn groß / friſch und wohlſchmeckend. Das 
Land muß im Sommer wohlgereiniget und gegen den 3 auff⸗ 
gehacket und geduͤnget werden / wie allbereit erwehnet. Solches 
iſt die kurtze und richtigſte Anweiſung / Meerrettich zu a 82 ES 
iſt auch noch darbey zu erinnern / daß er nicht an allen Olten / ſonder⸗ 
lich in trockenen / ſteinicht⸗ſandicht⸗ kleyicht⸗ und leimichten Grunde 
wachſen wil: ſondern in einen luckeren / N U 159258 . u 
niedrigen Ort waͤchſet er am beſten. aße he 
9. Gyperas rodunrus Efculentusfive” ra | 
wilder Gallgan. 1 
Iſt ein Geſchlecht faſt den Zuckerwurtzeln ahnlich / wird auch u 
von den Hollaͤndern Indianifhe Zuckerwurtzel genennet. Hier iſt 
dieſes Gartengewaͤchſe noch gar frembd / und wenigen bekant; 
Es wird erſtlich durch den Saamen welches im Fruͤhling 125 3 


fi, oder groß 


| Gran bangen im Sommer ſo ſtar N be . 


Winter kan zur Speife gebrauchen. Sie werden vorn Winter aus⸗ 
gegraben und in Sand wie andere Zucker⸗Wurtzeln / verwahret. 

In Fruͤhling werden die Zungen wieder in vorgedachte Erden und 
Ort / im Abnehmen des Lichts / allemal in einen irrdiſchen Zeichen / 
3 Zoll weit von einander gepflantzet / und mit Reinigen von Unkraut 
iffig gewartet / ſo kan man allemahl derer zur Speife nuͤtzlich und 
vohl gebrauchen / auff Art und 3 wie die Zuckerwurtzeln. 

en Saamen mus man zuvor aus W ien ‚beingenlaffen/ weil er / 1 

r hfet. Ehe man denſelben ſäet / muß man ihn erſt im 
tern HB lieben etwas f iſſer e ein⸗ 


ER ui 2 eee , „ 
* Obe bee Fele ſie noch friſch iſt / kan a in der Küchen 
Ben, werden / man kan ſie an Rind⸗Kalb und Lamm-Sleifh 
kochen / auch zu Salat / auff die Weiſe / wie die Zucker Wurtzeln ge⸗ 
brauchen / ſie lieben ein rey / luc er / lufftig / gut Etdreich / worin in 
frühling ihr Saamen geſaͤet wird / welches im alten Licht / in einem 
luff eee eee muß geſchehen / auff 
ſolche Art wachſen fie wohl / doch muͤſſen ſie alle 0 gleich den 
Zucker⸗Wurtzeln wieder ausgenommen werden. | Sie werden 
auch 9 ſten zur Artzney nuͤtzlich gebraucht 


Das ſiebenzehende Lap 
on ho Campignons de] rdin oder Srtenfhtwän 
men / wie man ſolche hier erziehen ſoll. 
An machet ein Loch in einen Garten 4. Schuh tieff / und 4. 
N Schuhbreit / wie man ſonſten pfleget ein Miſtbaͤt zu 
machen; die Laͤnge findet ſich ſelber wol. Die o⸗ 


bene nun sp ausdem Graben geworſſen it, nimm 2. ber 
| Fin⸗ 


A und ee 2 mit ſeichen Pf 


— 


diese Erde ur the ein nager on 


a 1 er und 75 . 
0 en 1. lets 0 


haben / ſo kan man im Winter and | 
nons wach chſend machen und habe 


mißlich / und hat ſolche Alt n 


26 M 
Jin erhoch und lege fie wieder in das gemachte doch, begleſt ſole 
mit P. dendehrgee e e Erde klein Ani = —4 h 


ager r Kale dee er en 
ohngefehr anderthalb Schuh hoch ihne wiederumb Erde darauffß 


eee ee e 
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begoſſen Und befeuchtet. 
Di 1 1 bee Üim Wach⸗ 


! ue Campige 
| N die 

Schwaͤmme von denen Frantzoſen allem | 

delicateften gehalten, Man kan 

und Meiſe mehr Stäme ziehe 


Darum mag ich 
a nicht darvon melden. Wäre alſo auch Fürglig 1 

von! Schwaͤmmen gehandelt. 1 
endedes andern Theis. Bus 


Drit⸗ 1 


Anwei rege g 
N N erhan und ande 
7 AD? . 
ap Son der ficinen Bau m⸗ Se Jule der ae chſtaͤmmigen 
Baͤume / wie W ede Be 
* ch wil in etlichen Eapiteln etwas von den Baumgarten 
melden: ob zwar groſſe weitlaͤufftige Bi cher bereits 
davon geſchrieben / well ſie aber nicht in allen gleicher 
und einerley Meynung ſind / wie ich den ſelber "befun- 
den / daß ſie in ein un andern ſehr weit gefehlet / und 
hi ihr Bericht n vie n die Prob nicht gehalten / als wil ich meine 
Manier in dieſer Sache / ſo ich iederzeit gluͤcklich habe befunde / 
; denen geneigten Leſer treuh er zig communiciren und mitthei⸗ 
8 len hoffe / ſo er dieſer geringen Regel nachfolgen wird / das er je⸗ 
5 Re feinen Baumpflantzen und ziehen glücklich fahren 


Wer einen rechtſchaffenen Baumgartẽ nun anlegẽ wil / der i 
mier allen Dingen auff 4. Haupt⸗Puncten wohl acht ge⸗ 
ben / als erſtl ich / daß er einen guten Theil von jungen Wildin⸗ 
gen / oder andere aus Kernen / als Aepffel / Birnen und derglei⸗ 
chen erzeigete Stamme / ſo allemal vor die beſten zu halten / in 
einen Ort wo gut Land / ordentlicher Weiſe pflantze / ſolche von 
Unkraut fleiſſig reinige und ihrer pflege. Vors ander daß er 
= ar wenn fie 1935 ee ſind / 1 unter z. rn 
f 5 Da nicht 


Ro er * 3 
nicht gel hehet / mit eitlerhand oftbahı 8 Reiſer n 
5 beſten Odſtbaumen zu rechter d ache pf et. li vors z. daß 
er ſie / wenn ſie wieder 3. Jahr geſtande gut / ihnen an⸗ 
genehmes und tuͤchtiges Exdrei 0 zurechter geit verpfla 
zum 4. daß ſie wohl e in 
auch mit guter Düngung Vera rden. 


Wenn dieſe 4. 


Hauptſtüͤcke wohl und fleiſſig beobachtet werden / fo verſicher 


zu rechter Zeit beſchnitten / 


15 ich denẽ Liebhaber / daß er bey feinen Baumgarten wohlwer⸗ 


de Gluͤck haben. 


Mn die Sta anner 05 fan man the ar ram 


N b f 


wel fie erſtlich wol getrieben und gewachſen / beimp 7255 5 fen a 
muß auch das Gras undlinkraut darum, fleſig wegnehmen; 


oder man kan fie zuvor in die ordentliche Baumſchule pflan⸗ 


gen. Solche Bäume thun gemeiniglich viel beſſer gut / als die 


ſo von andern Ortẽ hergebracht werden / weil die Fremden des 


Erdr eiches nicht / wie dieſe bereits gewohnet ſey. Man ſol auch 
allemal dahin ſehen / daß man ſolche ſtame bekommen welche 


in einen trocknen magern Orte geſtanden / denn / wenn hernach 


ſolche in einen guten Ort verſetzet werden / fo wachſen ſie deſto 
freudiger. Man erwaͤhle die glatteſten / und die nicht zu dick am 


Stam / ſondern mittelmaͤſſig ſind / und habe acht dar auff / dax 


Waſſer / oder naſſen Orten ſtehen / thun ſelten gut / und iſt der 


Mauͤhe nicht werth / ſolche ausgraben / weit fie garſelten ger ⸗ 
en / in ein trocknesErd⸗ 
reich gebracht werdẽ / ſo verurſachet dieſe Veraͤnderung gemel⸗ 
1 5 niglchdewraler oder Brand un kan man es an dem Stam⸗ 
me um das Marck ſehen / weñ ſolches mit einen ſcharffen Ring 


then / denn wenn ſolche aus einen feu 


i een iſt / das ar einzig und leine her; dar⸗ 


um 


— 


lm Aushacken dir Wurtzel nicht zu jehr beſchaͤdiget werde fol 
che Ausgrabung nun der wilden Stame iſt am beſten im Oeto⸗ 
bri im Wachſen des Lichts; die Staͤme / ſo am ſumpftgen 


= 5 Sale A t Unkraut rein 
was erwachſen ind e kan man ſie im 
hd ne Ort 2 15 oder eee 


die jungen Stam en auf hacken / auch ſolche fein aus ſchnit 
teln / damit es gerade Stämmelen che. 553 
Wenn dieſe nun s. Jahr wieder, ſeſtanden fe 
denn zu rechter Zeit mit al hand Arten guten Obſtr. 
pfropffen. Darum / wer gedencket einen rechtſchaffenen guten 
Baums⸗Garten anzurichten, und ſtets wahrende/ geſunde 
und friſche Baume zuziehen / auch darvon allerhand ſchoͤn 
| un genieſſen / der laſſe die wenige Jahr ſeine Stämme von 
Kernen zu ziehen ſich nicht tauren ſo wird er gewißuch he 
= den / daß ich ihm wohl gerathen habe. 
N t Unſer Autor hätte zwar vorhero von derchelegehelt Form anberöſ 
d eines Baumgartens handeln ſolle/ allein weil auch dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen: als wollen wir ſolches ebenfals wie bey den erſte Theile bis 
zum Anhange verſpahren: und allhier nur das jenige / was bey dem 
ar Unterricht von einer Balumſchule z zu melden noͤthig iſt / ragen. 
Wenn man nun eine Baumſchule / welche die Fance la Sepini- 
re nennen; anlegen wil / ſoll man hierzu einen Plat welcher ein gutes 
En Erdreich / und über dieſes die volle Morges⸗ audendteags Sonne hat 
in welchem / man die junge Baͤumlein pflantzet / umb die Alten / wenn 
ſie ie eingehen / wiederum damit zuerſetzen zoder auch gantz neue Baum⸗ 
1.0 Ssten daraus anlegen. ET 1 0 z 2 ſoll halb ſd en 


* 


! Yale geen ng ar oo s be 10 | 
1 
* bee ee und 1 n. Wa ann de 
zwey bey einander / oder auch ſonſt zu dichte b e sche ſo ſo Du - 
ö a \ 


man die ſchlechteſte ohne Verletzung der andern harauszieh 
derwerts hin verpflantzen. Auch ſoll man fie nun anderthalb oder 
auffs hoͤchſt ezwey Jahr fertivachfen lafenvignen? keinen Miſt geben / g 
und ſie auch mit dem E Schitteverfchonen. | 
Man kan auch aus dieſor Urfachen die Aepffel⸗ und Biegen Reiz 
a | ne deſto dicker ſaͤen / weil ihnen die Maͤuſe und anderes Unziefer ſehr 
zuſetze / gehe fig aber ja zudichte auff / ſo ziehet man ſie / wie bereits geſa⸗ 
get aus / und verpflantzet fie anderwerts. Und iſt ſonderlich bey dieſe 
Baͤumlein eine offte Verſetzung zu rathe / welches der Herr de Serres 
ſehr wohl gewuſt / weſ er geſaget: chacum replantement vaut un 
demy enter; Eine jede Verſetznng iſt fo viel als ein halbes Peltzen. 
Auch dieſes muß ich noch hierbey erinern: daß man dergleichen Ker⸗ 
ne nicht ſo bald / als fie aus dem Obſte komen ſaͤen darff / weil ſie ſonſt 
wegen der vielen Feuchtigkeit! und ls jte bey ſi ch = 
fuͤhren leichte faulen wuͤrden. \ 
Pfirſchen und Apricoſen erziehet man ihren Sleitehnwel⸗ f 
che man Reihenweiſe epflanset: auch ſo lange alſo unter hältetrbisfie 
in die groſſe Baum⸗Schule zuverſetzen tuͤchtig ſind. Die Kirſchen 
oͤnen auch aus ihren Steinen erziehlet werden. Alles ſolch Stein⸗ 
Obſt / wie auch die Nu fe ſtecket man Zeilweiſ / 4. Zoll tiefffund auch 
ſo weit von einander in die Erde. Nun pflegen zwar theils an ſolchen 
Stein Kerne die Spitzen unter ſich / theils aber ſelbe uͤber ſich zu keh⸗ 
en; i Kay fie irren hierinnen bepderſeits denn man fol ll die w - 
Welche 


8 \ : 
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a. 
en Eur 97 1 7 daß man 
btrocknet / und an einen tem⸗ 
| 5 1 der Se 7 
ade auff die recht End Ha ö kehren / einle⸗ 
fo wird weder die Wurtzel / noch das Stämmgen weil 
s fi ben Spiglein kommek, an austreiben gehinderk. 
Was den Grund der Baum⸗Schule anlanget / ſo iſt zwar nicht 5 
‚ nleumers 9 torig/ ſondern auch des Herrn von Hohbergs Mei⸗ 
ung / da daß ſolche Baͤumlein erſtlich nur einen ſchlechten von noͤthen 
dee der Hochber ihmte und wegen feiner Wiſſenſchafft / ſo 
wohl in der Garten⸗als allen andern Medieiniſchen Sachen nie⸗ 
mals genugſam geprieſene Y. Elsboltz und mit ihm viel andere 
vortreffliche Gaͤrtner / wie auch die tägliche Erfahrung lehren uns 
leinanders / e daß die Baͤumlein / d erſtlich in guten run⸗ 
de / vornehmlich aber in 1 65 gelinden vnd ſanfften Erdreich erzogen 
worden weſtgeſchſckter ſind allenthalben hinverſetzet werden. Und 
wenn wir auc mit unſerer Vernunfft gerathe gehen: fo ſtellet uns 
e Urſache deutlich genug vor: nehmlich / es bekommen 
b Baͤumlein wenn man fie in guten Lande erziehet / allzeit ſchoͤne 
Wiurtzeln / und viel Zaſern / die ſtets voll guten Krafft und Safftes 
fon: welche Krafft jiea auch niem hlen / man pflantze ſie hin / wohin 
man will verliehren. Im Gegentheil aber find die jenigen / fo in ei⸗ 
| 8 nen geringen ſandigten Erdreich erzogen / ſtets . und be⸗ 
kommen z keiner Zeit gute Wurtzeln. | 


Das andere apitel, ʒ 

Ven der ffn Baum⸗Schule / worinnen n 

wird / wie man die Staͤmme za rechter Zeit be⸗ 
pfropffen ſoll / und was fonften nothwendig | 

darbeh zu obſer viren. | 

4 4 2 > As Verſetzen! der Staͤmm und Baͤume / wenn es noch mit ſo 5 
Ee groſſer Muͤhe gef chehen / und ihnen mit den Pfropffen nicht 
D geho eholffen wuͤrde / wuͤrde wenig Nutzen bringen weil hiedurch 
086 Un fruchtbaren in Fruchtbare / die nſchmackhafftigen in ſchmack⸗ 

u Su 

e 3 | 
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Frühen; in E Sf oaͤte verwandelt werden. und 5 fiche erfassen 6 FR 
täglich/ wie die Fruͤchte / als Aepffel / Birnen und andere Arten mehr / 
in ſchoͤnere Farben / Geſtalt und Geſchmuck / durch das wunderbare 
Impffen gebrachtz und noch mehr / daß ein Heſchlecht auff ſolche Wei⸗ 
ſe in das andere kan gebracht und verwandelt werden. So werden 


auch durch dieſes Mittel nehmlich durch Pf 


fen Arten Früchte aus denen ent egenſſen Land 


fropffreiſer die allerſchoͤn⸗ 
dern zu uns bracht / 
und wir ſchicken / alſo den Fremden von unſern Arten wieder. Hier⸗ 
bey wil ich mich nun wieter nicht aufhalten / ſondern kuͤrtzlich anzel⸗ 
gen / wie man mit den Pfropffen die Baͤume ſoll fruchtbar machen / 

und dieſ em zu folgen von Impffen / oder Zweigen gehandelt werden _ 


Hiebey iſt nun das nothwendigſte / daß man die rechte geit / uñ 


was darbey in acht zu nehmen iſt / wiſſe Ich halte mit denen verſtaͤn⸗ 


digſten Gaͤrtnern / ſonderlich Zohan Royern / vor die beſte Zeit / dem 

Mertz / und zwar gegen das volle Licht / wenn ein lufftiges Zeichen / ö 

als die Waag vorhanden iſt. Ob ſich ſchon einige Gärtner finden / 
ſo dafuͤr halten im alten Licht waͤre es beſſer / ſo iſt ſolches doch wieder 


alle Natur / indem der Mond / fo zu ſagen / Meiſter über den Safft / 


wie ſonſt über andere Feuchtigkeiten oder Saͤffte: nun machet die 
Zuſammenziehung oder Fuͤgung und Wachſung zwiſchen den 


Zweig und Stamm / der Safft. Etliche wollen / wenn der Mond 


3. oder . Tag alt iſt / es fen am beſten zu pfropffen / und dieſe Regel 
kan noch eher / als die vorige approbiret werden weil es mit dem 
Wachſen des Lichts ſich naͤhert. Zwar / wenn die Baͤume im neu⸗ 


en Licht alſo gepfropffet werden / fo wachſen ſie wohl luſtig und ſchoͤn / 


aber die Erfahrung hat es bezeuget / und bezeuget es noch / daß fie lang 


nicht ſo viel und ſchoͤn Obſt tragen / als was gegen den vollen Mond 


gepfropffet wird. 


— 

Die Reiſer nun belangend / ſollen felbe i im alten Mond oder 

Licht in einen guten Zeichen als Steinbock oder Waag / wenn ein 
gelinder ſtiller und feiner Tag iſt / und zwar allemahl im hoͤchſten 
Wiepffel des Baumes gegen den Mittag / alwo allemahl die Reiſen 
am heſten und zeitigſten ſind / gebrochen werden; man ſoll auch olche 
Neiſer brechen welche unten voll Trag Knoſpen Ae 85 von ya | 


4 * 


Ai 


be ſchon luſtig und ſchoͤn 
. 8 geringften Urſach 
ſchoͤne Baͤame in feinen Garten wollen aber niemals ihre Früchte 
bringen; darumb ſoll man fich hüten / und von ſolche 


KR 223 
bei — N ah me oder blühen und 


kae ende ene lien 
er Baer: Biel er 1. 45 (6 


hen jungen Baͤu⸗ 
men gar nicht pfropffen. Mit dieſer Art werden die jenigen / ſo ſolche 
gepfropffte Baͤume kauffen / offt uͤbel betrogen 


75 Baͤume befaufen.gemeiniguoon Blumen ohne Unterſchled 


ihre Reiſer nehmen / f 


e ſein fruchtbar oder nicht / auch nehmen ſie ſie die 


rechte geit nicht in acht / ſondern / wenn ſie nur feine Reiſer bekommen 85 
i koͤnnen mit welchen die Staͤmme zu pfropffen tuͤchtig ſind / ſo iſts 


ůhnen alles gleich / ob es im Neuen Mond oder in den alten g eſchicht, 
Und alſo kommets offt / daß ſolche Baͤnme im Krebs / Scorpion oder 


Fi.iſch noch darzu gepferpffet werden / da den der dieſe Baͤume kauf⸗ 
feet / ot klaget / ſeine Baͤume werden wuͤrmig / das Obſt werde auch 


wuͤrmig und falle ab / ehe es zeitig wird; Ein ander klaget / er habe 


ſchoͤne friſche Baͤume / ſie wolten aber 'niemahlen Fruͤchte bringen / 
und was dergleichen Klagen mehr ſind: Derowegen iſt am beſten / 


daß man ſolche unfruchtbare Baͤume bald / wenn man es mercket ab⸗ 


ſluaͤge / ſie zu rechter Zeit mit guten Pfropffreiſen bepfropffe / und als⸗ 
| denn nur gedultig erwarte / bis er Fruͤchte bekommet; und alſo ſoll 


ein jeder gewarnet ſeyn / daß er nicht von allen Baumhaͤndlern / wenn 


er nicht eigendlich weis / daß es ehrliche auffrichtige Leute ſeynd / ſeine 


Baͤume kauffe; ſondern die Zeit daran ſpendire / und ſlbervonsker⸗ 


neu allerhand Aepffel⸗ und Birn⸗Staͤmme erziehe / und ſolche zu 


rechter Zeit / wie obn gemeldet / mit ba e o weiß 
er ge und 5 1 was er ee 


Wenn 
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am ſeebe A di a oderfonf, etwas unreines — . — | 
weil hieraus der Wurm der Bäume entſtehet. Sonſt ſind auch noch 
Piel Urſachen / daß die Baͤume fo vielen Gepreſten unterworfen / 
und ruͤhret der Bäume Krebs / theils daher / weil ſie in ſolchen Zeichen 
gepflantzet oder gepfropffet werden; thells auch ſonſt von wuzeintn | 
Dingen / damit der Menſch zuvor umgegangen. | 
Das ꝓfropffmeſſer ſoll auch in kein Brod oder eſſende She fe u. 4 
brauchet / ſondern fein rein / und zu nichts anders als zum Dfropffen 
gehalten werden. Denn dieſes iſt allesden Baͤumen ſchaͤdlich. 
Was die Staͤm̃e belanget / ſollen dieſelben fein gerade / glatt und 
von Moos rein ſeyn / nicht zu dicke und nicht zu dine / ſondern alle⸗ 
mal ins Mittel / fo auch wohl bewurtzelt und in guten Trieb ſtehen. 
Unter 5. Jahren fol man keinen Stam pfropffen / und allemal nicht 
hoͤher als z. oder 4. Zoll uͤber der Erden / damit das Reis aus der 
Murtzel deſto beffer feine Nahrung und Trieb haben kan. So ſoll 
man auch wol beobachten / ob der Stam̃ geſund oder nicht geſund ſey / 
denn ſonſten waͤre die Arbeit umſonſt und verlohren. Das nun kan 
man aus dem Stam̃ mercken / wenn man ſolchen abſchneidat / und er 
einen ſchwartz: oder rothbraunen Pettich / oder einen ſchwartzen Rinck 
um den Marck hat / ſo ſoll man denſelben gar nicht pfropffen; oder 
man ſol denſelben tiefer an der Erde abſchneiden / ob dafelbften noch 
fig ſchelne / und weñ er ala fat 1 befindet! jo kan man 7 1 


* 
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lich pfropſſen aber gemeiniglich iſt een Stämmen in der Natur / 
daß es immer weiter friſſet 2 thu er fol man ſolche 
untuͤchtige Staͤmme lieber; pfropffen 
ge keinen Beſtand hat. Die von on Kernen gezogene Stämme ſind alles 
mal die beſten und geſundeſten / davon habe ich iederzeit galante 
Baumgarten angerichtet / gar ſchoͤne und geſunde Baͤume gezogen / 
welche und nunmehr alle Jahr ſchoͤne Fruͤchte bringen / und in unter⸗ 
ſchiedlichen Graͤfl. und anderer vornehmer Herren Garten zu ſehen 
und anzutreffen ſind / darum ſo rathe ich nochmals denſelben / wer ge⸗ 
ſunde und gute Baͤume erziehen weil / zu ſolchen Staͤmmen: weil es 
oft mit denen Wildlingen gefaͤhrlich iſt / als welche nicht alle in ei⸗ 
nerley Erdreich wachſen wollen / denn etliche ſtehen in einen kleyichten 
leimichten Boden / etliche in ſandigten / und etliche in feuchten / und 


weil es doch in die daͤn⸗ 


weun er ſolchr alsdenn nicht eben ſolch Erdreich / oder ein beſſers wie⸗ 


der bekommen / ſo verurſachet es wie vorgedacht iſt / den Brand und 
Maſern / alſo daß offt wenige recht geſund bleiben; 
Man kan auff 5. Arten die Baͤume pfropffen / die erſte iſt / ſo man 
in die Rinde pfropffet und das Reis zwiſchen Holtz und Rinde ſticht: 
dieſe art geſchicht nur allein in den dicken und alten Staͤm̃en / welche 
ſich nicht ſpalten laſſen. Die 2. Art iſt die Spaltimpffung da man den 
Stemm mitt einer ſubtilen Pfropff⸗ſaͤge abſchneidet / hernach 
mit deifſcharffen Pfropffmeſſer fein glatt machet / und dem Stamm 
in der Mitte durchſpaltet / doch daß der Kern unbeſchaͤdiget bleibe; 
alsdenn wenn das Pfropffreis zu gericht iſt / den Spalt mit einem 
beinern oder hoͤltzern Keil von einander halte / das Reis fein hinein 
ſtecke / das die Rinde am Stamm und Reis gleich gegeneinander ſte⸗ 
hen / und die zwey Saͤffte von Stamm und Reis fein an einander be⸗ 
ruͤhren / und alsdenn den Kiel fein ſachte wieder herans ziehen / und 
das Reis mit Baſt / oder geſpalten weyden wohl bebunden / hernach 
unten und oben mit Baumwachs wohl gekleibet / damit kein Regen 
kan darzu kommen. Men mtß aber zuvor allemahl etwas Rinde 
vom abgeſchnittenen Stamm an die Reiſer legen / und denn zubin⸗ 
den / damit das Reis in binden nicht beſchaͤdiget werde. Was keine 
1 ee fe ſeyn / nuftfolhr ſoll 20 
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mal nukeingdeis ſcten / und es ſchroͤd 3 Norden wire einen 


Rehefuß abſchneiden / und in das oberſte Theil der Rinde das Reiß 
fein auff vorgedachte Weiſe einſetzen / es bebinden / und mit VBaum⸗ 
wachs bekleiben / ſo iſt es gut Solches iſt gemeiniglich vor diekleinen 5 
Baͤumlein / fo auff Johannis⸗Aepffeloder Qvittenſtaͤmme gepfro⸗ | 
pfet werden gut / wie an feinen Det darvon ſoll gehandelt werden. 
Die 5. Zweigung iſt durch die pfeiffen / aber ich habe niemals was 
davon gehalten / o mag ich mich auch davon nicht viel melden. Die 
4. Art zu pfropffen iſt / ſo durch Verpflantzung junger Zweige ge⸗ 
ſchicht. Dies. Art fo eine von den allerbeſten iſt / geſchiehet durch das 
oculiren / welches zuvor bey denen Pomerantzen und Citeronen ge⸗ 
meldet iſt / dahin ich den guͤnſtigen Leſer wil gewieſen haben und alles 
was man durch das Spaltpfropffen nicht verrichten kan / ſol⸗ 
ches kan durch dieſe Impffung geſchehen / und gluͤcklich verrichtet 
werden, ſonderlic was Pfirſchgen / Apricoſen / Mandeln Kirſchen / 
Pflaumen / u d. g. Arten mehr nee ſſer durch das 
oui als Pfr pffen gezogen werden Nee eee, 
Es iſt noch eine Art / ſo faſt die beſte/ unter allen if ji und man gar 
leicht dadurch allerley ſchoͤne Bäume erziehen kan / nehmlich das Ab⸗ 
ſaͤugen / welches auch bey den Pomerantzen und Citronen bereſts bien] 
ſchrieben iſt / und ich es alſo dabey bewenden laſſe. Ra . 
Man hal zwar noch mehr Arken Baͤume zu pfropffeh pelt «8 . 9 
ber nicht beſtaͤndig / ſo iſt der Muͤhe werth darvon zu gedencken. 
Man muß auch wohl beobachten / daß man ein jedwedes Ge⸗ 
ſchlecht zuſammen pfropffe / was jeder Art iſt / als Aepffel auff Aepf. 
fel⸗Staͤmme / Birnen auf Birn⸗Staͤmme / Kirſchen auf Kir⸗ 
ſen / Pflaumen auff Pflaumen / und was ſich ſonſten in der Natur 
mag vereinigen. Auf Pflaumen kan man Apricoſen und Pfirſch⸗ 
gen pflantzen auf Qitten⸗Birn / auf Hagedorn Miſpeln und Qvit⸗ 
ten / welches alles natürlſche Vereinigungen ſind. Daß man aber 
offtmal die Natur zwingen / und wieder woͤrdige D Dinge in einander 
vereinigen wil / welches der Natur gantz zuwieder / iſt nicht rathſam / 
und wenn ein und das andere ſchon unter weilen angehet / und gera⸗ 
chet / ſo sn doch folche SANIHE wenig Nuczen. Denn 4 „ 
5 4. 5 
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faſt ohnmoͤglich / daß z unterſchiedljche wiederwaͤrtige Saͤfte / ſich 
mit einander alſo ve 
von Baͤumen eines G 


ſchlechtes waͤren / deswegen kommen allemal 


die Früchte und Obſt beſſer auff ſolchen Stocken die ihrer Natur 


als auff andern fort. Und das iſt eben die einige Urſach / daß ich von 


ſolcher Impffung gar nichts halte / denn ich es offt aus curiolität 


bey dem Geſchlecht der Baͤun 


probiret / und iſt nichts da ral 


bey | DAU e / denn was in der Natur ſich findet / 
das iſt das beſte / und hat man alſo kuͤufftiger Zeit auch etwas vor ſei⸗ 


ne Muͤhe zu genieſſen: dahingegen das andere gar umbſonſt ange⸗ 


wendet iſt / e. gr. wenn man auff Rußbaum zeiger; ſo behalten ſol⸗ 
cher Baͤume Fruͤchte allemahl Rußhaumen Geſchmack / welcher gar 


‚einigen und vergleichen ſolten als wenn ſie / 


worden: Darum bleibe man nuf 


— 


unangenehm iſt. Viel weniger wurde es einen gelinden / ſo auff ei⸗ 


nen Eichen⸗Hagdorn⸗Kraußbeerſtamm / Reben⸗Roſenſtock / und 


derglei ne 70 5 offt aus lauter Un wiſſenheit / als das er daͤchte 


was da kommen impffet / denn ſoche Zweigung kan gar Fels 


nen langen Beſtand haben / darum / daß ſie auff ſolche Stämme find 


BR 


geſetzet worden / ſo weder ſtaͤrcker noch haͤrtere Natur / als die Reiſer 
ſelber haben. Darumb ſoll man allewege auff die Unterſchiedlich⸗ 


keit der Staͤmme und der Reiſer ſehen. Denn ob ſchon ſolchZwei⸗ 


gen moͤchte gerathen und aͤngehen / fo würden ſie doch allemahl unge⸗ 
ſchmack und unkraͤfftig Obſt bringen / und wenn man dergleichen 
Baͤume bekommt / geſchicht es gemeiniglich aus Vorwitz oder Be⸗ 
trügerey der Gaͤrtner / ſo mit handeln. Wil man ſonſt ja auff 
andere Stämme / wenn man keine von eben der Art hat pfropffen / 
ſo ſoll man ſtets dahin ſehen / daß man ſolche / fo mit den Saffte ſich 
vereinigen / und in der Natur mit einander wachſen koͤnnen / erwehle 


denn die Schoſſe oder Reiſer find allemal das vornehmſte / die wilde 


Staͤmme muͤſſen fruchtbar machen / unangeſehen / daß die wilden dle 
Nahrung darzu gebẽ muͤſſen; Vor allemal ſoll man das Fruͤh⸗Obſt / 


auff das Fruͤhe das Spaͤte aber auff das Spaͤte impffen. So ſol auch 


keiner gedencken / daß er nach feinen Belieben allerhand Zweige / 
ohn allen Unterſcheid / auff 9 ſetzen oder n, 
R A OR denn 


N 


uin dieſen Stiche meh as) 
nicht unrecht ech uwe 


daß dergleiche 
viel eue auhier anfi 


655 meiniglich dene ache ffen dieſer au 
| a wee und . 3 6 


| alle dieſelbe zu grunde gegangen / wie er old 


Pappiers nicht zuverderben / w 15 ch 


1 dem Tanara, welches am 1 5 Bee | ch 


Freuden / nicht anders meinende / als wuͤrde er ieh e! 2 


auff dieſem Baume bekommen / nimmt feine ae den n 
Onaden an und hohlet ihn wieder nach Haufe. Allein er 


ſolche Aepffel bekommen / wie die jenigen auf dem Ba 


von welchen der Zweig gebrochen worden. Dieſer Bauer / weil es 0 


doch eine Raritaͤt / nimmt Zweige / und wil alle ſeine Nuß⸗Baͤume auf 
ſolche Art bepfropffen: wiewohl mit ſehr ſchlechten Effed, denn ihm 

hes dem Tanara, als die⸗ 
fften Baum zubeſehen / 
gereiſet / erzehlet. Alſo hat man ſich ja in acht zu nehmen / das man 


fer dahin um den von dem Sohne gepfro 


N nicht aus einen Exempel gleich eine Regel machen / und ſeine gute 
a: ua 1 Wee aus 9 Wb 8 


fahr ſetzen 
J 1 
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AJ warmen Landen kan man allemal eher / unter einen 
kalten Clima pfropffen / weil die Baͤume eher in ihren völligen: 
Safft treten / und ausſchlagen. Allemol ſoll man ſie im Ab⸗ 
nehmen des Lichts beſchneiden / damit fie deſto beſſer ihre Früͤch⸗ 
te bringen. Junge gepfropffte Baͤume fol man vor 3. Jahren 
nicht beſ yneiden / es ſey denn / daß unten viel wilde Reiſer aus⸗ 
wachſen / ſolche fol man in Frühling ſauber / doch nicht auf einmal 
gar abnehmen / der Stamm nicht zu ſehe durch den damit dar⸗ 
aus gehenden Safft geſchmaͤchet wird. Etliche geben dor / daß 
die allerbeſte Zeit zu zweigen oder pfropffen 3. oder 4. Tage vor 
und nach dem neuen Lichte ſey / die Urſache nehmen ſie her von 
der Saͤffte Bekleibung oder zu ſammen wachſung der Schoͤſſe 
mit dem Stamme / denn des Mondes Herrſchung / welche er uͤ⸗ 
ber den Safft hat / die ſtoͤßet um das erſte Theil ihrer Meinung 
und opinion nach am beſten / denn es iſt gantz gewiß und unlang⸗ 
bar / daß je ſchwaͤcher der Mond iſt / je unkraͤfftiger auch ſolche 
Dinge auff den Erdboden / über welche er feine Wuͤrckung hat 
find; derowegen iſt es allemal beſſer an einen feuchten / als gae 
zu heiſſen Tage zu pfropffen / man fol allemal die Pfropffreiſer ge⸗ 
gen Abend richten / wie man auch dieſes bey oculiren und Ab⸗ 
ſaͤugen in acht e ſoll. Es ſind auch etliche / die der Zeit 
bis ein Stamm recht eingewuetzelt ware / gar nicht erwarten koͤn⸗ 
nen / ſondern / ſo bald ſolcher in die Erde wieder eingeſetzet / muß 
darauff gepfropffet werden. Ja es ſind noch Vorwitzigere / ſo 
nicht einmahl ſo lang / bis ſie den Stamm in das Erdreich gepflan⸗ 
et haben / warten koͤnnen: ſondern ſie zweigen noch wohl da⸗ 
rauff weil er noch aus der Erden iſt / und ſprechen / ſolchen Baum 
hab ich in der Stuben gepfropfft / und wenn er alſo geimpffet iſt / ſo 
ſetzen fie ihn alsdenn mit den Zweig in die rde. i 
Solches aber laſſe ſich ja keiner bereden / daß es iemals gut 
gethan / denn die Erfahrung dieſes Impffens bezeuget weit an⸗ 
ders: Und geſetzt / daß es zuweiln ſchoͤn moͤchte angehen / ſo 
wird es doch in die Laͤnge keinen Beſtand haben / denn weil der 
Stamm nicht mehr als vor 95 ſelbſt von der Subſtanz an ſich 


* 1 


ziehen 


Inden $ ins ey 5 55 a a Valsde . kan mar 
e 15 5 4 11 5 aber nun ſolche witz 


2080 Ir er zu 1 ea rer 2 5 nen ge⸗ 
habt / welcher bey guten Obſt⸗Jahren mehr denn 100. Eymer Aepffel 
und Birnen ⸗Moſt preſſen koͤnnen: als er ihn nun gefraget; wie Er 
“2 denn u ſo vielen und Din Ih 12 7 5 hatte er zur 
Frühlings sn 


und gleich in der Stut ben de 
fügte, Wildlinge und? HR ie 
gerieten ſie ihm ſehr wohl. A | nachthun ſolte / 
dazu wil Er durchaus nicht 2 fager it We 
Autor einerley Meinung / daß es kein gut thun wuͤrde. Was die 
Zeit zu peltzen anlanget / fo koͤnte ich hier vielerley anführen / was ei⸗ 
ner oder der andere von Rationes fuͤrbringet: Allein ſie ſind niche 
155 erth daß man erſt viel ſchreibens darvon mache, : denne ein Ver⸗ 
nu age hat hier nicht ſonderliche Urſachen / ſich eben an eine ge⸗ 
wiſſe Zeit zubinden? ſondern thut am beſten / wenn er pe tet / wenn 
der Safft in dem Baumeüͤber ſich fleiget / ol es nur ſonſt ſtill 
und helles Wetter iſt. Doch hat / er hier bey au ch dieſes noch ſe 8 
wohl in acht zu nehmen: daß alles Peltzen geſchehen muß / ie 
Kube pen an den Zweigen ut geſchloſſen ſind / und ehe ſie ſich zuer⸗ 
oͤffnen: Ja ehe jie noch zu ſchieben angefangen. Was ſonſt noch 
von Peltzen zu erinnern nötbig iſt findet der GL. in dem ten Ca⸗ 
5 piteldes 15 Theils dieſer Garten . . wohin ich d demſelben wil⸗ 
den teen Berisamkit- Ne 5 
Auch ſoll n nan allemahl dahin ſchen / daß man den Stamm 
| nicht u weit auff bat le / de N ie und verur 12 f 
£ & 
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Het offt eine Faͤnlung am Stamm; ſendern man fol das Reis 
Flang man es wil einſectzen "allemal am Stafnin meſſen / und den 

Spalt darnach thun / weiter niht. 

Man ſol auch die Neiſer nicht gleich / fo bald fie von den 
Baum gebrochen find’ auffſet en / ſondern etliche Tage liegen 

laſſen / denn wenn fie ſolten friſch auffgeſetzet / wurden ſie ſich 

nicht weh wit den Semme zus humen fügen well auch dae. 
zukommet / daß ein Theil dur und dinner wird / darauf nach⸗ 
mal eine Verhinderung in Wachſen erfolget. Es iſt auch da⸗ 
hin zu ſehen / daß man die Pfropff⸗Yeiſer nach des Stammes 
Gelegenheit / ob er ſtarck oder gering iſt / richte; Denn in ſtar⸗ 
de Reiſer mit 4. oder 5. Augen ſetzen? iin ſchwache oder dünne 
aber mit z. Augen / damſt ines dem andert dim Wachſen kan huͤlſſ⸗ 


lich ſeyhn. 5 ee ee ee | 
dritte LapiteV / 


Wie man die gepfropfften Bäume / Holl zur rechten 
Zeit verſetzen / und was ſolche vor Erdreich er⸗ 
fordern / auch was ferner dab ey in acht zu 
Eildas Erdreich / wenn man einen Baum zazten anlegen 
wil / das Hanptwerck iſt / ſo ſoll zuvor / ehe wir zum 
Verpflantzen ſchreiten / davon etwas gemeldet werden ehe 
man nun eine gute Anzahl allerhand ſchoͤner Baͤu me / ſo wohl 
Kern Stein⸗Obſts zuſammen bringet / ſo ſoll man ih zuvor 
wohl nach einen guten tuchtigen Ort / wo man ſolche hinpftan: 
tzen kan umbſehen denn wenn man ſolchen nicht hat oder ha⸗ 
ben koͤnnte / ſo ware das Baumpflantzen vergebens. 
Nun muß ſolcher v. einen guten friſchen luckern / nicht zu 
trockenen und auch nicht zu feuchten Boden haben / ſo den gan⸗ 
tzen Tag die voͤllige Sonne und Lufſt hat. Vann man nun 
ſolchen Ort hat / auch die rechte Zeit und Manier von Baum⸗ 
verpflantzen weis / kan man ſeine Laͤume n 
N 4 2 8 | und 


a wi 


als man wuͤnſchet ſchwerlich allezeit antreffen wird De⸗ 
rowegen / wenn man ſolchen widerwaͤrtigen Grund / als da 


teide oder Tufſtein unter⸗ 


Grund / oder dergleichen / der nait$ 
} | wach⸗ . 


menget iſt findet; ſo kan in fol he Boden nun kein B 
fen / wenn ſolcher nicht durch Huͤlff ver beſſ 


ein Gärtner zuvor allemahl beobachten / ehe er feine B 


0 7 


ein ſteiniger / leimichter / thonichter / waͤſſerichter und kalter 


n. Zwar iſt nicht ohne / daß man der zeichen 13 


ert wird / undmuß 


; „„ in ne \ 
pflantze / was vor einen Grund er vor ſich habe / worein er die⸗ 


ſelbe wil pflantzen / denn wenn er ohne Unterſcheid des Erdrei⸗ 


ches die Baͤume in einen ungeſchlachten Grund ſetzen wolte / ſo 


wuͤrde er damit ſeinen Herrn wenig Nutzen ſchaffen / ſondern 


€ 


denſelben bald um alle Bäume bringen / und ſie zu Gr 
richten. Darum hat man wohl auff das Erdreiches 


der zu feucht / oder ob es ſteinig iſt / nach dieſen muß man ſich 
richten / und ſolches zu verbeſſern wiſſen ſo viel moglich ft. Den 
ohnmoͤglich iſt es daß man ein Erdreich ſo ſolte verbeſſern / daß 
es Wand ſeine Natuꝛ veꝛaͤndere / daꝛum fo fol man ſol 
ge Baume tzen / ur 

daß ſie in ſelben Grunde am beſten fort kommen und wachſen: 
da denn ein guter Gartner die Eigenſchafft des Eꝛdrei 


ſchafft zu ſehen / ob es ſchwer oder leimig / ob es allzutrocken o⸗ 


f and che jun? 
aͤume allemahl dahin ſetzen / und von denen man meinet / 


nen Garten leichtlich erkennen kan. Wenn der Boden hart 


und leimig iſt / ſo kan die Wurtzel ninmaln dadurch drin zen / 


auch von ſelben keine Nahrung an ſich ziehen / wenn alſo ein 


Baum auff ſolchen harten Boden kvimmet / ſo bleibet er in ſei⸗ 


* 


Pain tieffe und weite Locher 2. Monat zu vor ehe man die 


nen Wachsthum ſtille ſtehen / und wenn ſelben nicht geholffen 
wird / ſo muß er verderben. Dieſen nun zu helffen / fo ſoll man 


aͤume ſetzen wil / machen / damit de; interkhell des Eddreichs 
von der Lufft und Sonne er waͤrmet / und fruchtbar gemachet 


wird: den Leimen aber muß man zuvor beyſelt werffen / unnd 
als denn den Gaſſen⸗Miſt / auch was in den Thoren wo das 
Vieh aus und eingehet / zuſammen gebracht wird zneoſt den 


-—- 
\ 


was in den Wagengleifen / wo ene Landſtraſſe oder Viehe⸗ 
trifft hergehet lieget alles zuſammen ſamlen / ſolches mit Er⸗ 
de ſo uns einen moraſtigen Graben oder Teiche geworffen / 
und ein Jahr gelegen hat / mit gantz kurtzen verfaulten Miſt / 
durchmengen / es eine Zeitlang / damit es durch die Lufft und 
Sonne fein temperiret wird / liegen laſſen / und alsdenn die 
Locher / ſo weit er von noͤthen / damit aus füllen/ und die Baͤu⸗ 
ile dare pflangen/ denerdan ie wiel Jahrlangihre Rah⸗ 
rungfinden / und die Wurtzeln ſich erſtarcken. 
Was nun von dieſen gedacht iſt / kan auff alle and 


= 


ere boͤſe 
Erdreich / um ſoche zuverbeſſern / gezogen werden ausgenom⸗ 
men: einen kalten feuchten Grund / den muß man mit alten 
Muͤrtel / oder Mauerſteinlein / ſo mit Kal und Aſche durch⸗ 
einander gemenget / ausfüllen / und das Land ziemlich ver hoͤ⸗ 
hen und denn mit guter ſchwartzer luckerer Erde / und alten 
verfaulten Miſt ver miſchen. In ſolchen Gtund ſchicken ſich die 
Aepfelbaͤume am beſten / weil dieſelben gemeiniglich mit ihren 
Wurzeln nicht unter ſich ſchleiffen / ſondern in der Oberflache 
der Erde ſich auso reiten / und da ſhre Nahrung ſuchen. 
Die Birnbaͤume / ſo die Tieffe ſuchen / wollen einen guten / et 
was feuchten und ſtrengen Boden haben / denn wo ſie Kieß oder 
Tu ſtein antreffen / wollen ſie nicht fort / ſondern werden am 
Laub gelb / und nehmen an ihren Wachsthum gar ab. Sonſt 
koͤnnen die Wurtzeln duraus nicht leiden / daß ſie in kalten 
feuchten Boden ſtehen / auch vielweniger in trockenen und his 
tzigen Erdreich / weil dieſe 2. Eigenſchafften ihren hoͤchſten Grad / 
die Nahrung / ſo die gepflantzten Baͤume vonnoͤthen gantz zer⸗ 
ſtoͤret; denn das Waſſer benimmt durch ſeine Kaͤlte dem Erd⸗ 
reich die Waͤrme / welche daſſelbe gleichſam lebendig machet / und 
aus dieſer Urſachen alsdenn gleichſam tod und untuͤchtig wird / 
einige Fruͤchte herfuͤr zu bringen / wie ſolches die tägliche Erfah⸗ 
rung genugſam an denen Baͤumen / ſo an feuchten und kalten 
Orden ſtehen bezeuget: welche an ſtatt der Früchte mit Moos / 
als mit einem Kleid umhaͤnget ſind. Darum ſoll man ſich ja 
5 G9 | wohl 
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wohl huͤten / niemals einigen Baum in ſolch Erdreich zu pflan⸗ 
tzen denn Muͤhe und Ar beit wuͤrde gar verlohren ſenn. 
Die Baume / ſoin ſandigten / dürren Eꝛdꝛeich wachſen / un ⸗ 
gen viel zartere beſſere und gefarbtere ruͤchte / als die im ſtar⸗ 
cken und lettichten Erdreich. Doch iſt ſolches noch vor die Birn⸗ 
baͤume beſſer / als die Aepffelbaume / ſo ferne ſolchen nur mit 
guter Düngung geholffen wird. Auen Baͤumen / die man 
pflantzen wil / ſoll man zuvor mit kurtzen Miſt und vorgedach⸗ 
ter Erde einen guten Grund machen / ehe man fie einſetzet / denn 
man kan hernachmahl nicht unter die Wurtzeln um ſelbe zu 
duͤngen kommen / oben aber kan man zuweilen / wenn es no⸗ 
tthigim Her bſt kurtzen Miſt umb die Wur tzeln legen doch auf! 

die bloſſe Wurtzeln oder Stamm / ſondern daß dieſelben alle⸗ 
mahle. Joll mit Erden bedecket bleiben. 
Die Baͤume / ſo in fetten / feuchten / ſtrengen Erdreich ſtehen 
ſchieſſen gemeiniglich vielmehr Zweige und Aeſte / als die im 
duͤrren / ſandigten Orten / weil die Sonne / die fo in lichten Erd⸗ 
reich ſtehen / viel eher austrocknen kan / als die ſo in feuchten / 
und dieſer letztern ihr Obſt wie ſchon erwehnet / allemahl ſuſſer 
und beſſer gefaͤr bet und bekommet auch eine viel zartere Haut 


und Schaale / als der ſo im ſtarcken Erdreich ſtehen / weil die 


Sonne nicht ſo wohl durchdringen kan / und die Baume ſich a 


von ſolcher groben Feuchtigkeit ernehren muͤſſen / welches denn 


die Fruͤchte hart und rauh / auch ſpaͤter reiff machet. Weil 


auch das Winter⸗Obſt gemeintglich laͤnger / als dasSommer⸗ 


Obſt auff den Bäumen bleibet / und zu dergeitigungmene 


Hitze von noͤthen hat / ſo nimmt es auch vielmehr die Rauheit 


des Erdreichs an ſich / von weichen es ernehret worden. Die 
vielfältige Erfahrung beſtaͤtiget / daß auch in den feuchten 
Jahrs⸗odeꝛHerbſt⸗Zeiten das Ohſt / welches in feuchten lettig⸗- 
ten Erdreich ſtehet / einen gantz waͤſſerichen Geſchmack befom- 
met / und uͤberdiß gantz gruͤn und ungeſtalt bleibeett. 
Aus jezt erzehlten allen / ſo ſich auff die Vernunft gruͤndet / 
umd durch die gruͤndliche Ei fahrung beſtaͤtiget wird / iſt leicht 


I 


ER 


zuerkennen / welches Erdreich mit einer jeden Gattung Fruͤch⸗ 


ke uͤberein kommen / kan. Ich halte allemahl das Schwartze, 


ſo etwas ſandig mit iſt/ vors beſte/ wen es zu echte; Jeit geduͤn⸗ 
get wird weil es gar zahm und ſuß iſt / und unten einen feuch⸗ 
ken Grund hat / oben auf aber hitzig iſt / denn wo die Hitze und 
Feuchtigkeit beyſammen ſind / und die Suͤſſigkeit des Er dreich 
darzu kommet / machet ſolche ſchoͤne Baume und Pflantzen. 
Was man nun eigentlich vor Miſte bey denen Baͤumen gluͤck⸗ 
lich gebrauchen kan / ſoll küͤrtzlich angezeiget werden. Der 
Kuͤhmiſt wen er veꝛfaulet / iſt an einen ſandigen tꝛockenen Bo; 
den der allerbeſte / weil er das trockene und magere verbeſſert. 
Der Schaafmiſt ii auch ſehr feiſt / weil er aber trockener und 
heiſſer Natur / als der Kuͤhmiſt iſt / ſo iſt er in kalten uñ feuchten 
Erdreich dienlicher als im warmen und trockenen / und ſoll al⸗ 
lemahl noch voꝛ den Winter zu den Baͤumen gebracht werden. 
Der Roß oder Pferdemiſt iſt der magerſte unter allen / ſoiſte? 
auch nicht gut zu den Baͤumen / weil ſie allewege mehr feiſte 
und Nahrung als Hitze vonnoͤthen haben / in einen kalten / 
feuchten Kuͤchengarten iſt er beſſer / als bey den Baͤumen zuge⸗ 
brauchen. Der Schwein ⸗miſt iſt der kaͤlteſte / und deswegen 
der beſte vor hitzig Erdreich. Weil auch wenn die Baͤume gelb 
oder weck werden ſolches blos von zu groſſer Hitze und Duͤrre 
herruͤhret / ſo ſoll man in duͤrren ſandigten Erdreich allemal 


denen die jungen Baͤume ein gut Theil von dem Unkraut / 
was man im Garten ausreutet / dicke um den Stamm legen: 
denn hierunter wird die Kuͤhlung und Feuchtigkeit bleiben / 
auch der Baum deſto beſſer in ſeinem Wachsthum fortfahren 
koͤnne. Dieſe Belegung iſt bey allen geſezten jungen Baͤu⸗ 

men gar nuͤtzlich / denn wenn durch den Regen daslinkraut 
verfallet / ſo ziehet die Feuchtigkeit allgemach zu der Wurtzel / 
und glebet ihnen eine ſonderliche Duͤngung. 
Der Schwein miſt / wenn man ſolchen umb die Wurtzel 
graͤbet / ſo erkuͤhlet er die Baͤume / und machet ſie wieder gruͤ⸗ 
nend. Der Taube miſt iſt gar zu hitzig wenn man ihn wolte 


ret / wird auch gar nicht betrogen werden. 
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friſch bey den Baͤumen gebrauchen / wenn aber ſeine Hitze 
vergangen iſt / ſo iſt er allermaſſen gut / ſonderlich den Aepfel 
und Bir baͤumen / indem er die faſt halber ſtorbene wider le⸗ 
benmachet / welches ich an den Eitronen⸗und Pomerantzen⸗ 
bhaͤumen auch oft erfahren habe Alte krafftloſe Baͤumekan 
man mit alten Taubenmiſt / und darunter gemiſchete Erde 
von einen Schindanger / wo das abgeſtorbene Viehe pfleget 
hingefuͤhr et zu werden / die man im Herbſt um des Baumes 
Wourtzel ſchuͤttet / wieder curiren / und ihnen zurecht helffen: 
und wird man denn Wunder ſehen / wie ſolchr Baume als⸗ 
denn wieder werden anfangen zu grünen / ſich zu verneuren 


und ſchoͤne Fruͤchte bringen. 
In ſandigren Boden kan man ſich der Raſen ſo an denen 
Wegen abgeſtochen werden / bedienen / wenn man ſie klein ge⸗ 
machet / und in den Grund / wo man die Baͤume hinpflantzen 
wil / ſchuͤttet. Dieſes iſt ein trefflich Mittel / dadurch die Bau⸗ 
me eine Kuͤhlung in der groſſen Hitze behalten / und darnach 
über alle maſſen ſchoͤn waſen. So iſt auch ſelbiges Erdreich 
gar nicht zuverwer ffen / welches von denen Wagengleiſſen 
an offenen Landſtraſſen auffgeworffen wird; denn weil 


es ausgeruhet / und von der Lufft und Sonne wohl gekochet 
iſt / und fruchtbar gemachet / worden / auch durch das daruber 


gehende Vieh / gleichſam mit geduͤnget wird / als kan in dieſer 


Erden / ſo weit fie zu den Baͤumen gebracht wird kein Miſt/ 


er mag ſo gut ſeyn / als er immer wil / vergleichen werden / deſ⸗ 
ſen die Hollander und Frantzoſen bey Verpflantzung ihrer 
Baͤume ſich gar wohl zu bedienen willen / und der es probi⸗ 


Die Loͤcher ſol man allemal etwa 1. oder 2. Monat wie oben 
gedacht / zuvor machen / ehe man die Baͤume ſetzet / damit die Lufft und 
Sonne der Grund erwärmen und temperiren kan. Etliche ma⸗ 


chen wohl ein gantz viertel Jahr und laͤnger die Loͤcher vorher / ehe ſie 


die Baͤume ſetzen / ſolches aber iſt nicht gut / weil die Lufft und Sonne 
den Boden und Erdreich gar auszehret und untuͤchtig machet. 
„„ Es F 
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| TER die TER mit guten alten Miſt zuvor wohl ebene 5 
und vor ſolcher oben gemeldter Erde etwas darunter mengen / ehe 
man die Baͤume darein ſetzet. Man kan auch wohl von dem Gaſ⸗ 
ſen⸗Miſt etwas darzu thun ⸗ ſolches Raus gar dienlich / ſonderlichi in 


5 trockenen 

| Iſt der Ort trocken / ſo kan man die Locher etwas tieffer / 
als in feuchten Gründen machen / und iſt in letztern 3 Schuh 
tief genug. Solche Grube muß wieder einen Fuß tief mit guter 
trockener Erde ausgefüllet werden / denn die Baͤume Dürfen 
die feuchten Grunde über eine gute qper Hand hoch über die 
Wurgel nicht bedecket werden / wie hernach weiter foll ange⸗ 
fuͤhret werden. Im trockenen Erdreich ſoll man die Löcher 4. 


biß 2 Schuh tieff machen / und allemahl breiter als die Wurtzel 


iſt / damit man deſto beſſer derſelben mit guter Erde kan behilfflich 
ſeyn / und die Wurtzel Raum habe W d und ve | 
x 9 zu ſuchen. 


Dias vierdte Capilel L/ 
Sie man die Baͤume recht verſetzen fol ı und was 
darbey in acht zu nehmen. 


Ie Verſetzung der Baͤume kanauff zerley Arten geſchehen 
nemlich im Herbſt und im Frühling. Im Herbſt / in 
October in Abnehmen des Lichts oder nach dem vollen / 
icht und lufftigen Zeichen / als der Waag / kan man fie an ſolche Or⸗ 
5 verſetzen / wo es trocken und hitzig Erdreich iſt. Im Fruͤhling a⸗ 
ber / als im Febr. kan man ſie in ſolch Erdreich fo feucht und niedrig 
iſt / ebenfals im Abnehmen des Lichts verſetzen. Iſt der Grund 
und Boden gar gut / ſo kan man die Baͤume zo, Schuhweit von ein 
ander pflantzen / iſt er aber ſandig oder leimig / 25. Fuß / aber näher 
nicht / damit die Lufft und Sonne deſto beſſer durchdringen kan / wel⸗ 
ches denn das einige Mittel iſt / daß die Baͤume ſchoͤn gefaͤrbt und 
wohlſchmaͤckend Obſt bringen. Man fol allemal in Verpflan⸗ 

8 . EEE 9 der Baum / wie zuvor Rn 
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durch ein Merckmal / wieder zuſtehen kommet und biefeshanım ba n 


mit er Die@ufft/ wie zuvor geniefen kan. Man fol auch 
mal dahin ſehen / daß ſie nicht tieffer zu ſtehen kommen / 


ſie zuvor 


geſtanden / ſonderlich die Aepfelbaume / die Birnbaͤume zwar koͤnnen 


auch ferner aller 


wol etwas tleffer / weil ihre Wurtzeln geringe ſiud geſetzet werden. 


Die Bäume foll man in einen trockenen ſtillen Wetter / da der 
Nord⸗ und Oſtwind nicht wehet / und wenn ein gut Zeichen vorhan⸗ 


den iſt ſetzen; denn die Obſtbaͤume ſonderlich ſollen nach der 


Lunation und den Aſpecten gepfropffet und geſetzet werden / wie 


ſonderlich der Weltberuͤhmte Joh. Claudius / vormaliger Gaͤrtner 
zu Gottorff in Holſtein / alle feine ping: und ſaͤe⸗Arbeit nach denen 
Aſpecten verrichtet / da er denn offtmals ſonderliche Dilcurſe da⸗ 
von zu halten pflegte / welches ihme vieleicht / der ſonſt gute und ver⸗ 
ſtaͤndige Gärtner Joh. Chriſtoph Huͤbner abgelernet hat / weil er 


auch bey feiner Pfropff⸗ und Verſetz⸗ Arbeit / viel auff die Corpora 


cœleſtia haͤlt / und weis was ſolche / wenn fie recht gebraucht werden 


vor Nutzen geben koͤnnen. Wenn denn ein Gaͤrtner / ſo von ſolchen 
Aſpecten und Mondes wechslungen eine Wiſſenſchafft hat / durch 


einige Obfervanz derſelben / und des Curſus lunæ durch den L ocdi-⸗ 


acum, bey ſeinen Gewaͤchſen vor Nutzen in Verpflantzen und Saͤen 
ſchaffen kan / muß man ſich verwundern. Ich meines Theils / wenn 


ich ſolche bey Pfropffung und Verpflantzung der Baͤume / wle auch 
andern Garten: Sewächfen mehr. obfervivet / in jederzeit fehr ver⸗ 
gnuͤget geweſen. In feurichen und waͤſſerichen Zeichen iſt nicht zu 
vathen einige VBaͤume zu pflantzen. Denn offt iſt die einigeUrſach / daß 


die Baͤume mit den Wurm oder Maſer behafftet werden / oder ſonſt 


gepflantzet und gepfropffet worden. Die in hitzigen oder feurichen 
Zeichen aber gepflantzet werden / ſtehen oͤffters traurig und werden 


gelb / ſpringen an der Rinde auff / wo ſich denn einige Wuͤrme ſetzen / 
und den Safſt verzehren / wel hes alsdenn ein Borck⸗oder Rinden⸗ 


Wurm genennet wird. Wie ſoſchen nun zu helffen / davon ſoll bey 


=, 


——— . 3 


mit vielen Moos überzogen find / daß ſie in waͤſſergen Zei chen ſeynd 


man 9 


den eee der Panne Wich Klüthen. Drum ſo ſoll 


5 
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| n Bonne alina. in einen guten lufftigen Zeichen / als der 
Waag oder Zwilling verſetzen / und in Mangelung derſelben kau 
man ſich der ierdiſchen / als des Stemnbocks ei, Sau bedienen / io 
auch gute Zeichen daezu ind. 
Beierbey iſt in acht zu nehmen / daß diej jenigen! Baͤume / ſo in 
einen irrdiſchen Zeichen gepflantzet werden / ſtaͤrcker unter ſich in die 
Murtzel / die aber / fo in einen lufftigen Zeichen gepflantzet werden / 
beſſee über ſich wachſen. Endlich kan man auch in einen feurigen 
truckenen Zeichen / die Baͤume an einen kalten feuchten Ort verpflau⸗ 
Cr 8 ſo wachſen fie noch wohl und beſſer 15 als in trockene n 
Erdre 
Alle Baͤume soi im Wachſen des Lichtes gepflanzt werden / 
| wachſen zwar freudiger / und bekommen viel Aeſte und Zweige / allein 
ſie bringen wenla Früchte. Welche Baͤume aber im alten Mond 
derpflantzet werden / tragen vielmehr und beſſer Obſt / ob ſie ſchon 
nicht ſo ſtarck in die Zweige treiben und wachſen. Joh. Royer mei⸗ 
net zwar / es waͤre beſſer die Baͤume gegen das volle Licht zuverſetzen / 
deme zwar nicht zu wiederſpꝛechen iſt / weil ſolches beſſer in vollen als 
wachſenden Licht / aber ich habe es in der Probe alſo befunden / daß 
die Bäume) fo im alten oder nach den vollen Licht gepflantzet / viel 
beſſer Obſt gebracht / als die ſo ich gegen das volle oder inwachſeuden 
Licht gebflantzet. ; 
Db nun dieſer ſonſt hochverſtaͤndig⸗ und toßlerfaßene Gärlier / 
f pier nicht ſolte irren / ich bilde min ſolches gaͤntzlich ein und meine / er 
Habe auff das Wachſen der Baͤume geſehen / als welche bey Wachſen⸗ 
den Licht beſſer als den Abnehmenden Wachſen⸗ wie bereit zudor ge⸗ 
dacht worden. 
Wenn ein Baum geſetzet wird /ſoll man dahin ſehen / daß man 3 
allemal kleine luckre Erde zwiſchen die Wurtzel bringe / und zudem 
Ende ſoll man den Baum / wenn die Wurtzel mit Erde bedecket iſt / 
ſchuͤtteln / damit zwiſchen der Wurtzel alles ausgefuͤllet werde / und 
wenn er halb mit Erde bedecket / ſo ſoll man dieſelben fein ticht ein⸗ 
treten / zuvor aber einen Eimer voll Waſſer darauff ſchuͤtten / damit 
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odere Gruben vollends mit guter Erde Adee Den dum 
aber muß man / nachdem er groß iſt / oben wohl beſchnelden / wie auch | 

zu vor die Wurtzel / damit der Safft deſto beſſer kan hinauff ſteigen / 
und alsdenn muß man einen gerathen Pfahl darbeg ſtecken / und den 

Banm daran binden / damit er von den Winden unberühret bleibe / 

und nicht wieder loß gemacht wird; denn wenn die kleinen Zaſern 
und Milch Wurtzeln im Anſetzen find und würde der Baum vom 
Winde hin und her gewehet / fo würde es ihm ſehr ſchaͤdlich im 
Wachsthum ſeyn alſo das er im duͤrren Wetter wohl gar verder⸗ 
ben möchte. In Holland zwar habe ich geſehen daß die jungen Baͤu⸗ 
me / ſo ſie gepflantzet / 2. biß 3. Jahr ohne Anbindung ſtehen laſſen / 
vorgebende wenn der Baum von Winde beruͤhret / und hin und her 
beweget wuͤrde / ſo wurtzelte er dadurch viel ſtaͤrcker / überdißfagen 


a fie auch / daß wenn die Bäume wie denn ſolches in Holland / als an 


einen fetten / und feiſten Orte oͤffter / als in andern duͤrren ſandigten 
Orten geſchiehet / mit Glatteis befallen werdeu / koͤnten ſie durch hin / 
und hertreibung des Windes ſolches bald wieder abwerffen und loß 
werden. Allein hier zu Land gehet es nicht an / denn id) habe es 
auch auff ſolche Hollaͤndiſche Art probiret / aber es wil nicht gut 
thun / darumb iſt beſſer / daß man bey des Landes Gebrauch bleibe. 


Junge geſaͤtzte Baume ſoll man am Stamm allemahl fleiſſig von 
Unkraut und Graß reinigen / damit das Erdreich immer luckern 


darbey bleibet / und die Feuchtigkeit vom Regen deſto beſſer zu den 
Wurtzeln dringen kan. Oder man beleget fie mit Ruſen / wie ſchon | 
gedacht / welches kein Gras noch Unkraut wachſen laͤſſet / und duͤnget 
die Baͤume gleich mit. Man ſol etliche Jahr um die Baͤume herum 
graben / und ſie alſo rein und lucker halten / ſo wachſen ſie viel freudi⸗ 

ger / tragen auch viel ihre Fruͤchte / als wen ſie mit Gras umher 
bewachſen ſeyn / weil die Sonne und der Regen nicht ſo wohl 5 1 
dringen kan / als 1 0 Land lucker gehalten wird. Man ſol auch 
alle Bäume in gleiche Höhe: vom Stamm an / bis an die Aeſte erzie⸗ 
hen / welches nicht hoͤher / als ein Mann mit der Hand kan erreichen / 
und vollkommen kan darunter hergehen / wie ich meine Manier in 
Baumziehen zuhalten pflege / und a man allemahl dahin ſehen 
5 - wenn 


4 wenn die! Bin ne noch jung bade em del n an Zweigen fein 
gleich im Beſchn en halte / welche 9 a d ee # 


ür gehen / gleiche / und alſo die Bäume, in einer fein 
erziehet / ſo werden fie hernach fein anal | 5 fo 
5 . nicht allein einen 2 olpect. 
ſchoͤne Fruͤchte hringen. g 
Abnehmen des Lichts / ſolch ſche Baͤ ne ) 
hoͤlze / inwendig am Stam und Aeſten reinigen auch von den W 
| Fehn oder Reiſern / damit die Sonne und deſto beſſer hit 
durch dringenke koͤnnen / und das Obſt deſto Wired ſchmackhaffti 
ger mache. Denn man erfaͤhret nnen N 1095 Obſt e 1 
5 3 ſchattichten Ort an einen Baum 0 inge da zes wederkuft 
noch Sonne beſcheinen kan / es grasgruͤn und u j gar 
nicht zeitig wird wie denn gemeiniglich an denen Baumes fo zu di⸗ 
cee in einander gepflantzet ſeynd / alſo / daß weder Sonne noch Lufft 
hindurch dringen kan / niemals ſolch Obſt recht geitig / ſondern welck 
und duͤrr wird / wenn es abgenommen iſt; Ne 
Darum thun diejenigen gar thörlch / foi ene 5 
in einander pflantzen / und meinen / weñ ſie nur viel Baume in ihren / 
Garten haben / ſchen ober nicht dahin / daß ſie endlich groß werden / 
und alsdenn einander mehr hinder lich als nuͤtzlich ſeynd / und wenn 
mancheralsdeſ ſieht / daß die Bäume. keine rechte Fruͤchte bringen ſo f 
muß et denn offt wieder feinen Willen solche wied er wegha | 
an er ſo lange Jahr mit groſſer Muͤhe gezogen hat; darum rathe 
ich ie dweden er pflantze dach ſeine Baͤume fo weit / wie ich 
ihm hier vorgeſchrieben habe / von ein der ſo hate er künffigſchene 
Baches davon zu genieſſe nr. 5 
Baume fo gegen, wüten gepflaf cet / wo fie gar keine 
Sonnn haben koͤnnen / die werden nimmer gute Fruͤchte! gingen) 
ſondern gemeiniglich die dem wilden Obſte gleichen / weil die Soñe 
| niemals darzu kommen / und ohne dieſelbigen aun Obſt vollkomr 
werden kan. f | 
# Uuſer Autor hat ſehr wohl angemercketl daß bes Baume) | 
e im 128 „ e en won nahen | 
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Wehe | en .. ohne 
gan 6 5 ande Verlegn sung 1 5 Wurtzeln 1 auffe 
= dar en / die Steine beraus lefem und mit de n geſau 7 die Grubr 

"wieder ausfüllen. Wenn man das Hacken verrichtet ſol man al- 
zeit alſo ſtehen / daß man den Stamme eine Seite / und nicht das 
Seſichte oder Rücken zukehret / denn ſolcher Geſtalt würde man die 
f Fi ein zulei cht zerhacken. Ehe man die Erde wieder . 


s. 


kleinen 
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Aeſ leſte —.— een: 7 ee Reifer . ſſen 9 2 
den: Dieſe Pfaͤhle ſollen alſo eingeſtecket werden: das ſie zwiſchen 
den Peltzer und dem Ort wo gemeiniglich Wind und Regen her⸗ 
kommet / und die N elterlücker genennet wird. Sie ſollen von fri⸗ 
ſchen Eichen oder Fichtenholz welches 3. Tage vor den neun Mr 
den gefaͤllet iſt zugerichtet werden. Das Verſetzen der Baume 

geſchiehet beqbemlich im Fenhling moch begvemer aber im Henbſt: 
Der Winter und Sommer aber tauget gar nlcht dazu. Weil a⸗ 
der offt hoͤchſtnoͤchiger Urſachen wegen ſolches auch zu bother Zeit 
geſchehen muß / ſo wil ich tuͤrtzlich meine Art / wie ich jie: etlichemahl 
e gerchtelhebey eben, Im Sommmer va Ne die 
dum⸗ 


* 


5 5. oder 6. Jahr alt gecgeſen, denn alter und ſtaͤrcker 
eig 


8 


Nachdem nun die Baäumlein wohl eingeftellet mug man das Erd: 


f 8 2 8 1 8 * £ 
Zeichen geben: daß der Baum dieſe gefährliche Werfegung über⸗ 


weg. Nachdem nimmt man den Baum ſambt den angefrohrnen 
e get ihm zu der ten Gruben / ſetzet ihn 
ein / wie er zuvor geſtanden / fuͤllet den übrigen Raum mit guter 
Erde und Miſt aus / fo waͤchſet der Baum kuͤnfftigen Fruͤhling wie 
der ſchoͤn. Wenn man einen ſtarcken Baum verſetzen wil / ſo er⸗ 

aͤugnen ſich auch viele Schwuͤrigkeiten: allein an beſten geſthiehet 

es: daß man erſtlich denen Wurtzeln Lufft mache / und dem Stamm 
allgemach bewege; wenn man nun fiehet wo die Seiten Wurtzeln 
ihren Auslariff haben / fo luͤfftet man dieſelben auch rings umher, und 
hauet ſie in genugſamer Laͤnge ab: Als denn leget man den Baum 
auff eine Seite / hauet oe welche ohndem wenig en 
55 * 8 2 TE REG en 


5 en webe Bei 05 eines ® ef 505 


an N 1 * ARE 
„ dein d. et ibet: erk en sung der [ON 
7 e 1 „ 2 
* 0 = 


8 alen Dingen bc beſſeſſten d 5 e Pa- 
* radies⸗Aepfelſtaͤm̃lein / eine gute Anzahl bekor nmet / ſolche 
ö in einen guten Ort des Gartens / fein ordentlich nach der Reihe an⸗ 
; derthalb Fuß von einander pflantze: Wenn ſolch 
1 Jahr gewachſen / l man een en Seife, ſo ſich darzu ſchi⸗ 
cken / als von Aepffeln und Birnen / um ſolche Zeit / wie bey denen 2 
er hochſtaͤmmigen Baͤumen gedacht worden pfropffen. f 
Dias oculiren iſt an den Qvittenſtaͤmen beſſer/ als das inSpalt⸗ 
> impffen. Dieſer Art Baͤume aber / muͤſen allemahl nicht höher als a 
3. oder 4 Zoll von der Erden gepfropffet werden / weil fie nicht in De. 
Hoͤhe wachſen ſollen / jondern nur zu denen Spalier und Buſchbaͤu⸗ 
man gebrauchet werden wie weiter berichtet wird. 5 
Im Pfropffen muß man allemal nur ein Reis auffetzen / 8 
well die Stämme gemeiniglich dünne ſind / und den Stamm / : 
wie ein Rehefuß ſchrotſchneiden / daß das Reis allemal gegen 
Mitter nacht zu ſtehen kommet / damit es von der heiſen Mit⸗ 


he 2. bis ins dritte 


tags ſonne etwas befreyet iſt. Hernach ſoll man es fleiſig mit 


geſpaltenen Weiden bebinden / und mit Baumwachs wohl be⸗ 
kleiben / ſo iſt es gut. Man muß aber wiſſen / was vor Reiſer 
duff ieden Stamm gehoͤren / auff Paradießaͤpffel⸗Staͤmme 


muß man allerhand darauff gehorge Aepffelreiſer pfropffen / 


8 uf Almen Stämme 155 man Ahe Bırneifer = 
125 im⸗ 


e lan 4 

impfen oder culiren auff Aepffelqvitten Stamme aber Aepf⸗ 

felkülſer / auff Hagedorn, Miſpeln / auff ſuͤſſe Mandeln / Apri⸗ 
eoſen und Pf 


Pfirſing / auff wilde Pfirſing und Apricoſen / ſo aus 
Kernen gewachſen / kan man gute Pfirſchgen und Apricoſen 
oenliren oder abſaͤugen. Auff Damaſcenen⸗Pflaumenſtam⸗ 
me/ kan man auch Apricofen und Pfrſchen abſaugen oder 
' deuliren. Merabulanen konnen auch auff Pflaunſen oculi- 
ret oder abgeſaͤuget werden. Spaniſche Kirſchen muͤſſen auff 
fuſſe Kir ſchenſtaͤmme gepfropffet werden. Amorellen und 
Meykirſchen / auff weiſſe Kir ſchenſtaämme / auffſchwartze Sau⸗ 
er⸗Klrſchſtaͤmme gehet es nicht an / weil der Safft viel zu zehe 
iſt / denn ob ſie ſchon eine Zeitlang wachſen und bekleiben moͤch⸗ 
ten / ſo hat es doch keinen Beſtand / ſondern verderben beydes 
Stamm und Reis mit einander / wie ichs offt befunden habe. 
Darum ſoll man wohl wiſſen / was vor Staͤmme und Reiſer 
in der 9 atur ſich in einander wollen vereinigen / denn ſonſt als 
le⸗Arbeit verlohren iſt; Wie ich bereits oben bey der Pfropf⸗ 
fung der Baͤume erwehnet habe ; 
Wenn nun ſolche gepfropffte Baͤume etwa 2. Jahr geſtan⸗ 
den / und ae gewachſen / oll man ſie gegen den Fruͤhling 
an einen feuchten; Im Herbſt aber / an einen trockenen Ort / 
und allemal in einen guten lufftigen Zeichen / als Zwilling oder 
Waag / mit oder nach den vollen Mond / in gutes Erdreich / alle⸗ 
mal 12. Fußweit / in geringern Erdreich aber 8. 9. biß in 10. 
Fuß weit von einander verpflantzen. Zu denen Aepffel⸗Baͤu⸗ 
men / weil ſelbe gemeiniglich nuit ihrẽ Wurtzeln ihre Nahrung 
in der Oberflache der Erden ſuchen / ſoll man die Loͤcher nicht 
allzutieff machen. Die Ovittenſtaͤmme koͤnnen ebenfals in 
der Ober flache der Erde ihre Nahrung genugſam haben / und 
darff man alſo zu denen niedrigen Baͤumen / die Locher nicht 
ſog oß und weit / als zum hoͤchſtaͤmmigen machen: Denn / 
weil ſol che Baͤume allemahl niedrig muͤſſẽ gepfropffet werden / 
ſo muß man wohl zuſehen / daß man ſie nicht tieffer ſetze / als ſie 
vorher geſtanden / und wo 955 fie wuͤrde tieffer / bis * 
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gute Arten Sefnfläte a an de Maler n rnbaͤumie 
bet ee fie deſto eher die Mauer oder Wand Finnen 
beklel den; Ich aber kan ſolches nicht vor gut anſ f ſehen / weil der 3 
Weinf ock ſich gar welt ausbreitet / und den Baͤumen hindern 
lich iſt / wie man denn mit Augenſchein an ſolchenspaliren hen 
kan. Man ſoll die Weinſtoͤcke am Ende gar allein pflantzen / 
oder eigene Spalier davon lachen / damit ſie den andern Baus 9 
men keine Hindernis bringen. 29 
Man muß auch eigendlich wiſſen / was vor Arten 2 Virn ſich 1 
am beiten an die Spalier und Mauer ſchicken / als daft: nd Bon⸗ 
Meſtien oder ee e die kleinen Mus 
Ä x Wake 4 


nz 


Areller / und andere der gleichen / ſo voll Saffts ſeynd / und al⸗ 
ſo viel Sonne zu ihrer Zei un haben wollen / und auch viel⸗ 
mehr n ee Erdreich / als ein feuchtes und kaltes 
leben. Man ſol allemahl dahin ſehen daß die Gelander gegen 
den Mittag gerichtet jeynd / daͤnnt die Srüchte von der Sonnen⸗ 
War me deſto beſſer koͤnnen gekochet und zeitig gemachet wer⸗ 
den. Die Aprteoſenhaͤume lieben die Morgenſonne mehr, als 
die Mittags ſonne / und wenn fie ſolche vollſghaben konnen / ſo 
werden ihre Fruͤchte viel beſſer und ſchmackhafftiger. 
Die Pfirſchen wollen die Morgen⸗ und Mittags⸗Sonne 
ae jo werben fie alsdenn ſchoͤn und vollkommen / wie die 
Erfahrung bezeuget. In kalten Orten muß man die Bluͤeh 
an dieſen Bauumen mit Matten oder Strohdecken vor den 
Nuctfröften bedecken / welche um ſolche Zeit / wenn die Bau⸗ 
me blůhen / noch zu kommen pflegen. 
Man ſoll zwey Zoll breit Latten laſſen ſchnelden / und ſolche 
allemahl ein Schühweit von einander an die Mauer nageln / 
damit man die Baͤume ordentlich dar an hefftẽ kan / damit auch 
die Latten deſto länger dauren koͤnnen / ſo kan man fie mit Oel⸗ 
Farb / roch oder blau / nach eines jedẽ belleb / anſtreichẽ welches 
def auch den Garten eine deſto groͤſſere Zierath giebet. Welche 
Baume nun frey und Buͤſchweiſe ſollen gepflantzet werden/ 
| ſoll man entweder umb die Rabatten, oder aber gantze Owarti⸗ 
er / als ein ordentlich Baumſtuͤck / allemahl 12. Schuhweit von 
elnander pflantzen / uñ allemahl einen Aepffel⸗ oder Bir ndaum / 


eines umb das ander / und duͤrffen ſie nicht tleffer / als ſte vor⸗ 


hero geſtanden / wie der einge ſetzet werden. Im feuchten und 
gar fetten Erdreich kan man ſie wol 15. Schuhweit von einan⸗ 
der etzen / weil ſie ſtaͤrcker treiben / und ſich in viel Zweige und 
Aeſt ausbreiten / auch alſo mehr und weitern Raum erfordern. 
Wel man Pfirſichen / Apricoſen und Pflaumenbaume allein 
wil an ein spa lier und Mauer gelaͤnder pflantzen / o muß man 
ſolche ru. Fuß weit voneinander ſetzen / weil ſich dieſer Art Baͤu⸗ 
me bald in viel Zweige ausbreiten / und alſo die Mauer ehe | 
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Ehe man dieſe Art ber Bene wüpſangen ü Un an e an 
den Wurtzeln wohl beſchneiden / weil die Stamme gemeinig⸗ 
lch dicke mit Wurtzeln beladen ſind / damit es Infepen feine 
Confuſion giebt / und die Wurtzeln uͤber ein ander liegẽ / wel 
ches denen Baͤumẽ in ihrem Wachsthumb gar hinderlich fen | 
wuͤrde: Darumb ſoll man ſie von allen überflüffigen Wur⸗ 
tzeln entledigen / damit man die uͤbrigen kan fein gerade aus⸗ 
breitẽ / uñ or dẽtlich von einander legen / un muß man allemahl 1 
dahin ſehen / daß die Wurtzel von der Mauer / wie ſchon gedacht 
im ſetzen abgewendet werde. Wenn ſie halb mit Erde bede⸗ 
cket / ſoll man ſie fein auffſchüͤttein / damit die Erde ſich zwiſchen 
die Wurtzel lege / und ſolche fein ausgefuͤllet werde / und duͤrf. 
fen allemal dieſer Art Baͤume nicht tiefer als einen halben 
Schuh uͤber die Wurtzeln geſetzet werden / damit ſie der Son⸗ 
nen Waͤrme deſto beſſer koͤnen theilhafftig und von denRegen 


befeuchtet werden. Wenn man ſolche Baͤume / die ſo wohl 
Buſchweiſe als an Mauer oder Gelaͤnder gepflantzet ſind / dun⸗ 


gen wil / ſo ſoll man nicht umb den Stam oder Wurtzel es thun 
deñſie d vielzu ane fe den Miſt Ache erdulden Binden 3 
| e ondern 


5 oo * O 24 
ſondern man ſoll etwa einen Schuh weit von de⸗ Wur tze einen 
en der Länge etwa einen Schuhbreit imd tieff mache / 
und ſolchen mit guten kurtzen Kuͤh⸗Miſt ausfüllen / und die 

Erde wieder druͤber ſchůtten / ſo wird die Feuchtigkeit von Miſt 
ſich allmaͤhlig zu den Wurtzeln ziehen / und alſo dieſelben duͤn⸗ 
gen / da dann auch das Obſt viel beſſer vom Geſchmack wird / 
als weñ man den Miſt um die Wurtzeln legen wolte An feuch⸗ 

ten niedrigen Orten ſoll man allemahl die Gruben tieff ma⸗ 
chen / und ſolche mit Moͤrtel von alten Mauerſteinen ausfuͤl⸗ 
len! welches das Erdreich austrocknet / und die Sonne und 
Luſſt deſto leichter zwiſchen die Wurtzeln dringen kan; Auch ſoll 
man das Land allemahl einen Schuh hoch mit trockner Erde 

ver hoben / und die Baͤume flach dar auffſetzen / das nur die 

Wiurtzel bedecket wird / weil das Obſt niemahln in feuchten kal⸗ 

ten Gruͤnden / einen guten Geſchmack bekommet / und iſt alſo 

das Moͤrtel dienlich dar zu / daß die Feuchtigkeit deſto beſſer in 

den Grund ziehen kan. Es iſt auch der Moͤrtel / ſo man ſel⸗ 

ben haben kan / ein gut Mittel in feuchten Boden / wenn man 
ſolchen tieff hinein graͤbet / denn er trocknet das Erdreich aus / 
und machet es muͤrb und fruchtbar. ee ea 
Im verſetzen ſoll man allemal den jenigen Ort / ſo noch nicht 

Uber⸗und zugewachſen iſt / gegen die Mauer wenden / damit er 

deſto beſſer von der Sonnen Hitze entfernet / und uͤberwachſen 

konne. Wenn ſolche Baͤume nun geſetzet ſind / ſoll man im er⸗ 
ſten Jahr ſte frey und ungehindert ſchieſſen laſſen / es fen denn / 
daß unten bey den Haupt ⸗Aeſten der ſelbe nut keinen Zweigen 
beſetzet waͤꝛe / alsdeñ kan man oben denſelben ein wenig abneh⸗ 
men / damit er unten deſto beſſer ausſchlage und ſolches ſoll im 
Mertz⸗Monat / wenn ſie entweder im Herbſt oder Fruͤhung 
geſetzet ſeynd / im Abnehmen des Lichts geſchehen / damit man 
ſolcher jungen Zweigelein ſich hernach bey den Mauer⸗Gelen⸗ 
der bedienen könne. Man ſoll auch allemahl im Jahr z. oder 
4. mahl an denczelendernz. Schuh breit darneben umgraben 
Und wenn es noͤthig kurtzen Mit zur Beduͤngung e | 
I. „st 433 | 
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gen die Lufft und Froſt es fein mürbeumdfi 10 . 


machen / und der Regen deſto beſſer durchdringen kan. 


Man kan auch an die Mauer⸗Gelaͤn 
Schuhbreit machen / und da rein Radis, 


das Erdreich fein lucker und muͤrbe gemacht / und iſt ſolches 


denen Baͤumen ſehr nuͤtzlich. Man ſoll auch allemat Wins 
ter⸗ und Sommer⸗Obſt Baͤume / eines ums andere ſetzen / da⸗ 


mit / wenn das eine weg / das andere wieder an die Stelle 
ſoll man auch wohl zuſehen / daß man nicht zwey Obſtbaͤume 


gleiher- Art neben einander pflange / fondern allemahl ene . 


9 bie andere, | le Fun man mm Se ange Fruͤchte an di 


a ee ee. HeridoubleGroßRouf 
felet deRheims,Robine,Grof:Rauffelet d eſte, Pf tzgraven / 


Butter birnen / u. d. g. mehr. Aepffel ſind: R 2 
Raad bree aGourpenduCallevllemye,Apisgroßund klein / 
}/Pigeonnet, Carteuſer, Borſtoͤrffer u. dg mehr /fi 


klein, 
an die Spalier undzu Puiſchbuͤumen ſchicken; Von Pfirſing: 


Alberge, Peſches-Ceriſes, Cheuvenfe, violettes de pau, Bri g 
non und andere noch vielmehr; ſolche ſchicken ſich am beſten aͤn 
die Spalier und Mauergelender. Apricoſen / Kir ſchen / Meykir⸗ 


ſchen und Amorellen find die geſchickteſten an Maurgelender. 


Vondie Apricoſen / ſeynd die beſten / ſo auff Mandeln geoculi- 
ret oder abgeſauget ſind / weil ſie nicht ſo viel ins Holtz und 


Aeſte treiben / und viel ruͤchte bringen / und der Stamm nicht 


ſo viel PR uch ene der een Wurtzel / * er 


in J Velnmonat , und alſo denn kan die W nuch lie⸗ 


Gelander / Rabatten, etwa. 
Salat / Kreſſen / Po 
tulac und dergleichen Salat⸗Kraͤuter mehr ſaen / dadurch wid 


kommet / und alſo der Spalier immer ſeine Früchte haben. So 


8 gut bien allen andern 2 540 umen vo 
zwar an erden lerſ 05 ö 
Fruͤchte bi ingen / dahing Ka: N 
in g. 9. bis ins iote Jahr He er anfanget einige Frugte 
zu tragen. Zwar kauren ſie nicht ſo lange / als die hochſtam⸗ 
ingen / allein fie koͤnnen foren in wen A | 
8 di en / 6 5 


als die | re 
um zugehen weis. Wenn ſolche ö und 
Tee koͤñen ſie we 20 eee 
alt / daß ſie chte mehr bringen wollen / ſo kan 
5 ſteſſofern man See 7 enden Hour, 
jungern in dem man! en alle alte Aeſte / bis ai en Haupt⸗ 
—— —— * * eh e wachs . 

t / die jungen Zweiglein aber ſtehen laͤſſet / und als 
den Baum in Fruͤhling / bey Anfang des Mertzes / mit — 
nach den vollen Licht / in einem lufftigẽ Zeichen / in ein gut zuge⸗ 
richtet Land / ſo tieff er zuvor geſtanden ſt / wieder einſetzet, auch 

ihm zuvor alle alte Wurtzeln abnimmet / und nur die Haupt⸗ 
wurtzeln benebſt denen Milchfaſeln laͤſſet / allein man muß den 
| | Hernals begieſſen und warten / ſo wird er wieder 
einwurtzeln und junge Zweige treiben / welche in z. Jahren 
wieder ihre ſchoͤne Fruͤchte koͤnnen und werden bringen. Sol⸗ 
cher geſtalt kan man ſolche Baͤume / wen es gar rare Arkſſt / 
und man ſie gerne behalten wolte / noch auff ro. Jahr lang er⸗ 
halten / daß ſie alle Jahr ihre ſchoͤne Fruͤchte bringen. Wenn 
man aber junge Baͤumlein genug in Vorrath haben kan / ſo 
ſſts dieſer Muͤhe nicht vonnoͤthen. Die? ca ſo in ſtarcken 

feuchten Lande ſtehen / trauren nicht ſo ſo lange / als die jenigen / 

ſo in trockenen / ſandigten Boden ſtehen / weil 5 durch den 

che Trieb ſi ch vertreiben / krafftlos / und alſo dadurch ge⸗ 
’ Si ſchwächet 
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er e Roſen / abſonderliche Spalier unde ange zubereiten. 


ELatten / und zwar die erſte bald oberhalb des Peltzers / 
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Gegen⸗Gelender / wie auch die Buſch⸗Bäume anttifft / 1 


Spatzier⸗Gaͤnge / fo wol inn⸗als auſſerha 
und andern Baͤumen / zu: die denn daſe bſt ein nen; zwar 
15500 nicht gar zu 1 frechen Grund e N 
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Die Spalier Contr- Elpalier, od oder ng Eh 5 


0 richtet man aus unterſchiedenen fruchtbaren Bäumen auff 
allerhand Art und Form zu: an welchem uns 1 bling die 


Blute / im Sommer uns aber die Früchte erluſſiren und ergögen 
Man kan fi) hierzu allerhand? Baͤume / dwohl! des Ste n⸗als Kern 
HObſts bedienen / auſſer der F eigen / als 92 das Befchneiden nicht 
vertragen / Haſel⸗Nuͤſſen die zu ſrech treiben! Nuß und Kaſtaniel 

weil fie gar zu groß worden. Wer aber ſonſt Beliebung darzu traͤg 


e Johansen Stuchelbrepen Amberg be derbeeren und 


Im erſten Jahr ſind ſie fleiſtg mit umbhauen / und Aus ſauberung des 
AUnkrauts zuwarten: Im andern Jahr aber ſetzet m n das Holtz / die 
© pfähler und Latten dabey / an welche man die trei bende Zweiglein 
anbinden / u nach dem jenigen Modell / wie man fie verlanget/einvie 
ten kan Die Pfaͤhle ſollen von guten Eichenen⸗Holtz ing 
he zwiſchen F. und ro. Schuhen ſeyn: an die man denn h 


gleicher Abtheilung anhefften kan. Dieſes alles muß zugerichtet wer⸗ 


den ehe man peltzet / damit man nicht alsdenn jungen Baͤumen 
ſchaven thue. Wenn man dieſe Baͤume erſt an dem Gelender 


peltzen wil / fo geſchiehet ſolches durch das Mae oculiren oder wie 


es die Frantzoſen nennen en æil dormant, das ſchlaffende Auge. = 


Der Stamm darauff nicht höher als zwey ER aus der Erden her⸗ 


fluͤrragen / derowegen ſoll man ihn glatt an der Erden auff einen Zoll 
hoch wegſchneiden / und von neuen ſcho ſen laſſen / ſintemahl das 
Sun auff einen neuen Fa m RR werden, Setze 


man 


et / 5 
der kan von Haſelnuͤſſen / Item: von blau und weiſſe ersyringa, Colu- s 
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man aber allbe opffte Staͤmmer / fo bene de 
Fee gn hac erer Erde ſtehen; damit der Baum nicht aus 


dem Pfropff⸗Reiſe Wurzeln la laſſe. „Dieſes iſt von denen 
im e eee Birnen nd eff elbe zu aus 
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Seite zu denen Gelendern anf welche 

e ion pour n ructiers win Haag? 1555 1875 ab 
elde beſchreibet / man olte / wenn man wan in die Mauren 
Schaf Vene! in forma Quincuncis 4. oder 5. Daumenbreit von 

1 eee eee pi ar zur e bee 

Baum tig f ann: SE 


gegen benfals Birnen ame auf Ane tammeund 
lepffelbäu: uff Paradies Aepffel gepfropffe eil ſich 


andern due nicht foleichtli mit der | ehe 
* ſich alſo richt garwohl im Buſch chicken. 11 fe 


ne 


0 Das fechfle Fr 
W ie man ſolche gepflanzte Bau ne wa in / und 5 
u rechter Zeſt beſchnelden ſoll / auch wa 
ten nothwendig darbey zu mercken iſt. 
2 N Nenn nun ein Gärtner ſchon alle das jenigemolberflänbe/ 
N 2 wie er dieſe Art Bäumer was vor Arten / an was fur 
Herter und wie weit von einander er ſie ſoll pfropffen 
und: fangen wuͤſte aber fie in Beſchneiden nicht recht zu unterhal⸗ 
seuwätsalke dieſe vorerzehlte? Wiſſenſchafft demſelben im gering⸗ 
ſten nicht nuͤtze: denn an Beſchneiden / und die rechte geit darbey 
In acht zu nehmen / iſt alles gelegen; denn hiedurch ka an man cine 
Baum lang erhalten / und auch denſelben hierdurch in kurtzen Jahren 
in den Grund richten und verderben wie den die taͤgliche Erfah⸗ 
Lung genugſam bezeuget. Etliche weil ſie wohl geſehen / oder 
nur gehöre Ban daß man 75 rue in feine runde er 
a un 


a, Ne . 
und Ordnung ſoll ziehen kennen fi eher / beſtimlen fi che gut 
Baͤumlein mit der Garten⸗Scheer / n er Baum da⸗ 
durch eine runde Form habe bekommen / ſo ſey es wohl ausgerle | 
aber was vor Nutzen daraus eutſtehet / muß der Gartenherr mi 
ſeinem Schaden erfahren denn durch ſolch Stimmeln wachſen die 
Reiſer nothwendig dick uͤber einander / und in ſolcher Cenfuſion, 5 
daß man dergleichen eher einen Dornbuſche / als einen Baum ver⸗ 
gleichen kan / weil derſelbe durch und durch mit wilden Reiſern bewach⸗ 
ſen / daß weder Sonne noch Lufft kaum darzu kommen kan / ja die 
ubrigen Zweige benehmen alſo dem Baumdie Kraͤfte / daß er in kur⸗ 
tzen Jahren zu Grunde gehen muß / und gar wenig Fruͤchte bei | 
kan. Andere wiſſen im Beſchneiden ebenfals Fe Ordnung zu 
| halten denn ſie das jenige / wornach einem am meiſten verlanget / nem⸗ 
lich die Trag⸗Knoſpen gar ee ee die Laubknoſpen an de⸗ 
rer Stelle ſtehen laſſen oder ſchnei den nur nach gut duͤncken / meinen 
de / wann der Baum nur in guter Form ſtehe / fo fen alles genug / 
und verſtehen alſo nicht / warum ee Art Baͤu m deerzlehel nem. 
lich umb der guten Fruͤchte willen. 

Daß ich nun hiermit dem günftigen Leſere ein wenig dle he 
te Ordnung und Zeit ſolche Bäume zubeſchneiden vorſtellen wil als 
iſt die beſte Zeit / ſolche Arbeit zu verrichten im Febr. im Abnehmen 

des Lichts / wenn ſtilles Wetter / und ein gelinder Tag iſt / weil um 
ſolche Zeit der Safft wieder in die Aeſt zu ſteigen bet innet / und als 

denn der Schnitt deſto eher wieder zu heilen und wachſen kan / wel 
cher doch allemahl mit Baumwachs fol bekleibe werden damit die 
| au enge ere, den 3 N 


im 21 


fo beſſer vorzu fielen wie man die Zweige 


entbloͤſſet ſtehet / fo wird man denn genoͤthiget / die auswendig jungen 
Zweige an den Baum zu zwingen / damit er wieder bekleidet / und 
nicht das Gelender oder Spalier gar entblöfet werde; Und ſolches 
ruͤhret offtmahln daher / wenn die Gaͤrtner nicht wiſſen / felbe im An⸗ 
fang recht zu ſchneiden und zn leithen. Denn es iſt ohnfehlbar und 
gewiß / daß die Bäume ſich nicht entbloͤſſen / ſey denn / daß ſie durch 


das unwiſſende Schneiden eines un verſtaͤndigen Gaͤrtners verdoͤr⸗ 
ben / und zur unrechten Zeit ſind geſchnitten worden. Denn die 

Erfahrung bezeugt ſattſam / daß ein verſtaͤndiger Gaͤrtner derglei? 
chen Baͤume allemahl mit weniger Muͤhe wohlbeaͤſtet behalten kan / 


daß ſie lange Jahr ſchoͤne Fruͤchte bringen. Wenn ein Schoß an ei⸗ 
ner Gabel ſtehet / ſoll man ſelben nicht zuſammen binden / ſondern alle⸗ 
mal neben einander / und fo weit als ſich es wil thun laſſen / von m. 
ash 7% 88 er 


2716 5 * 5 
der heſſten) damit eäbem Wacethunb u ind de 


Hindernis gebe / weil. gemeiniglich an zwehn Gabeln / diee 45 


Tragknoſpen hat. Im Schneiden ſol man wohl achtung N 155 elne 


man zwiſchen zwehen 11175 allemahl einen kurtzen 00 2 


de / damit dieſe Ungleich 
ban. a ne 155 1 | 


eit alsdenn def 0 d den le Balg ken | 


dusche Schneiden der Baum it in der ae gar e a 


indem der Safft allemahl über fig): in die Hoͤhe ſteiget; Derowegen 
ich Schneiden der Aeſte ſol⸗ ä 


iſt bochnötbig daß man durch boch ane ki 
ches hinterhalte. N 


Das allerbeſte u und rechte Schneiden eines Baumes beſtehet 3 
gantz an des Gaͤrtners guten Verſtand und Wiſſenſchafft/ denn er 


ſich allerdings nach der Bäume Beſchaffenheit im Schneiden rich⸗ 
ten muß. Denn ein Baum / ſo ſtarcken Trieb bat daß er flach 


Zweige austreibet / denſelben muß man allewege kürtzer ſchnelden / E 
als diejenigen / ſo nicht fo ſtarck treiben; denn ich habe Baͤume unter 


meiner Hand gehabt / ſo man gar wenig beſchneiten durffte / weil 
ſelbe in gutem Erdreich ſtunden / und zuviel Safft 
man dieſelbigen ein wenig wolte zutieff ſchneiden / un 


hatten / daß wenn 
| id hinterhalten 
ſie ſich gleich in überflüffige Zweige geworffen und alſo verurachet 


in das Holtz zu ſchieſſen; Deswegen foll ein Saͤrtner mit dieſen Bau ⸗ 
men recht umbgehen / und mit groſſem Fleiß und Sorgfalt dieselbe 4 


ſchneiden. Denn es iſt nicht allein dahin zu ſehen / daß dieſe Baͤume 


viel und ſchoͤne Feuͤchte bringen / ſondern es ift auch faſt noch noth⸗ 


wendiger / daß man fie lange Zeit kan ſtarck und bey guten Kraͤfften 
erhalten; und wenn ſolche dem Baum einmahl durch das verwahr⸗ 
loſete Schneiden entzogen / und benommen worden iſt ſo wird es als⸗ | 


denn umb die Fruͤchte auch geſchehen ſeyin. 


| Der Nutzen den man von ſolch en Fleiſſe hat / wird zwar 4 n = 
erſten / auch im andern Jahr wohl nicht in acht genommen denn dieſe 
Baͤume im Anfang allemahl ſtarcker in die Zweige ſchieſſen / wenn 
ſie ſchon nicht recht geſchuitten und gepfleget werdeu / und man es ſo 


bald 
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bald an denſelbigen nicht meecken kan / weil ſie einen Weg wie den 
andern ſchoͤne von Anſehen ſcheinet; aber wer Verſtand von ſol⸗ 
chem Wercke hat / wird leichlich den Fehler mercken und ſehen 
koͤnnen; und wenn alsdenn die erſte Krafft ſolcher Bäume vorbey 
iſt / alsdenn ſpuͤhret mans erſtlich / wie ſolche Baͤume anfanges ge⸗ 
ſchnitten und gepfleget werden / und nehmen fie denn gemeiniglich 
an ſtate / daß fie folten wachſe und zunehmen / ab / und gehen in kurtzer 
Zeit gar zu grunde / und alſo werden viel tauſend ſolcher herrlichen 
Baͤumlein von dergleichen Unwiſſenden / wil nicht ſagen Gaͤrtnern / 
ſondern Ungaͤrtnern / in den Grund hingerichtet. Weil ſie nun alſo 
das unwiſſende Schneiden / wie gedacht / iu den Grund richten kan / 
alſo kan das rechte Schneiden dieſe Baͤume gleichſam von Jahren 
zu Jahren verneuern und ver ungern. * HR, wi 4er 55 e 

Die Birnbaͤume koͤnuen wol den gantzen Winter durch wenn 
ſelber gelinde iſt / allemahl im Abnehmen des Mondes / glücklich bes 
ſchnitten werden / ſonſt iſt die beſte Zeit / wie oben ſchon gedacht / im Fe⸗ 
bruario. Man muß ſie nach ihrer Beſchaffenheit / und offtmahls / 
wenn ſie zu ſtarck ins Holtz ſchieſſen / gantz kurtz beſchneiden / zu weilen 
iſt es auch gar nothwendig / daß man ihnen das junge Holtz abnehme 
und beſchneide / domit ſie deſto eher ihre Fruͤchte bringen koͤnnen. 
So iſt es auch gut / daß mau ihnen das alte abgenuͤtzte und krafftloſe 
Holtz abnehme / und das junge an deſſen Stelle ſtehen laſſe / da⸗ 
mit der Baum gleich ſam verjüͤngert werde; zuweiln iſt es auch ges 
nug / wenn fie nicht ſo gar ſehr ſchleſſen / daß man ſie nur der ver⸗ 
irrten Aeſte entlade undbenehme, 
Das jenige nun / wo ein verſtaͤndiger Gaͤtrner im Schneiden 
dieſer Baͤume am allermeiſten achtung zu geben hat / iſt / daß er die 
Unterſten / als die Haupt⸗Aeſte des gantzen Baumes nicht zu ſehr 
| von ihren Zweigen encbloͤſſe; Darum ſoll man allemahl dieſelbigen 
viel liebre zu kurtz / als zu lang ſchneiden; aber die jenigen / ſo ber 
an der Mauer oder Gelender ſtehen / mag man wolabFüegenmeilti 
alleu Safft an ſich ziehen. 
Die Pfirſigbaͤume find gemeiniglich am allerſchwereſten in 
gutem Stande lang zu erhalten: und bezeuget die Erfahrung / daß 
ſolche Vaͤume / wenn deen N 


vmeilgie 


* 
der m Schu weisdamit ige a 
unfehlbar — Grunde: ar DR hingegen / ae m 
Schneiden und ſonſten gehalte. el un verden / ſie wol 15. 4 offt 20 1 
konnen gut bleiben / wie ſchon erwehnet woꝛden. 
Damit nun alle dieſe Baͤume rech und wohlgefänit en 1 . 
. 0 loll man alle ihre Aeſte jährlich ein wenig / oder mehr nachdem fe 
hwach / forn abſc neiden und erfriſchen > Das Holtz / wel⸗ b 
a ches! im Auguſtmonat / n andern Safft; 


geſchoſſen / und nicht recht reiß 
worden / kan man gaͤntzlich hinweg ſchneden as ge denn daß man es 
aus Maugel eines beſſern behalten muͤſſe / oder daß er ſtarck geuug⸗ 
a danke So ſoll man auch die Aeſte / ſo zu ſtarck auffſe ieſſen / küͤrtzen / 
denn ſie pflegen ſonſt allen Safft an ſich zu ziehen / den ſelben den 
4 schwachen Aeſten zu benehmen. Vornemlich aber ſt oll man allemahl 
im Beſchneiden auff dem Hauptſtam̃ welches derſenzge if po gerade 
N über ſich ſteiget / wol achtung geben / daß derſelbe erhalten werde; Und 
= daß man ihn von Jahren zu Jahren alſo befi f leiden und küche ee 
jederzeit der ſtaͤrckſte verbleibe und alſo die vr zeſtalt des Be 

mes erhalte. Man ſoll auch ebenfalls die ſchwachen und kleinen Aeſt⸗ 
lAllliin abkuͤrtzen / auch die jenige / ſo kuͤufftiges Jahr sollen die Fruͤchte 
| 3 ee . und ihre Kno⸗ 
ſſben deſto mehr Nahrung beko f. Es iſt aber allemahl da⸗ 
5 l den Tragkloſpen im Ber 
neiden | chen bleiben, damit der Baum nichtoen eaubencblſeek 


| lg l im en erkuͤhlen . So if auch bahn 5 

bey / daß man vor den Aeſten oder Schoͤßlin / welche mit viel kragba⸗ 

ten Knoſpen beladen ſind / etliche abſchneide / ſintemahl die gar z 
groſſe Menge der Blumen ſie kraftlos m So 


nachet und auszehret; S0 
kan auch das Obſt / wenn es alles ſolte ſtehen bleiben / nicht ſo ſchoͤn und 
. vollkommen, werden / als wenn man wenig daran ſaͤſſet bl eiben. 
; So iſt auch noch eine Urſach / um deren willen man wie vor⸗ x 
gedacht uͤber den Tragknoſpen 1. oder 2. Laubaugen fol ſtehen laſſen / 
nemlich / weil der Schnitt alſo gerade im erſten Jahr ſich wiederum 
. bedecket und zuwaͤchſet; Wenn man aber den Aſt hoͤher wolte ab⸗ 
BAHN. ſo au ein RE Sanne an den mn an 

. unge 


chen / damit eine 1e Säule he bridge, 
Was die Pfirfihbaume, anlanget / fol oll ller 
a meiden nemüch / w * fie blühen anfanc en / ind 


# au dr mi nnd gr jr 
1 Fa ed f aalen 


. em ee daran e werde; 
an Ya 1 Felſern Fader, 


reg 8 0 heund h 

| ifer-n ichen der, e 
Frucht; Soudern auch denjenigen / o ins kuͤnfftige Jahr kommen 

4 Fellen virderblic uno hinderlich ſeyn / weil gemeiniglich die tragbaren 

0 Rnofpen nechſt 1 a fig ergeigen: Rene | 


che e ne 
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ung en dem — dief igen si zu ſehr in die 


= Pre forne abnehr —— je ein 6 0 bekom⸗ 
SR nn a — to beſſer bekleiden k 7 
4 ohl! u, x zu e en / daß man ie alle et — 


dura Die I sehe ee einem Ghetner wäre überg ungen worden , 
daß er feine Bäume 8 e dat H ol 31 u ha e gen ef n / 
fofoilerdiefelbige . oder z. Soll nahe am Stamm abfepmeiden da 
mit er den: S aft i in dem Leibe . des 


ee es i ane u viel zu laſſen; © Dat era 1 
allewege die Guͤte des Erdreichs / und die G und Macht des 
Baumes betrachten: Denn es iſt gewlß / daß wenn er den jenigen 
Baum / ſo eine groſſe Staͤrcke hat / zu ſehe beſchneidet / er unfehlbae 
alle tragbare Knoſpen dadurch verderbet / weil der Baum dadurch 9 2 
gar zu viel ins Holtz zu ſchieſſen genoͤthiget wird; Dahingegen man 
Den jenigen / welcher ſchwach und blöte iſt / dadurch Beleidiger und 

ihm ſeine natürliche Kraͤffte benimmet. So iſt auch gar viel daran 
gelegen / daß man der Baͤume Unterſcheid weiſſe / was vor Arten 


dieſelbige ſeynd; denn es giebet Birnbaͤume / ſo nicht viel Aeſtebe⸗ 
kommen / ſolche ſoll man allemahl kurzer und öſſter beſchneiden / daß 


ſie deſto mehr junge Zweige bekommen. So ſoll man anch wohl 
warnehmen / wenn man mit Apricoſen und Pfirſigbaͤnmen um wil 
gehen / weil ſolcher Gattung Baͤume gemeinigli viel Safft haben / 99 38 
und ſich in der Mitte gerne entbloͤſen / und in kurtzer Zeit alſo zu 


grunde gehen / und dieſes ruͤhret daher / daß wenn man ſie frey wach⸗ 


ſen laͤſt / und nicht zu rechter Zeit beſchneidet / ſol ziehen die groſſen 5 


; Zweige pfi eſbiſen / nicht allein Ale eck des Baumes in ie a 
| do en 


le gr * K en 26 
Hoͤhe / ſondern erſticken noch darzu die kleinen Aeſtlein / und verhin⸗ 
dern alſo die ſonſt guten Fruͤchte an ihren Geſchmack und Farbez 
Darum muͤſſen ſolche Baͤume offt beſchnitten und wohl angehaͤfftet 
werden / damit ſie den Fruͤchten an der Zeitung keine Hindernis 
geben. Alle Schoͤſſer / ſo nicht / gerade an dem Baum ſtehen / ſondern 
ſich an der Seiten ausgeben / ſoll man gleich am Stam̃ abnehmen 
damit ſie den andern an ihrem Wachsthum nicht hinderlich ſeyn. 
Alle Baͤume ſollen tieffer von oben als unten her beſchnitten 
werden / weil der Safft gemeiniglich imer in die. Hoͤhe wil. Weũ 
der Safſt im Maͤy⸗Monat voruͤber iſt / ſo ſollman / ehe der ander 
re wieder eintritt / die vorgetriebene Zweige biß auff; Augẽ ab⸗ i 
nehmẽ / damit alsdeñ der andere Saft /dieſe gelaſſee Augẽ wie⸗ 
der ſchieſſen machet; Solches Schneide kan man im Heu⸗Mo⸗ 
nat nach belieben eines verſtaͤndigen Gaͤrtners / nachdem der 
Baum ſtarck oder nicht / in die Zweige ſchieſt / wiederhohlen. 
Damit nun das letzte Schneiden recht geſchehe / ſo ſoll man 
nichts von dem hinweg nehmen / daß man bey dem vorjgen Schnei⸗ 
den im Majo ſtehen laſſen / ſon dern nnr von dem Holtze / fo von ſelbi⸗ 
gem Schneiden an / uͤber den Knopff / den man dazumahl gelaſſen / 
geſchoſſet / weil ſolches Holtz gemeiniglich bleich und unzeitig ſcheinet; 
So ſoll man auch das bleichfarbige Holtz / welches im Maͤymonat 
geſchoſſet iſt / nicht gleich alles hinwegnehmen / nur allemahl bis auff 
2 oder 3. Augen abkuͤrtzen / damit der Baum deſto beſſer bekleidet 
dleiben kan. Wenn ein jähriger Schoß an einen Pfirſich⸗Baum / 
fo bey Abnehmen des Maͤy⸗Monats beſchn itten worden / allemahl 
viel junge Schoͤßlein ſchieſſet / ſoll man ſolches bis auff das letztevaub⸗ 
Aug abnehmen / und kein Schoͤßlein niemahls mehr / als drey Augen 
lang ſtehen laſſen / weil man ohne das die ſen Baͤumen nicht gerne viel 
Freyheit laͤſſet. Im Beſchneiden eines Pfirfihhanmes darff man 
keine Gabelſchoͤſſer ſtehen laſſen / jondern dieſelbige alſo ſchneiden / 
daß man ſie des uberfluͤſſigen Holtzes entlade. Man ſoll auch die 
Pfirſichbaͤume nicht von Jugend an zu frech auffſchieſſen laſſen ſon⸗ 
dern allemal die geilen und zu ſtarckſchieſſenden Schoͤſſer oder Zwei⸗ 
ge / bis auff einen halben Fuß abſchneiden; Apricoſenbaͤume gleich: 
falls ſchneiden und halten. 1 we denn 
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we 


Wenn man im Fruͤhling die Vüum beſchneidet / und an eine 
Schoß oder Zweig z. oder mehr Trag⸗Knoſpẽ ſich an einander 


erdzeigen / ſo ſoll man die unterſten allemahl wegſchneide da 
die Frucht alsdeñ deſto groͤſſer und beſſer werde. Wẽ 
Knoſpen an einen Zweig befinden / ſo etwas weft vi 


dar bey ſtehen bleibt / welcher alsdeñ wieder zu einem Hauptaf 


kan gezogen werden. Inſonderheit iſt es den gepfropfften Pfir⸗ 
ſich⸗Baumen auf dieſe Weiſe ſehr gut / den dad rchkan man ſie 


2 * 


auff viel Jahr lang wieder veruͤngern. 


Die Adricoſen kan man ebenfalls abſtumeln/ wenn ſie kle⸗ 
irch verjungern / 


ne druͤchte bringen / und alſo den Baum d 
daß er in gleiche Jahrẽ kan wieder ſei 


ne vor ige 


baͤumen muͤſen nicht gar zu nahe an der Erde di 


fen werden / ſondern etwa⸗Schuhweit davon / damit das Obſt 


deinen w de oneinander 
ſtehen / ſoll man die forderſte ein Auge nahe bey der andern ab⸗ 
nehmt. Wen aber die Gelender⸗Baͤume das oberſte der Mau⸗ 
er / und die Buſchbaͤume ihre völlige Hohe uͤberſchritten haben / 

oder vor Alter ſtille ſtehẽ bleiben / und nicht mehr wachſen wolle 
ſ ſoll man ſie ſtuͤmeln / und ihnen alle alte aͤſte abnehmen / wie 
auch den Haupt-Stamfi eee e eee | 


ſeine vorige oder erſte fruch⸗ 
te bringen. Solches muß in Hornung in Abnehmen des Mon⸗ 
dees geſchehen / und der Schnitt allemahl gegen die Mauer ge⸗ 
richtet / und mit Baumwachs bekleibet werden Solchen Buſch 


nicht an der Eꝛde hanget als welches den einen uͤblen Geſchmack 


dadurch bekommen wuͤrde / auch nicht wohl zeitigen konte. 
Nun iſt noch uͤbrig daß auch ein verſtaͤndiger Gaͤrtner muß 
van die Spalier und 


wiſſen / was vor Art Aepffel und Bien ſie 


Bouſchbaͤum ſchicken / daß er darunter weis ein Unter ſcheid zu 


halten / fo wil ich etliche Baume anzeigen / wohin ſich ſolche am 
beſten koͤnen ſchicken: Birn Buſchweiſe zu pflantzen, Petit Muß 
cat. petit certeau, Jannet, pucelle, Muferte, Mufcaf Robert, 


Cuiſſemadame, Orange Comune, Orange Muſquee Gros 


Blanquet, Admiral mufquee, Rouſſelet ordinarie, poire,.D; 
mbre gis, Bergamotte muſquee, Dame ſeanne, Bonne, 
ene en 


De 


Evespue, und noch viel andere Arten mehr. 
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Und dergleichen mehr / fo fich ale zu denen Buſchbaͤumen allen 


und mit guter Wiſſenſchafft glücklich koͤnnen dazu erzogen werden / daß 
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+ Weil unſer Autor allhier von d denen Birn⸗und Yep 


ſie ſchoͤne Fruͤchte bringen. 


ſeel Bauen; fo 
fih an die Spalier, contr. Efpalier und den Buſch ſchicken / gehan⸗ 
delt / fonft aber weiter von dieſen Baͤumen in dieſer Anweiſung zu 
‚feinen Obst Saiten ana mehr e dn vn N eines — 


— 


das BI om zu 


blerviten / als haben wir f cher: 


rer Schuldigkeit nach dem Geehrteſten deſer communiciret 


deſſen theilhafftig machen wollen; Vor allen aber haben! 
herrlichen Berzei chnis aller irn 
Franckreich vor die beſten gehalten werden / und une ey 
Frantzoſen in zwey ab onderlichen Trackaͤtgen befehrieben ı erden 
nicht berauben wollen: Das Birnen Verzeichnis aber finden wir 
in der L' Abtege des Bons Fruits, im Jahr 1667, zu Paris gedruckt / x 


und ſind hier / die ſelber Autor für Die beſten halt mit Curſv x Ei 


gedruckt. 


jen und Aepffel / w 
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4 Ehe ich von denen Aepffeln zu etwas anders ſchreite / fo e ich N 
“ noch das jenige Mittel hierbey ſetzen / welches uns der Holland ſche 
KRoͤnigkliche Hovenier vor das Abfallen der Bluͤthe u d Frucht N 

an dem Apffelbaum erſchreibet: nemlich man ſol die Wurzel 
mit Menſchen Urin begieſſen / und in waͤhrender Bluͤthe ſoll man 
Weinrauthen / Wermuth und Tobackͤ / jedes eine / oder auch nach 
belieben zwey Handvoll in einen mittern Keſſel voll Waſſers / et⸗ 
wa eine halbe Stund lang ſieden / un hernach den Baum / indem 
er blühet zu unterſchiedenen mahlen damit beſprengen / ſo werden 
alle Kaͤfer und ungeziefer / ſo die Bluͤthe verderben / ſterben und 
herabfallen. IR 
. Was ſonſten das beſe ‚meiden dieſer Bäumer welche man 
in die Spalier und den Buſch pflantzet / antrifft / ſo finde ich hier ſehr 
wenig 1 un er Autor ſolches in dieſen Capitel ſehr 
weitlaͤufftig tractiret: auſſer bloß dieſes:daß man dieſelben im erſtẽ 
Jahre gar nicht beſchneiden ſoll: es waͤre dann / daß ein oder der 1 
. gerade und 7 5 frech ic dit Hohe . 85 ol 
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fort de erſtlich von den Kern 
8 1 zen. Was das b 


ab 5 nd in rechte 
885 W e ee un 1 b 17 W. Wach des 
Lichts wieder perſetzet werden / ſo kan EN ‚m Dana gar ee 
und ſchoͤne Fruͤchte bekommen / wie ich denn derſelbigen unterſchiedene 
galante Arten / die den Groſſen / welche aus Franckreich kom⸗ 


wen, . „ ad an der Ban e nachgeger 


noch um ei 
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iſt hiezu die beſte Zeit am Ende des Februarüi, im Wa 
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fomeitfieerflorben 2 
nſt wil der P 1 chbaum nicht gar überflüffige Settigkeic | 
e ee rde er nicht lange . 
dleſelbe ihm auff einmahl al na na e deen e . 

llen ab bene pen dem Laub vom Weinſtock N 
zel leget / und die C de wieder zuſchar et / | es 115 3 lat 
hiedurch n wird fe in Wack sth trefflich befördert. Er wil auch 
nicht vie beschnitten fepn/ ſondern nur von übrigen Reiſern die den 
Frucht⸗ tragenden ihre raffte benehmen. Er wil zwar feucht ſte⸗ 
ſehe / e Bruchtigket 


hen / allein / auch nicht gar zu ſehr 
ver . faule und abfallende? 


fre fern er 
— e vor dem Hierbei on anne flantzen / aus Urſachen 
weil ſie in freyer Lufft viel ges mackter / als an dend Gelendern 
weeden / die andern aber als Pavie kan man an die Gelender 
oder Spalier pflantzen. 5 
Es iſt auch ein Pfirſich⸗ Geſchlechte / fo von denen Frantzoſen 
Mircotons genennet wird / von dieſen gibts unterſchledliche Arten 
ich habe in Holland derſelbigen vier Arten angetroffen / als eine ſo 
goldgelb / die andere ſo gantz roth / die dritte braunlicht / die vlerdte 
einer een ane N if rund und igt ſo groß 


veel greſſepf irſich / der Kern aber iſt ei 
Aalen aue wie. 0 der Be 108 Init Zu 
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9 feed uud alſo durch den: Froſt ve: duͤrbe / man ihm wo⸗ 
fern 6s aa etliche te ſeyn / ſelbe abnehmen / oder wof 10 mer gantz 
erffrohren / gantz und gar bis aus 8 —.— u uen ſoll: HOP N 
ſolcher geſtalt pfleget die Wurtz junge Schoſ⸗ 
ſen anzutreiben : = geſchiebet ab ber dieſes 
si eber er mmer ei iſt alle Seng irg be e 6/1 und m 
15 Be Wurzel auch ausrotten / Und einer 177 Baun * die 
elle pflanzen. Sonſt ſchadet auch dieſem Baume die Unſau : 
bel im Grunde an denen Wurtzeln: Deransegen dlmahauf 
Dergleichen fall zu denen Wurtzeln raͤumen / den alten unſaubren 
Grund hinweg thun / und eit en guten neuen an die Stelle bringen. 
Sie n werden wie berelts oberwehnet/ in zwo Claſſen getheilet in 
€ © Biodine gehörende Pefches oder die Weiblein in die andern 1 
ves bavies oder die Maͤnnlein. Etliche Autores meinen es fh’ 
eine pefche, welche nicht auch ihre vavien und keine Pavie, welche f 
| 500 ihre beſche huͤtte: Es fir dieſer Arten ſehr viel / und wollen 
wir hier das Verzeichnis der jenigen / IRRE eee, 15 
Frankreich gezogen werden beyſetzen | En 
a BESCHESETAVIES STR I. Me 
Pi‘ ‚Lberge masle- oupavie. Avant- pavis Plane 1 5 : | 
175 I ce ou Refche; Avant peſelies blanches;. e 
Albergs blanche, ve Avantepeſches jaunes.“ 00 N 1 
Aberge rules Avant: peſches cbaltalie. 0 
Alberge ſanguinole. aubiceons: 8 re 
Alberge de provence, SR TUR Bellagarde ou Groſſe- a 
Angelines. e f eee 
D' Angelettere. | | Bra 
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Ba dane Sadie Fer |refche carnuk. e eee ee 
En e ou Telanonkt, pefche- IE 1390 


pavis touge 4 petit noyau. 5 ee moroton de Narbohne,. 


„Pavis e 1 de Bretagne. 
Pavis long. R „ s.refchedeGorbel, . .... 


avis rond. W b Re pele he de ſinas, „ 
Pavis admirable. e e e 


N Befche de Weg deine. es 
Tauts dt ambre, . Be Abrteotines, we 
Fa vis Bette · rave. 2 2; 


avis de Chio, | 5 . 

avis Citron. ee 2 7 2 ag 
paviscornuj‘ou de pau. 3 ee in ara 

en ou N Z Bouſſane d' hyver. i | 


‚pavis-rofe, ou a double fleur, .;: Röuflane toute rouge debe 
paxĩs Jacqueline. U x Scandaliſe blanche. 

pavis Magdelaine. Scandaliſe jaune. 
FVV De Suiſſe ou de u 25 


perſiques blanches. I kroute jaune. 

ver ſiquesrouges. be Froye, lapetite. 8 

preſique pompone, De Troye. la double, 

que de Gaſcogne. 5 | 
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Dieſer find auch unterſchiedliche Arten / als Mala armeniaga 3. 
majora & mala armeniaca minora, und dieſe zwey Arten ſind 


theils gelber Farhe / theils halb gelb / halb roth / theils haben „„ 7 
Mandeln Kern. Sie werden auff gleiche weiſe und Zeit mit 
denen Pfirſichen / ſo wohl vouKernen als duech Aoſaͤugen oder ee 8 
ren gepflantzet / und vermehret Zwar von Kernen werden fie FR 3 
verbeſſert ſondern nur durch das offte Abſaͤugen und Oculir 1 

Auff Pfirſich⸗Staͤmme iſt es am beſten: al lein man kan 3 
fie auch wol auff Pflaumen⸗ und ihre eigene Stamme oculiren 
und abſaͤug en / wodurch ſie ziemlich verbeſſert werden. Ste, 
wollen eben fo wol / als die Pftrſchbaͤume / einen luckern Boden 
und Sonnenreichen Ort haben / ſo von denen rauhen Bir 1 


winden befreyet; An Spalier ſchicken fi ch dieſer Ar Be 
me am beſten aneine Mauer oder Wand. 2 
DPle jungen Baͤumlein / ſo von Kernen gewachſen ſind / oll 
man im andern Jahr alſobald wieder verſetzẽ / den ſie nur eine 
lange Wurtzel / ſo in die Erde ſchleiffet / bel ommen / und daher 
laſſen fie ſich wenn fie alt worden / nicht gerne verpflantzen. 
Die Verpflantzung muß in dem Fruͤhling geſchehen: am 

beſten aber iſt es / daß man gleich die Kerne dahin ſet wo ſie ſol⸗ 
len ſtehen bleiben. | 


Zum Abſaugen dieſer Baume ſſt die beſte Zeit der An⸗ 


fang des Mertzes im Wachſen des Lichts / in einen lufftigen 
Zeichen / als im Zwilling oder Waag: dieſes iſt auch von Pfir⸗ 
ſichen und andern Steinobſt zuverſtehen. 


Zumocnliren aber it die beſte Zeit umb Johannis, as N 


da fie im erſten Saffte ſtehen / und zwar im wachſendem Lichte 
um Jacobi aber kan es als im Auguſt⸗Safft durch das ſchlaf⸗ 


fende Auge geſchehen: wie an W aufer uche ale 1 


gezeiget worden. | 


. Er 


1 NO 5 5 207 
1 Dar Morclien oder er Baum boah ein Blitzer welche 
Rd ſt im 77 er, Frucht aber un Julio, Die letztere ſiet et ber 


e denn auch von vielen ver eine 

ſie an Kern: wie auch der 

e . en 
lie 8 


5 bee werd. n le e 85755 nur e 
ches letz eztere be ale 19 90 ven, earl n fie Sir Stam 


nehmun der Dung 2 | mau aber mala 
ya majo 71 55 nt fen mit Sen 8 | 
hen nan ſie! ur auf Me ndel Stamme peltzen:? 
b ff dieſen etwas kleiner Art werden: ſo kan man 
f wenn man fie von dieſen auff Baum Stämme 
1 7 75 855 wiederum grofe bekommen / welche dennoch 5 
Halte Er al ſo wol an Fleiſch / als Kern behalten. Die 
Reiſer aber welche man pfropf en wil, duͤrffen nur Laub > Au 
haben: denn die jenigen / welche auch zugleich Trag⸗ Knoſpen 25 
ben / kommen nicht leichtlich fort. Wenn dieſer Baum bluͤhet / 
ſoll manihn Abends / wenn die Sonn untergche wil mit Stroh 
Matten bedecken / und ſolche / bis ſie wieder lm wo blberaufibgauff 
liegen laſſen; damit ihnen die Kalte nicht Schaden thnt. Weil 
aber auch die Hitze die Blüͤthe eben fo lei chtlich berbrennet / als ſi ie 
die Kälte verderbet / ſo kan man fie ebenfals / wenn die Sonne gar 
heiß ſcheinet / damit bedecken. Noch wil ich beyfuͤgen / was Hug. 
- . »lette, Gard 5 1 1 4. pag. 148 & 149. ſchreibe: / wie man die Aprico⸗ 
ſen ſoll fruchtbar machen. Miſche / ſpricht er / Kuͤh⸗und Noßmiſt⸗ 
ſo beyderſeits wol gefaulet mit feinen Erdre ch / uud Laub von rothen 
| Weinſtoͤcken / von jedem ein wenig: bloͤſſe die Wurtzel von Aprico⸗ 
ſenbaum / im Jenner / Hornung und Mertzen / lege die gedachte 
Miſchung neben die Wurtzel / und bed ecke fie wieder mit geme ner 
Erde: fo werden durch diß Mittel n wann ſie 
8 glich 287 nie getragen Be | 


3. 
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men 5 alch He wel⸗ 5 5 1 


255 


Derer aa es a0 A | ungen. Di. 2 „ 
men ⸗ Baume wollen einen dee doch mittelmaſſge 
Grund und Erdreich haben / und allemahl 11 8 1a a 

Lande ſtehe:ſonſ i 5 erlich Wartung. 

muß ſie mit guten alten kur EM Nit im He 

ger Miſt iſt ihnen ſchadlich. S hein gut warmErd 
reich un Stelle habẽ / ſo werden Die Pau men deſto groſſer und 
ſchoͤner / ſonderlich die Mrabolans ut Damalceniſch Demoreß 
Seren er ee e e ee 


Sabre bes ch in a ah er ) Srten oben eder 
Anfang des Mertzes / doch allemahl mit und nach dem vollen 
Lichte ſortpflantzen. Man muß ſie oben zuvor wohl abſtam⸗ | 
meln / doch fell ſolches allemahl im Frühlüͤg er j ersehen! io 
wachſen ſie dete beſſer wieder aus. 1 | 
Die es Tingariſche und andere me r / us die . of 

Damalcenes, gren Fehreune und gelbe konne n guch ſo wohl ins 
Ablaugen als in den Spalt wie vor gedacht gepfropffet werden. 
Die Mirabolanen kan man auff wilde / aus Kernen gezoge⸗ 
ne Aßricoſen⸗ Stamme/oder auff ſuͤſſe Mandel Stämme ab⸗ 
ſattgen / wo von ſie nicht nur einen lieblichen Geſchme ick bekomm⸗ 5 

men Erdeen wet ver uche e Theil groͤſſer. N 1 
Die Pflaumen⸗ Bäume find vlererley Kranckheiten unter⸗ f 

werfe als J. den Moos / 2. der Unfruchtbarkeit / 3 3. den duͤrren f 

Zweigen und 4. den Gummi oder Hartz / ſo aus der Rinden fleiſſet. | 

Demeter Gebrechen als den Moß iſt nicht beſſer zu helffen / als 

daß man ſolches An Frühling abſchabet / und den Stamm mit einen 

alten wuͤllenen T Tuche wohl reibet; Den andern / als. der uufrucht⸗ Ä 

barkeit iſt zu helffen / weun man den Grund mit alten Miſt wohl 


belege und Dinge und f ei ig dabep * wohl im Herbſt als im in, 1 


5 


U 


linge aufhacke. Die drittẽ / nemuch den duͤrrẽ Relſern / wird am 
beſten mit fleiſſiger Abnehmung derſelben geholſfen : da maden 
auch zugleichdieſentgen Waſſer⸗Reiſer weſche hinu wieder ſte⸗ 
hen / mit wegnehmen kaͤßhiedurch erfriſchet ſich der Baum wie⸗ 
der und wächſetz wo man aber ſaiches nicht thut ſo muß er end⸗ 
lich zu Grunde gehen. Die vierdte Kranckheit betreffende / oll 
ma das aus den Baͤumen hervorffieſſende Zune wi fleiſſig ab⸗ 
nehmen die Rinde wo der Saft heraus gefloſſen bis auffs ge. 
a nd den Srt mit Baümſalbe beſchmieren / 
denn ſonſten wuͤrde es endlich des Baumes Unter gang ſeyn. 
Man pfleget guch etliche Arten pflaumen⸗Baͤume / als ai. 
rabolanen, Damaſcenes an die Mauer un ſpaljer Gelender zu⸗ 
pflantzen / wie zuvorbey den Baumgarten gedacht worden ⸗ 
T Die Geſtalt des Pflaumeh-Yauns oder ſeinek Frucht zu beschreiben 
9 zflimire ich vor unnoͤthig / weil niemand wird gefunden werden / 
dem ſolche nicht ſolte befand ſſeyn: und ſchreibet der Herr de Ser⸗ 
res von dieſem Baume wohl recht / daß / wenn er fo ſeltzam waͤre / 
als gut er iſt / fo würde er unter den edlen Garten Früchten nicht 
der letzte fen = allein weil er gar zu gemeine wird er nicht ſonder⸗ 
lich geachtet. 1 ner Sutor ſchreibek daß man ihn düngen ſoll / 
allein ſolches iſt von alten faulen Miſte / zuverſtehen / denn wann 
neuer hinzu koͤmmt / würde die Frucht gleich verfaulen. Ich aber 
halte dabor / es ſeh am beſten / wenn man gar keinen SUR darzu 
brauchet / ſondern / daß man wir dahin ſiehet / daß man ihn in einen 
gliten und etwas feuchten Grund ſetzet / und daſelbſt mit Uimhacken 


auch hier dem curieufen Leſer vergnuͤge / wil ich ihm das Verzeich⸗ 
nls derer Arten wie fie von denen Frantzoſen benſahmet werden 
Reteyſetzen ! 
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pe Catalognos c ou Carelanes, BEE ne le an 5 
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Imperiale tardive, 


Imperiale de Gennes. 
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Isle vert ou Verdace, 
Islevert jaune. 
Isleveıt violet, 

petit Isleuert. 

De Loyautẽ. 

De Marſaut. 

De Marthe. 

De Maſtique. 
Maximiliane. 

De Merveille. 

De Miel, 
Mignonnes, 
Mirabelles, 
Mirabolans neirs. 
Mirabolans de Gennet. 


Mirabolans d’ Ae f 
Mirabolaus ander Ei 


‘DeMiteir. 
De Miſericorde. 


De Monſieur lengues, IE, 


De Monfieurrondes, 
Montmiret blanc. 
Montmiret rouge. 
De Morcy. 
Moyeu d' auf, 
Moyeu de sourgogue. 
Gros Mufgudes. | 
petit Muſquces. 
Mufqueesd’ Eſpagne, 
De Nangis. 
De Naples. 
De Noberge. 
De Noel, 
Noires de Novembre, 
De Noſtre Dame, 
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Raifinettes, ou Agrappen, 


Adspe la Reini Claude, 

Autre deux foisfi 1 1712 
Roche. Corbou. wi nn 
2 eee | 

5 85 Rougestardives ongues :- 
Rouges tarti es kondes, 4 


Roy. e Bre 


Ide Ruffecque, | 
- . 1Saint Antoine, 
Sainte Catharine. 


saint Julien noit. 


De Salus. „ 
Groſſes Saluſſes haftives; . 


IGroſſes Salufles tatdives. 
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Zucrin blange 3 — > }Vermeille Wale . Laer u 
Sucrin ort. ar "| Violertes muſcuèes. | er 2 
Trudennes rouges. . IViolettes deſlus & jaunos de: bis ; 4 

Trudennes Bb 00 10 ar 0 1 ans.. ae 


Des Vacations. NE v4 olettes deſſus & vertesde« ; vi 
Des Vendanges violettes, m Be 1 RN 
Des Vendanges noitess ib. Umon, 
ei NR isn 


bet Yon ERGO. 11 RD 
Diefer gute sand 5 sc W als echte ne 
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rec artüng ARE in 1 Sie n ae 90 | 
die gemeinen anlanget / auff zwey Arten / als von 8 ernen und von jun⸗ 
gen auffwachſenden Kirſchbaͤumen gezeiget und fortgepflantzet; D 
ann aber wollen oculiret gepfropffet und agebl 7745 75 1 


ben Seen ee ene auf füſſenZwieſel⸗Ki ſch⸗S 
me. Die ſchwartzen ſauren Kirſchen⸗ Stämme e un⸗ 
tuͤchtig / weil der Safft viel zu zaͤhe ſt / und die Reiſſer darinn erſticken 
Man kan fie fo wohl im Herbſt als im Fruͤhling gegen das volle Licht 
in einen ir rdiſchen Zeichen verpflantzen: Allein in trockenen Orten 
ſts beſſer im Herbſt / als im Fruͤhling. 
Der Kirſch Baum nimmet gerne mit einer geringen doch. et⸗ 
was feuchten Erdreich vorlieb / und weil er harter mae kan er an 
allen Orten hin gepflantzet werden / enn vor ri rau hen Winden 4 
hat er ſich nichts zu fuͤrchten. 
Was die Maͤy⸗Kirſchen und Spanichen / wie auch die wohl⸗ 
tragenden Amorelleu anlanget / ſolche koͤnnen wohl theils ans Spa 
lier oder Mauer⸗Gelaͤnder gepflantzet werden / theils kan man auch 
an die Hecken oder Qsgrtier Re ein ant gebautes a er ſe⸗ 
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tzen / ſo werden de Kuſhen ing Thel groͤſſer und beſſer / auch bie 

lieblicher vom Geſchmack / als die ſo im ee Bo⸗ 

den ſtehen; Darum ſo iſt es ihnen gar nicht zuwieder/ wenn man ih⸗ 

nen gleich gute Beſſerung zuleget und ſie auffhackt. i 

Zwey Arten Kirſchen hab ich geſehen / die den Amorellen / N) 
wohl an der Gröffer als am Geſchmack nicht viel nachgeben. Die eiue 

Art iſt zu Leitzkau / im Stifft Magdeburg gelegen / welche ſehr gut it | 

und gerathen ſie daſelbſt alle Jahr / es mag auch Wetter ſeyn / wie es 

wilt / und koͤnnen die Leute des Orts ein ehrliches daraus loͤſen. Die 

Baͤume werden wegen ihrer Güte wohl auff 20, und mehr Meilwpe⸗ f 

ges hingeholet. 5 

Die andere Art / welche auch ſehr gut / habe ich zu gattlenburg 

im Hertzogthum Luͤneburg / nicht weit vom Hartze / bey Oſterode gels⸗ 

gen / geſehen. Die Einwohner daſelbſten Heiffen dieſe Art Kirſchen / 

Hangeltieten / weilfie alle Trauben weiß herunter hangen; Es iſt 

2 gar fh: wartze und vom Geſchmack ſehr liebliche / auch ziem⸗ 

ch große Kirſche / wenn man fie will oculiren oder pfropffen / ſo kan 
Andy: 15 noch groͤſſer bekommen / wie ich es denn probiret habe / daß ſie 
ein gut Theil groͤſſer als die andern worden. Sie wollen ein gut 
gebautes Land haben / darinnen fie, viel groͤſſer und beffer wach en / als 

im ungebaueten. 

1 Dieſer Baum waͤchſet unter alem Stein⸗Obſt am hoͤchſten und komt 
mit ſeiner Groſſe faſt dem Nuß baume gleich: Derowegen iſt es am 
beſten / daß man ihm den Gipffel abnimmt / denn ſolcher Geſtalt wird 
er ſich nicht nur ſchoͤn ausbreiten: ſondern auch ſeine Frucht leicht 
zu uͤberkommen ſeyn: die Gegentheils ſonſt nur denen Vogeln zu 
gute kommt. Vornehmlich ſetzen 101 die Spazen oder 

Sperlinge ſehr zu: derowegen iſts am beſten / man hänge etliche 
todte Spazen oben auff dem Baum an eine hohe Stange / oder ſetze 
eine ſo genannte Wind ⸗oder Klapper⸗Muͤhle auff dem Baum / fo 

werden ſſie ſich davor ſcheuen / und davon bleiben. Man ſoll fie et⸗ 
was fruher / als das andere Stein⸗Obſt⸗peltzen / und zwar die Amo⸗ 
rellen / Gunden und Weichslinge auff wilde Kirſch⸗Staͤmme / denn 
alſo werden fie nicht nur groͤſſer wachſen / ſondern auch die Frucht 
Heplicbes a als Fa man jie 25 IR eigene ©: m 
2 mon- 


er nt Waun opel anf 
ſie des Nord Windes befreyet ſeynd. 1 
Im feuchten / kalten / leimigten Boden chen ſte r nicht gut / 
denn wenn ſie ſchon wachſen / ſo werden ſi e doch keine Frucht rin⸗ 
gen: darum iſt ihnen ein kieſigter / ſandigter Boden / o tro 
an einer Hoͤhe lieget / am beſten / wie man denn in denen Weinbergen 
am Maͤyn und Rhein⸗Strom ſiehet / daß fie daſelbſten herrlich wach⸗ 
n ſonderlich aber an der Berg⸗Straſſen in der Unter⸗Pfaltz wach⸗ 
n ſie fo haͤuffig / daß ſte die Bauren mit Wagen nach denen Stäͤd⸗ 
ten zu Marche bringen / wie ſie denn zu Weinheim und andern um⸗ 
liegenden Orden in groſſer Menge anzutreffen ſeynd. Man kan ſie 
auch wohl durch das fropffen er Ab augen dermehren / aber die 
Reiſſer muͤſſen im Giebel des Baume es / als welche allemahl die zei⸗ 
tigſten / und alſo die beſten ſind. auff Pfirſich⸗oder Pflaumen⸗ 
e 2 man ſie auchpftopffen / aber an der Groͤſe werden fi ſie 
nicht verbeſſert. 
In denen kalten Nord⸗ Landen thun fie fun gut und bringen 
wenig 
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wenig Fruͤchte; Darum / wo man fie ja daſelbſt haben will / muß man 
fie an eine warme Mittags⸗Mauer pflantzen / ſo bringẽ ſie endlich ih⸗ 
re Fruͤchte noch. Et men e ir Er A “ 5285 1 
Man hat auch noch eine Art Mandeln⸗Baͤume / ſo gefuͤllete 
Bluͤth e ee Pfirſich / aber fie iſt noch gar rar / und 
wird nur zur Zierath in die Garten gepflantzet. Die kleinen Man⸗ 
deln⸗Baͤume find eben falls nur zur Zierath im Garten an die Hecken 
oder Baͤtlein zu pflant zen. e 
1 Dieſer Baum / welcher eine Frucht bringet / die man beydes zur 
Speiſc und Artzney gebraucht / hat die Art an ſich / daß er ſeine 
Bluͤthe eben zu dieſer Zeit bringet: wenn er geſetzet wird: dero⸗ 
wegen thut man wohl daß man ihm ſetzet / wenn die Kaͤlte und 
Nacht Froͤſte vorbey ſeyn. Die Bluͤthe bringet er eher / als die 
Blaͤtter: wenn man die Mandelbaͤume wil aus Steinen erzei⸗ 
gen: fo ſoll man von denen fremden Kernen / fo fein groß und duͤn⸗ 
ſchaͤlig ſind / etliche in Honig⸗ oder Zucker⸗Waſſer einweichen: und 
ſie alsdenn 4. Zoll tieff / alſo daß ſich die Spitzen auff die Seiten 
kehren / einlegen: wil man ſie aber aus Pfropffreifern fortbringen / 
ſo ſoll man ſie / wie unſer Autor gar wohl angemercket / an den 
mittelſten Gipffeln des Baumes / Nr. ehe fie Augen treiben neh⸗ 
men. Die gelben Schoſſe / ſo ſie inwendig austreiben / ſoll man bey 
zeiten wegnehmen / weil ſie ſehr an der Fruchtbarkeit hinderlich ſeyn. 
N 6. Von den Ovitten⸗Baum. ni 
Derer giebet es auch zwey Arten / als die Groſſen und die Klei⸗ 
nen / welche auch wiederum zweyerley / als groſſe Birn⸗ und Aepffel⸗ 
Quitten ſind. Der Qvitten⸗Baum will gern an einen kuͤhlen und 
feuchten Ort gepflantzet ſeyn / wo er fett und leitig Erdreich hat; Er 
22 in freyen Lande ſtehen / und allemahl fleißig auffgehacket 
werden. u | Sr 5 
Man kan ihn im Herbſt oder Fruͤhling / entweder durch die 
Wurtzel⸗Brut / oder im Fruͤhling durch das Pfropffen auff andere 
gemeine Qvitten⸗Staͤmme vermehren. Sonſten beduͤrffen fie kei⸗ 
ner weitern Wartung. i | Er. 
Wenn man die Quitte / oder dir Kitten / wie fie der Herr Hohberg nen⸗ 
net / mit der Wurtzel gepflan tzet / ſo wird man in 2. oder aufslängfte 
im zien Jahre ihre Frucht genieſſen koͤnnen: wenn man aber die 
ee eee an Zweige 
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von denen Neben⸗ Sc | fer gebr 2 Miſt 
dich Gelegenheit . iſt — ehr Mang Die Beyſchoͤfſt 
ſollen fleißig abgeſchnitten / und il im Herbſt nicht! br al 
eines / oder auffs hoͤchſte zwey gelafl den. Wa nn man au 
Quitten⸗ Stämme pfeopffen will ſoll man Stämme 
groſſen Ouitten erwehſen weil ſelbe nich 
cker ſind / ſondern auch eine groͤſſ ere und zaͤrtere Frucht b 
Unſer Autor meldet zwar / daß 190 in einen 900 ichten un 
Erdboden EL Dh al da ei 


an Die in menden, Daß Man teste doc 2 — e Berůͤh 
des Stammes begieſſen. Sonſt kan man noch eine 


Quitten⸗Staͤmmen erzeigen / nemlich / wenn man einen? weig 
Meel oder Weißdorn / den die Frantzoſen de l'‚ 
ne nen 1 eine 2 : a e ’ wür 


. =. | 
| 7. Vondenen Mie, 5 


Der gebe es auch zwey Arten / die groß und kenne. Die groß 


fen werden auff Qvitten oder wilte Miſpeln⸗ oder Hagedorn im 


Früh ling gepfropffet. Von Kernen kan man ſie auch wohl ziehen / 


fie liegen aber über ein Jahr in der Erden / ehe fie auffgehen. Sie wol⸗ 


len ein kieſigtes unde andigtes und fettes Erdreich haben / darinnen ſie 
gerne wachſen. Der Mifpel Baum iſt harter N atur / darum kan er 
eßwegen pflangeny wo 


alle Lufft wohl leiden / und mag man ihn d 
man will. Es iſt an ſich ſelber eine gute G Garten⸗Frucht. > 

Die Miſpeln kan man von denen Skeinen oder Kernen fortpflantzen / 
wenn man fie in Zucker / oder Honigwaſſer einweichet / und alſo 
einleget; wenn fie nur. Daumens dicke worden / kan man darauff 
peltzen: ſie öffters verſetzen / bringt dieſen Nutzen / daß fie wenig 

15 der Pr keine Steine haben / und auch viel groͤſſer / als ſonſt 1 5 
en. 


richt allein am Stamm . 


a e 
Frucht / welche der Herr de Serres Arſeirolle nennet / von den 
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14 e e , ee, 
ſen. Wenn man ihm auff Doͤrnel oder Meelbeer⸗Staͤm me pel⸗ 
het / fo bleibt er klein / und uͤberwaͤchſt der Zweig gemeiniglich dem 
Stamm: aber auff Aepffel⸗ Birnen» und Quitten⸗Staͤmmen 
bringt er ein gröſſer und beſſere Frucht: doch bekleibet er nicht 
ſo gerne auf dieſen / als auff jenen. Die Art zu peltzen iſt im Spalt 
die Zeit feiner Verſetzun; aber faͤllet m Herbſt / im October. Die 
Peltz⸗Zweige ſollen in der Mitten der Baumes gegen Auffgang der 
Sonnen zugenommen werden. Er waͤchſet zwar / wie unſer Au- 
tor wil in einen ſandigten Grunde: Allein wenn ſolcher fett und 
ſuͤß / iſt ihm ſolches viel angenehmer: noch beſſer aber iſts / wenn er 
nahe am Waſſer ſtehet. Das Umhacken dabey ſoll auch nicht 
vergeſſen werden. Fruchtbar machet man dieſen Baum / wenn 
man nach Anweifung des Hollaͤndiſchen Gaͤrtners Miſt mit A⸗ 
ſchen / (ſonderlich aber mit Weinreben Aſchen] vermenget / an 
feine Wurtzel leget. Wenn er beginnet ſchwaͤch zu werden / fo 
wird ihm damit geholffen ; daß man im mi dem Decocdo von 
Lupinen beſprenget. Im Alter greifft ibm offt der Wurm an / fo 
bald man nun ſolches verſpuͤhret / ſoll man ſolchen bis auffs Leben 
ausſchneiden / den Schaden aber mit Bauin albe verſtreichen. 
Das Schrepffen kan auch nicht ſchadenu. Die Frucht fol man 
ableſen: wenn ſie zwey oder dreymahl bereiffet ſt. Sonſt ſchrei⸗ 
bet Lupton Cent 10. cap. 9. daß es ein gewiß und offt probirtes 
Experiment ſey: daß wenn man einen Zweig von einen Holtz⸗ 
Apffel⸗Baum in einen Meeldorn⸗Stamm / den die Lateiner Spi- 
nam albam, die Engellaͤnder aber Hatwhorne nennen einpfropffet / 
auff ſelben Miſpeln wuͤchſen. 5 e 
. 8. Maulbeer⸗ Baum. 
Diefer find ebenſalls 2 Arten / nemlich der Schwartze und der 
Weiſſe. Sie werden von der Wurtzel⸗Brut im Fruͤhling fortge⸗ 
pflantzet / lieben ein kalckig⸗ſteinigtes⸗kieſiges⸗hitziges Erdreich; dar⸗ 
um wachſen fie am allerliebſten zwiſchen alten Hemaͤuren und Ge⸗ 
baͤuden Feuchter und kalter Grund iſt ihnen zuwieder / denn darin⸗ 
nen wird er ſchwerlich fort kommen, vielweniger ſeine Fruͤchte brin⸗ 


gen. Ein Sonnen⸗ reicher Mittags Ort / wo ſie von denen Nord⸗ 
Winden befrepet ſeyn / iſt ihnen ſehr angenehm / und wenn man ſie in 


die Gaͤrten pflantzen will / ſoll man dahin ſehen / daß man fie nahe an 
eine Mauer oder Gebaͤu ſetze / wo ſie vor dem Nord⸗Winde al 
| ſind. 
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find, Man kan Se Maufdee- Saunen durch den Saamen er⸗ 
ziehen / welcher aus den zeitigen ſchwar gen Maulbeeren geſam̃let / und 
im Fruͤhling im Wachſen des Lichts in ein lucker ſandig Erdreich ges 
ſaͤet / fleißig begoffen und vomUnkraut gereinig . | 
ge Bäumlein daraus wachſen / welch es aber lan ſam zugehet / und die 
Frucht dadurch nicht verbe wird. Wenn man 5 
gebep di 2 bet Bun | ? as 6 3 . gewiſſer. 


Bon unter he. 
Baͤume / und w 1 0 or e 


Ba di e der Baume ee bon denen 0 5 
geln ihren Anfang nehmen / welches denn von den boͤſen Erdreich / 
worein fie von denen unwiſſenden Gärtnern geſetzet werden / herruͤh⸗ 
ren. Es iſt ja leicht zu urtheilen daß / indem die Wurtzel hre Nahrung 0 
von der Erde hat / auch der Baum / wenn dieſelbige gutes Wachs⸗ 
thum / daraus haben kon / in Gegentheil aber wenn die Erdemit bbſern 
Feuchtigkeit untermenget iſt / auch ſolches dem Baume an ſeinem 
Wachsthum hinderlich und ſchaͤdlich iſt. So iſt auch unlangbar / 
daß viele Kranckheiten der Baͤume von den untuͤchtigen und ange⸗ 
ſteckten Stämmen herruͤhren / und wenn ſolche offtmahls an ſich ſel⸗ 
ber noch moͤchten gut ſeyn / fo werden fie durch das boͤſe Erdreich / wor⸗ 
ein fie geſetzet werden / entzuͤndet und augeſtecket / wie die Erfahrung 
genugſam bezeuget: Darum ſoll man im Setzen der Baͤume alle⸗ 
mahl auff gute friſche Staͤmme ſich befleiß igen. RR 
Die Kranckheiten der Baͤume find ſonſten unterſchiedlich als! ; 
Wenn ein Baum e e gelb zu werden / und W e 
W 5 a e ſtehen 
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im Wachſen 0 erfunden äuffeften Enden 
do 15 7 iſt es eine Anzeigung / daß fie in allzu feuchten Erd» 
ich ſtehen / und da ſoll me an Sonegelberauffeänmin, und 
Kalck / Aſchen uñ f n Grieß⸗Gemuͤrmel von einer alten Mauer / auch 
Reben Aſche / und Af Erb n · und Bonen⸗Stroh gebrannt / 
untereinander gemenget / um die T. Wurzel areuen: Die Grube kan 


man alsdenn mit trockner Erde wied en / 
denſelben im Auguſtmonat im alten Licht elliche fubtile Ritze geben / 
ſo gegen Abend und Norden gewendet / damit die übrige Feuchtigkeit 
vollends heraus ziehe. Solches nennet man Baum ⸗Schrepffen. 
Wenn ſie aber von den ee ee. find 
ſie ſchabhafft an der Wurtzel / darum ſo aue h AB 1 
men / und zuſehen / ob etwa Wurgelanbr | | mer 
ae Gacſen d ” 1 2 Wurtzel a 


Man Men 85 ein Stuͤck ee Lehnen . und 
ſolche mit Blut beſchuͤtten / und wieder zuſcharren / ſo wird ſich der 
Baum wieder er friſchen und wachſen / auch ſoll man alles / was duͤrte 
und untuͤchtig iſt / von denen Baͤumen wohl abnehmen / dami t der / 
Safft ſich beffer in die übrigen Zweige kan austheilen. 


Die Gelbſucht der e ne wenn durch den Spa⸗ 


ten die Wurtzel verletzet / oder von denen Maͤuſen und Maulwürffen 
beſchaͤdiget wird; In dieſem Fall ſoll man ebenfalls zur Wurtzel 
raͤumen / das Beſchaͤdigte abſchneiden / Ruß mit Kalck und Asche ver⸗ 
menget / darbey ſtreuen. Was ihnen das Pfropffen / ſo nicht zu rech⸗ 
5 zeit Adee vor Schaden bringt / ſi iche oben in den 2. Cap. die⸗ | 
es Theils 7 
Offtmahls kommets auch / daß das Obſt Wurmſtichig und vor 
der Zeit / ehe es zeitig wird / abfaͤllet / ſolches ruͤhret daher / daß der jeni⸗ 
ge Menſch / ſo den Baum pfropffet / kraͤtzig am Leibe oder Haͤnden / 
oder ſonſten unrein iſt / oder daß man den Baum in Waͤſſerigen Zei⸗ 
chen pfropffet. Solchen zu helffen follman alle Zweige abhauen / 
und den Ort mit Suhfoth N Leimen untermenget / ae 0 
5 r Dieſes 


Dees nun dall im alte m guten luſftizen Zeichen beym 
Anfang des Mertzes ge ſhehem enfo A — . sn an alt junge Zweige wach⸗ 
ſen / welche wieder fruchtbar Aue e 1 15 K 
ñUberdiß kan man die Erde um die Wurzel auffgraben / 
5 Schwein. Mit! mit Neben Acheeder A ein⸗Treſter 


reife wo Ta 
Wurtzel ſtreuen / un e . 
ren. o wied dadurch der Baum ich he n andi int 15 um: eſun⸗ 
de Früchte bringen. „% ONE 
Offt will auch ein Baum niche recht wachſen / wenn er 
get iſt; ſondern bleibet ſtehen / ſo ſoll man ſolchen ausgraben / zuſehen 
ob der Wurtzeln etliche tod und erſtorben / wan es ſo waͤre / ſolche am 
Stamm abnehmen / die guten am En e beſchneiden / den Baum oben 
auch ziemlich abkippen / und an einem andern Ort in g gute Erde verſe⸗ 
gen und fleiſſig warten: Den Baum von Mobs und wwe a 
den Stamm her reinigen und Nee ö 
wachſen / man muß hn auge fi en pos thi f 
er ſchöhe Fruͤchte bringe. F 8 
Die Baͤume / ſo den kalten Brand 9 5 eon 
gantz dörre werden / ſoll man im alten Lichte im Zu u en 
mit einem Pfropff⸗ Meſſer etliche mal herunter ritz 
die duͤrren Zweige abhauen / unten an denen Wur Inm mit it Me e 
Harn etliche mahl begleſſen / und Reben⸗Aſche um e Wu el! 
ſo werden ſie bald wieder erfeiſchet und geſund. 2 1 5 
ruͤhret ebenfalls her von denen untuͤchtigen Stämt jen / ſo nicht ge⸗ 
| rund ſeynd / und die Bäume hernach dadurch de ch Brand bekommen. 
Daß der Krebs eigentlich daher ruͤhret / went ei n Baum zu der 
Zeit / dend er Mond im Zeichen des Krebs oder Scorplon laͤufft / ge⸗ 
5 miele iſt bereits oben gedacht; doch w len wir hier etwas 
weitlaͤufftiger davon handeln. . T 
Voeor allen Dingen nun ſoll man ſich wo | onen ß ann, 
ſolchen Zeichen niemahls einen Baum pfeopffe / noch derpflantze 
Dieſe Keanckheit kan man daran ebenen daß die Rinde hin und 
wieder Buͤcklein auffwirffet / und unter denſelben es gleichſam tod 
und ſchwartz ſt / welches denn mit der Zeit immer weiter um ſich frif⸗ 
ber Me eudſich den en Stau Annimmet / ſolchen nun muß 
man 


rn u 
— 7 5 
— 1 
4 8 # 


fen Dfeopff:® 
den / ſolche hernach fenen 4 
10 und ferner mit feiſchen Schweine Miſt / ſo mit Leimen vermen⸗ 


Gez dergleichen, Zufta 


b e olche Auff auffung mit einen ſcharf⸗ 
Nabe geſſer biß au das feiſche Holtz und Rinde weg ſchnei⸗ 
ch mit einer darzu gemachten Baum⸗Salbe beſtrei⸗ 


mit friſchen Schwein⸗Koth / ſo mit Leimen untermenget / beſtreichen / 


fo wird es ſich wieder zur neuen Rinde begeben / und die Wuͤrme wer⸗ 
ben dadurch bertrleben. Offt begiebt ſichs / daß ein Baum rauhe 


Fruͤchte / ſo ſauer und ungeſchmack werden / bringet / ſolchen ſoll man 


im April oder Map / im wachſen des Lichts / ein och am Stamm bey 
der Wurtzel / biß auff das Marck bohren / und 5. Wochen offen 
ſtehen laſſen / damit ſich alle boͤſe Feuchtigkeit herarsziehe. Wenn 


aber das Obſt vor der Zeinigung wuͤrmig wird und abfaͤllet / ſoll man 


ein wenig geſtoſſen Mirabolano, mit Kreiden vermenget / darein 
thun / das Loch kan man alsdenn wiederum mit einen Hagedoruen 
Keil oder Pflock zumachen / ſo wird dem Baum nebſtGoͤttlicher Huͤlf⸗ 
fe wieder koͤnnen geholffen werden. Dieſes wohl approbirte Kunſt⸗ 
Stuͤcklein habe ich noch von dem wohlberuͤhmten Gaͤutner zu Hu⸗ 
ſum in Holſtein / Hermann Lidicken / als ein gut Gedaͤchtniß gelernet. 
nde kan man auch im erſten / oder bald nach 

Pp 2 dem 


ſchmeckende Früchte bringen 


. *. a 


a Bat Saft dun ace aach 0 den 
fen, Do 8 ö 


1 überfuͤßtge Senßtferdes a is Kia 15 und 5 } 
nach nicht allein freudig wake fader Lauch ade un) al 


Wenn etwa böfe Nebel und Lufft die Bäume bel allen ö davon 
das Laub gelb wied / welches denen Baͤumen gar ſchaͤdlich iſt fo ſoll 
man Bohnen⸗Stroh Farrnkraut oder Reinfahren 5 horn / was die 
Kammacher abſchaben / und Beyfuß / fo duͤrre iſt / zuſammen an dem 
Ort der Baͤume / wo der Wind den Rauch kan echt du 0 fe 
me treiben / anzünden . lo werden fokk che böfe giftig: ‚Dünfte wieder 
dadurch, verzehret. au a 

Auch verderben die Baume oft barbon / wenn bw i iber 
ſchickten und unverſtaͤndigen Gaͤrtnern nicht recht gepflantzet wer⸗ 
den / in dem ſie kleine Löcher oder Gruben machen 80 feben oder verſte⸗ ' 
hen nicht / ob das Erdreich gut oder böfe ſſt / zwi igen al denn mit I 

walt die Wurtzel auff einen Klumpen becher arren ol ne allenlin⸗ 
terſcheid Stein / Qvecken und Gras wieder darbey und tre ens ncht 
auff einander und laſſen es alſo gut ſeyn / woraus den n kommt / daß 
ein Baum ſo ſchaͤndlicher Weiſe verderben muß / indem die Wurtzel 
keine eufft hat / und auff einander verſticket und verfaulet / 
denn keinesweges kan geholſfen werden. Wann auch der 
ſo eine Art von Krebs! die Nine ufferengek daß ſie an 
ſten zu verdorren anfaͤnget / und gantz ſchwartz wi d ſo muß 

Zeiten darzu ſehen / und folche auffgeriſſene duͤrre Rinde /b 

ben / oder gruͤne Holtz und Rinde auffſchneiden / mi mit friſchen Kuͤh⸗ und 

Schwein ⸗Miſt den Ort wieder beſtreichen / und i 


mit einen alten 


Lumpen zubinden / ſo wird der Baum wieder zu rechte kommen. 

„Die Baͤume erkrancken auch offt durch den allzu groſſen Win⸗ 

ter / abſonderlich wenn viel Glateiß die Bänme befallen, auchwenn 
lange ſtarcke Nacht⸗Froͤſte kommen / die Bäume aber ihren Safft 
vollkoͤmmlich haben / und darvon gar zart ſind / ſo iſt ihnen ſolches feh? 
verderblich: ſonderlich / wenn bey folchen Glateißen und langen 
Nacht⸗ Größen Feine Winde wehen welche die Baume bewegen 0 
3 


* Wen eee rme/ſo viel moͤglch iſt / mit 
Eiten her aus machen / u deer renner 
Wenn ein Baum i in allzufeuch en ee Erd⸗ 


41 | 


zehret:ſobald man ſolches innen wird / ſoll n. i | 
nen zemichen ohrer ein Loch unterwerts in den Stamm 
bohren / und orbeern 5 | | 
unter einander vermilchet/it s Loch ſtecken / und ſo 


bey ſolcher Be ſcafſenheit ebenfals emdoch nahe od 


von einer Mauer / groben 
| Burgefiegen und wieder; LA euchtigket | 
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abierffen ( dasrichtet manchen (hönen a 
ſie in nie eigen Bo Oreen u | 


5 de ace ein rel n fer 
| ſolches als den 


n Hagedornen Pflock wieder verkeilen. EN man 
kanfriſcen Schwenm t Urin und geleſchten Kalck durch ein⸗ 
ander ruͤhren / und den Ort, vH die Wuͤrme 1 8 9 0 | 
chen / ſo werden fie bald ſterben. Y re 257 zu e man 


reiche ſtehet / wird ſolch Ooft niehmals recht zeitig noch wohl 
geſchma Mae auch gar nicht lange. Darum ſoll man groſſe 
1 9 5 70 — den Baum machen / und das Wa ſeꝛ / loviel moͤg⸗ 
denn Aſche / alten Kalck / Muͤr⸗ 


lich iſt / daven ableiten: Als N Aſch tür ttel 
oben Sand und alten lang gelegenen 


4 


Gaſſenkoth unter einander er mengen /foldesalsdenn umb die 


ſich ziemlich dadurch verlieren und 


el in den Stam̃ bohren / damit die uͤberfl he debe | 


he ziehet / ſo! wird der Baum wieder git frisch und 


geſund Obſt bringen. | 
Sonſt iſt auch ein gut wohl approbirtes Mittel zu aller 5 


hand krancken Bäumen wenn man Weinhefen oder Treſten auff 


die Wurtzel geuſt / weil man aber ſolches nur in denen Landen / 


wo die Weine wachſt n / haben kan / fo kan mans auch nur da⸗ 
ſelbſt gebrauchen. Das etliche Baume raͤndig oder ſchurſfig 
ſind / und mit rauhen Moos bewachſen / ruͤhret daher daß ſie in 
allzu kalten und feuchten rdreich oder auch gegen Mitternacht 
10 / wo ſiedſe * 743 e haben * im 

abs 


x \ 


>92 \ Ko ee, 
Schatten ſtehen. Das Obſt / fo darauff waͤchſet / iſt nie 
gut / ſondern bleibet gemeiniglich grün / ſauer ! nd 
das wilde Obſt. Solchen iſt weiter nicht zu helfen / als 
da s im Fruͤhling mit einem ſtumpff 1 Eiſen ode | 
| geregnet haz davon ab. . . ä 
| Wenn einem aun der Su ſtausliuſſt man muß alſo ald 
einige Wurtzeln davon auffraͤ aͤumen und loß machen ſelbe a Mo 
ſpalten / damit das Waſſer und Feuchtigkeit i dadurch auslauffe 
a iſt eben ſo gut / als wenn man dem Baum zur Ader laͤſſet. 
4 ein 8 son aut eh R es zeitig wird / ab 


N e ein 5275 nicht Kin Were wil / und eine Fruͤcht 
. es ſo ſoll man denſelben nur im Junio ſchroͤpffen. Ach 
kan man die Erbs⸗ und Bonen⸗Schalen / wie auc ea 

einem Ochſen Stier eg zb die Wurtzel legen / ſol⸗ 
ches dienet dem Baum allemal ohl / vor v ee 
Durch Rinder⸗Blut / wenn age Im Herbſfunt die Wurtzel 

ſchuͤttet / und die Erde wieder druͤber ſcharret / wird einem m Baun 
auch wie bereits oben unterſchedene mahl Baue vie Sand | 
heiten geholſſen. 43 
Wenn ein Baum wohlblühet / und di doch k 5 N 
auſſerfolgen / ſo iſts die Urſach / daß er in allzu kalten und fet⸗ 
ten Boden ſtehet / darum nehme man Aſche / geleſchten Kalck und 
Mergel / wenn er verhanden / und lege es um die Wi 
wird er gewißlich feine Früchte wieder bringen. 5 i 
Sonſten hat man drey Haupt⸗Urſache / um wicht wi. 5 
len die Baͤume brandig werden. Erſtlich wegen uͤberfluͤßigee 
Feuchtigkeit / welche in Entzündung des Safftes zwiſchen Holtz 
und Rinde erſtieckt / und alsdenn die Rinde 9 brandig 
und duͤrre machet. Die andere Urſac if dieſe: aß offtmals 
unbedachtſamer Weiſe und mit Unverſtand ein 85 an⸗ 
ders geſetzet wird / als er vorhero geſtanden / dieſes iſt ihnen 
5 hoch Nn denn die Rinde / W it und En | 
dor⸗ 


N 


55 7 m 
8 


3 2 & O N a | 303. 
Morgen oder Mittag geſtanden hat / iſt daſelbſt viel haͤrter / als 
an denen Seiten ſo gegen Nord oder Abend geſtanden als 

welche gemeiniglich gruͤn / zart und unzeitig iſt: Derowegen 
ſoll man alle mahl wohl in acht nehmen / daß man die Seite 
ſo gegen Mittag oder Morgen geſtanden / wieder alſo wende / 
und ſolches kan am eh ein daran geme 91 1 
erckmahl geſchehen. Wenn nun aber unwiſſende Gaͤrt⸗ 
ner keinen Unter ſcheid wiſſen und halten / ſondern ſetzen den 
S wie er ihnen vorkommet / hin / wenden die Mittages⸗ 
eite wohl gege Norden / alsdenn muß ohnfehlbar ein Scha⸗ 
de darus entſtehen / ſintemahl die Nordſeite der Mittages⸗ 
Sonne gar nicht gewohnet: und wird ſie nicht alleine von der 
groſſen Hietze geduͤrret / ſondern auch un Fruͤhling durch die 
harte Nachtfroͤſte erſchrecket / und die Rinde in die Hoͤhe gezo⸗ 
gen /hernachmahls durch die Sone den Tag uͤber ausgetruck⸗ 
net und ver menget / woraus alsdenn der Brand entſtehet 
wie er denn gemelniglich an der Seite / ſo gegen Mittag ſtehet / 
gemercket wird. Ich habe zwar vor diefe auch aus Uinbedacht⸗ 
* kame etliche Baͤume alſo verkehrt geſetzet / aber ſohald als ich 
den Fehler gemercket / und gleichwohl die Baͤume nicht erſt ger 
ne wieder wollen gusnehmen / ſo habe ich Haaberſpreu / Leim / 
Kuͤhkoth und Aſche untereinander gemenget / und die Seite / ſo 
vorhin gegen Nor den geſtanden / und itzo gegen Mittag gekeh⸗ 
ret war / etliche Jahr / ſo wohl im Winter / als im Sommer 
dar mit dicke beſtrichen; zuweilen / wenn es im Sommer kuͤhle 
Tage gegeben / ſolches darvon genommen / und der Rinde fri⸗ 
ſche Lufft zu kommen laſſen. Wenn es aber wieder heiß gewor⸗ 
den / habe ich es wieder beſchmieret / und alſo hat der Baum da⸗ 
von weiter keiuen Schaden gelitten: indem doch allgemach der 
Baum deꝛvufft und Sonne gewohnet woꝛden / und ſich wieder 
erhaͤrtet hat. Wenn es nun jemand alſo verſehen / darff er 
nur dieſer Regel nachfolgen / ſo wird er dennoch wohl fahren. 
Die dritte Uꝛſach aber kommet daher / wenn ein Baum mit 
einen Brodmeſſer geſchnitten oder gepfropffet Mea | 


Ei 


ER Tr a 5 
ſoll man allemahl ein eigen Meſer und Hipen zu 
men haben / welche ſonſt zu nic che FR 


Aupffel und Birnbaum kan wieder werngern ; 2 
a Wenn man ſolchen die alte Brocke gan abziehet / 
neue wachſen laͤſſet / welches zwar vielen unglaͤr abc 
men wird / und nichts deſtoweniger iſt es mit gr 
erſtlich von Herrn Joachim Nicolaus Tonnenbdinder! N 
See erfunden / und etliche Jahr folgender a e 
den: Die Zeit iſt das Solſtitium æſtivum, oder d der! 
im Jahr Ver falle auff den 10, 11. 12. oder iz. gu li ein wien 
nige behaupten / daß man ſich an deuſelben Tag eben ni t zubin⸗ 
den / ſondern es ſey genug / wenn es nur S. Tage vor oder . Tage 
nach dem Solſtitio geſchehe. Alsdenn bey ſtillen N zetter / ſo 
nimmt man ein ſtarckes Meffer / oder wenn die VBorcke 7 dr ur 
auch wol einen Meiffel / oder dergleichen Werckzeug / faͤnget von 
oben am Stamme / 4. Zoll unter den geoſſen Aeſten an / ſchneidet 
| durch die euſſerſte Rinde oder Brock bis aufs Holz / doch ohne 
Verletzung deſſelben / und arbeitet alſo die gantze Rin de am im Stamm 
umb und umb bis auff 4. Zoll über die Wurtzel herab / wel⸗ 
ches an gar ſtarcken Baͤumen nicht ohne ſonderli⸗ 9 und 
beneben angewendeter Behutſ⸗ amkeitgeſchehen kal 5 Darauff wird 
man alſo fort ſpuͤren / daß der Safft von en in der Rinde 
der meiſten Aeſte uͤberzuwallen und herab luͤſen / theils 
auch aus den Stamm ſelbſt heraus zu quellen anfaͤnget / und 
alſo allgemach der entbloͤſſete gantze Stamm befeuchtet werdt | 
gus welchen befeuchtenden Saffte denn inner wenig Tagen ei⸗ 
ne neue zarte Rinde / (gleich wie bey Beſchneldung der Baͤume 
durchgehends geſchicht) anwaͤche et ! welche folgender Zeit! immer 
dicker und ſtaͤrcker wird. i 
Es iſt aber allheerhöchſt noͤthig „bal die Herabflieſſüng und 
| Heransgpellung des Saffts in alle wege befoͤrdert werde / als ohne 
welchen keine Rinde zu ho fen / ſon dern es wuͤrde im Gegentheil / und 
nne, Weerberg des es felgen: Dleſe Befoͤr⸗ 
5 derung 


enn er 
dene yet a an die erſten drey oder mehr T 
Nach der Entblo # im at d g Saen hohl 
austrockender⸗ IM 1 ings herum eine Bedeckung / 
Schirm don Stangen ohr⸗ Flche en / Saͤcken und dergleichen 
mache / doch oe Berührung de 9 Abwiſchung des Stammes / alſo / 
daß zwiſchen ihm und dem Schirm eine qvehre Hand Raum bleibet / 
damit der pemeldte erſte Saff ft weder von Winden / noch von der 
Sonne ausgetrocknet werde. Sothane Mühe wird der verjungte 
3 in folgenden Jahren durch neue Fruchtbarkeit wohlerſezen. 
In aA: pffel⸗und Bien⸗Baͤumen gehet eee unfehl⸗ 
8 are Kirſchen und Pflaumen nicht allemahl e 
Apricoſen aber / wegen ihres 55 en Safftes; ar nicht b 


Ob nun zwar dieſe es d tur und der Lanna ar gemäß 
ilk, und velmahl zlüe 1 85 ger worden / ſo will doch der Chur⸗ 
Fuͤ 5 9 5 kgiſche Gartner zu Borne / Herr Langeland / (fo 


a Kunſtſtuͤck in feinen Garten an unterſchiedlichen alten Baͤu⸗ 

5 men aich glücklich practiciret / daß eine ſchoͤne neue Rinde wieder 
gewach en iſt / fo ich ſelber geſehen habe) es auff eine andrre Art ver⸗ 
richtet habe / nemlich durch Beſtreichung einer darzu bereiteten Salbe. 

Solche Abziehung der Rinde muß allemahl gegen den Abend bey In: 

tergang der Sonnen bey gar ſtillen Wetter geſchehen / und alſobald 
dert am̃ mit der zugerichteten Salbe beſtriechen / und mit gewaͤchſter 

Leinwand umgeben werden; So weit habe ich von dieſen Nachricht. 
u. Unſer Autor hat die Gebrechen und Kranckheiten der Bäume allhier 
ſehr wohl beſchrieben / und hab ich hierbey wenig zu erinnern:auſſer 

was den Krebs anlanget / fo wird niemand laͤugnen koͤnnen / daß ſol⸗ 
cher offt oben auff den Bäumen, und 15 von dem Unflath / welcher 
z wiſchen dem Stamm und den Aeften auf auff denen Zwie ſeln ſich ſam⸗ 
let / entſtehet: derowegen es hoͤchſt noͤthig iſt: daß man die Zwieſel 
allezeit rein halte / und ſie 3 Unflath Mc, So entſprin⸗ 
get auchder Krebs offt von eben demſelben auffwaͤllenden Saffte⸗ 
aus welchen der Brand en E und haben dieſe zwey Kranckhei⸗ 
ten offt einerley Urſache. Wie aber dieſen uͤbel zuhelffen / iſt bereits 
oben erwehnet. Doch wil ich bey dieſer Gelegenheit nicht unterlaſ⸗ 
ſen dem Liebhaber der Baͤume die eigentliche Art zuſchroͤpffen zu 
beſchreiben; weil mit 1 bey denen mliſten Kranckheiten der 
Q Baͤume 


1 * 0 
Baume Biel g e item d halt 
1 das guten iber der Wurk 
ehte ſehr jene) Dort 1807 
z wiſchen die zwey bo: 
het (gleich wie 
er eine Ydereröffnen w 8 
05 hinab nden 19880 a | ) 7 1 gelin⸗ 
de / daß der Schnitt nur die eufei Kind 1 — e eh be g | 
bis ins Holtz gehe: ſolches ſoll nicht gegen der Mittags⸗oder Mor⸗ 
gen / ſondern zwiſchen Mitternacht und Abend⸗Seiten geſchehen. 
Solcher Riffe machet man an einem kleinen Stamm zween / an eis 
nem groſſen aber viere / und zwar / daß ſie ie grade nebz einander / nicht 
aber uber einander herunter lauffen. Unſer autor ſetzet zwar die 
Zeit ſolches zu verrichten ſey im Junio im alten Licht / Herr Eltzholtz 
e ‚abet räth folches im April oder Mail im vollen Lichte zuverrichten. 
U Was aber den Schurff und das Moos anbetrifft / oll man 
SM ſolches nicht gegen den Winker e ſonſt wuͤrde 5 
> Baum zu groſſen Schaden nehmen: fondern nn auch ſoll 
man nicht zu tieff hinein kratzen oder ſchabe w eil ſonſt die imer 
llebedige Rinde zuleicht verletzet würde. Auch for! manchen ade 5 
cſchaben und abkratzen nur an dem Stam und groͤſten Aeſten / und 
zwar auch an die ſe nicht gar zu weit hinaus / vornehme rſonſt win⸗ 


de es ebenfals dem Baum mehr Schaden / als e 1 


Bas neundte Bay,” 
: Wie man die rechte Baum⸗ Salbe zu Fee Gebre⸗ 
chen der Baͤume ſoll zubereiten / wie auch von dem 


Baum oder Pfropff⸗Wachs und Pfroß Leimen. 
DER. Sun man will einen Baum curiven und heilen von ſeiner 


er * Kranckheit / ſo iſt noͤthig zu wiſſen / womit man ſolches thun 
N konne / alſo will ich den guͤnſtigen Leſer mit wenigen bepfü- 
gen / wie man erſtlich eine gute Baum⸗Salbe vor gebrechliche und zer⸗ 
ſtoſſene Baͤume ſolle zurichten / dieſe bereitet man nun alſo: Man 
nimmt Wachs / (nachdem man der Salbe viel oder wenig machen 
will /) friſche ungeſaltzene Butter / friſchen Hirſch⸗ oder in Mange⸗ 


e een 
mad 


| * 0 307 
Schmaltz und Horzana / Hon 3 und Ibiſch⸗ Wurzel 
Safft / halb ſo Arten am 400 500 Mann gm 
hierzu, dien nee mie auch etwas Terpentin ed 
nen — Sek — 7 — 8 2 120 ie 
r 


19 Hüden et — — 8 * ſo — man es in 0 
Sch, inen Blaſen oder ſedenen Series zum Gebrauch N 

Man machet auch auff eine andere Manier die Baum⸗Salße / 
als: Man mimmet A. / Harh / Terpentin, map, Baum hl 
Honig und ein wenig Schweffel / den Schwe . 
Biennen nicht wegtragen / laͤßet ſolches allmaͤhlig über ein Kohlfeuer 
ſieden / ruͤhret es wohl ie ee es alsdenn wie 
das vorige. Solches kan auch mit zu m pftopff Wachs gebrau⸗ 
chet werden. 

Einꝙpfropff⸗ „Wachs nach memnerchraner zu machen. 

Man nimmt gelb Wachs 1. Pfund darzu / vein wei ß Hartz und 
72 Terpentin / iedes fo viel als des andern / Huf attich⸗ Blatter / Pap⸗ 

peln und Wallwurtz⸗Blaͤrter ſtoſſat es klein / und preſſet den Safft 

aus gerlaffe eee Terpentin allmählig auff einen 


eh br rah ruͤhvet es woh g ein wenig Baum⸗ 
0946 la ad 1 0 herr chf Bine: man es wohl 
e 900 SM eee 170 „ 
m Pf ae 
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Wenge und bey den pft pffen de — ze are hei 


et; 
Man kan auch ſolches + A 9 und e e | e 
1950 5 


gg muß noch ein 175 ichlie 
| 18 ſetzen: al fe dach 
| 9 l 10 5 au einen 190 
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in kalt Waſſer ſhütten / und . wohl durch arbeiten / doch daß 
es nicht zu hart noch zu weich iſt / in bepden muß m man ihn mit it Wachs 
ode een een Dutt d e e Bee 8850 
Waͤre alſo dieſes auch eine kurge doch richtige Anwelſungoon 
| der VBaum⸗ Salbe und Pfropff⸗Wachs / wie man dieſelben ſoll recht 
bereiten und zurichten / wornach ſich der guͤnſtige Leſer kanrichten. 
Aue: Autor hat zwar hier einige Baumſalben uñ pfropffwachſe be⸗ 
chriebẽz allein weil ſelber keine gewiffe Dofin der ingredientien geſe⸗ 
get / ſo wil ich hierbey unterſchiedene Deſeriptjones comuniciten: 
5 Anh wie 18 zu Coͤlln an der Spree zugerichtet wird ; 


Aer CerzCitrine 1 ne N 5 
5 Keine lb,; ee „ 
A Therebinth. lb. 6. . d 8 
Pulv. Olibani unc. 6. es, 8 . 
“Maftich: unc. f. 
Seen. ee e e 


Ol. ini unc. ij. 1 8 111 W N rer? * un, — 
M. F. Cera N rib m4 0 dan ala: 
en diem folge Johann Rovers ſeine Baumſalbe / welche faſt 
mit unſers Autoris ſeiner uͤbereinkommet / und wird Aren BD 
1 ſolche zubereiten willens / N ſchon darnach richten kor ie : 2 lch 
beobachtet / Br viel eines jedweden darzu komme wird. 0 
nimmt man Wachs / un jeſaltzene e 5 od 9 8 
N und Hartz / iedes 6. Lot Saft von ER Eibiſch? 
wuttz zerſtoßßen und durch ein Hären Tuch gepnefeis 
kin jedes z. Loth laͤſſet alles beyſummen uͤber einem gelinde Pen euer ſie⸗ 
15 den / ruͤhret alles wohl unter einander und wenn es ka⸗ t we I 
Ben auff. mtr 5 
„ Ein Pelswachs kan 15 auch auff folgende, Art machen | 
Fee Ab Wachs 1, Pfund / Terpentin 1. Pfund / Schiff⸗ Pech 1, Mind 
ungeſgltzene Butter 1. Untz / Vogelleim 2. Unt / Myrrhen / Woy⸗ 
kauch / jedwedes 2. Oventl. Schwefele ein halb Un / dieſes alles laß 
ſet man 0 een 8 ‚Durchein, 15 r / und to miret nach belie⸗ 
ben Zapfen daran. Dieſes letztere mag ſich ein jedweder Gartner 
aue Garten Liebhaber vor allen andern laſſen ecommendiket ſen; 
Ii weil ich verſichetn wil / daß wenn ein Baum⸗Schaden einmahl recht | 
damit beſtrichen wird / es nicht 9 herab faͤllet / auch Wife | 
981 Naͤöſe 


Sr 


4 3 


ig / Terpen⸗ 


= ö 
e 


a. 0 
Na noch Lufft darzu laßt bis d 


less dane Weingärinern und Metern. geherer 
0 e ben uͤberlaſſen und befehlen: Weil 


Freunde und Goͤnner erſuchet / well ich in den Welnlaͤndern 
mich auffgehalten / und von den Weinſtock gute Wiſſenſchaft 
haͤtte / möchte ich ihnen doch grundlſchen Bericht thun / wie 
man in die Gärten an Spalier, Gebaͤude oder Mauern konte 
recht einige Winſtoͤcke pflantzen / und was vor Arten ſich da⸗ 
hin moͤchten ſchicken / als hab ich ſolches nicht unterlaſſen koͤn⸗ 
nen / und will alſo bey dieſer Gelegenheit / po viel ich davon 
Vlſſenſchafft habe / kurzlich beyfuͤgen und vorſtellen. | 
Werr in ſeinen Garten / oder an ſeinem Wohnhauſe will 
einen guten Weinſtock pflangen und ziehen / der muß zuror 
wohl achtung geben / wo er denſelben wil hinpflantzen / der 
Sonnen gegen Mittag und etwas gegen Morgen gelegen / 
denn ohne die Sonne wurde ein Welnſtock wenig Nutzen 
ſchaffen / und die Koſten vergeblich angewendet ſeyn. Er muß 
auch wohl achtung haben auff den Boden und Erdreich / wie 
ſoſches dar zu n Frame einen moraſtigen Erd ia 
Br. 43 ir 
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drauff we da | 
nicht dielich die weil er gar zart ft. Drumb darff man die Erde nurſo feſt 
machen als man meine daß es genung ſſt und we es gar trocken fol 
man denſelben begieſſen aber nur ein mahl / und weiter nicht, Man ſoll 
allemahl an ein Gebau / Mauer oder Gelender denſelben 10. Schuhweit 
von einander legen damit ſieim Wachen einander keine Hindernis ges 
ben. Will man ſolche von Knoth⸗oder Reben⸗Holtz ohne Wurtzel le⸗ 


8 


gen / fo ſoll man es uͤber 4. Augen nicht lang ſchneiden / und die Grube 

rund und breit machen / damit man ſelde mit vorgemelter Erde wieder 
ausfülle kan hernachkan man von den Reben⸗Stoͤck en allemal z. in den 
Loch bis an dasoberſte Gelenck oder notte / und ſolche in Form / wie ein 


Kleeblatt L hineinſtecken fie mit einen Stecken fein chi uunber uff | 
BIT PUR RER FR a " 1385 h 5 N en | 


indteerde karpmen hernach ſolche mird 88750 

du beſchütten und init ſelbiger ine zeſtait eines kunde 
davon ſiehet: damit die Lufft und 
ruh enn ſie anfangen zu treiben koͤuen fie 
Erde dringen / 2 eb Blase ben dene 
RER Früchte dabon Be 
Ju dieſer Arbeit di 280 c nen la aden 
Fruhlin h nad Bee e Mondfin einen Inftigen i 11 
fang des Marti / am def, Ger wollen / es ſoll im 1. Viertel geſche⸗ 
hen / und ſtehet es in eines deſeinet Beliebung / ich aber bleibe bey mei⸗ 
ae — — nu ander am en en 


AERO 17 ande ende run ndderdie völlige 


chabın ichen e une Fruͤhzeitige / die 
en tegel / die ae 


Abinger / di 
11 0 meiner / ſo Fleiſe 157 Are N 


farbig iſt / und gar 
Goes Giebel oder Mauer / wo eshoch und 
Fe ee gut thun / und ihre 


öckẽ iſt / und fi die böliges 
hic Trauben bringen. 
An niedrigen Orten aber / wo die Gärten feucht und kalt liegen / und 
die vonnge Soñũe nicht habẽ / find am beſten zu pflantzen die kleinen blau⸗ 
en Muſeateller / und blaue lilmer⸗Trauben / welche groß / und harter Na⸗ 
‚sur find wie auchdie gruͤnen Waſſertrauben / und die weiſe Herbſttrau⸗ 
en / ſo ſich bis in den ſpaͤten Herb halten. und koͤnnen dieſebetzte / wenn 
ſchon kein guter Som̃er vor den Wein / dennoch im Nachſommer zeitig 
0 erden weil Rau NE, fo. gar harter Natur ſeynd. Man ſoll ſich alſo der Pflan⸗ 
hi der Meinftöcke wohl erkundigen / welche Gattung an feinem Haufe 
arte ſich moͤge am beste ſchicken / damit man Nutzen davon haben 
x Ks daran faft alles age Denn was hilffts manchen / daß er 
viel Weinſtoͤck und alle gute Arten derſelben in feinen Garten zu haben 
ſich bemuhet: wenn er keine Früchte darvon geniſſen kan. Mon fol 
zwiſthen die Weinſtöͤck keine andere Baͤume oder Heckewerck pßantzen / 
weil ſolche de Weinſtock nicht akein die Nahrung und Kraͤffte benehme! 
ſondern auch den elden ſanſt hinderlich ſeyn wuͤrde. Denn er al ferner 
und ungehindert ſeyn Wachsthum haben. 
Der gepflangte Weinſtock ſoll im erſten Jahr nicht gleich ge⸗ 
5 nen e We auewachſtederfoſen ſ/ nad 
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es denſeſben hoch ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde / ſondern man ſoll damit biß ins 
andere Jahr verziehen / alsdenn kan man alle dasjenige Holtz / was im 
porigen Jahr gewachſen / biß auff ein Aug weg ſchneiden / damit ſich 
die Wärgel und der Stamm deſto beſſer koͤnnen erſtaͤrcken Im an⸗ 
deen Jahr ſoll man ihn ein Auge hoͤher ſchneiden / damit fie ſich fol⸗ 
gends defts beſſer erſtaͤrcken kan. Im dritten Jahr kan man ihn biß 
auff das vierdke Aug ſchneiden / da er denn gemeiniglich / wenn die 
Stoͤcke mit den Wurtzeln gepflantzet find ſeine erſte Fruͤchte ſehen 
laäſſet: Sind ſie aber von Reben⸗Holtz geſetzet / ſo tragen fie vor dem 
vitedten Jahr ihre Fruͤchte nicht / und muß man ſie allemahl niedrig 
beſchneiden / und ihnen uͤber 2. Augen nicht laſſen / damit fie auch koͤn⸗ 
nen zur voͤlligen Staͤrcke gelangen. Nachgehends / wenn nun in 4. 
oder 5. Jahren ſich der Stock am Stamm ziemlich erſtaͤrcket hat ſo 
kan man allemahl die Rancken hoͤher ſchneiden / und von Jahren zu 
Jahren von den jungen Holtz 3. oder 4. gen in das alte Holtz wach⸗ 
fen laſſen / und fortfahren / damit der Stock ſo viel Reben und Schoͤſ⸗ 
ſer bekomme / als v noͤthig hat / und ertragen kan. Auch muß man 
deuſelben allg mach an die Gebaͤude an Latten einen Schuh weit von 
einander hefften und ausbreiten. Das Schneiden muß jederzeit 
im Anfang des Mertzes geſchehen. Wenn der Stock im fetten Lan⸗ 
de ſtehet / und ſehr ins Holtz treibet / ſoll man ihn im letzten Viertel 
ſchneiden / ſtehet er aber in magern Erdreich / ſo ſoll man ſolches im 
wachſen des Lichts thun / und im ſchnelden ſich darnach richten / daß 
man / wenn der Stock geile / ſtarcke Rancken treiber alsdenn allemahl 
tieffer ſchneiden / mehr Holtz abnehmen / und ihn hinterhalten muß. 
Man muß auch zuſehen / daß er nicht mit zu viel Rancken uͤberladen 
bleibe; ſondern denſelben fein erleuchte / und wenn es noͤthig / on al⸗ 
ten Holtz zuweilen etwas abnehme. Denn ie dinner ein Weinſtock 
gehalten wird / je beſſer und vollkommenere Trauben wird er bringen / 
und koͤnnen ſolche auch deſto beffer zur Zeitigung gelangen. Und weil 
man ſolch Schneiden nicht ſo eigentlich kan vorſtellen / als mit der 
Hund weiſen / fo muß man ſelber nachdencken / wie es ſich am beſten 
thun laͤſſet / damit ihm nicht zu viel noch zu wenig geſchehe: Aber die 
Haupt⸗Regul iſt / daß man ſich allewege nach dem Haupt⸗Stock rich⸗ 
le / wie ſtarck oder ſchwach er iſt und treibet. An den „ 
| | ſolche 


1 . 


5 . 21 
hoch anffg 2 muß a 


e nur den Hanpt-Statın faffen: green her none ſeyu/ | 
kan man wohlendlich 2. ſtehen laſſer 1— en jungen Hol: 
the nur 2. Augen uͤber dem alten Holte laſſen / ſo iſt es übrig genug. 
Stehet aber der Stock in guten fetten Grunde / und daß er ſtarcke 

A Nancken teeibet ! — kan man ihn auch meht Holtz in Schneiden laſ⸗ 
ſon / weil er mehr ernehren kan. Dieſes muß im Schneiden allemahl 
gar wohlin acht g genommen werden / well er alsdenn viel mehr Trau⸗ 
| —— — Iſt aber der Boden mager / und der 
Stock treidet nicht ſo ſtarck / ſo muß man 5 demſelben mehr Holtz 
abnehmen / damit die Fruͤchte deſto beſſer können ihre Nahrung has 
ben... „Wenn die Trauben anfangen zuwachſen / und kübie Rauchen 
— — bald abnehmen / 
alle Nahrui gund Kraͤffte an ſich ziehen. Wenn auch der 
Rancken gar ar zuviel und dicke uͤber ein ander formen wolten / ſoll man 
ee die uͤbrige abnehmen / und den Trauben Lufft machen / da⸗ 
mit ſie deſto beſſer koͤnnen zu ihren Wachsthum gelangen. So iſt 
au r nicht alle einer⸗ 
le eiden erfordern / denn etliche wollen hoͤher geſchnitten wer⸗ 
geben ſie viel Holtz und wenig Trauben / als: die Gut⸗ 
edel / die Sarvaginer oder Silber⸗Trauben / die Klevener ꝛc. Darge⸗ 
gen wollen etliche niederiger geſchultten werden / als: die Elbinger / die 
Muſcateller / die groſſe Blaue / und die Fruͤh⸗Trauben. Wenn man 

dieſer letztern Arten Weinſtoͤcken zu viel Holtz laͤſſet erden fie da⸗ 
durch allzu geil / und bringen keine gute Fruͤchte. Es iſt noch fernen 
i zubetrachten weil das Holtz offt gar ungleich waͤchſet / als erfordert 


es auch einen ungleichen Schnitt / nemlich wenn das Holtz frech und 


grob iſt z ſo ſtehen gemeiniglich auch die Augen welter von einander / 
und alsdenn ſind gemeiniglich die unterſten ſehr klein und unfrucht⸗ 
bar / deswegen ſoll man denſelbigen nicht weniger als 4 Augen la en / 
weil ſie ſchen genugſame Nahrung haben / und dadurch verhuͤtet 
wird / daß der Stock nicht zuviel in uͤberfluͤßige geile Reben / fo ihm 
ſche nN ind n und 135 deſto ſfunchlbarte bleiben / — 
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Daher andenen jungen Eisern Fe val ug. N 
m e 12 er : 

Wenn nun ein Weinſtock gar alt worden und nur gerin 
Hole hat / ſo ſoll man denſelben im Schneiden nur 2. Augen laͤ⸗ 

n / ſo bekommt er mit der Zeit wieder ſchoͤn jung Sn ! N 
wird alsdenn dadurch wieder verjuͤngert. So der Stock a 
ber noch mittelmaͤßig und nicht ſo alt / und wenig Ho 
man denſelben allemahlz. Augen laſſen / ſo iſt es genug. 

Es iſt auch nothwendig dar bey zu gedencken / daß man alle 
| zeit dergleichen Stock / der ſtarck ins Holt waͤchſet im letzten 
Viertel / wie zuvor gemeldet iſt / ſchneide. Welcher aber nicht 
ſo ſtaꝛck wachſet / kan im Zunehmen des Lichts / nach alle: Wein⸗ 
. Meinung geſchnitten werden. Ulber dieses ſoll auff 

ie ungleiche Jahr gaͤnge fleißig acht gegeben; und der unglei⸗ 
che Schnitt darnach verrichtet werden / denn wo auch in 
dieſen nicht ein inter ſcheid / und Vor ſichtigkeit ſolte gebrauchet 
werden / koͤnte es leicht zum Verderben des Weinſtockes gerel⸗ 
chen. Dieſem aber nun vorzukommen / und damit derſelbe in 
guten Stande kan erhalten werden / ſo ſoll man / wenn das vo⸗ 
rige Jahr der Weinſtock voll getragen / denſelben nechſt kom⸗ 
menden Fruͤhling / nicht zu hoch ſchneiden / ſonſt iſt zu beſor gen / 
daß die Reben ohne dieſes Mittel des Schneldens zii fehr be⸗ 5 
ſchweret werden / und dadurch gar im Abgangg rathen. J 

er das bach — e. em . — en 
| öherfihneiden 


nehme ſondern ewas pu en ea herſtehen * 
damit / wenn etwa einen alten Stock ein Unfall moͤchte zukom⸗ 
— an die Stelle nenn / und daraus alsdenn ein neuer⸗ 
ł kan g nm werden. 55 12 2 
| 7 = och noͤthig / daß meh deh Trauben / das 
Saen abnehme / damit die Kraͤffte deſto beſſer in die 
| Zenubeinfleigeh koͤnnen / und dieſelben deſto zeitiger werden. 
Es iſt auch wohl dabey zumeꝛcken / daß man von denen Stocken 
oder Rancken ſo man einſencken wil / oben nichts abnehme. 
Wenn man die Reben erleichtert und ausbricht / ſo oll man 
auch die Rancken / ſo neu gewachſen fein ordentlich hin und wie⸗ 
der / wo leere Stellen ſind / von elnander Balken und ja zuſe⸗ 
| Kran ſie nicht uͤber T werden: wie offt von 
nverſtandigen geſchicht / und wird da urch demſelben keine 
geringe Beſchwe ig zuge 
mit eingebunden werden / daß ſie alsdenn nothwendig er⸗ 
Fund verderben muͤſſen. Darum ſoll man / wenn die 
Trauben zu eee iün nen Lufft machen / daß ſie die 
Sonne wohl haben moͤgen / doch daß ihnen das Laub nicht gar 
zu bloß benommen werdeſdamit die Sonne ſi fi e nicht zu ſehr er⸗ 
ie und auszehre. 
Wenn man ſie düngen wil o ſoll es allemal im neuen Licht 


5 geſchehen. Solches nun iſt im trockenen Orten am beſten im 


zuſehen / daß man den Miſt nicht bloß auff die Wurtzel lege; al⸗ 
ter Kuͤh⸗und Schaaf⸗Miſt iſt ſonſt der beſte: An trockenen dr⸗ 
ten aber iſt die beſte Duͤngung das / was i in den Thoren / wo das 
Vieh aus und eingehet / zuſammen gebracht wird / wenn mun 
guten alten rerfaulten Kuͤhmiſt / wie auch / was die Kamma⸗ 
cher von Horn abſchaben / darunter thut; Denn darvon wird 
er geſund / gar fruchtbar und lange Jahr gut bleiben. 
Wenn man die Reben ſchneldet / fo fell man auch von aller⸗ 
hand guten Arten einlegen / ſolche ein guten Fuß tief [Fer 
den Stocken einſenckenz undbehende damit umgehen / daß die 
Reben nicht entzwey , pr hernach an die Stoͤcke 5 
>. auf 


Herbſt; im feuchten aber im 10 uͤhling / und hat man dahin 


get /n dem die Trauben zuweiln 


N. 
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| auſſrecht binden / und wenn es gar zu regen 2 


} 


zuweilen begleſſen / damit fie deſto beſſer Wurtzeln bekomme 
koͤnnen: dieſe können alsdenn im kuͤnfftigen Fruͤhling / oder — 
anner nun DerteAejevenbeilene/anfgehh ſchri 
bene Weiſe verpflantzet werden. * 
Wo ein Holtz oder Zimmer Plat vorhanden 12 ſtſeiche N 


verfaulte Erde auch ſehr dienlich zu es Weimſtöcken, daß 


man ſie an die Wurtzel ſchuͤtte 


Ba =) 


In kalten Orten ſoll man die Wein tück — 2 Win 


mix Stroh bebinden / und um die urge mi langen Pfr. | 


deimiſt bedecken / ſo kan er gut bleiben e 
Was nun weiter von den Reben / ſo in den Weinbergen ge⸗ 

pflantzet werden / zu handeln / wels ich den günſtigen Lied vhaber Ä 

dahin / wo ausführlich indenen Buͤchern davon geſchrieben 
Von den Weinſtocken ſo man bey uns heutiges Tage 8 


die rareſten und beſten haͤlt und in die Slate pflantzet / fü 


* 


nachfolgende / ſo aus N N zuuns kommen ſind / ais: 


Naiſin c 2 aal 5575 IMerillon naſtif, ou 80 pre- 
perſil. EIERN ERDE TE Wes 
A. ben N | Morillon noir ordinaire, Be 
Bourbignon. 5 Iorillon blane. 1 a a r 
Bousdela s,, ® N Morillon tacconné, ! 
Cbaſſelas blanc? e ee Muſcat blanc. 10 eee 1 
Chafleles neon, a Muſcat douge: 8 
Ser m IN AMuſcat noir. . 
Corinthe rouge on Vier, IMuſcat e e ee 
Hamas, | Pergoleife c Italie. 
Frementeau. 5 | e paul. ; Ri 
Gamet plaue, | mr jplocque, * 5 2 

8 g Rochelle blanc. N 


Gamet noir. u RT 
3 Jannetin on mut or. Fe ene e, 
leans, ee 
Malvoiſie. | 
Marocquĩn ou Barbaton, 
Melié blanc, ; 
Melie noir. 


2 5 rein tuvier ou noir aut N 
Meli vorn, | ' 


Das 


F N 


UT - 5 


Wenn ſolches gethan iſt / jo fell man Eichene / oder in Mange⸗ 
lung derſelben Tannene Bretter nehmen / zuvor aber jede E⸗ 
cke / und in der Mitte Eſchene Paͤhle / ſo dicke / als es noͤthig / 
einſetzen / und alsdenn die Bretter von Grunde aus fein gleich 


ind gerate annageln / und damit aus füttern / bis etwa ⸗. 


hoch uͤber die Erde / doch daß es gegen Mittag etwa ein N 
Fuß niedriger / als gegen ee werde: da⸗ 
mit es etwas ſchroͤd wird / und gegen den Mittag den Wider⸗ 
ſchein der Sonne haben kan. Wenn nun ſolches alles fein zu 
gerichtet / und mil Brettern fein ausgefuͤttert iſt / welches am 


beſten im Herbſt zugurichten iſt / weil wan gemeiniglich im 


grün elbe Zeit / da es geſchehen müſte / wegen des 
Froſts noch nicht in die Erde kommen kan: Alsdenn kan man 
im halbenkebrune nachdemder Water kalt oder geunde t 
es auff folgende Bene ferner zurichten nemich man muß 

vor allen Dingen dahin etz n daß 9 
| * reinen 


einander / daß es an allen Orten fein gleich we 


lege er wieder F 
tichte es ſeyn kan / gleich ein / und hegleſſee 


RN, 
5 


gemachten Stroh⸗Decken es etliche Tage zudecken / damit der 
St ſich er hitze / und kan man in waͤhrender Zeit / die Erde ſo 
Saͤgeſpan⸗Erde durch einander gemenget / un dusch ein Sieb / 
welches von Trath oder Holtz gemacht iſt / geſtebet werden 
muß: Dieſe Erde ſoll man zwey gute guere Hande hoch fein 
ordentlich daruͤber ſchuͤtten / und gleichmachen: Lind wieder 
1. oder 2. Tage warten / alsdenn mit einen Finger / darein fuͤh⸗ 
len / ob die Hitze weg / und es zun beſaͤen gerecht iſt. Alsdenn 
kan man in Gottes Nahmen im Zunehmen des Lichts und 
lufftigen Zeichen dar ein daen / was Jedem bellebig iſt als vonal⸗ 
ler hand frühen Kopff⸗Salat/ Radis un Monate Retten, 
Sellery / Porro, Blumenkohl / fruhen weiſſen Kopffkohl / Ma⸗ 
organ Baſilicum / und aller hand Blumen⸗Saamen 
* Vorn gegen Mittag kan man etwa 2. Schuh tieff / und ein bi S6 ih 
breit eine Grube machen / olche mit Pferdemiſt tieht ausfüllen / und gute 
Ende 2, Hand hoch daraufflegen / und alsdenn von den niedriger dee, 


Erbſen 


* 


machten ſchm 
bekommen; 


Man kan auch die Miſtbaͤte bloß auff die Erde machen / ohne Ausgra⸗ 
bung der Locher Diefe Arten aber werden gemeiniglich nur zu denen 
Melonen gebrauchet. Wenn aber keine Mauer / Waͤnde oder Gebaͤu⸗ 
de in einen Garten verhanden waͤren / und der arten den Nord⸗Win⸗ 
de ſehr nuterworffen waͤre / ſo müſte der Garten⸗Herr nothwendig 
eee . eee, eee. 
der gefüget waren / machen laßen / damit die Miſth aͤte darhinter koͤnten 
gemachet werden. Solche Schirm⸗Waͤnde ade eee 
zwey Arten gemachet werden / erſtlich nach der geraden Linie oder ale 


Ihe es alle u gegen 
Norden / damit das Miſtbaͤt die freye Soune haben kan. . 
Die Schirmwaͤnde muͤſſen allemahl nach den Miſtbaͤte gerichtet 
werden / nach dem ſolche lang / oder ob derer veil in einen Garten noͤthig / 
fo muß auch die Mauer allemahl elwas laͤnger als die Miſtbaͤte ſeyn. 
Die Schirm⸗Wand in Form des halben Mondes / muß fo groß ge⸗ 
macht werden? daß die Miftbäte völligen Raum darinnen haben / und 
die Mauer oder Wand noch davor gehe / und die Oſt⸗ und Nord⸗Winde 
fo offt Nordweſt wehen / und gar ſchaͤdlich ſind / ſonderlich um e 
A e. f | | Man 


ein halber Mond / und ſolches allemahl um ende des Gartens 


halt 


SPY 


4 nn ices gehe ſo 0 . 12) 7 1 nit 
dem erſten Miftbäte hai uff ſolche Weiſe aus ge et Dale, 
denn der Pferdmiſt auff das Gewoͤlbe geleg t / und wi ende me den 
Miſtbat gemeldet damit verfahren: Alsden fo machet man weni 
ſehr kalt e ettwagftärtfer.gi euer darunter / iſts a 
ET 78 — dad | | 2, ir 


o machet man 
5 wärmer und 


leder nde | 
blei et let wann kön RN ea 
bei ommen / a ar bey W 


Die andere Artiſt / daß m. man mm di' ei Baͤte von Grunde 
1 h es ſeyn ſoll / und wie vor gedacht / at isma 2 und ſo hoch 
als es noͤthig Abſähe laſſe / welche mit eiſernen 705 en durch / ſo lang 
das Miſt⸗Baͤt iſt / beleget werden / und der Miſt en. darauff ge- 
bracht wird / wie bey dem vorigen gedacht. Zu dieſen Miſt⸗B 
werden gemeiniglich halbe Monde zi 1 Schier Mauren Ä 
und über die Ofen⸗Loͤcher und gemauerten Cr eppen / Schuppen m mit 
einem Dache an die Mauer Darüber ( angehenget / welches denn auch 
| noch groſſen Widerſtand wider die grimmigen Nord⸗Winde thut. 
| Man machet auch noch wohl and ere Arten Miſt⸗Baͤte hier zu 
Landelvon rechten Zimmer⸗ oltz ba Schwellen / als wenn 95 5 
| | ve 
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Ocheudemachen will / und darbeh n ch forn gegen den Mittag ein 
kleines etwa zweyer Schuh breit / ſo daran gehengetwird. Es wied 
mit lauter Riegeln unterſchieden / kan alle . abgetheilet 
werden / und fi ſolche Miſt⸗Baͤte pol Jahr tauerhafftig. Wie 
ich denn ein ſolches dem Apte im Stifft Corbey angeben / als ich zu 
8 Hoͤrſter in des Herrn e ajeur von il eln Dienſten war. 
Sort 2 5 1 Bale gar zu roſtbar fi fü 15/ wird der wenigſte 
i ein ſolches n. 
Was die Decken anlanget / muͤſſen fie eson reinen langen Ro⸗ 
5 cen Stroh / ſo fein ausgeſchuͤttet und die Aehren abgehacket ſeynd / 


gemachet werden / allemahl nach dem Maas der breite und laͤnge / 


wie die Miſt⸗Baͤte ſind / mit Latten / ſo zwey 0 breit / fein zuſammen 
genagelt / zuvor das Streh einer guten Hand breit dicke hineingele⸗ 
get / und denn ferner mit der andern Latter nc zuſammen genagelt / 
damit es der Kaͤlte deſto beſſer wiederſtehen kan. 7 waͤre auch mit 
— Mist Daten gehandelt. 


Das zwoͤlffte Capitel. 
N Don Sade en eines ſonderlichen Erdreich; zu 
allen Baͤumen / Blumen / Kraͤutern und Gewaͤch⸗ 
en / 15 eine ſonderliche Atzeney kan gebrauchet 
zwerden. 5 
KR N An ſoll ein Loch in einen einckel des Gattens machen / (6. 
ar I N tieff und weit / daß man ein Faß / ſo groß als ieden beliebet / ſo 
unten und oben keinen Boden hat / darein ſetzen kan; wenn 
beiches geſchehen iſt / ſo ſoll man auff den Grund / etwa 2 Finger hoch / 
Aſchen von Erbs⸗ und Bohnen⸗Stroh gebrannt / legen / hernach ein 
Lager Erde von dem Orte / wo das todte Vieh hingefuͤhret wird und 
derweſet / z. Zoll hoch. Hernach ſoll man ein Lager 3. Zoll hoch von 
ſelben / was die Gaͤrber und Kam̃macher abkratzen und ſcharren / le⸗ 
gen / darnach wieder ein Lager von verfaulter Holtz⸗oder Saͤgeſpaͤn⸗ | 
Erde ; Zoll hoch / denn wieder ein Lager von todten Vieh als Huͤner / 
Gaͤnſen / Tauben / Hunden / Schweinen und Katzen / und was man 
Ae haben 225 1 a 3 Folgends wieder ein? W 
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Man Hear. 0 1 1 9 5 Hal bee Ka iche 
es darmit zuweiln wohl durch einander kaberſeh ede ih 
len kan. Wenn es nun gantz verfaulet / ſo ſoll mans wieder hebaus⸗ 
nehmen / und an einen trockenen Ork wo kein Regen hinkommen ka / 
5 hin fi chuͤtten / und austrocknen laſſen / hernacher / wenn es gantz trocken | 
iſt / mit einen engen Siebe fein rein ausſieben und ſolche Erde in einen 

Gefaͤſe in Trockenen behalten 
Wenn man nun etwas von Citronen/ Pomerantzen und der⸗ 
gleichen frembden Baͤumlein pflantzen will / ſo ſoll man etwa 2. oder 
S. Hand voll von dieſer Erde nehmen / und ſolche mit Wein⸗Heſen 
oder Wein / in Mauglung aber deſſen mit Rinds⸗Blut zu einem 
dinnen Teige machen, und um die Wuetel legen. Auch ſoll man 
ehe man ſolche Baͤume pflantzet / Waffe aus einem Graben oder 


Teiche in ein Gefaͤß / und darein ein wenig von dieſer Erde thun / e 


wohl umruͤhren / und die Wurtzel / edoch / daß man dieſelbe zuvor he⸗ 
ſchneide / einen halben Tag hinein ſtellen / ſo wird man Wunder ſehen / 
8 wie ſchoͤn und herlich ſolche Baͤume werden wachſen gränen blühen | 
und ihre geſunde Fruͤchte bringen. W 
1 Es wird auch dieſe Erde die Bäume dor allen Unfall erhalten / 
daß fi 5 er geſund bleiben / und wenn ſie etwa ſolten ſchadhafft wer⸗ 
den fo kan man fie darmit / wenn man ſelbe zur Wurtzel leget / wieder 
‚euriven. Denn weil die allerſubtielſte Fettigkeit in dieſer Erde / und 
darin eine fonderliche Artzney für alleeley Mängel der Bäume iſt / ſo 
an man auch nechſt Göttlicher Huͤlffe ſolche darmit wieder zu rechte 
7 1 8 Und wenn man einen an oder Gewaͤchſe n 
itte 


rang sd ees eine Anzelgu 1 daß denſelben 
ee en . Ay 1 5 | 190 15 j) en wei A Wie denn 
8 nah nd gluͤcklt ich 1 0 a 


155 ur == a 
| ati in General⸗Bericht / darinnen an t 
5 bag ein rechtſchaffener Gartner in in 1 


Monaten des Jahrs bey ſeiner Garten⸗Arbeit zůou 
beobachten hat / und was er vo Arbeit in den Mo⸗ 


| e vornehmen. 
189 bete der Allerhoͤchſte einc Ott guter Ordnung iſt / und 
e 


ge / ſo in der Welt geſchehen / iedes in feine gewiſſe Ordnung 


Zeichen Zeiten und Ordnung geben ſollen / erſcha ffen hat: Wie denn 
alles / was auff den Erdboden verrichtet wird / nach den zwoͤlff Mona⸗ 
teu des Jahrs vorgenommen wird §wornach ſich denn ein Blumen⸗ 
Gaͤrtner / Kuͤchen⸗ Baum ⸗ und Wein⸗Gaͤrtner / ja Bürger und Bau⸗ 


| Wee 18 auch Sonnen / Mond und Sternen / daß ſie 


f 1 ſeinen mn 9 die Zeiten von Mo: 


nat 
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deswegen nach ſeiner unerforſchlichen Weiß heit alle Din⸗ 


5 


nat zu Monat / wenn dieſes oder ſenes vorzunehmen / in acht nehmen 
muß / und wenn er dieſe zwoͤlff Monat ⸗Zeiten nicht beobacht / ſondern 
nur ſchlumpsweiſe feine Garten ⸗ und Feld⸗Arbeit verrichten will / 
wird er gewißlich wenig Nutzen darvon bekommen. Was nun 
wohl bey dieſen zwoͤlff Monaten des Jahres möchte zu verrichten 
ſeyn / will ich von Monat zu Monat kuͤrtzlich anzeigen / ſo viel als zu der 
aͤrtneres gehoͤret / und in dieſen dreyfachen / als kuſt⸗Kuͤchen und 


Baum⸗Garten Monatlich zu obter viren irt. any? 
Der Anfang im Januar. im Blumen⸗Garten. 
[| MSanuaris wird der Anfang zum Jahr oder 1 Mona⸗ 
Athen gemacht / und iſt wegen dar kalten Winterzeit in die⸗ 
ſem Monath bey dem Luſtgarten noch nichts ſonderliches fuͤr⸗ 
zunehmen / als daß der Gaͤrtner nach feinen Gewaͤchſen / ſo in 
| hal odeꝛ Gewaͤchs⸗Hauſe ſtehen / fleißig ſiehet / bein 
Und andere Schaden bekommen / oder ob denſelben das Begif⸗ 
ſen noͤthig / oder auch ob die zarten Gewaͤchſe / als Nelcken und 
dergleichen mit Schimmel uͤberzogen / wie denn gemeiniglich 
geſchicht / wenn ſie zu feucht in das Winter⸗Hauß gebracht 
werden/ ſolche nun muß man fleißig darvon reinigen und ſau⸗ 
bern. Den Gewaͤchſen / do es norhig/fan man mit Sommer⸗ 
warmen Waſſer am Rande der Geſchirr etwas die Erde bes 
feuchten / doch ohne Berührung des Stammes und der Zwei⸗ 
ge / ſonderlich die Pomerantzen und Citronen Baͤume / wenn 
das Laub daran welck und weich anzugreiffen iſt / ſo iſt es Zeit / 
daß man ſie begieſſe / weil den Citronen das Laub im Winter 
gerne abfallet / ſo ſoll man Waſſer mit Wein / auch das Waſ⸗ 
fer / wo friſch Fleiſch ingelegen hat / unter miſchen / und den Baͤn⸗ 
men am Rande der Geſchirr die Erde befeuchten / wie auch ſon⸗ 
Ken alle Indianiſche Baͤume / ſo im Winter auch zuweilen ihr 
Laub abfallen laſſen / alſo damit begieſſen / und wenn etwa ein 
gelinder Tag iſt / einige Fenſter und Thuͤren oͤffnen / damit fri⸗ 
ſche Lufft zu denen Gewaͤchſen kan kommen. Man kan auch 
mit dieſen vollen Mond Anemonien und Ranunculos pflan⸗ 
tzen und einlegen. Ein Luſt⸗ oder Wann,, 
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noch nichts ſondeꝛliches weiß vorzunehmen / kan in der Stuben 
allerhand Stoͤcklein ſchnitzen / und anfar ben / die Nelcken und 
andeꝛe Gewaͤchſe damit anzubin den / auch Zelender machen zu 
denen Gewaͤchſen die dar an auswachſen muͤſſen / als: Momor- 
dica, Naſturtium indicum, Smilax, Solanum ægyptiac, jaſ- 
minum indicum, rubrum & americanum, und dergleichen 
mehr. Und kan alſo damit ſeine Arbeit in dieſen Monat hin⸗ 
bringen / und auch die Blumen⸗Saamen / ſo noch auszuma⸗ 
chen ſind vollends ausmachen und verwahren. 
Des „„ Arbeit in dieſem 
A ROH N eee 
Weilin dieſem Monat noch alles vom Schnee bedecket iſt / 
ſo kan der Kuͤchengartner in feinen Kuͤchen⸗Garten nichts ſon⸗ 
derliches vornehmen / als daß er einige Gefaͤſſe von Kreſſen / 
Lactucken / Radiſen beſaͤe ſelbige bey gutẽ Wette; an die Son⸗ 
neſtelle / und wenn es kalt / wieder in die Gewaͤchſtube bringe: 
Wenn es gelinde Wetter iſt / ſo kan er zur hand ein oder mehr 
verlohrne Miſtbaͤte machen / welche S. Schuh tieff muͤſſen in 
die Erde gegraben werden / und . Schuh breit ſeyn / ſolche mit 
guten friſchen Pferde⸗Miſt ausfuͤllen und ticht auff einander 
tretten / doch nur der Erde gleich / darein kan man allerhand 
fruͤhen Salat⸗Saamen / auch von Radis und Monathretti⸗ 
chen / und dergleichen ſaͤen / und ſolche fleißig vor der Kaͤlte bede⸗ 
9 geraͤth es / wenn nicht gar zulang anhaltende 
Kälte iſt. Wenn aber der Winter und harte Kaͤlte lang eon 
tinuiret / ſo iſt es vergeblich / und wird deswegen ein verlohren 
Miſtbaͤt genennet. Man kan es aber doch brauchen / und her⸗ 
nach junge Melonen⸗Pflantzen oder Gurcken darein ſetzen. 
Iſt es Wetter / daß der Kuͤchen⸗Gaͤrtner kan in die Erde kom⸗ 
men / ſo ſoller das Land / das vor den Winter nicht iſt umbge⸗ 
graben worden / vollends umbgraben / und das Land / wo es 
noͤthia / zuvor mit guten Kuͤhmiſt duͤngen. Er ſoll auch in ſei⸗ 
nen Winter⸗Garten / in Keller / nach ſeinen Kuͤchen⸗Gewaͤch⸗ 
fen fleißig ſehen / ob einige / als die Endivien und dergleichen fau⸗ 
len / ſo muß er ſolche N etliche Tage laſſen e 
. „ ne 


eeion anbrüchigfind /ba d zl e weg geben 
warme Tage in dieſen Monat giebet / kan ein Kue 
ber zuweilen nach den 5 dhe des Rau 
oben auffde Gen, damit friſhe Qufftdarurgehe und was alſo 
| weiter vorfallet an er 297875 Monat vol nds hinbringen 
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Bl oa fuͤrnehmen / als / wen es zuweilen gelinde Tage 
a 1 er nach ſeinen um 7 he / 
9005 auff die ‚bloße Wi 
oder machet umb die dot . rtzel el de + Blunt nee und leget den 
in / und machet en 7010 enn wi ieder z rer an auch an den 
Baͤumen ſo vor den Winter nicht Sanne um die Zurtzel auff⸗ 
5 ehacket worden / ſolche Arbeit vollendts verrichten. Man kan auch en 
| R toraft aus einem Teiche / oder Gaſſenkoth umb die Bäume ſchuͤtlen / 
daß die Fettigkeit durch den Regen und Schnee fein e neinziehe. Er ſoll 
auch fleißig achtung geben / ob die Raupen⸗Neſter and Blumen ſitzen / 
ſolche ene auch ſonſten die Baume beſehen / ob einigerunſall 
denſelben maͤchte zu handen ſtoſſen. So es offen Wetter und er in d 
Erde kan kommen / kan er an hohen trockenen Orten alerhand Baume 
mit und nach den vollen Mond verpflantzen auch eini ge St a. 
| und graben / um ſolche in die Baumſchule zu ſetzen. ( Er kan auch dieſen 
Monat gute ſtarcke Pfaͤhle zu rechte hacken und itzen / n i 
junge Baͤume bindet; und was noch ferner vorfal allet / dat nik al 5 
Monat vollends zu Ende kommet. 3 : 


Der andere MonatilfderFebru nns oder Herning. 1 
| 855 dieſen Monqt kan derguſtgaͤrtner ebenfals noch nichts beſon 155 3 


liches in feinem Blumengarten vornehm 
men⸗ Miftbäte ausraͤume / und ein gut Theil g 
Gewaͤchſen zurichte / welche in die daſten und Scherben licht und genau 
ende vor den Winter ann . wenn arg in u; | 
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ren / als daß er fen Blu- 
uter Erden zu allerhand 8 


! 


3 Geſchirr zu verpfle 


O R i : 
ntzen / auch wieder nach ſeinen Gewaͤchſen e 5 
was ſolchen mangelt/ihnen wieder z 1 e e Wetter 
e mage oͤ amit die Gew fe friſchekufft be⸗ 
en ;überdiß wag er von erhand dernen 10 ter Natur ſeynd 
. 5 er Erde liegen / in Geſchirr pf Her nd in der Walen 
verwahren / als: Canna indica. Cethnia relies, Lorbeer Ey⸗ 


4 = ſen⸗Saamen / Sattelnkern / Muſeaten⸗Nuß / ſo friſch ſind / Calecuti⸗ 
he ſchel Pfeffer Seni hiſpauica und andere Arten noch mehr / welche / 


deſto eher in Garten koͤnnen auswachſen Er ſollauch allerhand Anemo- 
nien und Ranunculos mit dem vollen Mond in gute luckere Holtz⸗Erde / 


mit Bachſand vermengetpflantzen / ſolche in Gewaͤchs⸗Hauſe verwah⸗ 


= Denn ob er ſchon im Januar. ſolches auch gethan / ſo mag er in die⸗ 

en folgenden Monat dergleic gu 71 101 1 5 
onat zu Monat Blumen von Ken alben 1 1 © 8 

9480 den Judlaniſchen Gewaͤchſen ſe : cus 5 

indica, Coſocaſia, Canna indica, und 1 185 ob ſolche anfau⸗ 

len / und alsdenn muß er daſſelbe ausſchneiden / und den Ort mit Kreide 

beſtreut; ſoll man dieſer vorgedachtenGewaͤchſe keines im Winter 

begieſſen / ſondern; je trockener ſie gehalten werden / je beſſer es ihnen iſt. 


Wenn das Wetter gelinde / und die Erde offen / ſo ſoll der Blumengaͤrc⸗ f 


ner zur Hand ſeine Blumenfelder zurichten duͤngen und umbgraben. 
Er kan auch im vollen Mond / imdoͤwen / Zwilling / Leucojen Und Nel⸗ 


cken⸗Saamen in Kaſten ſaͤen / und ſolche im Gewaͤchshauſeverwahren / 


f uind ſte fruͤh zu pflantzen. 


„Der Blumengärtner foll auch beten n de ae 
zr erſtlich bekommen hat / jede At beſonders incheſchirr ſaen und probi⸗ 
ren / ob ſie gut ſind oder nicht a ſeine Arbeit in West Monat vol⸗ 


ende ee, AR „„ 
Was der Küchengürtner im Februurio ftfüenepmen. 


0 Weil nunmehr in dieſe Monat ſic . Küchengartner ei 

nen Kuͤchengarten beſchauet / und feine uf baͤte qusraͤumet und neue 

machel umb allerhand Kuͤchenſaamen hinein zu ſaen / als von allerhand 
rten fruͤhene 3 alar um ſelben zu vekpflantzen ir. 10 1 
zellery / Portum , Blumen ⸗Kohl / fruhen Wirſigkohl / fruͤhen Wei 


und rothen Kopff⸗Kohl / Majoran un andere Kuͤchen⸗Kraͤuter mehr / wie 


auch Roͤmiſche⸗Beten / Artiſchocken / Cardonen um den vollen Mond / 
auch 12 5 zo einen warmen 22 7 0 IM Be Bin 
| | was 


Ab 
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| ps um Kuh 725 Ai ie de an er al les / w 
ar Tag fo wohl als die Nacht vor den Froſte bedecken k EN, 
x 7 pe auch — rn Zwieb el⸗Saa- 


ben Kan und mürb Be nich 1 lege W ur 
Ee kan auch an eine Mauer und Rabatten / ke 
Winden befreyet / und wo die Mittags ⸗Sonne fü 
a hen Salat⸗Saamen / ede Art beſonders / wie auch S | 
Weiß⸗ Kohl / Saphoper⸗Kohl / Beten⸗Kohl⸗ Saamen ur ichen 
ſaͤen. Ferner kan er an einen nicht ſo gar Sonnichten und ern | 
feuchten Ort / Peterſilien zu Krant / wie auch Lo fel Kral l 5 
Spinath / ꝛc. im waſchen des Mondens ſaͤen. ee 
Er kan auch / wenn gelinde / und nicht zukalt Wetter it die⸗ 
ſem Monar im erſten Viertel und lufſtigen Zeichen feine Fruͤh⸗ Erbe 
fen doch etwas tieff pflantzen / auch ſelbige nicht einweichen / damit ſie 
nicht ver frieren / er kan fie an einen warmen Orte na e an die? Maler 
pflantzen / wo ſie die Mittags⸗Sonne haben koͤnne / dami 
Ro eher zur Speiſe tuͤchtig ſind. Er tan auch 1 5 auf Bohnen 
pflantzen / um ſolche fruͤhe zu haben. Er kan auch wi 1 95 Ferde gleich 
ein Mift- Baͤt machen / die Fruͤh⸗ Erbſen darein zu ß pfl lantzen / und . 
che dle Nacht vor den Froſt bedecken / fo kan manſiede d eie 
Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner kan auch in dieſem Mone at im wach Hfen 
des Lichts Spargel⸗Sammen in ein gut fe Land ſtecken / wie auch 
Braunen⸗Kohl⸗Saamen ſaͤen / und wenn das Wetter gelinde / die 
Artiſchocken abermahl oben ein wenig am Tage lufften / und zuſehen / | 
ob etwa die Maͤuſe darbey? Uberdiß mag mag er in feinen Keller ſei⸗ 
ne Wurtzeln / Blumen⸗Kohl / Winter⸗Endivien / und was ſonſten 
darlnnen iſt / beſichtigen / und wenn fie faulen / ausnehmen und abbu⸗ 
* =. an vr. wieder einſetzen; * 
an 
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be e im ur 191 und Du 855 us ig de der mei bene . kan 
lend: Een Beamte im er Menak. weitet 


ter ne 5 — e Bau / 
Obſt / als Mandeln / Kirſe he en Pf. ae zen, Pfrſichen n ic 
zu pfropffen oder e wenn er zwey — — . feine gerade 
Staͤmme derer Arten Baͤume umb die Bäume geſetzet Doch fol man 
auff ein gut Zeichen dabey achtung geben / und darbey die Nord und 
Oſtwinde meiden / ja wenn ſolche wehen / foll man gar nicht mit der 
Pfropffen⸗Arbeit inne halten. Auch wenn ein boͤſes Zeicher 
Scorpion / Krebs und Fiſch vorhanden / oll er dergleichen nicht vorneh⸗ 
men / ſo 
Waa 


Zwilling regiere. 
| Baumgaͤrtner kan auch nun in dieſem lettencviertel de Anfang 
machen ſeine nied ige Baume / und zwar zu erſt die Birn baͤume u. Aepf⸗ 
felbaͤun e aulegt beſchneide die; jenige fo an eine Mauer gepftantzet / wol⸗ 
allemahl eher / als die ſo an die freye Lufft gepflantzet find;gefchnitten 
werden An warmen Orten kan man die Pfirſch / Aprieoſen und der⸗ 
gleichen Spalier Baͤume an den Maurgelender auch wohl ſchneiden / a⸗ 
der au feinmahl nicht zu nahe an dem Stamm ſondern man muß eine 
Zacken eines Zolles lang wegen der Nacht⸗Froͤſte / daß ſie fo bald nicht 
Bonn in den Stamm ſchlagen a laſſen, da 
fan⸗ 


1 follen warten bis wieder ein gut luftiges Zeichen als die 


u 


En 


Er Een 5 5 
| nahe ai 27 f en 


verwahren / in ein; Schachte legen / daß keinevufft dar 


Wil lle; . — chen er an Kre . nd 
machen / ſie ein Glied lang darein ſtecken / und ferner u 


koͤnnen ſie lang gut bleiben. Und was ein Sehn Ohne eri 
dieſen Monat zu verrichten hat. u TE Ber‘ 
Was ein Lu- Gärtner in MonatqMartio fal ern ten. 
HJeſes iſt der dritte Monat in der Ordnung n Julianiſch 
Sr Calender zu rechnen / und der erfte Frühlings- Mone / er hat ſeinen 
Anfang mit den E qvinoctio verno, wel Tag u. Nacht gleich ind) Well 
alſo dieſer Monat ein Vorboth und Anfang des Frühlings iſt / indem 


nunmehr alleꝛhand Blumen und Kräuter ſich erzeigen / und alſo die Erde 


als einne ver ſchloſſene Schatz⸗Kammer f ſich e eroͤffnet / 
alſo kan ein Blumen⸗oderkuſt⸗ Gartner nunmehr in dieſen M. i 
Anfang machen in feinen Blumen⸗Garten / nachfolgende A 

richten: Zu erſt nun ſoll er vor allen Dingen / ſeine ewaͤc 


FENG 8 


Leucoium, Nelcken / Lorbeern Granaten Mirthen u dergleiche 


ſo harter Natur ſind / weñ es warm und gur Wett m Tage wieder 
in etwas an die Lufft bringen; doch nur alſo e 
Lufftund Sonne haben moͤg en / dazu denn die er und Thuͤ 55 
geoͤffnet / und gegen den Abend wieder zugemac * 


das Begieſen noͤthig haben muß man mit gell 


die Erde befeuchten / doch ohne Berührung des Ste in PAR 


Der Luſtgaͤrtner ſoll nun auch gegen var ooch feine Baume . 
Dil Baͤte machen / worein er ſeinen Blum dener will als dn 


ſind Leucoĩum, Nelcken / Flores. Nrican e er Mas 


& & fæmina, N aſturtium indicum, Amaranthus Tricolor e picatus var. 
1955 | RER 


9 


ua Zr 
411 u nV 


ente neee ee derg chen mehr. f 
olche zu dick auffgegangen / mag er theils auszie chen und die er 
weglegen kan anterwerts hinſetzen. F 

25 Blumengaͤrtr nr [M and nun ein Btumen gelber on 
bergen Zehrhe N a 1 un 


en Stengeln / und 1 
A en / fleißig reinigen / 1 851 ein und een 
Somm. vaͤch e f damit wenn ſolche z 
nn die Baͤte b ereit ſeynd. dt 


Er ſoll nun auch von! 9 Noſen und allerhand Blumenbaͤumen/ oe in rt 
Land geht ven uveröflangen wie auch allerhand Heckewerck / ſo i in einen 
Blurden⸗Gärten sehöretrverfegen. Er kan Eee 
in nfeinen Blumen⸗Garten ſtehen / als! 5 

ta, 5 m Een hortei 


en e güglaſſam decent ebe e und Tae 
mehr /o: uͤrtze halber nicht zugedencken. n, un 
Der Blumen⸗ Gaͤrtner ſoll auch in dieſen Monat abermah on f 
nen Animovien in gutes / luckeres zu bereitetes Erdreich pflantzen / und 
Kr wohl be: ieſſen / und am T age an Sonnenreichen Ort ſtellen. 
In dieſens dona ſoll er auch im Wachſen desbichts ſeine Hyacinthos 
uber rpflantzen / und ſelbige fleißig warten. Er kan auch noch ei⸗ 
G fticos pflantzen / und am Tage an einen Sonnenrei⸗ 
tſtellen / und wohl begieſſen / doch nicht zu nahe an den 
enn fie koͤnnen einander nicht dulden fo werden fie 


bench Er ol im 3 e lle an a 
te al ee — Enbivienr gr 


* 


75 | im 
| Bilde Pa des 3 e 5 ii 1 


ifla, pi 0 alba, da via macula- 1 


zzel thun / damit fie etwas abtrocknen / und der Lufftwiede 


Eh e eee verpſtantzen. 
Er ſol auch in dieſem wachſenden Mond feinen Winter⸗ 
zen in lufftig gut fett Erdreich verſezen / und derſe 
wird er bald Koͤpffe darvon bekommen. W. nen Miſt 
baͤte einige groſſe Salat⸗Pflantzen hat / kan er die felben in gut fett Erd⸗ 
Erdreich / an Een warmen Ort im Wachſen des Lichts derpfſanzen © 
und ſelben ftei ßig beg gieſſen und warten ſo kan 0 frühzeitige Köpffe da 3 
von haben. Jim alten Licht / dieqſes Monats ſoll der Kuͤchengaͤrtner auch 
ſaͤen gelbe Moͤhren / Mayrieben / Rotheruͤben / Hollandiſ he Corrotten / 
auch groſſe Bonen zum andernmahl vie auch Se Erbfen folche ſpat 
zu haben / pflantzen. 1 
Er ſoll auch ſeine Artiſchocken / wenn es ei ein warmer Tag iſt / 

auffdecken / und raͤumen / und die Erde ein wenig. n de r Bur⸗ 


allge mach gewohnet werden. Doch muß man ſie died i a t 2 
vor den roͤſten mit 9) liſt wieder zudecken. N 
Er ſoll auch von feinen Spargel⸗Stoͤcken 


das ange von 
| it abnehmen und das Kurtzeſte liegen laß en / ſon werden 
groſſen Spargel bringen. e 
| Der Kuͤchen Gärtner ſoll auch nochmahls i in N 
i Viertel Haaberwurtzel / Scorzonera, Peterjil len / Cichorien⸗ 
Saamen wenn etwa die erſten nicht gerathen war 
auch Paſtinacken / Zwiebelſaamen / i. d. g meh Ri . 
Er kan auch nunmehro feine Zucker⸗ Wuttze ER 
im Winter in Keller gehalten / wie auch Tartuffe 
lotten Knoblauch x. wieder in Erdreich pflantze 
Er kan auch allerhand Kuͤchen⸗Kraͤuter / Kohle und dgdur⸗ 
tzeln / ſo er im Winter im Keller / verwahret / nun an gehoͤrigen 
Ort verpflantzen / umb Saamen da, als da iſ 
Weiſſen⸗Kohl / Ruͤben ee er 
rother enen Corottenoder rohe Mohren gel⸗ 
be Ruͤben / Paſtinacken / Cichorien / gaaberwur | . 
ſilienwurtzel / Winter⸗Endivien / und dergleichen Wehn 5 | 3 
er ſonſten von Kohl⸗Kraͤutern und Wur tzeln in der Erdever⸗ | 
| e er e wieder ia nehmẽ / und was 


gut 


11 & N. 


m 


| | N er Zi 
+ gutzınSpeife/ihingeben.Erfanaud an guten feuchten / fetten / 
a 2 n Orten / umgen Mer ꝛettich einlegen / uñ hernach von Un⸗ 
kraut reinigen / ſo wird er in; Jahr en gar gar groß werden. 
Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner kan auch in dieſen Monat / mit dem 
vollen Licht / ſeine Melonen auffs Miſtbaͤte pflantzen / und muß 
ſolche wohl in acht nehmen / wenn ſie ins ate Blat erwachſen / 
und zu dicke ſtehen / ſie anderwerts in gut Land verpflantzen / 
wie bey denen Melonen bereits gemeldet / und was ſonſt noch 
mehr in dieſem Monat im Küchen ⸗Garten vorfaleet / wieder 
ſelbſt zu beochten willen. N n f a, 
Was der Baumgaͤrfner in dieſen Mertzmonat zu verrichten hat. 
Ig dieſem Monat kan der Baumgartner / wo es niedrig 
und feucht iſt / allerhand Obſt⸗ Baͤume und Stamme pflan⸗ 
tzen / wie auch von Aepffeln / Birn / Qvitten / Johannis aͤpffeln 
und dergleichen Kern in gut lucker Land ſaen / um dadurch 
ſchoͤne Stamme / dar auff zu pfropffen / zu erziehen. 
Im erſten Viertel dieſes Monats in einem lufftigen Zei 
chen / Zwilling oder Waag / wenn gelindes helles Wetter iſt / 
und kein Nor d⸗noch Oſt wind brauſet / kan er ſeine Pfropff⸗Ar⸗ 
beit vornehmẽ / und allerhand ti re 
ſtaͤmme / ſo 3. Jahr geſtanden / und wohl eingewurtzelt find, be⸗ 
pft opffen / ſolche mit Baum wachs / wohl vekleiben / her nach mit 
Pfropff⸗Leimen / von Leim und Kuͤhmiſt gemachet / vollends 
wegen der Ameiſen / ſo den jungen Zweigen oft hart zuſetzen / 
beſchmieren / ſe werden ſie wohl bekleiben / und zu ſchoͤnen Baͤu⸗ 
Der Baumgaͤrtner ſoll nun auch ſeine Heck md Buſch baͤu⸗ 
me / ſo er vorhero von den Winter umher miter de bebaͤuffen / 
und bebunden / wieder auffraumen und aufbinden / und was 
noch von Beſchneiden dieſer Baͤum uͤbrig / als Apricoſen / 
Pfirſichen und andere Aeten mehr kan er in dieſem letzten 
Viertel vollends verrichten / und ſie alſo fein anbinden / wie es 
Manier / und an ſeinem Ort gelehret worden. Der Baum⸗ 
Gaͤrtner ſoll auch / was noch * im vorigen Monat / von u 


werden fie gezwungen in 


St he ede plc erol | dense 605 die Se bes ne 
uin Aeſte zu wat fen. Er ſoll d 
gegrabene Baͤume nunmehro wieder 
fieſſche Erde darbey legen; folk auch fl 
ſichtigen und reinigen / das Erdreich auffhacke 
me fein lucker „ der e kan; 
gen / und was in vorlgemJ eit 
Und die junge 
gen anbinden / damit ſie fein gleich wachſen 
Es iſt auch noch zu eri er) 15 i 
Baͤume in dieſem Monat im alten Lccht zb 
Bas u im November. 


2 Er April il der jenige Monat / wer al 


eSrechten Wachsthum bringet / weil ſich die € 
Schatz⸗Kammer wieder völlig auffthut / Laub / Graß und 
Kraͤuter wieder herfůr giebet / und die Natur n jeder evueu⸗ 
ert und Herfüngert wird / indem alle erſtorbene, Erden ver⸗ 
borgene Kräuter Wurheln und Blumen ‚glei bie A weder IcbEdig 
werden. i 


4 In diefem Monat weil fi 0 nun den Sommer nahet / und der 
harte Winter hoffenklich ſeine Endſchaf 1015 ſo ſoll der Blumen⸗ 


Girtuer erſtlich feine Gewälhſe / welche gleichſam im Winter ver⸗ 
ſchloſ ſen geweſen wiederum n den freyen Garten bringen / und j den 


Was der Lüf⸗ Gartner im Monat A 2 it er 5 
a: 15 2a h 


Ic eine 155 5 0 


feine Su wieder einraͤumen / e die Indlaniſchen 3 


5 


Baͤu⸗ 


* 


Bäume und Gewaͤchſe / ii, guch die Pomerantzen Eltroen und 
garten ate e chte 0 zuͤſſen in unſern kalten Orten / noch 
diß im Anfang des Mayes unter Dach bleiben / weil offt im April 

noch Nacht⸗Froͤſte kommen un dee Gemächfe denfelben zu wi⸗ 


a derſtehen gie zuzart ſind. 8 

Er ſoll auch fleißig eine i s Miſt Baͤte gefäete Blumen Saa⸗ 
men von Unkraut reinigen / fleiß ig begieſſen und warten. Welche 
erwachſen / kan er hernach an gehörigen Oertern in gut Erdreich gegen 
den vollen Mond pflantzen. Er ſoll auch in dieſem Monat junge 
Roß marien Zweiglein in gute / feuchte Erde pflantzen / ſelbige wohl 
begieſſe a warten, Er 5 auch die jungen A iacynthostubero- 

. Be Er wach pflanten / und! im Herbſt wie⸗ 


1 ll auch ſeine & 90930 10 0 l Winter viel beyeinander ge⸗ 
ee andere Geſchirre mit den vollen Mond in gute zu 
bereitete Erde von ein e ge⸗ 
füllete Violen Lac Biolen oder guͤſden Lac, wie auch allerhand 
Baͤuͤmlein / als Lorbeer / Miet en / Ch peſſen / Granaten / Geniſta hi- 
ſpanica, und audere e mehr / ſie wohl begieſſen und war⸗ 
ten / auch etliche T Tag e an ſcha ligten Orten verwahren / biß ſie bewur⸗ 
tzelt end. 
Der Blumen hee ſoll auch feine Roßmarien wieder ins 
Erdreich / wo ſie im vorigen Jahr geſtanden ſind / einpflantzen / und 
ſolche wohl begieſſen / ſo werden fie wohl wachſen. Er ſoll auch nun⸗ 
mehro zur Hand ſeine Büxbaͤume und Hecken im alten Mond an⸗ 
Fangen zu ſchneiden und ſeine Blumen Felder fein rein und ſauber 
machen / wie guch alle kleine und groſſe Gange und Wege aus ſchuͤß⸗ 
pen / und den gautzen Luſt⸗Garten fein rein machen / damit derſelbige 
wegen der mannigfaͤltigen ſchoͤnen Blumen und Gewachſe ein. on 
Anſchen 9 haben moͤge. 

Er ſoll nun lente Stunde müßig gehn und do ben gehen la el 
darinnen er nicht! in einen e 10 einigen err tung ſo alte 
vor die Hand nehmen; Er kan 0 n die m vollen ona im 
Zwilling ſeine geucoſen und Me ſcken⸗ St klein ia ein gar gut und 
. Erdreſch verpflanten / und mit Begeeſe en fleißig warten / ſo Kir 


ee N „ 


er ſchoͤne Blumen darvon zu ge er kan eng ec, 4. 1 


lerhan fiberoſiſche Stauden⸗G 


: hie verſetzen / und felbefleißie 
warten / als gefuͤllete LychnisChäles 2 ‚chni 


ica, gefullete L) 


Coronaria, Flos Cardinalis, gefüllete Cartheyſer⸗Nelcken / Flos 


Cuculi, Teucrium verum, Dictamus Creticus, Abſynthium 


tomanum, Thymyereticus, Marum verum,Marum maſti- 


cum, Winter⸗Majoran / Stœchas arabica, und dergleichen mehr / 
ſo wegen der Zartigkeit ſich nicht eher / als in dieſem Monat wollen 
verpflantzen laſſen; Und was ſonſten ein Luſt⸗Gaͤrkn 

Monat hiß zu Ende deſſelben noch weiter in acht zu nehmen hat. b 
Was der Kuͤchen Gärtner in dieſem April‘ Nonat 1 
zu verrichten hat. * 7 


Der Küchen Gärtner ſoll nun feine Arbe Weiter in seen 


Küͤchen⸗Garten fortſetzen / was in vorigen Monat noch nicht alles im 
Pflantzen und Saͤen verrichtet iſt / ſoll mit dem vollen =” 19 * 
lonen verpflantzen / oder ſelbigen Sa amen erſtlich est 

Gurcken und allerhand Küͤrbſe / wie auch weiſſe Boh und d erglei⸗ 
chen pflantzen: Er kan auch in dieſem Monat 2 an 
Salat⸗Saamen ſaͤen / um hernach zu verpflantzen / ſolchen ſpaͤte zu⸗ 
gebrauchen. Soll auch Portale Sa aen / und den Mafo⸗ 
ran / wie auch Baſilicum, Porrum und Sellery im alten Licht in gut 
fettes Erdreich verpflanzen. Wenn nun die Blumen und andere 
Koͤhle ihre Groͤſe haben / ſo kan er ſolche im Wachſen des Mondes in 
gutes fettes Erdreich / und zwar allemahl zwey Schuh weit von ein⸗ 
ander verpflantzen. Er ſoll auch nunmehr ſeine Artiſchocken veini- 
gen / den langen Miſt darvon thun / den kurtzen ein untergraben / und 


die uͤbrigen Schoͤſſe und Pflantzen fein mit der Wurtzel abnehmen / 


und anderweit in gut feucht und fettes Erdreich verpflangen und 
wohl begieſſen. Man ſoll auch um die Wurtzel / ehe man ſie wieder 


er in Diefemn | 


| 
| 


zahacket / alten kurtzen Miſt legen / ſo werden fie deſto groͤſſere Fruͤchte 


bringen / man muß aber das Land umher fein umgraben. Er kan 


auch Römifhe Beten im Wichſen des Lichts verpflantzen wie auch 


Betenkohl / und die jungen Artiſchocken und Cardonen vom Miſt⸗ 


Saͤte Im Wachſen MEN perſetzen. Er kan nn nunmthro feine 
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glatze Erbfen ens ieder etliche gaͤnder damit bepflan⸗ 
ben / um ſolche ſpaͤter zu haben: van. auch Br etwas PRDNAF 
| Radiß⸗ D den, 12 0 
„Wel nun ene eee faͤnget zu w 


5 junge 8 bf bſthaume 115 05 Yen Leagtnoßen be bead fi 155 


5 ſo ll er derſelbigen ein Theil abnehmen / damit die andern ihre Nahrung 


deſto beſſer haben koͤnnen / und der Baum auch dadurch nicht gar zu 
Krafftlos wird. Er ſoll auch fleißig achtung geben / ob noch einige Rau⸗ 
pen an den Baͤumen ſeynd: welche nunmehr ausgekrochen / und das 


Laub mit ſamt der Bluͤth verderben / folche foll Er mit ſamt den Aeſten / 


Blumen und alles abnehmen und verbrennen / damit ef ie nicht den gar 
gen Baum uͤberziehen und verderben. 

Er ſoll auch fleißig nach feinen gepfropfften an ſchen ob einige 
Wuürme darbey / oder unter den Reiſern wilde Aus ſchlaͤge ſind / ſolche 
fein abnehmen / damit das Pfropffreis in ſeinen Wachsthum keine Hin⸗ 
dernis habe / auch ſoll er ſolche von Gras und Unkraut umb die Wurtzel 
fleißig reinigen / und auffgraben / ja die gantze Baumſchule durch und 
durch fein umbgraben / doch daß die Wurtzeln an denen Staͤmmen 
nicht beſchaͤdiget werden; er ſoll auch die Staͤmme fleißig beſehen / und 
wenn das Baumwachs etwa darvon gefallen / wieder von neuen beſtrei⸗ 
cen / damit der Regen nicht in den Stamm komme welches ſonſt eine 

Fäulung e DR 1 verdirbet, aut 8 Der 


RR fehl auch cet fine palierbe 
den sche, zum andernmahl wen es n granpaftenmmd! 
die uͤbrige Bluͤth / ſo wohl am Stein⸗als Ke tabnehm 
Fruͤchte deſto beſſer und groͤſſer 
Wurzel auffgraben / und von Unkraut rei N 
und rein umb die Staͤm̃e halten. Wenn | 
geeſetzet ſind / und beyde wachſen / ſoll! man das gerin 

licht am Stamm abnehmen: damit das andere deſto beffer kai 
und der Stamm deſto eher uͤberwallen. Und was alſo noch 
dieſem Monat vorfaͤllet / wird der Baumgärtner ſelber b 


. Nun folget der fuͤnffte Monat in der O 
1 N der dritte ieee znemli 


ode er ae we, 55 


anjetzo vüllig ſehen / denn in deneneuſt Haͤrten wird man die all 
ſteu Blumen in ſo mancherley Arten und Farben finden / als Tulipa- N 
nen / Hyacinthen / Narciſſen / Fritillarien / Anemonien / zanuncuſi und | 
dergleichen in groſſer Menge Koͤmmet man in einen grünen Wald oder 
Wieſen / da Kinder man auch allerhand ſchoͤne Blumen und S 
groſſer Menge / daß es zu verwundern iſt. Ja die 
ſam lebendig und erfreuet. Die Nachtigal und 
mehr in groſſer Menge ſingen. LE 
Nun kan in dieſem Monat der Luſtganneri et in 
Nonat noch in feinen Winter⸗ode: Pomerantze Hat = 
taren Baͤumlein und Gewaͤchſen zurüsfe gelaſſen / voͤ ſeraus brin⸗ 
gen / und jedes an ſeinen Ort ſtellen / als Citronen / Pom eranken/Jafmi- 
num hifpanicum ‚Jafminum indicum & americanum, ac catolonicum, wie 
auch die Alöen americanam, ficum indic am, ee ægypt Cane 8 
nam indicam, Plantam indicam, Hepaticam Indicam d ander Ir 
Tube Baͤumlein und Gewaͤchſe viel mehr. 1875 
Solche alle nun koͤnnen / weil kein Froſt noch Kalte nehr iu besorgen 


95 19 555 en freyen Gartẽ geſtellet werden / doch alle dahin / wo ſie im vori⸗ 


mn e haben geſtanden. Und iſt nunmehro die rechte eit / das die 


er decken andere krem de Baͤumlein / 3 
; ä J- 5 


in gute & aer erpfle aten / um darauf toculren 
nd zi Men e Ben rau die uͤbrigen / in ale 
ſuamt den Kern⸗ Gewaͤchſen / wenn ſolche auffgegangen / in den 
| Garen tragen und fleißig warten. Item / alle Sommer 
Jewaͤchſe / als allerhand Anemonien, Piper indicum, flor. 
cueuli, und was im vorigen Monath nicht verpflantzet kan itzt 
doch daß ſolches allemahl im wachſenden Licht geſchehe / und 
ſie fleißig begoſſen und hernach vom Unkraut wohlgereiniget 
werden. Man ſoll auch wenn es noͤthig iſt / gute friſche Erde 
umb die Baͤumlein und Gewaͤchſe zu legen nicht vergeſſen / und 
mit fleißiger Abwartung des Luſtgartens alſo dieſen Monat 
auch nuͤtzlich zur Endſchafft bringen. 
3 der d 5. May⸗ Monatzuver⸗ . 
ten hat. 0 


Bey dieſem Monat darff der Küchen⸗Gaͤrtner garnicht wüßig 
5 kon maſſen er alle Garten⸗Kraͤuter als allerhand Kohl / und Salat zu 
verpflantzen hat / wie auch Majoran / Baſilieum / noch Sellerey / Spar⸗ 
gelerbſen / weiſſe Bonen / Gurcken / Erbſen ſolche par zugebrauchen / Sa⸗ 


. Int abermahl umb felben ſpaͤt zu haben und zu gebrauche. 


Er kan auch im alten Monat gelbe⸗Moͤhren⸗Saamen ſcen / pat 
zu gebrauchen. Er kan auch feinen frühen Kohl zum andernmahl hacken 
und den Alone e > 1 dem Henke und e 755 


2 


| Gurcken und andere Gewaͤchſe/ mu 
thigi 


erh zur en / 
EN behacken. Item / im altem Mond don den kleinen e 
“ Saamen ſaͤen / darvon man im gantzen 


me en 


cken damit ſeihrevöllgedrüchtemsgen bungen: fie en ch die 


ib Erfleißig begieſſen / wenn es nor 


KR 


Aa BT * . Te A 3 


Se Ban au nenen el erh zu end wing Eu 


Sommer gebrachenkan. > 
Er kan auch feine gepflangte Erbſen und Bonen / ſo im 25 
Mond gepflantzet und noch nicht beſtecket ba ck 
Und alfo die Arbeit ſo n Diefem Mond noch such | „ iM — 1 de 
deſſelben / vollends verrichten. n 
| Der Baum⸗Gaͤrtner hat in dieſem Di, Mona au Be... 
„eine Arbe, ann 
Denn dieſem Monat toll derſelbe fleißig Abd e MM 
jungen Baͤume geben / und die jungen Schoffen an denen FE m - 
ten Baͤuͤmen nicht beruͤhren / weder in Schneiden noch Binden / ſon: 


dern ſie ſtille ſtehen laſſen / und in allen genaue Achtung geben / daß . 
3 Wi 


ſolchen kein Schade geſchehe / und ſie vor den Voͤgeln / Gre 


men / Ameiſen / Raupen und andern Ungeziefer mehr / fleißig bei vah⸗ 0 
ren / auch wenn Graß und Unkraut darbey auſfwachſen / fü ie aber⸗ | 


mahl auffhacken und davon weg raͤumen. 9 
Er ſoll auch nunmehro nach ſeinen Spalier und niedrigen Baͤu⸗ = 


men / wie auch Stein⸗Obſte ſehen / und ihnen die übrigen Waſſer⸗ 
it Baum⸗Wachs 


Schoͤſſe fleißig abnehmen / und die Stelle gleich mi 
wieder beklelben / damit der Safft nicht herausdringe. Unten boy den 


Wurtzel ſoll er auch fleißig Achtung geben / wenn wilde Ausſchlaͤge 1 
ausſchieſſen / daß er ſolche bey Zeit weg nehme / denn = 
Baum an feinem Wachsthum ſehr hinderlich un chaͤdlich ſeynd. 


2 ‚fie ſonſten den 


We etwa das Laub an einem Baume / wie offt zu: Blůtzeit geſchicht / 


gelbe werden ſolte fo ſoll der Gaͤrtner zu der Wurtzel raͤumen / und ſe⸗ 


hen / ob Wuͤrme oder Ameiſen ſich darbey auffhalten / jolche muß er 
durch darbey geſchuͤtteten Ruß und Kreide vertreiben / und Rinder⸗ 
Blut oder Fleiſch⸗Waſſer darbey gieſſen / ſo wird ſich der Baum wie⸗ 
der ergvicken. Er ſoll auch in allen fleißig acht auff die Baͤume in die⸗ 
em Monat geben / weil der voͤllige Safft darinnen iſt / und alſo denſel¶. 
ben leicht ein Zufall begegnen kan. Und was in dieſem Monqt noch 


weiter zu e Rn er ſelbſt wiſſen in e = 
e 
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Der mus itt N a mm Dina und in 
2% . der Jahrs⸗Ordnnng der Sechſte. A 
RR? 1 Gerner Arbeit / wie fol 
280 M Junio o t hat der Luſt⸗G | 
Sin ſeinem Bl umen eee zug wehe 
von allerhand frembden Baͤumen / als Pomerantzen /e Citronen und 
dergleichen Fan einlegen und abſaͤugen oder oculiren / auch kan er / 
wenn dieſe bemeldte Baͤume ii 3 chen und Fruͤchte ha⸗ 
| bensfoldye abnehmen / und den Baum nicht mehr / als noͤthig iſt / laſſen 
Auch fol er die Gewaͤchſe fleißig begieffen und von linkraut reinigen; 
. von zarten Baͤumlein noch bon vorigen Monatübeig Be 
blieben / und e erwachſen vollends im Wachſen des 
Lich Singute&nde verpil ntzen / und fleißi mit begieſſen abwarten. BERN. 
| uch die Roßmarien fleißig von den Blumen reinigen / 
hinderlich m Wacelhun find, und ſoll die jungen 
Apri itzet / | fleißig begieſſen 


Zweige / fo im April gepflantzet 
8 and von ee Er ſoll aue f 
mer⸗ Blumen⸗Gewaͤchſe fleißig eee Die Leuco⸗ 
jen / weñ ſie ſo ſehr in das Kraut wachſen / oll er es ihnen umher abneh⸗ 
men / damit der Hertz Stengel deſto eher zur Bluͤthe gelangen kan. 
| Er kau auch nunmehr d den 22807 t zeitigen Tulipan⸗Saamen im 
Wachſen des Lichts / in der Jungſrau oder Waag abnehmen / unnd 
von dieſen / wie auch von allen andern Zwiebel⸗Gewaͤchſen / davon er 
Leuſt junge Bulben zu ziehen hat / die Stengel an der Erde abſchnei⸗ 
den / doch ſoll er allemahl ur Tulipanen erwehlen ‚po weiß i in roth 
ER leibfarb geflammet ſeynd. 2 
Er kan auch zur Hand allerley Blumen⸗Saamen / ſo nunmeh⸗ 
zeitig iſt / abnehmen 7 als da iſt demen Lychnis Lufitanicz, 
e & coronariæ, Di gitalis,Anthirrini Nit 
teeſpoen und dergleichen mir | 
Erkan auch in dieſem Monat ſeinen Blumen⸗Gaeten aber 
mal rinigen und von Unkraut ſaubern / und allerhand Kraͤuter im 
alten Monat abſchneiden / und ſolche auffdorren. Er muß auch die 
jungen gepflantzten Indianiſchen Baͤumlein / wie auch Pomerantzen 
und Citronen⸗Baͤumlein / ſo es gezogen / fleiß ig mit Men 
Ä - a sn n 
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„„ * * 3 


n PR keinigen 0 auch ſonſten . allen e achſen ö 


e 
Rei Achtung geben / damit kein Unfall ſolchen zukommen m 
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vernahm, n C 
Er kan An in re Monat i im alten . Esch 35 ens 18 glät⸗ | 

ter fo unten ander Aldeund Yuccägloriosä ſt hen / fein unten am 

Stamm abnehmen / und die St 25 


ſtreuen / und hernach den Ort mit Baum ⸗Salbe vollends} ıkleiber 
ſo wird der Stamm defto ſtaͤrcker / und koͤmmet viel Jahr eher zur 
N Blumen weil die uͤbrigen groſſen Blaͤtter den Safft infich ziehen; 3 
Er muß auch fleißig ſeine T uberoſen in ach 
gleſſen / und was ſonſt ein verſtaͤndiger Gaͤrtner noch weiter in feinen 
Blumen⸗ Garten z verrichten dat, / wird er felber beſtens zu beob 
ten wiſſen. ARE 
Was der Kuchengärtner im lüb Imfeinemn Küchen Garten 
zuverrichten hat. 

In dieſen Monat hat der Kuͤchengartner anch fell Arbeit! in ſeinen 
Kuͤchen⸗Garten / indem er die Salatp lantzen / ſo er in vorigen Monat 
geſaͤet / verpflantzen ſoll / damit erkan ſpaͤte Koͤpffe haben. Er muß auch 
ſeine Blumen⸗und Wirſich⸗Kohl pflantzen hehacken / und was noch 


t nehmen / elbe be⸗ i 


noͤthig iſt davon zu verpflantzen / vollends berrichtenzwie auch den brau⸗ 8 


nen Kohl / ſoll er auch in dieſen Monat verpflangen. 
Er kan auch nunmehr wieder eien men fäen/und 
den zeitigen Saamen / wie auch Kreſſen und Loͤffelk 


222 


hand Kohle / Rettſche und dergleichen ſo in Frühling gepflan⸗ 
tzet worden / und davon der Saame nun zeitig! iſt / an einen 


trockenen Tage abnehmen und verwahren. 


Er ſoll auch die Sellery und den porrum noch einmahl be⸗ 
hacken / ſeine Melonen fleißig ausbrechen und ſaubern / auch 


wenn es N ſie neden der eee 9 
Nun 


= 1 


Nun kan e abſammlen / die⸗ 


begi 

alten /i 
fleißig in acht nehmen. S | in 
Salbey / Iſop / Rauten / Satte rey / Mayor an / Baſilicum 


und dergleichen im alten Lichte abſchneiden und abtrocknen; 
Und was ein Kuͤchengaͤrtner noch weiter in diefen Monat zu 
verrichten hat / wird er ſelher wiſſen in acht zu nehmen. 
Der Baumgärtner ſoll in dieſen Brachmonath ſeine 
Balin⸗Arbeit auch in acht nehmen. 
Nemilich er ſoll in dieſem Monat im Wachſen des Lichts / 
wenn trocken und ſtilles Wetter iſt / feine Baͤume / als Stein⸗ 
obſt / mit guten reiſern ober Augen zu oculiren anfangen / wel⸗ 
ches gemeiniglich um Johanni / oder im Anfang des Juli / nach 
dergl. des Jahrs geſchichet. ee 
Er ſoll alich die ungen Baͤume von Unkraut reinigen / und 
wenn es es /begiefen ; Und foll auch fleißig achtung auff 
das Geſchmeiſſe / Kaͤfer und Raupen geben / und ſolche bey zei⸗ 
ten vertilgen / denn ſie die junge Schoſſe verderben. 
In dieſem Monat kan auch ein alte Apffel⸗ und Bunbaum / 
dul ch Abziehung der alten Rinde verjuͤngert werden / wie ſol⸗ 
ches / in die ſem Buche gelehret worden. Im 


3 


| et eig e die be Bein 
| en der groſſen De Helen Sunn. FL 
Er len; tele: menge 1 an an heine 


llender Aalen 1 5 55 e ne Ä 
ſehen / daß kein Schade von Ungeziefer Ene 5 
Weil nun die Hundstage in dieſem Monat ſich anfangen / 
fo iſt ferner in Verpflantzung der Gewaͤchſe nichts v 
men / als daß ſie Abends begoſſen werden. | 
Er ſoll auch auffs neue ſeinen Blumengarten , Wieder kel 
nigen / damit er immer fein rein bleibe. Und wa en 5 5 
in dieſem Monat zu verrichten wird N Blu 
ſelbſt wiſſen! in acht zunehmen. e 
| Des Kuͤchengaͤrtners Arbeit in 'die em each. h. 
Der Kuͤchen gaͤrtner ſoll nach feinen Sagmen ſe 
a zeitig ſeynd / als Erbfen/g roſſe! Bo 


hnen Kerbel / 
niß / Fenchel / Spinat / fruͤher Halen Sauen und derglei⸗ 
chen ſo in vorigen Monat noch nicht reiff ge veſen / als Winter⸗ 
Endivien / Rettigſaamen / rothe⸗R Sen’ Petexilien l hort⸗ 
en / Sellery / porro Zwiebeln / Haaberwurtzeln / corsonera 
und rn mehr / ſolche moi er an . 5 | 


* 


un 


us da ſind die ſchwartzen und Mei 
ter⸗Rettige / die groſſen Erfurdter und | 
gleichen mehr. „„ ned 
Er ſoll auch fleißig nach ſeinen Melonen ſehen / und wenn 
dieſelben anfangen zuzeitigen / ihnen Steine unterlegen / und 
die Zeitigen bey zeit abnehmen / die Inzeitigen abeꝛfleißig war; 
ten / daß ſie ber werden. Im Wachſen des Lichts ſoll 
er auch Winter⸗Endivien⸗Se . und glatten / 
und wenn die Pflantzen groß / ſolche nach den Hundstagen in 
Ein aut et Land im Wachſen des Lichts einen Schuhbreit 
von kinander pflan en 
7700 uch in dieſem ongt ſeinen Kuͤchengarten von Li: 
kraut / damit ſolches den Gewaͤchſen nicht hinderlich ſey. Weil 
auch in dieſen Monat wegen der Hundstage im Verpflantzen 
und Saen nicht viel vorzunehmen / als kan der Kuͤchengaͤrtner 
noch vor den Hundstagen die Salat⸗Pflantzen / ſo er in vort⸗ 
gen Monat geſaͤet / verpflantzen / und fleißig begieſſen. 
Des Baumgaͤrtners Arbeit in dieſem Monat. 
In dieſem Monat iſt im Baumgarten, wegen der Hunds⸗ 
tage / ebenfals nicht viel ſonderliches fuͤrzunehmen : doch ſoller 
fleißig Achtung auff die gepflantzten Baͤume geben / und wenn 
es ſehr trocken / ſelbe aus einem Teich⸗ oder Miſtloche offt begieſ⸗ 
en / und das Unkraut / ſo aus gezogen / dicke umb die Wurtzel 
legen / darunter ſie fein friſch und kuͤhl bleiben / man kan auch 
kurtzen Kuͤhmiſt darunter legen / damit der Regen / wenn ſel⸗ 
ber verfaulet / die Fettigkeit davon fein hinein bringe. Weiter 
ſoll er in dieſem Monat mit ſeinen Baͤumen nichts vornehmẽ / 
noch das geringſte daran ſchneiden / als nur ſie um die Wurtzel 
aufſhacken / und dieselben i umb 1 
Me. | E Baͤume 


* 


| - feinem Garen fücnepmen. 
rd a Augusto kan der Blumen G. 0 n es 
Aden Blumen⸗Garten ſich feißigumfeeh nd ll F 
| Saamkıfo zeitig fleißigabnehm en und verwahren ht B 
lein / Blumen und Gewaͤchſe noch immer | eißig egieſſen / u und vo 
Unkraut reinigen / auch hin und wie der nach den felbigen fch en / daß 
kein Schade daran geſchehe; Er kan auch / wenn es noͤth 90 ‚feinen 
Blumen⸗Garten wieder reinigen 
Ende haben / hiermit ſeine Acbeit bert echten. Hernach kan 
Hand allerhand Gewaͤchſe / ſo zuberpflangen fi ind /- wi h ra 


men / und in gute Erde verpflantzen / auch ee | 
a 5 


nigs⸗Kronen / und andere Zwiebel⸗Gewaͤc 
bey trockenen Wetter ausnehmen / und auf lufft 
oder Kammer verwahren / daß ſie die Mäuſe nicht verſchlep 


ewaͤchſe kan erim le 


dieſen letzten Viertel kan er auch ſeine Hecken un ad n 0 | 


auch die Kräuter das letzte mahl beſchneiden; Gegen Bartolomaͤ 
kan er allerhand Bäumlein/alsgorbeeen/Alathernus,Laur 
raſus, Myrthus, Phylirea, Granat⸗Baum / Genifta bil 
Cethnia Arabica, und dergleichen junge Baͤumlein m 
Erdreich / wie an feinen Ort gelehret iſt / pflangen. 


Er kan auch mit dieſem vollen Me \ 

gene Nelcken zum andernmahli in gut fett Erdreich verpftantzen / und 
Iche fleißig begieſſen. Item / feine Länder zum Tulipanen und an 
dern Zwiebeln mit etwas kurtzen Miſt und Holtz⸗Erde duͤngen und 5 
umgraben / damit das Erdreich fein e Ae d Ae 3 


N au wohl oblervwen. 
b Ds 


ende 5 2 in 


n Blumen: 
RAR: 82 Blum 1 f 


gen / und alſs b biß . up £ 


1 Koen 5 
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſem Monat. 


In dieſem Auguſt⸗Monat hat der Kuͤchen⸗Gaͤrtner nun wie ⸗ 


der feine völlige Arheit / maſſen er feinen im vorigen Monat geſaeten 


Kopff⸗Salat und Winter ⸗Endivien in ein gut fett Erdreich ver; 
pflantzen ſoll / er kan auch im Abnehmen des Lichts Winter⸗Rettig⸗ 
Saamen ſaͤen / um ſolche im Winter zu gebrauchen. Item Radis⸗ 
und Monat ⸗Rettige / auch ſoll er in dieſem Monat Winter⸗Spinat / 
Rapuntzeln / Rieb⸗Rapuntzeln / Peterſilien / Körbel / Winter⸗Kohl⸗ 
Saamen und dergleichen ſaͤ een. 

Ers ſoll auch feinen Holl⸗oder Jacobs⸗Lauch gegen das volle 
Licht verpflantzen / auch die geſaͤetendwiebeln und Knoblauch bey tro⸗ 
ckenen Wetter / und im alten Licht ausgraben / ſolche an einen luffti⸗ 
gen und trockenen Ort verwahren; Die jungen / fo in kunfftigen 
Fruͤhling zu verpflantzen / ſoll er aus leſen / und im Winter uͤber einen 
warmen Ofen / verwahren / ſo ſchieſſen ſie nicht aus. Den Knoblauch 
an Sa ammen binden / und biß zur Verpflantz⸗Zeit aufhencken. 
Er ſoll auch feinen Saphoyer⸗Blumen und weiſſen Kopff⸗Kohl 
fleißig abblaten laſſen / daß die Koͤpffe deſto groͤſſer koͤnnen wachſen. 
Er kan auch den Salat Saamen / wenn er zeitig / im wachſen des 
Lichts und trockenen Tagen abnehmen / und iede Art beſonders ver⸗ 
wahꝛen / auch was ſonſten von allerhand Kuͤchen⸗Saamen zeitig / auff 
ſammlen und verwahren. Die ſpaͤten Evbſen und Bohnen / ſo zeitig / 
kan er auch abnehmen. CV 
Er ſoll auch feine Kuͤchen⸗Kraͤuter im altendicht das lebte mah 
abſchneiden / als Majoran / Tymian / Salbey / Iſop / Baſilicum und 
dergleichen / um ſolche auffzutrocknen und zum Gebrauch verwahren. 
Er ſoll auch in dieſem Monat um Jacobi / im wachſen des Lichts 
weiſſen Winter⸗Kopffkohl und braunen Winter⸗Kohl an ein Gebaͤu⸗ 
de oder Mauer / wo er vorm Nord⸗Winde beſchirmet / an / und wenn 
die Pflantzen auffgangen / ſoll er fie fleißig begieſen. Seine Melo⸗ 

nen / ſo im vorigen Monat noch nicht zeitig worden / mas er fleißig 

warten und ihnen Steine unterlegen / auch die uͤbrigen Blaͤtter auge 

brechen / damit ſolche vollends koͤnnen zeitig werden. Auch kan er ſeine 

zeitige Saamen⸗Gurcken abnehmen / und in einen lufftigen Ort ver⸗ 
wahren / biß man fie kan ausmachen; Was noch weiter vorfaͤllet im 
Erz Be 


Segen enenſelben ereigt 

zu helffen / und von den M 1 «il 15 

Bel aushacken und ſie vom Lit 

Unkraut wieder ne „„ 
Erſell and dei ae eco en 

wenn einige Reiſer am Stam ae ; 

2 f im 0 1 an denen ne 1 


ge um nellche agen 4 bare Be: 

nen Aeſten deſto beferenftäriten an ee: 1 ren) 
Er fol auch in diele ien n me / es ſey 

Steinsoder Kren Bst fleißig auffraͤumen / und das u 

thun / und hernach ebenfalls das ausgejetene Unkrau 

tzel legen. Weil in dieſem Monat allerhand Obſt / ſo wohl Kern⸗al⸗ 

Siem Buse ue Zeitigung ich chen ase Jo ler fein sende: 


ſchen J Pfirſchen / Apricoſen ſind ſchon theils n vorigen Monat zeitig H 
geweſen / anietzo aber kommen noch die ſpaten / welche auch zu rechter . 
Zeit ſollen abgenommen / und an gehörigen Ort uͤberantwertet wer⸗ 
den; Was ſonſten noch welter eee eo fiber en acht s 
zn nehmen. N 


PET, Luſt⸗Gärtners Arbeit im September. | 
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wieder voͤllig / indem er erſtlich / was noch von allerhand Som⸗ 
mer Blumen Saamen zeitig abnimmt / als da 


nt / als da iſtdemen Momor- 
dicæ, Balfaminæ fœminæ, allerhand Lupinen, Naſturtu indici, 
Flor. Solis, allerhand Malv.Pomiamoris, allerhand Amaranth. 
Bellevidere, Piper. indic. Scabioſæ hifpanicz, Flor. african. & 
mexican, Cyani mufchati, und vieler andern Blumen⸗Sgamen 
mehr / ſo in dieſem Monat gegen das volle Licht abzunehmen find. 
Er ſoll auch nunmehr im wachſen des Lichts bey trockenen gu⸗ 
ten Wetter und lufftigen Zeichen ſeine Tulpen und andere Zwiebe 2 
Gewähr verpflangen, Er muß auch zur. Hand feine rare Gewaͤchſe 
nach Bartholomæi / weil um ſolche Zeit pflegen Reiffe zu fallen / unter 
Dach bringen und verwahren / als da iſt Fiens indica, Colocaſia, 
Aldes indica, Canna indica, und andere Indianiſche Bäumlein 
und Gewaͤchſe / als ſalminum rubrum indicum & afrieanum, 
jaſminum Catalonicum & Hiſpanicum, und dergleichen fremde 
Gewaͤchſe mehr / ſo die geringſte Reiffe nicht leidẽ noch erdulten koͤñen. 
Er kan auch nunmehro von allerhand Baͤumen und Gewaͤchſen / 
ſo in Garten im Lande ae Lorbeern / Granaten / Mirthen / 
Oleaſter / Laurus ceràſus, Agnus caſtus, Feigenbaͤume / und der⸗ 
gleichen mehr / wie auch die gefuͤllete Leucojen und Nelcken / die noch 
im Lande ſtehen / wieder in Kaſten zuſammen pflantzen / und ſelbe im 
Gewaͤchs Hauſe / im Winter / bey andern Gewaͤchſen wohl verwah⸗ 
ren. Auch ſoll er in dieſem Monat feine Roß marien fein mit der 
Erde ausheben / in Kaſten verpſtantzen und wohl begieſſen / hernach 
wenns beginnet zu frieren ſolche ins Gewaͤchs⸗Hauß bringe. 
Item / er ſoll alle Indianiſche Gewaͤchſe / als da iſt Hiacyrıthus 
tuberoſus, Ficus indica, Alde und andere mehr; wenn ſie noch 
feuchte ſind / mit den Geſchier gegen die Sonne auff die Seiten legen / 
damit die Feuchtigkeit darvon ziehen / und ſie fein austrocknen koͤn⸗ 
nen / und alſo fein trocken ins Winter⸗Hauß gebracht werden. Was er 
ſonſten von Stauden⸗Gewaͤchſen / als Ocimaſtrum, Viola matri- 
nalis, Lychnis Calcedonica und dergleichen mehr noch uͤbrig hat / 
kan er auch mit den vollen Mond verpflantzeen. 
Er ſoll auch von allerhand Farben Leucoſen⸗Stoͤcke / ſo ſich dar⸗ 
zu arten und ſchicken / ausnehmen / ſolche im Kaſten oder Toͤpffe ver⸗ 
K pflan⸗ 


im ran oder Waag 
ker N et wird er zu be 


n bat 5 Küͤchen⸗Gärtn er v 
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und Ye Bite d darein 1 mae m 
ren / die Gatten Gewächſe können dareit | € 
auch in dieſem Monat feinen € Spargel 19 001 und b ol 
1 mit Huüner⸗Tauben⸗oder kurtzen Kuͤh⸗ Miſt uͤberl gen / und zwiſ 
den Spargel⸗Stoͤcken fein untergraben 
Miſt a bringen / und alſo liegen laffen, 
Er ſoll au | 
Stengel an der Erde abnehmen / und vom übrigen gr aut reinit 
mit ſie hernach konnen zu rechte: Zeit behachet und zu gedecket w 
Auch muß er in dieſem Monat / wo eine kalte Sei end / und der 
Garten feuchte lieget / feine Winter: Kohl⸗ Pflantzen an einen wars 
men / vom Nord⸗Wind entlegenen Ort! in ein jut fett Erdreich (doch 
allemahl gegen das volle Licht pflantzen. Mit dem braunen Win⸗ 
ter⸗Kohl⸗ Pflantzen kan er eben dergleichen vornehmen. Auch foller 
feinen weiſſen Kopff⸗Kohl ausſchneiden / und die beften Köͤpffe u 


Saamen ausziehen / und in die Lufft unter ſich hencken / damit die 3 


Feuchtigkeit davon ziehe / und ſie man aus trocken / und ” en n 
9 055 im Keller dera | 5 9 
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ſoll auch im alten Licht fein Wurtzelwerck / als Gelbemoͤh⸗ 


ren / Rotheruͤben / Haberwurtzeln / Peterſilienwurtzeln / Ret⸗ 


tige / Zuckerwurtzeln / Cichorien und dergleichen ausgraben / 
und in Keller in friſchen Sand verwahren / nachdem ſie zuvor 
g. oder 14. Tage / in der Lufft abgetrocknet ſeyn; daraus ſoll er 
denn die beſten ausſuchen und zu Saamen behalten. Was 
ſonſten weiter vorfaͤllet zu thun / wird er ſelber oblerviren. 
Des Baumgaͤrtners Arbeit / in dieſem Monat. 
In dieſem Monat September hat der Baumgaͤrtner auch 
ſeine Arbeit vollig. Er ſoll fleißig nach feinen jungen gepfropff⸗ 
ten Baͤumen ſehen / ſie von Unkraut reinigen / und die wilden 
R:ifer abermahl an denen Stammen abnehmen / auch tie 
Wurzeln oͤffnen / und kurtz verfaulten Miſt darbey legen / ie 
auch an den niedrigen Spaller⸗ und Buſchbaͤumen / hernach 
die Erde wieder daruͤber ziehen damit die Feuchtigkeit vom 
h kan / und iſt den alten Baͤumen / ſon⸗ 
derlich den Birnbaͤumen ſolches ſehr angenehm. 
In dieſem Monat ſoll der Baumgaͤrtner / wenn das Obſt 
abgenommen iſt / die Baͤume von allen uͤbrigen Holtze / ſo wohl 
grunen als duͤrren / reinigen und ſaubern / die Stelle mit Kühe 
Mi und Leimen ver miſchet / bekleiben. Am trocknen Orte 
kan der Baum⸗Gaͤrtner mit und nach den vollen Licht aller⸗ 
hand Baͤume pflantzen / ſonderlich die ſo viel Mar ck in ſich ha⸗ 
ben / als da ſind die Maulberbaͤume / Haſelnuß⸗Stauten und 


Er ſoll auch allerhand Steine und Kerner von Obſt / in gut 
rein zugerichtes Erdreich / im Wachſen des Lichts / ſaͤen oder 


pflantzen / darnach davon allerhand ſchoͤne Baͤume koͤnnener⸗ 


zogen werden. Im letzten Viertel / bey trockenen / hellen / ſtllen 
Wetter / ſoll er zu hand fein Winter⸗Obſt / das zeitig / abneh⸗ 
men / als da ſind Borſtoͤrffer / Renetten / Calvillen / Cartheub⸗ 
fer» Engliſche Renetten / Scheiberling / Baleiner und der glei⸗ 
chen Aepffel mehr. Birn / find: Winter⸗Bonchreſtien , Win⸗ 
ter⸗Bergemotten und was zeitig iſt / die ſoll er erſt fein abbre⸗ 
chen daß ſie nicht geſtoſſen und verletzt werden / und RT | 
e a € 


"A - 1 * . 
eine Kammer duͤnne auff Stroh Nansen die 1 Feugtigel 8 
fein davon ziehen kan. Wenn es zu kalt werden wil / muß 

man ſie im Keller / auff ein zubereitetes Hohes Baͤte auff d 

Stroh oder Bretter duͤnne von einander legen. 

Der Baum⸗Gaͤrtner ſoll allemahl wohlbetrachten / wenn er 

feine Bäume verpflantzen will / wie er mit dem Monden ſtehet / denn 
wenn er ken im neuen oder wachſen des Lichts pflautzet / ſo werden 

fie zwar viel ſtaͤrcker ins Holtz und Aeſte wachſen / aber es wird auch 

lange werden / ehe ſie ihre Fruͤchte bekommen / da hingegen / wenn er ſie 

mit und nach dem vollen Mond pflantzet / ſie zwar nicht ſo ſtarck ins 

Holz wachſen / aber eher und mehr vollkommenere Fruͤchte bringen. 

ECckan auch feine Qvitten in dieſem Monat abnehmen / und die 

Kerne fleißig auffheben / um darvon junge Staͤmmlein zu den Spa⸗ 

lier⸗Birnbaͤumlein zu ziehen. Er ſoll die Aepffel⸗ und Birn⸗ Qoitten⸗ 

Kerne jede Art alleine laßen und pflantzen / weil ſolche Staͤmmlein | 

nicht gar wohl hernach zu erkennen / denn die Ovitten Aepffel⸗Staͤm⸗ 

me ſind / wie bereits oben gemeldet / nicht gut zu den Birnen ſondern 
beſſer zu den Aepffel⸗ Baͤumen / ſolches und was nenen 
ſoll er wol zu beobachten wiſſen,/ 

Dies Luſt⸗Gartners Arbeit im Octo ber / 

oder Weinmonat. q | 

| Sc Nbieſem Monat hat der Luſt⸗Gaͤrtner wieder eh pölliges Ar: 
beit / indem er nunmehro feine Garten⸗Gewaͤchſe und Baͤume / 
als Citronen und dergleichen zarte Gewaͤchſe in das Gewaͤchs⸗Hauß 
bringen / und felbe in Winter darinnen fleißig verwahren ſoll. Er 
ſoll ſeine Zwiebel⸗Gewaͤchſe / die er im vorigen Monat nicht alle ge⸗ 
pflantzet / im Zunehmen des Lichts in gute luckere Erde pflantzen. Die 
Judianiſchen Gewaͤchſe / als Ficus indica major, Alöe, indica. 

Colocaſia, Canna indica, Planta indiea, Flos pasſionis, Las 

chrymæ Jobi, Sedum e Vorelcenne und dergleichen mehr / ſoll er 

in eine Stube oder Cabinet ſtellen / undi im Winter ohn einige Be⸗ 

feuchtung gantz trocken bleiben laſſen. 
Die Wurtzel von denen Plantis Pernvianis ſoll man euch 
ee und in der Stuben in einen Winckel e trocken 
dek⸗ 


* 3 . 
een ee e ended le Wurtzel 
an oe Stunde im 1 ir mn 0 werden. Die zarten 

ewaͤchſe / ſo er in dem Garten Kr ausnehmen 

und in die Geſch bre derpflangen / daß ſie im Winter im Oewaͤchs 

on en verwahret werden. er 2 
kan auch nunmehr die Blumen⸗ Selber bon ben deren 

Er und Kraut reinigen / und die Baͤte / ſo es noͤthig haben / mit 


n Miſt beduͤngen / und dieſelben umgraben laſſen / damit das 
eich im Winter fein muͤrbe frieret. 
Was er will vor Gewaͤchſe im Winter in ſeinen Garten ſtehen | 
laſſen als gnus caſtus, Arbor j udæ, Goniſta hiſpanica, Giſtus 
und dergleichen mehr / die kan er mit Stroh dicke binden und ſtarcke 
Pfaͤhle darbey ſtecken / um die eee muß er ſie mit langen 
2 belegen / ſo bleiben ſie gut. 
Die Feigen: Baume bebindet man einge umher mit Stroh und 
Erde / und decket ſie ferner mit langen Pferde⸗ 
8 Miſt zu / ſo bleiben fie auch gut; Doch muß man acht drauff geben / 
daß ſie wohl feſt damit eingebunden werden / damit die Mine nicht 
darzu kommen / und die Rinde abfreſſen. Etliche Arten Roſen / als 
Rola autumnalis und Roſa menſtrualis, wie auch Roſa Da- 
maſcenica, die werden guff langen Pferde⸗Miſt niedergeleget und 
ferner damit bedecket / ſo bleiben ſie auch im Winter gut. Das Pe- 
riploca americana wird auch mit Stroh bebunden / wie auch das 
Jaſminum Catalonicum und jaſminum perſicum, ingleichen 
das wilde Jaſminum hiſpanicum: item, das Jafminum Vir- 
ginisnum. Denn / wenn ſolche mit Stroh — bebunden 
werden / ſo bleiben ſie dem Winter ebenfalls gut. Was weiter im 
Blumen⸗Garten zu verrichten vorfallet / wird der kuſt⸗ Gärtner iu 
beobachten wiſſen. 
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verricht ungin dieſem Monat. 
J3n dieſem Monat hat der Kuͤchen⸗Gaͤrtner auch ſeine völlige 
a Atbeit indem er alle diejenigen Kraͤuter und Kuͤchen⸗Gewaͤchſe / ſo im 
Sommer nicht zur Speiſe verbrauchet werden / als Blumen ⸗Kohl / 
Kohlrahl / Werſich oder Saphoyer / Roͤmiſche Bethen / Hollandiſcher 
bother Kopff⸗Kohl / wie auch 9 item allerhand ne 
werck 


se ee n Vie Pertgtn Monat eh Me NENNE 
> Fein Eichorien / Erd⸗ Aepffelſ se. oll ausgraben und im Keller im 


en Wurtzelu / Paſtinacken / Scorzonera / Peterſilien⸗ — — 


Sand verwahren. ä bunt N 


5 Das Kraut an den Peterſiltenwurtzeln / Cichorient 
then Ruͤben ſoll er niſpt zu genau abſchneiden / damit es 
der auswachſen / und im Winter zu Salat Me — 
. Die Winter⸗Endivien / Sellery / Porrum, —.— 
| 5 oyeꝛkohl und dergleichen muͤſſen fein mit der Wur⸗ 
ctzelun friſ en Sand geſetzet werden. Die Tartuffeln / cker⸗ 
würzen und Erdaͤpffel leget man auch im friſchen Sand. 
Der Kuͤchengaͤrtner ſoͤll nun ſeine Spargel ſo im vorigen 
Monat noch nicht bedecket ſind vollends mit kuͤrtzen Miſt bele⸗ 
gen / und die Artiſchocken oben abſchneiden bis ans Hertze 
ſiolche mit Erde behaͤuffen / und Strohſtuͤrtzen daruͤbet decken 
hernach mit langen 2 bedecken / ſo 
fe gut. Das jenige / was noch im Garten vorhanden / und die 
| "Ointer-Räftenict leiden kan / muß er ausgraben und imsKel⸗ | 
ser legen und pflantzen. 
Er ſoll auch in dieſem Monath im letzten Viertet gute Mer⸗ 
ettig⸗ urtzeln außgraben / und in Keller in Sand verwah⸗ 
ren. Er ſoll auch im Sommer in lange Kaſten Peterſilien⸗ 
Sa geſaet haben / und nunmehro in den Keller bringen / 
daß er im inter Peterſilen habe / zu gebrauchen: E; ſoll auch 
In dieſen Monat / wenn es die Zeit leiden wil / die magern Fel⸗ 
der mir kuitzen Kühmiſt dungen und umbgraben laſſen / damit 
die Froͤſte im Winter es fein muͤrbe machen koͤnnen. Auch ſoll 
er feine Erbſen⸗ und Bonen⸗Reiſer ins trockene bringen lat 
ſen daß er ſte kuͤnfftigen Sommer wieder 1 kan. 
Des Baum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſen Monath. 
Der Baum Gartner hat nun wieder roͤllige Arbeit in ſei⸗ 


8 emen Harter, denn er muß nunmehro an hohen trockenen Or⸗ 


ten allerhand Obſt⸗Baͤume mit und nach den vollen Mond 
pflantzen. Auch ſoll er aller hand glatte und gerade Aepffel 
and Din Stamme ſuchen / 725 in die s 
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n Fx 5 b ng 1 el E rde mes der herz . ES 
Wachold d Tannen⸗Baͤume / anſolchen Ort / wo ſte nicht 
inder nd) mit den a es Ma | 
8 duenne x err nee 


ee abe. 


Aer ' ehe eee und ne no 
einen Gewachſen ſehe / damit denſelben kein Schade geſchehe; 
kan auch in feinen Blumen⸗Garten / wo es noͤthig iſt / die 
Date vollends beduͤngen und umbgraben laſſen anden 
Gewaͤchſe die es noͤthig / als Anemonien / Narciſſen / Hyacin⸗ 
then / Rannuculn / u. d. g. fleißig mit Moß bedecken / damit ſie 
nicht verfrieren / die lris Sufiana,lris perſica, Iris bulboſa ang- 
lea umd, dergleichen muͤſſen auch mit Moß wohl vor den Frost 
| et werden. Was ſonſten in Blumen⸗Garten mehr 
mochte zu thun ſeyn / wird der Blumen / und RAR Shrtnet 
ai ice erde 1 8 —4 
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An dle Monat kan er Küͤc en, Bären weit nichts vor⸗ 


uehmen/als daß er Hleißig nach nen Kächen⸗Gewächſen ſehe faber. 
wa die Maͤuſe darbey kommen / und wenn einige anfaulen / ſoll er ſol 01 


che weg thun und reinigen. Er kan auch nun ſeinen Küuͤchen⸗Gar 
ten / welches das noͤthigſte Stuͤck iſt mit guten Miſt uͤberduͤngen / und 
wenn offen Wetter iſt / denſelben laflen umgraben. Er ſoll auch lan⸗ 
gen Pferde⸗Miſt auff einen Hanffen bringen laſſen / daß er ſolchen zu 
echter Zeit zu feinen Miſt⸗Baͤt zu gebrauchen kan haben / wo Man⸗ 
gel an Decken iſt / kan er ietzo auch ſolche machen und ve A, ek 
Wenn gelinde Wetter iſt / ſoll er ſeine Mi ſt⸗Bate ausgabe be 
darzu benoͤthigte Erde an die and ſchaffen. kehren 
Er kan auch zwey Schuh breit und tieff Gade fi 15 3 

| die Melonen⸗Pflantzen i im Fruͤhling darein zu ſetzeu / die Graben a⸗ 
ber muß er zuvor mit uten Pferde. Miſt aus füllen / und zwey Hände 
hoch gute Erde darauff beingen. Und was er ferner verrichten kant 
Baß, u Re u 1 ER er MEN FR ia n a an nd 


In Non Ener Ean der Bank a zee 
pflantzung feiner Baͤume / wenn die Erde offen ferner fort hren / und 
ſolche mit und nach dem vollen Mond in gutes Erdreic pflantzen, 1 
und ſie ſein an Pfaͤhle anbinden. Er kan auch an dürren Orten noch 
junge Stamme ſuchen / und wo er in die Erde kommen kan / ſie in ſel⸗ 
ne Baum Schule ſetzen. Der Gaͤotner kan auch vollends ſeine 
Baͤume reinigen und von den Waſſer Reiſſern befreyen ı und die 

Aderflüßigen Zweige hinweg nehmen / daß die Lufft und Some den 9 
Baͤumen beſſer beykommen kan / und muß er hernach den Ort mite 
men / ſo mit Kuͤhkot vermenget / beſtoeichen. Wenn die Baͤume an 
feuchten kalten Oeten ſtehen / ſoll man Aſche von den Seiffen ſiedern 
um die Wurtzel legen / welche ſie trefflich vor den Froſt verwahren / 
und geſund erhaͤlt. Der Gaͤrtner kan auch in dieſem Monat bey 
feuchten Wetter die Baͤume / ſo viel Moos haben / mit einem Eiſen 
eder ſtumpffen Meſſer fein abkratzen; er ſoll auch um die Birnbaͤu⸗ 
3 und hen Sc darben 3 
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auffgehaͤt ferne kan er ſol⸗ 
0 allen Abe man wegen 
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en / H we g ee are 55 
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Dies Blumen⸗Gaͤrkne Noreen im 
dhe bri, 


RE lumen - Gartner ſonderlic fi 0 ts 
er nach ſeinem Gewaͤchſen ſehe im Ge⸗ 


m N iefelbe fleſßig ber Wenn etwa ein und 
aden 5 hy ee 
r aß fie nicht berfrieren / deswegen 

löl bebe ene wenn ſolches frleret / ſo 


seit einzuhelhen / wenn aber gelinde Thauwe eier ke 
1 55 drey ober ai Stunden die Genfer öfen / damit fei 


„ Weannoch ei 1 ew fe des Begeſen nöthi haben. kan 
nit laren 7 die Erde nur ein wen doch unberüͤh ver den 
u eige / ie der kan Schnee darzu legen. Man 


lauch in. ehem Monat die Erde bey denen Pomerantzen⸗und Ci- 
Foren, Bäumen) wie e auch andern Indiani en Baͤumen ee mit 
licht Waſeer / vorunter Wein gemiſcher / doch ohne Berührung 
er Stamme und Zweige / befeuchten. Wenn die Nelcken⸗Stoͤche / 
1 Giwaͤchſe mit rauhen Schimmel überzogen / ſoll man 
bald denſelben weg machen / denn ſonſten verderben ſte leicht. Der 
Luſi⸗Gaͤrtner kan auch feinen Blumen ⸗Saamen i öheſem Monat 
Dy3 90 Aude 
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vollends ausmachen und verwahren / der Falles fie: 
geben / damit kein Schade geſchehe. ur 
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſem Monat. 
In dieſem Monat hat der Küchen Gärtner nichts ſonderliches vor 
zunehmen fals daß er in ſeinem Winter⸗Garten / im Felke ge nach 
feinen Gewaͤchſen ſiehet / ſonderlich e che 
faulen / ſo muß man ſie a dee 11 55 n / denn acht Ta⸗ 
ge laſſen abtrocknen uß hernach im Keller i ben, Er ſol auch 8 
ſein Wurtzel⸗Werck fleißig Pe irgend Maͤuſe datzu kommen / 
oder ob ſie faulen / ſo muß man ſie ausnehmen reinigen und anders wie⸗ 
der einlegen; wie auch fine Blumen und andere ͤKoͤhle. | 
Wenn zuweilen gelinde Wetter iſt / ſol man die See Kel⸗ 
ler oͤffnen / daß friſche Lufft hinein e e joͤthig / in 
ſeinen Kuͤchen⸗Garten Miſt bringen / und wenn o 23 das van 
it) laſſen / damit der Froſt das Erdreich fein mürh 
machen kan 955 
Des Baum: Gärtners Arbeit in dieſem Don. * 1 8 
In dieſem Ehriſt⸗ Seh der Baum ga 
ſonderliches zu verrt ten / als daß er das / w be Außhau⸗ 
ung und Außbutzung der Baume in den vorigen Mon it zu⸗ 
kuck geblieben / nun vollends verrichten kan / und enn di 
Hafen in den Baum⸗Garten kommen koͤnnen ſo ſoll er die 
ungen Baͤume mit Stroh bebinden laſſen / . en 
onat noch nicht find bebunden worden / auff daß ſie ſeld 
nicht konnen Schaden thun. Wenn offen Werten in dieſen 
letzten Monat des Jahrs iſt / ſo kan er in trockenen Orten noch 
allerhand Stämme / und junge Baume verpflantzen / und 
wenn es noͤthig umb den Bauni⸗Garten %: eken ausbeilem 
und pflantzen. Was fünften in ein und a ern mehr vor⸗ 
zunehmen / wird er zu beobachten wiſſe 105 dieter letzte Mo⸗ 
1 zugleich das! ahr feine Endscha erreiche, 
Und hiermit 5 auch dieſes gantze Tracttälein im ee 
tes beſchloſſen. Der Ehriſtl. und Liebhabende Leſer dleſes Webeks 
dienſtl. ſey gebeten / da etwas in ein und andern darinnen moͤchte be 
ſehen ſeyn ſolches Menſchlicher⸗Schwachheit een e 
* gunstig e % 5 5 biß an mein 
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foniret Halen, weil 9195385 etliche Baͤnme und 
den ſo man gemeiniglichiin dener Banne hegen pfleget / 
usgel wollen wir gelbige allhier annoch in zwey Capiteln 
eſchauen * eee von und 
er Form Baum ⸗Gartens etwas melden. N60 . 
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Von dem Nu Kaſtanien⸗ mee 
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le drittens din / Vierdtens Stein⸗ 
| | | ie, (welche nocheinmahlſo 
— 5 — —— d denn letztens die ſchwartze,Virginia⸗ 
niſche Nuß. Wie die erſten fuͤnff Arten ausſehen / achte ich vor un⸗ 
8 e beſchreiben / weil ſie doch iedweden zur nige befand 
90 eßtere Art aber / weil fie nur in Engeland / (wohin ſie 
gm Birginien gebracht worden /) Holland und etlichen vor⸗ 
‚nehmen Garten ee geſehen wird / will ich dem curisſenge⸗ 
ger zu Gefallen beſchreßen. Ihr Stamm it ehr dicke / deſſen Scha⸗ 
le im Alter auffſpringet / das Holtz aber ißt glaͤnzend / und ſtehet fa 

Ä „Sen wie die Ae SBeER. Iſt ſonſt den Welſchen Nuß⸗ 
Baum nicht uͤnehnlich W aß die ewas amen 12 | 

für 


ekerbet / auff der Flache nicht mit ſo vleſen Nun 
as ſchwächern Geruchs find. Die Blüte iſter⸗ 
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| Baer geben / damit er mit ſeinen Schatten nicht denen andern 
Baͤumen Schaden thut. Seine Frucht muß man mit Stangen ab⸗ 
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man auch Aland⸗Beeren 
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wenn man einen Ste 
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wegen von etlichen Ranch; Beeren | 8 3 
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Luffbepden Selten mit der Garten- Stcge b ae 0 
5 bur beſchniten werden / wen leinen Bieveckich 
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11 u 
Mauer nicht unaͤhnlich ſind. Wann ohngefehr ihre Wurtzeln zu 
weit ausſchweiffen und in die Baͤten eingreiffen ſolten / ſol man ſolche 
im Fruͤhling ſuchen und abhauen. 
Diieſe bringet ſchwancke Ruthen / an welchen breit runde gekerbte 
Blatter denen Erlen⸗ Blättern nicht fo gar unähnlich wachſen über 
dieſes bekommet ſie jährlich lange Zaͤpfflein: Wenn aber ſolche im Mertz 
beginnen gelbe zu werden / kommet vorne an denen Spitzen der tragen⸗ 
den Augen die Bluͤthe / welche aus rotheu zarten Faͤſerchen beſtehet / her⸗ 
dor, fe. ade fo bre und eng bepfämmen dahman won chen mu 
ehe man fie findet. Ihre Wartung betreffend / wollen fie einen Ort bar 
ben / wo der Wind die Naͤſſe vom Thau und Regen wohl abſchuͤtteln 
und außtrocknẽ kan / ſon derlich iſt ihnẽ ſolches zurſelben Zeit noͤthig / weñ 
ne, re ler 
micht und abfällig werden. Doch aber muß man auch dahin ſehen / daß 
ſie an einen ſolchen Ort zuſtehen kom̃en / wo ſie durch ihren Schatten de⸗ 
nen Ge wäaͤchſe / ſo irgends ſonſt im Garten ſtehen / keinen Schaden zufü 
gen können. Sonſt giebt es auch etliche Gaͤrtner / welche dieſe Staude 
pflegen unter die Dach⸗Rinnen oder Trauff zu ſetzen / ſagende / daß ſie 
daſelbſt ſolten beſſer wachſen und Fruͤchte bringen / allein der Ort muß 
auch fo beſchaffen ſeyn / daß ihnen der Wind und die Sofe nicht gar be⸗ 
nomen wird / damit jene / wie oben gedacht / die Feuchtigkeiten wohl ab⸗ 
trocknen konnen. Das Erdreich dieſer Oerter aber ſoll mittelmaͤßig / 
mehr leicht, als ſtarck / mehr feucht als trocken ſeyn. Sonſt foll manſis 
jahrlich im Neuen Monden umhacken und die Brut davon wegnehme: 
Ingleichen fie auch von allen Waſſ r⸗Schoͤßlingen ſaubern. Die Ver⸗ 
mehruug aber geſchiehet theils durch die geguͤbeten / oder auch bloß ein⸗ 
gelegten Zweiglein / am ſicherſtẽ aber von denen Nebenfchoͤßligen. Wen 
man ſie von der Frucht eꝛziehien wil / muß man dergleichen Nuͤße / welche 
recht vollkommen / groß und fett am Kern ſind / hierzu erwehlen / dieſelben 
ęſoll man nicht tieffer / als einer Handbreir in die Erde ſtecken / denn wenn 
man wolte etlicher ihrer Lehre folgen, welche wollen / daß man ſie einen 
Schuch tieff hinein lege ſoll / wuͤrden ſie erſticke / die drube ſoll man auch 
nur halb zudecken / u. denn das andere Jahr / wen das hervorgeſchoſſene 
Reiß die Gruͤbe uͤberſteigen wil / erſt felbige vollends vergleichen, WWeñ 
man fie von eingelegten Zweige oder Ruthen fotbringen wil / leget man 
ſſelbe gleich denen Wein⸗Reben ein, Sie find viererley Sorten / ohne 
die wilden. Allein unter den aeg ſind die jenigen / welche — die 
| 2 2 Lam 
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LER er Bur⸗Baum gebörer z zwar eigentlt N 
> ne 3 dal 0 . ee iſſenbir 


den nn N anbetrifft a 5 von 5 ben rain ſen: 


denn ſehr wohl ſiehet / wenn man von Luͤtti che 
der Moſel hin reiſet: allwo er haͤuff gſtehet. 
wird offt dicker / als ein Arm / und koͤnnen feine este duch e i 
Abſtutzung rund oder im Form einer Pyr ams / oder auch in 
8 00 . wie es der e e ee | 
ek⸗ 
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— n kunem ma ae von 2 — 1 Surkaum b 
mit Erden wieder zudeckt. Denen Weinſtoͤcken die⸗ 
br ve. und kommt ſolches von ihrer Bitterkeit her / als 
welche alles Gewuͤrm undlingeziefer / ſ ſonſten ihr en Wachs⸗ 

thum verhindert / vertreibet. 
Niedriger Buxbaum hat etwas kleiner und rundere Blätter 
als der vorige. Seine Vermehrung geſchiehet durch Zerreiſſung 
der Stoͤcke / und hat man dahin zu ſehen / daß an denZweigen allezeit 
was Wurtzel gelaßen werden / weil er alsdenn weit beffer waͤchſet / als 
wenn er ohne Wurzel geſetzet wird. Um Bartholomer iſt die beſte 
Zeit zu ſetzen / verſaͤumet man aber ja die beqveme Herbſt Zeit o kan 
es auch was zeitig im Fruͤhling geſchehen / weil noch einige Winter⸗ 
Feuchte in der Erde iſt / denn ohne ge er nicht fort. Ehe 
man ihn ein ſetzet / ſo kan man ihn vorher etliche Stunden in Waſſer 
legen / hernach von einander ziehen / in kleine Theile abſondern / und 
alle Gras⸗Wurtzeln / welche ſich gerne darein flechten / und ſ onſt nicht 
leichtlich aus zurotten find / fleißig herausklauben / und hernach in ei⸗ 
ner Spannen tieff gemachte Graͤblein alſo nach der Schnur einlegen / 
daß nur oben ein paar Finger hoch das Gruͤne hervorgehe. Etliche 
machen auch nicht allererſt Graͤblein / ſondern bedienen ſich nur des 
Setz⸗Holtzes / womit ſie zu e ein ä — 
53 n 


N Nehmt einen > ohren, u nd wachet dar nit! leuten Wanne ein 
soch / biß mitten auff den Kern / und zwar / daß das Loch etwas 
abwers gehe / dahinein ſchuͤttet ein Pulver v In Ambra / Zimmet / 1 
Nelcken und Anis zugerichtet / alsdenn ſchlaget das Loch mit einen 
Zapffen / der aus eben deſſelben Baums friſchen Holtze gemacht wor⸗ 4 
den / zu / verſtrelchet es auswendig wohl! mit Peltz⸗Wachſe / ſo verdet 
ihr ein ſehr wohlſchmeckendes und gewuͤrtztes O öſt von dieſemBau⸗ 
m. ee n BR im ae wenn der N 9 

| | auf? 
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er | de o Ne 367: 
auſfzuſteigen / geſchehen. Beſiehe Adam Brixii Vorrede uber den 
Tractat de Art. Memor, Utilit. und Joh. White in Cabinet of 
Inventions N. 56. Wenn fonft ein Baum ſaures Obſt beinget / 


ehe Wurgeln gieſ 
D nein: ſo 

den abgeſhnnene Naß 0 e roͤthe. Etliche p 
bie „ be ch dem e in fri 


— —— San ein 15  Bhumieinpn m 
ſolches bekommet / fo ſoll man wieder von einer andern Art o⸗ 
ben auff das im vorigen Jahr geſetzte Reiß pfropffi und ann 
auff dieſes im dritten Jahr noch von einer andern Art. Ein 
auff ſolche weiſſe gepflantzter Baum wird an farben ſchön ge⸗ 
mengteAepffel tragen. Hier muß ich noch das Kunſt⸗Sruͤcke 
des Herrn Duͤmlers beytragen: auff was fuͤr Art und weiſe 
man auf einen VF arben 


pflantzen koͤnne. Nemlich im Fruͤhlit 90 wenn die Roſen⸗ 
= Stock ee und „ ee 29 : ſo ſoll man 
ben 870 97 ee n sei! ſſen Rofen-Storts 


badet. 2 EN 7 


— einen nieht Kerr ee n af 
60 fo erweichet ſich deſſen Schluß / als denn macht man den Stein 
ſauber auff / und nimmt den Kern gemaͤchlich heraus / und ſchreibet 
auff deſſen Haͤutlein mit einem Grieffel / was man will / doch nicht zu 
tieff / alsdenn thut man den Kern wieder in den Stein / wickelt ihn in 
ein Pappier / und ſetzet iht en: ein / ſo waͤchſet der Kern aus / und wird 
meinen Bäumlein / an . zusehen wa 
banken af a 


Unterſchiedene 1 auff das Döſtin Beingenfoläf 
mon fi n ſic von Gips oder Toͤpffer⸗Thon allerhand inwendig gemo⸗ 
delte Geſchirre pre und bindet felbige auff das im Wachſen be⸗ 
griffene Obſt / ſo kriget ſolches eben die Figur / ſo im Modelleingepra⸗ 
get. Am leichteſten gehet es bey den Qvitten Aepffeln und denn 
| 8500 denen Melonen / Kuͤrbiſſen und G Gurcken an 


rſichen iehlen / die tdes 
V. Pt Wee fe Kerns 


f 858 ſchrelbet Here Duͤmler / man folle einen Blei 
Zweig auff einen Nuß «Stamm pfropffen / und ihn offt mit Ziegen 
ilch anfeuchten / ſo würde er groſſ Neschen e in 

henlg statt des Kernes Nüfehätten. | 


Vi. Die Fruͤchte zu gde. f 
He ſſt die beſte Art das Pfropffen / von welchen ſchou zür 
Geubge geſaget iſt. Doch muß man dahin ſehen / wenn man groſſe 
ruͤchte verlanget / daß man allezeit auff Staͤmme / ſo groſſer Art 
N nd / pflantzet. 
L aurembergius ſchrelbet fonften auch / daß man vier Man⸗ 
bein oder Pferſiemahzldet 1 1 Spitzen zuſammen kehren / in el 
nen 


| 1 


5 8 | ee: groß zu 
daran ein dergleichen Apffel wangen in einem d 
fuͤllet / einbaͤugen / und ihn dari nl 
ſchoͤn / gros und vollkomme | 
rung derFruͤchte / erſtlich / daß man f 
graben und Waͤſſerung wartet / und | 

Baume zu viel e deine | 
innen . N 


en des Bauniesihren Sa —— ri 
zu einer Arbeit erklecklicher ſind / als zu zweyen. 
jungen Baͤume ihre Nahrung mehr zur Ergt ſſern 
men / beydes des Stammes und der Aeſte / als 
der Fruͤchte dienen. Daher der gelehrte Bodi 
ſaget: D Die jungen Baͤume brauchen ihre meiſte u 55 | 
zum Wachsthum: Dahero empfangen die Früchte! | Keinen. gro⸗ | 
ben und übel præparirten Safft / welcher die Z Zeitigu ig verhindert: . 
Die alten Bäume aber / welche ihren völligen Wachs um erlanget / 
geben denen Früchten mehr als zu häufig Sa 1 
alſo leichtlich zeitigen. Ich koͤnte allhier noch vielerle eh Künste / als 
vielerley Obſt auff einem Baume zu erzehlen / Wein⸗Trauben ei 5 
einen Kirſch⸗Baum zu pflantzen / auff einen Kohl⸗ „Strunck zu pfropf⸗ f 
fen / und dergleichen mehr beyfuͤgen: Allein wei ſie Theils unnuͤtz / 
c Seils ungewiß (md als willich dieselben vor dieſes 1 * 
en. 


Te ee ni ae 
hen. Wos aber von dergleichen Veranderung der Fruͤchte. ſo wehl 
am Geſchmacke / als Geruch / Farben und dergleichen zu e ſey / 

wollen wir kuͤrtzlich des gelehrten Bodini Worte hierbey fuͤgen. 
Wenn er alſo ſpricht: Dieſes (nehmlich dergleichen Veränderung) 

iſt entweder der Veraͤnderung der Oerter / oder Nähe und uͤblen Zu⸗ 
ſtaude / der nahe dabey ſtehenden Baͤume / oder dem Laſter der euri⸗ 
euſen Menſchen zuzuſchreiben / welche durch Vermiſchung der Pflan⸗ 
„Ben Wurtzeln und Sgamen / oder Eingieſſung der Farben und Ge⸗ 
ſchmacks / oder Beybringung eines frembden Marckes oder Kernes / 
die guͤtigſte Natur durch die allerſchaͤndlichſte Dienſtbarkeit be⸗ 
ſchimpffen / wenn ſie ſich bemuͤhen / aus einem Kirſch⸗Baume Wein⸗ 

Trauben / oder unnuͤtze Roſen / oder aus denen Weinſtoͤcken / welche 

fie ihres Kernes berauben / Trauben / ſo keinen Saamen haben / aus 

denen Bäumen Pflaumen ohne Kerne / aus dem Aquifolio gruͤne 
und nicht riechende Roſen / aus der Geniſta gelbe Roſen und der⸗ 
gleichen der Natur zuwieder und ohn ihren Willen herfuͤrzubringen 

Da doch das Goͤttliche Geſetze verbietet) daß einige Vermiſchung 


1 


* 


der Pflantzen / Saamen und Kräuter geſchehen ſolle. 


Vas fuͤnffte und letzte Sapite. 
Von der Gelegenheit und Form eines Baum⸗ 
Je Gelegenheit eines Baum⸗Gartens betreffed / ſo ſoll 
J derfelbe gegen Mittag angeleget werden / damit die 
) Sonne die Fruͤchte recht zeitigen kan. In denen yeiſ⸗ 
en Ländern zwar befehlen die Scribenten dergleichen 
Garten gegen Mitternacht anzulegen: allein bey uns erfor⸗ 
dert es wie geſagt / das Gegentheil. Solte man aber nicht ei⸗ 
nen ſolchen Ort antreffen / welcher recht gegen Mittag gelegen / 
ſo muß man eine offene Gegend gegen Oſt oder Weſt erwehlen. 
Gegen Norden aber den Garten miteinen Gebaͤu / oder Pflan⸗ 
sung hoher Nuß⸗ und Linden ⸗Baͤume verwahren. Liber 
. Aa 2 dieſes 


* 


‚37% K * 3 
Er nere egaud ehr ne Indem Baum @grrenap 1 
‚einen Verde wertes belegen fachen Hügeloder ewas wenger⸗ 
habenen Ort anlanget/fo könen die Baume nicht nur deſtoteſ⸗ 
fer die freye Soñe e durchſtrichen u 
den / ſondern es kan auch das uber 
beſſer ver ſchieſſen. Wie nuͤzlic 


iberfligige Regenwaſſer deſto 
chaber dieſes wen Bann G 
ten iſt / eben ſo ſchaͤdlich wurde es demſelben ſeyn / wenn man ihn 
um elnen rauhen Berg oder in einen * Stelle | 
| en der asd würdebſeee e 10 Wurtze 
verurſachte / alſo wuͤrde dieſes einige Faͤulung der en z uwege 
bringen. Wenn aber der Platz . ihn 4 
nach Belieben an einen Ort des Garten⸗Platz anlegen / oder ſa 
den Blumen ⸗Garten und die andern helle des Gartens / 
gleich mit einen kleinen Walde damit umgeben. Die For 


ceines Blum⸗Gartens / iſt ſonſt dreyerley / als Ov hadratẽ /e 


ene Rotunda / wir aber wollen webe einen. 5 


Abreiß eines Baum⸗G, ich 
* u: unters: Autoris. e I a > 


we A. Iſteine Waſſer⸗Kunff B. ber | „Bat 1m 
aus Aepffel und Birn- Bäumen beſtehend. C. ein Gang 
mit einer Heken umgeben. D. ein Nala um den Saum | 
Garten her worinnen allerhand Stein⸗Höſt. E. zwey gruͤn | 

uͤberwachſene Thüren. F. es Waffer-graben. G. Ein 

Hollaͤndiſch Luſt⸗Haͤußlein. H. zwey Teiche. J. zwey Luſ. 
We gruͤnbewachſen und oben mit welſchen Hau 

ben. K e een wee Huf 

| N | er SEE 


| 


1 1 Blume 170 ar chen⸗ „ . 
aume wahrlich genung gehandelt / 
Anteen ab 1 fo zur Atzney gehörig/we- 
Dero . [dies | 


vn. Ich aber wil Hfer nicht lange viel difpurn s desweg 155 
chen) ſondern einem ieden ſelbſt fe e wenn er in eine 
1 Arte n 5 igifftigen < a . ſonſt 
auff eineige Weiſe verſetzet wird / alle Blu je moͤgen auch no 

ſo ſchoͤn und var ſeyn / este immer meilen / ale e e 
ſonſt dem Me rate gefunden Tagen die beſte Nahrung ge⸗ 
ben / und end lich alles Obſt / wenn es auch noch ſo rar / delleat und 
wohlſchmeckend war re / wofern nicht eines oder das ander boe dieſem 
Sachen tinige ge xediciniſche Krafft haͤtte / nützen wuͤrden ne ſo wird 
er bekennen muͤſſen / gantz 1 nichts. Dopingegen offte Macht . 

an 2 
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Bin 


ara. 


ein 42 Artzney⸗g „ gräutlein oder ein dans demſelben z Bin 


Medieiniſches Huͤlffs⸗ Mittel einen Menſchen aus der gefaͤhrlichſten 
Kranckheit herausreiſſet / an faſt toͤ odlichen Wunden! heilet / und ſelben 
alſo zu ſeiner vorigen Geſundheit verhuͤlffet: Derowegen ſo wird 


niemand vernuͤnfftiges ſchlieſſen / daß dergleichen Garten a 
als die andern ſey; ſondern vielmehr nebſt mir geſtehen muͤſſen / daß 


er ſein er Nutzbarkeit wegen deuen uͤbrigenGaͤrtnern / wo ja nicht vor⸗ 
zuziehen dennoch in allen gleich zu zeftimicen iſt. Derowegen beef 5 


ich / wird mir nicht verarget werden / wenn ich hier in wenig Capiteln 


etwas von der Gelegenheſt eines Artzney⸗Gartens / und ber! in dem⸗ 5 


ſelben gehorenden / und in Apothecken gebraͤuchlicher 1 Artzuey⸗Krau⸗ 


ee werde. Denn ein vollſtaͤudig Verzeichniß a 
ney⸗Kraͤuter / noch auch einige Beschreibung von d n Wü 
bin ich nicht willens hier behzutragen / weil dieſes nicht inen 


ner / ſondern einem Medico zu wiſſen nöthig iſt. Wir wollen aber f 
dieſe Kraͤuter in vier Claſſen eintheilen / und in der erſten die jenigen 


Kraͤuter / welche im Winter / in der andern die / welche im Seöplingin - 


der dritten / welche! im Sommer / unb denn in der vier 


3 Herbſt bluͤhen / betrachten. JedereClaſſe aber fo luns ei abs | 
nderlich Capitel geben. Es duͤrffte aber einer und der andere uns | 


einwerffen / wir hatten ja fo wohl in unſern Anmerckungen über die 


erſten drey Theile dieſer Garten⸗ uf) als unſer Autor feloft i in dem 
Wercke von vielen Kraͤutern und Blumen / welche egenfall 5 
Nutzenin der Artzney hatten / gehandelt: ſo ſoll derſelbe 


man theils wegen ihrer ſchoͤnen Blumen und guten d dem ; 
Blumeu⸗Garten / theils aber / weil ſie in groſſer Menge in der Kuͤche 


gebrauch et werden / in dem Kuͤchen⸗Garten geſetzet. Von War⸗ 


kung dieſer Artzney⸗ Kraͤuter / welche ich allhier erzehlen werde / etwas b 
beyzubringen / achte ich vor unnoͤthig / weil bereits in denen erſten drey 


Theilen ſo viel beſchrieben worden / daß der jenige / der ſolches lieſet 


leichte durch eine Vergleichung wird wiſſenkoͤnnen / wie ein oder das 
andere Kraut zu warten ſeh. Was aber as Wee n war 
A will ſch woas W air 


375 
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en DaBerhegäpitels "©", 

Von der Gelegenheit und Form eines 
Artzney⸗ Gartens. 


5 
x 


Inen Artzney⸗Garten pfleget mancher großfein ander klein an⸗ 
zulegen / und ſtehet einem iedem frey / nach Belieben einen Theil 
von ſeinen Garten hierzu zu erkieſen / welches er ſelbſt verlangen / der 
Herr de Serres zwar beſchreibet zwey kuͤnſtliche Arten / einen im 
Artzuey⸗Garten anzulegen / davon die eine rund die andere viereckicht 
ſandggr alſo / daß ſie in die Höhe gleich einen Theatro auffgerich⸗ 
tet ſeyn / aber ich begehre von dieſem nichts zu melden / weil ſie eines 
Theils ſehr koſtbar / zum andern auch zum Gebrauch nicht gar zu 
dienlich ſind / weil fie als ein Berg for miret / denn man kan nicht 
leichtlich Waſſer hinanbringen / oder wenn ſolches ja noch durch 
J auff gebracht wird / ſo dienet es doch denen Kräutern. 
dae Kaͤlte nicht. Ich meines Orts rathe / daß man einen 
Platz hierzu erwehle / der gantz eben / oder doch der dritte Theil davon 
ganß gelind abhaͤngicht ſey / damit der Theil von Mitternacht her et⸗ 
was tieffer komme und die Erhöhung ihm gleichſam einen Schatten 


u 


mache. Oder man kan den Norder⸗Theil mit einem Spalier von 


den übrigen Theilen abſondeon: und zwar alſo / das die Mittags⸗ 
Sonne nicht davon abgeſchnitten / ſondern nur gleichſam dadurch als 
mit einen Damm vermittelt werde: Alsdenn ken man auf die Nord 
Seite die dahin gehoͤrigen Kraͤuter / Sudwerds aber auff die Erhoͤ⸗ 
hung Erd⸗Beeren und andere Mittaͤgliche Gewaͤchſe pflantzen wenn 
man aber den Platz in vier gleiche Theile eintheilen wolte / fo muͤſſen 
die Baͤtlein alſo geordnet werden / daß iedes Theil allezeit nach der 
Länge gegen ihr Clima gerichtet werden / damit es die ihm noͤthigen 
Aſpecten genſſſen kan. Sonſt ſoll man dahin trachten / daß man 
nahe dabey eine Brunnavelle oder Baͤchlein habe / oder doch zum we⸗ 
nigſten ein Teich dabey ſey / dam it man die jenigen Kraͤuter / ſo esnde 
thig / taͤglich begieſſen koͤnne. Der Grund eines Artzney⸗Gartens 
ſoll nicht ſteinicht / no h gantz duͤrre und ſan dicht / mGegentheil auch 
7 | nicht 


a ve bag di . erte Claſſe der Artzney⸗Kraͤu⸗ 
= bad u Bin Ex ” ERBAUT N RS Bass £ ER 3 A 
pe ein 4 sh de 5 . 


Bat jeikume € bieder ener? Art 
borus albus fl. viridi, 1 Wuetz mit grünen Blumen⸗ 
Helleborus albus fl. ‚atrorubente vel nig ro, f yeiffe Nieſe Wurtz 
mit ſchwanfother oder wife andere nennen / mit ſchwa date Bt 
„ Helleborus niger trifoliatus, ſchwartze ? 15 * Burg mit 
grünen Blättern. Helleborus niger fl. roſeo, (dt atze Nie 
Wurtz mit Roſeu⸗Blumen. Dieſes fit nd alles Wit te Wa. 
wie ſie Pi ee ine her Vermehrung 

abdnr e Wurtze Be 
1 Golden Leber. 


Bebetes nobis oder Trifolium Ne von denen Latel⸗ 
nern genennet / bluͤhet auch offters noch im Winter / und wird in die 
Bäte Re sy en rung geſchiehet ebenfals 
eee e Ba 
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een e de 2 en .ru 7 
| welche im Frühing blühen. aa 
4 Erd⸗Rauch. ni 8 
maria „von denen Lateinern / auf Frantöſiſh über Fumete 
2 genennet / 10 zweyerlen / 9 a N eine 3 


.r 


* * 2 377 
de re daher fie auch gen fiulzich Radix cava. 
oder Hohlwurtz genennet wird. Was die rechte Fumariam an⸗ 

betrifft / ſo iſt dieſes Sen fo in als Ice, doch ſeiner Tugend 
halber mit keinen Golde zu N ie Eſſentz iſt ſonderlich 
ſehr nuͤtzllch / ſolche zu bereiten ſam̃ſet man das Kraut mit ſeiner Bluͤ. 
the im Maͤh. Wie ſolche am beſten zu bereiten / ſolte zwar allhier 
angefuͤhret werden / allein dieſes gehoͤret nicht in dem Gartẽ / ſondern 
in das Lahora:orum Chymicumꝭ derowegen ich ſolches auch all⸗ 
hier uͤbergehe. Sonſt wollen beyde Arten einen fetten Grund gegen 
Abend haben und werden Il Hach Jungen fortgepflantzet. b 

1 ir “7. * 

Linga en offeinerum wer Phyllis, ſoyſt abr 
rer genennet / hat insgemein flache Biaͤtter / doch giebt es 
auch welche / ſo etwas gekrauſet am Rande ſind. Bleibet das gantze 
Jahr gruͤn / und bringet weder Blumen noch Saamen; Derowe⸗ 
gen zerreiſſet man im Mertzen die Wurtzel / und verſetzet s alſo / oder 
bringet es auch im Mertz und April von denen Bey⸗Schoͤſſen fort. 
Es erfordert ein ſandiges / doch feuchtes und ſchattichtes Erdreich: 
derowegen giebet man ihm gerne ſeinen Stand gegen Norden. 

£ III. Poconien. | 
+ Dieſes Kraut iſt zweyerley Art / die erſte wenig mag ißt et⸗ 
was rar / hat B. laͤtter / welche denen Nuß⸗ Blaͤttern nicht unaͤhnlich 
ſind / die Wurtzel wächſet gleich unter ſich und ohne Knollen doch iſt 
ſie etwas zaſericht. Ihre Vermehrung geſchiehet durch die Zerthei⸗ 
lung der Wurttzel / zuweilen auch durch den Saamen / doch muß dieſer 
zu lange in der Erden liegen. Die andere Art Pœonia fœmina o⸗ 
der communis genennet / iſt ſehr gemein / hat eine knollichte Wur⸗ 
| tzel und zerſpaltene Blaͤtter / welche faſt denen Blättern der ſchwar⸗ 
tzen Nieſe⸗Wurtz Hechen. Wird durch das Serreiſſen der Wur⸗ | 
Wee | 
IX. Fleckichtes Lungen Kraut. 

Shari maculoſa, oder Symphyrum NEST Be 
von etlichen auch Hirſch⸗Man golt genennet / hat eine dicke feiſte brau⸗ 
ne Wurtzel / haͤrichter Blätter mit weiſſen Flecken / blau und Pur ur⸗ 
W welche face; 1985 Schluͤſſel Blumen gleichen und 

einen 
r 


zotanicis Thy | derpyllun 
genennet / hat ſeinen Ursprung au er Ir fül‘ ei 
Dauig mac nie wie denn a e o von da 


erzogen wird. Es bli 
alsdenn von dem S Saamen d : 
cke vermehret. a BETEN ar | 
Vn. Garten⸗Be ö 
Sonſt Valerianà major hort magnum, oder 
Phu pontieum genennet / waͤchſet 72 an uchten Orten; 
875 Wurtzel laͤufft in der den t ache mit vielen za⸗ 
fern. Ihre Vermehrung geſchiehet durch die zerreiſſung der 
Wurtzel. Im Mangel aber deſſen muß mant des Saa⸗ 
mens bedienen. Sonſt hat man noch eine Art des 8 Baldrians / 
welche ſchoͤne rothe Blumen bringet: Dieſe wird eben auf di. 35 
ſe Art / vermehret / wie die vorigen; doch wenn man ſie von 
den Saamen erzielet / bluͤhet ſie nicht das erſte J ahr / wenn 
man ſie aber alsdenn ver ſetzet / ſo Be andere ade: 
Ä 5 Blumen, welche gleich denen Glocklein her } er bau 5 
Das vierdtecapite.. 
Sara or dritte Claße der Argney: Kräuter pi im 

Sommer blühen. e 90 

| Us 


Sees nenden 11 Aber Alkekengi, die Fran 
FO) Baqvenaudes, oder Ceriſe d' outre Mer? die ate 

Bi ner und Botanici aber / eee veſicari. 

um, Solanum Halicacabum und Halicacabum vul Wi 85 . 
nen Stand erfordert es gegen Norden an einen Schat 
und feuchten Orte. Es kan zwar durch den Saamen ver me 
ret werden / allein man bedienet ſich lieber ſeiner 1 „ 
tzeln / und leget ſie in gut feuchtes Erdreich / denn auf dieſe Art 
wachſen ſie nicht nur beſſer und ere vermehren ſich 
trefflich. Von der Frucht dieſes Geiräſes hat 00 a 

mercken / daß / wenn ſolche gleich mit dem Munde 

Strauche abgebrochen werden fe leblichſehmöcke bald e 

Ber mit denen Handen beruͤhret wird / ſo ſchmaͤcket ſie bitter. 
II. Garten⸗ Wermuth. 

Oder Abſinthium onticum, iſt von Blaͤttern etwa ſubtt 
ker und am Geſchmack gelinder / als der andere / wird gegen 
den Niedergang der Sonnen in einen harten und ob auch ſchon 
etwas ſteinichten Boden gepflanzet: und zwar geſchlehet Die | 
| Vermehrung durch e F 

Stabwurt z. 
Oder Eberraute 0 Botaniets beben mas ge⸗ 
eier dg mei ich um die Baͤteherum gepflantzet / un 
unter der Scheere gehalten / da es denn dichte zuwachſe en pfle⸗ 
e e, et 19505 der Stöcke zertheilung 
x eber⸗ 

Ageratum foliis (erratis,odeEuf Alleine n feuer wird | 
theils durch die Neben Schoͤß linge aten die eee 
ruͤhung auß ſtoͤſſet / vermehret. 

V. Garten⸗Angelicke. 

Von denen Medicis Angelica Sativa oder Mejor genennet / 
wird zwar nicht von ſo groſſer Krafft a ſtimirt, als die wilde / 
Bennod aber wird ſie wegen ihres groſſen Nuzens halber bil 
lich gebauet. Sie va: en A doch trockenen Grund 

wann 


2 


* 


125 im ku ) 0 ben ander ee O chu 
ſie dan e andere anten abi 
dio Blüth im! x 
hernach v ben de 4 
dern Jahr / ehe ſie n de graben / und 
| * eee ftr Sun, Er RE > 


saure 25 


de 
Sunn 


| ift pich. Be 
wee wird e ide e ie e als 

' ein zur Reiffe einmahl kommet / jo pfleget der Saame von ſich jet 

N e and „ W i 


35 . Fi 
3 a aa ir 
ei: 1007 \ / 


ae AR Kruuben Kraut. 


Von denen laenern Botrys, von dchen Ftaptoſen "Mille 5 
graine genennet / waͤchſet gerne an feuchten Orten / ſo gegen Mittag 


gelegen / und beſaamet ſich ſelbſt. Wird ſonſt deswegen Trauben⸗ 
Kraut genennet“ weil ſeine Blumen Trauben: zen ehe, 


hangen. ii | 
| x. Bor rago. BR 
Welches das echte Bugloſſum oder Ochſen⸗ Sungeiſ hate ei⸗ 


ne (höne Blume / die faſt dem gantzen Sommer durch bluͤhet. Man 
fäet ſie erſtlich im Fruͤhling in dem Garten in einen guten und wohl⸗ 
: ann Grund / allwo fie ſich denn alſo vermehret / daß man ſie zu⸗ 


weilen überziehen muß. Wenn man ſie verſetzet / wiewohl es nicht 
eben von noͤthen / e wird fie ſchoͤner und völliger bluͤhen. Hs 


| XI. Eardobenedict. 
Carduus fandtüs& Benedictus, die gefegnete © Site fi onſt 


u genennet erfordert einen guten Grund / und wird Jaͤhrlich im Fruͤh⸗ 
ing vom Saamen neu angebauet / hat ee 
| vn noͤthig weil es aller Orten bekandt. b 


XII. Klein Gamander. 


Cham BR. vera, hat eine duͤnne holtzichte Wurtzel / welche 
ſich ſelbſt vermehret / durch die auff der Seite ausſtoſſende Zaſern. 


Waͤchſt ſonſt gerne an duͤrren und rauhen Ort / gegen 11 m ge. 


leben 
a Xu Römiſche Camillen. N 
Oder Chamæmelum Romanum, iſt hoch, nützlich u | 


brauchen / derowegen ſolches billich ein ieder in feinen Garten heget? 


Man vermehret fie durch Zerreiſſung der Wurtzeln / und kan aus ei⸗ 


; nen geoffen Stocke etliche kleine machen. 


Iv. Schlag⸗Kraut. 
Cbamæpitys, waͤchſet an vielen Orten wild auff 1910 Ale 


| . ban und Feldern wenn 85 1 aber in hunter Harten bringen wel⸗ 


Se | 26 


ver an} | : 
x BR 3 0 
— 2 5 ＋ 


Elſaß und Schwaben bauet man ihn in groſſer 


4 im Julio und Auguf 


len / müſſen wie es ef ar “ em Saamen erziehlen 
5 ſich . . REN 


2 9 5 Wird von denen ei, Cicerfativus geneũet / muß | 
Ice Saamen erzogen werden. An etlichen Orten beſäͤet man 
ar mitrund gebramcer(i ie Sache open. 5 ; 

1 Wilder Safft, 1 5 

= Carthamus 5 Cnineus in denen Apothecken ben nahmet / 0 

510 Jaͤhelich von feinen werſſen laͤnglichten € nr —5— 302 

und wieder verkauffet wird. Es find auch etliche / w elche ſich der 

ss, bie bedienen / um den rechten O rientaliſchen Sa 

ie ſchen. Er ERDE EINE Mittags⸗Lan d. 5 

| XVII Soriande, 7 er 

_ Cofiandrum wurd a 3 een eswe en ſeie 


| n Geſtan⸗ haben die Blätter 
25 ae land enge. Er wird alle Jahr v 
den Saamen neu angebauet. Der alte Saame iſt dienlicher 
zur Saat / als der unge: Doch aber muß, er nicht 3 4 
ſchimmlicht oder wur micht ſeyn. Man nimn ei 1 3 
0 ab / und was man zur n Samer 1 


et / ver wahret man an einen Tufftigentemperit ten nOrt: Dem 
| überigen aber / welchen man im Hauſe oder zur e ver⸗ 
brauchen wil / ſoll man zwölf Stunden in einen guten (harife 
Eſſig weichen / und alsdenn wieder abtrocknen / ſo lſt er alsdenn 

enen ER a und 8 a 
5 has; mit dem eigen 9 e 8 


2 en 1 N 0 „ | a 383 0 
Johannis / da er denn abgenommen / und zum Gebrauch ver⸗ 
Man,... 88 
Fragaria, der Herr de Sorres thut dieſer Frucht nicht unrecht 
wenn er ſie un fruit bon ſalutaire, plaiſant, primerain, & avant 
Coureur de toute autre, d. i. eine gute / heilſame fruͤhzeitige / 
und allen andern vorlauffende Frucht nennet: indem ſie mit 
er Sommer⸗Hitze erſcheinet / und gleichſam dieſelbe zu kuͤhlen 
ſuchet. Sie ſind zweyerley Art / die roͤthlichen und die weiſſen / 
die er ſten aber ſind allezeit die beſten und am geſuͤndeſten / ſie 
lieben einen leichten mit Sande vermiſchten Grund: Derdrt 
etwas erhoͤhet und an der Sonne gelegen ſeyn. Man 
an etliche Baͤtlein mit Erdbeeren beſetzen / und die Bluͤthe erſt⸗ 
chan ein paar Baͤtlein abbrechen / ſo wird man dieſe Frucht 
auch im Herhſte haben koͤnnen. Ehe die Frucht zeitiget/ſchnei⸗ 
det man alle Beyſchoͤßlinge hinweg: allein nach dieſem laͤſſet 
man ſie ſte hen / daß man ſie zur Vermehrung gebrauchen kan. 
Bey ſedem Pflaͤntzlein ſoll man ein Staͤblein ſtellen / um die 
Frucht daran . ſie nicht verfaule / oder von giff⸗ 
tigen Wuͤrmen bekrochen werde. Wenn der Herb ſt gantz zu 
Ende / und die Winters⸗Kaͤlte gleich angehen wil / ſo ſchneidet 
men die Blatter ab / uud bedecket ſie mit kurtzen Miſt / alsdenn 
weshenliefhetligee Jahpdeite beſſer tragen. 
Oder Fœnumgræcum, iſt ein bełantes Gewaͤchſe / wie man 
es den auch an vielen Orten anf den Feldern findet. Wird 
in denen Gaͤrten jahrlich im Fruͤhling von dem Saamen erzo⸗ 
gen: Lieber Land I gegen a „ 
1 ae te ö ME: 1 DI 1 
Sonſt auch Leckritzen / Lateiniſch aber Glyzyrrhiza benah⸗ 
met / waͤchſet gerne gegen Abend zu anſteinichten Ort / und un⸗ 
ter den Bzumen / vor nehmlich aber zwiſchen den Eychbaͤum⸗ 
Hutz in welches den auch vor das beſte gehalten wird. Wen 
Mes aber in den Garten pflantzen wil / darff man nur zwey 
oder dreh Stuͤcke von fein Wurtzel einlegen / weil es ſich Haufe | 
ſig mehret. Um Bamberg und der Orten / wo es ſo gar * 
| a | 9 


* 


in welcher Zeit es denn auch zum Gebr 


feen und breit verflhrer Me unter der 5 
Sat in denen Aporetem eka ıffer wird. 
| - HorminumSclarea ſonſt genen ten er⸗Gewaͤc 
2 eine Blüthe aber bringet es erſt zu Anfang des Sommers 


Sein Vermehrung geſchlehet beydes v 
Saamen. Erfordert e wenn es! 
der gegen Mittag 8 N 

XIII. Bilfen-Rr ut. 


sn In denen Offieinis pete betitt 
tung / ſchwartz und weiß. Die erſte wach 
des Belloni Jeugniß / welches im 2. Buche am si 
ner Ovientaliſchen Reiſe⸗Beſchreibung zu leſen 
Innwohner ein Oehl daraus brennen / welch 
ten undvielen andern Sachen 
wird das welſſe gezeuget / um ſt u geb 
chen Von ſeinen Samen ver mehret! m mol ebet eine 
| Stelle Bea üben EN V8 
a XIV. Blauer op, e 
Heiſet me Botanicis Hy opus . ive fpie. 0 
ba Iſt ein Gewaͤchſe / welches dem Winter ſehr wohl ausdauret. 
Seine Vermehrung geſchiehet auff zweyerley Art / denn etliche ver⸗ . 
richten ſolche durch Zerrelſſung der Stoͤke / andere ber i 
{CR bedienen ſich der „ e 1 Ra 
XV. Meſſter⸗Wurtz. F 
Sieber Oſtratium, oder dm yr non genen 
| wird ſehr in denen Gaͤrten gezeiget. Es waͤchſet am beſten an Or⸗ 
ten / welche / was ſteinicht und bergicht ſeyhn. Wenn man ſie zu erſt 
im Garten bringen will / bedienet man ſich des Saamens / nach di 2, | 
ſem aber kan man ſie von der Wurtzel und Bey⸗ Schöffen vermeh⸗ 
ee e i kom; 
mn ſehr wohl „ e 
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ite die andere 
be 1 3 


met uch ſe e ſchoͤne 
Sg 7 


et / waͤchſet gorne an feuchten und fi ee ten gegen bend / 
treibet Jaͤhrlic en und fetten Stengel aus feiner on 
Bit Burtzel / durch deren Zerreiſſung denn die Vermehrung geſchiehet 
Wi wohl auch 3750 find ele es durch den Saanen le 


an en. e 475 

pi 115 e IK. Garten⸗Klee. it 5 

ae e odorata oder Melilotus vera, iſt ein Som . 
mer⸗Gewaͤchſe/ und wer ſolches in en haben verlanget / 

der muß es erſtlich durch den ee | 
ER gamet es ſich ſeloſt. | Ei 

C Mutter⸗Kraut. 


| Von etlichen Mater · Kraut / eee er ein Ge 3 
| en die Winter⸗Kaͤlte wohl vertragen kan / und wird ſehr 

leichte durch die Bey⸗Schoͤßlunge vermehret. Iſt ſonſt ein ſehr ges 

i — 2 und 80 gemeiniglic yet amen en 


„ l 


ne zu e 0 ‚ie 


bet / dem Magen uͤber die maſſen dienlich. Etliche 


vit, wie ſolchen der Angelus de S lat, ſe x 
nung / ob ſolte der Gebrauch dieſe 1 1 A 
alſo berdicken daß auch be be 1 Ert oͤffnun 

eh erausfli u 


ſich dean 


periment bewuſt daß einer fi 


zwar in einer ziemlichen Qvantltaͤt bediene Fund en. er 2 0 ele 4 
Ader oͤffnen laſſen / da das Gebluͤt eben in ſo einer Menge und ſo in \ 
herausgefloſſen / als bey denen / der ſch at ee 19 


ene wit aa: bedenkt 
85 XXX 0 6 


571 uns 2 bee hs N Winters 1 848 a} 9 


wollen derowegen in das Gewaͤchs⸗Hauß gebracht werden. Doch 


e 


iſt unter dieſen dreyerley Arten des < Tobacks / der groſſe mit den bel⸗ in 


ten Blaͤttern der beſte. Was ſeine ausſaat betrifft / ſo bedaoff es er⸗ 
ſelben in denen Laͤndeen gar nicht / BEN daſelbſt beſaamet er fi ch 
von a N und waͤchſet ſcheg gerne in in etwas W und ER gar 


Men 
sen 


aber enectwas 
' Winde zuruck halte / 
neuen zuruͤck auff das Kraut werffe / 
a ige gebe Am beſten thut mau daß man 
2 | E ode Pferde- Miſt zuger ichtetes Baͤte erweh⸗ 
# je und felbiges von allen U ‚aut reine halte. Alsdenn vermiſchet 
man den Saamen mit Krelde⸗Pulver / um recht zuſehen / wohin en 
| geſaͤet wird / man ſoll ihn lieber etwas dichte (doch daß auch deſſen 
nicht gar zu viel ſey / zuſammen ſaͤen / damit er wegen ſeinerZaͤrtlig⸗ 
keit nicht erſticket werde / und über dieſes 
beyſammen auff gehen / deſto e per durch die Erde hervor dringen Und 
zwar ſoll die Ausſaat be y wachſendem Lichte geſchehen. Zu welcher 
Zeit aber man den Saamen ſaͤen ſoll; darüber find die Aurores 
ö ſehr ſtreitig: Denn Everartusin feinem Buche de Herbapana- 


cea,‘ welchen / wie auch viele andere Nahmen man den d Toback gie⸗ 


bet / mit welchen auch uͤberein ſtimmet Magnenus in dem Tractat 
ds Tabaco, behaupten / das ſolches nein September geſche⸗ 
hen: Hingegen aber will Neander in Ta bacalogıa daß man die 
Ausſaat erſt im April anſtellen ſolle. Jene beyde wenden vor / daß / 
wenn man den Saamen im Herbſt ausſtreuete / und den Winter 
uͤber wohl zudeckte / ſo kaͤme der Stengel gleich mit Anfang des Fruͤh⸗ 
lings hervor / und koͤnte als denn der Saame wohl zeitigen: Da hin⸗ 
gegen / wenn man ihn erſt im April ausſaͤet / olcher gar keine Zeitigung 
erlangen koͤnte. Ich aber meines Orts halte mit dem Hr. D. Elß⸗ 
holtz davor / daß die beſte Zeit darzu der Mertz ſey / denn er kan aoch 
nicht eher auswachſeu / ob er ſchon den gantzen Winter! durch in der 
Erden lieget Aber bey dieſer Ausſaat / die im Mertz geſchiehet / hat 
mon zu mercken daß der Saame nicht tiefer als zwey qveer Finger 
in die Erde komme / und man dieſelbige als denn mit bretternen Thů⸗ 
ren dichte zudecken / daß keine Kaͤlte darzu kommen kan / ſondern ſich 
inwendig alles wehl erwaͤrme / alsdenn gehet der Saame ohnfehlbar 
in rg 10. Tagen auff: Here iſt ehen 0 gut / ja ee 
a 2 


die Stengel / wenn etliche 


ası wenn er den Winter burchin der Erden gelegen hä hätte / denn n 
muͤſte bey uns in ſteten Furch ten ſchweben / daß der Saan 
Wolte man aber erſt die Aus ſaat im April verrichten / ſo muß ichs 
ſelbſt geſtehen / oaß man alsdenn keinen Saamen Kechtlh bebe 
wuͤrde. Wenn die Pflantzen nun auff 
Wetteꝛ zu vezmuthen iſt / ſo muß man die Zudeckung 


die Pflaͤntzlein das fuͤnffte Blat erreichet / ſo ſetze a 
ſie einigen Regen bekommen / anderthalb oder zwey Fuß weit v 
ander ins Vorhaben oder verſchoben auff gut geduͤngete Baͤ 
zwar lang / aber nicht uͤber vier Fuß breit ſeyn ſollen. Das! 
muß man ihnen durch Umbacen welches um wenig en des! 
dreymahl geſchehen ſoll / benehmen. Wenn es nicht regt 


terſten deep Blätter ab / und thut ſie / weil fie nicht viel dienen / hinweg 


Jngleichen bricht man auch alle Neben⸗Schoͤſſe auff denen Seiten / 
nebſt den oberſten Stengel hinweg damit denen Blaͤttern / welche 
man ſtehen laͤſt / nicht die Nahrung entzogen werde. Der Mange- 1 
nus an angezogenem Orte wil zwar aus dem Ariſtotele ten / 

daß die Abbrechung des oberſten Stengels nicht noͤthig ſey / wenn 
aber demſelben bewuſt geweſen waͤre / daß die Saͤffte der Gewaͤchſe / 


gleich denen Saͤfften in uns Menſchen ihren ordentlichen Umlauff 


hielten / und allen Theilen was zur Nahrung hinterlieſſen / wuͤrde er 


E hierinnen gar nicht wiederſprochen haben. Im Ju⸗ 
i 


o und Auguſto nimmt man nach und nach immer die Blätter ab / al⸗ 


gegangen / und noch Froſt = 
ig / der oben gedacht 
worden / ſo lang continuiren / biß das ſolches vorbey. Wenn nun 
t ma a ſte /nachdem . 


| hof 
man die Pflantzen fleißig begieſſen. Wenn die Pflantzen ins wach⸗ 
ſen kommen / ſo bricht man die unterſten zwey Blaͤtter / weil ſie zu 
nichts dienen / hinweg / und haͤuffelt den Stengel mit Erde an / wie 
man bey dem weiſſen Kopff⸗Kohl zu thun pfleget. Nach dieſem 
nimmt man im Maͤy oder Junio bey abnehmenden Monden die un⸗ 


ſo / daß mit Endigung des Auguſtl alle Abbladung geſchehen ſey. Dem 


Stengel laͤſſet man alſo ſtehen / welcher denn im Winter erfrieret und 


abfaͤllet. Die Pflantzen aber / welche man zum Saamen will ſtehen 


laſſen / ſollen von denen ſtaͤrckſten erwehlet / und gleich denen andern f 


abgebladet und die Neben⸗Schoͤſſe weggenommen werden. Den 


E aher muß man ihnen laſſen / welcher alsdenn et 
| oſſet 


. ea abi vr md den seien Saamen bein ge 


in 
len muß daß ſie nicht zu ſehr 


t. ‚Die arten Bi: 


hi huet wan eifenmeilea uff einander 0 eines nd / ſo 

‚def fire id fangen an zu ſchwitzen / we un ch alſo 6. bie 8. 

Tage na ; dem das Wetter / gelegen und d genug geſchwitzet / wor⸗ 
auff man denn ſehr genau Achtung geben / un öfters darnach fuͤh⸗ 


het man ſie an Faden / und 


haͤnget ſie an einem ſchattic chen! Ort / oder auff dem Boden zum ab⸗ 


trocknen / wenn ſi enun genug abgetrocknet / ſo feuchtet man ſie mit 


er Wer aber nach etlicher rt 1 zewi 


7 


Ä us einen ſo N zu / wi 


einem Schwamme / deri in rein Waſſer Want an und Mee 5 


zu Stricken. 


96 wür sten Toback perlanget der | 
omit er die Blätter. beftreichet fel- 


aufeinander leget / und zuſammen drucket / ſie auch 
udecket / und darunter mit dem Syrup / wohl durch 
wieder am Schatten etwas abtrucknet und alſo zu 
en San rc richten ſie dieſen Syrup auß dem Safft / 
welcher aus denen zuerſt abgebrochnen Blaͤttern / Stengeln und außger 
ſchnittenen Rippen gepreſſet wird / zu / vermiſchen ſolchen Safft mit ſtar⸗ 


cken Spanniſchen Wein oder Malvaſter / einen guten N heil Saſtz / Aniß 


und Ingwer / laſſen ſolches zuſammen uͤber einen gelinden Feuer etwas 
ein kochen / verſchaͤumen und geſtehen / gieſſen alsdenn das klare ab / und 


5 dungen dieſen alfo zu Cee te Sprup i einem beqvemen Geschirr 


zum Gebrauch. Herr sholtz beſchreibet auch ebenfals dieſen Syrup 
alſo aber oben gedachter Magnenus verwirfft beydes den Wein und de 


Ingwer weilſi ie allezeit dem Awecicaniſchen Ingwer darzu nehmen / 
derowegen thut er nur zu dem obigen Safft Zimmet Aniß / Fenchel / et⸗ 


was weniges Orientaliſchen Ingwer / und ein wenig Saltz oder auche an 


far des letzteꝛn das aus denen in einem Ofen zu Aſche verbꝛenneten To⸗ 
cks⸗Blaͤttern / und nach der Kunſt zugerichtete Salt / von dieſem alſo 


zugerichtetem Saffte nimt er ein Theil vermiſchet ſolches mit vier Theil 
Honig / laͤſſet ſolches zuſammen kochen / verſchaͤumen und ſich ſetzen / als 
| denn giefjet er das klare ab / und hebet es zu obigen Gebrauch auff. 


Was aber die kraͤffte des Tobacks anbetrifft / will ich allhier 8 


ni davon melden / ſondern den G. L. in des Bontekoͤes Tractat / 
ice er eigen Abhandlung von N leben / Gef e 


Cce3 ranck⸗ 


3 90 Re g 5 
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der 37 oſten biß zu der 
Würd AH 8 G 


N von denselben ind dreperlt © 
N, welche entweder ſchwartzen ode 
men ee wird jaͤhrlich wiederum von dem S. 

X XXV. Haar⸗Stranc 1 LT 
a peucedanum, iſt ein Gewächs ſo ſcharf daß die jenigen / oe 
ausgraben / ſich das Haupt verbinden muͤſſen dan ut es ihnen nich N 
ſchade. Waͤchſet gerne an ſchattichter Orten / gegen Norde n zu. 1 
Wird im Frühling vom Saamen / oder in eee N A 
don der Wuttzel Im na e 5 1 
1. Färber⸗Röthe. e i 


| U nal 120 „ wird allh FF 1 
ſten Orten durch Vermehrung der Wurtzeln fortgebracht / in Schlee 
ſien aber / vornehmlich aber um Breßlau / wo es ſchoͤn fettes tand hat / 
iſt ſoiches nicht noͤthig / ſondern mau ſamlet daſeloſt den Saamen 
Jo helich! beſa get gantze Felder damt / alsden bringet derkand Mann / 
und die jenigen / ſo ihre Nahrung von Feld⸗Bau haben / die Wurtzein 
in die Stadt Breßlau / von dannen ſie Fuderweiſe in andere Länder 
gefuͤhret werden / allwo man die Tuͤcher e ant ebe * 
ſonſt auch bare Hen: in der Artzuey⸗ Kunst. 
| XXXVII. Raude. ES es 
5 Ra‘ erben iſt zweyetley Art: Die . man die 1 
große Raude nennet / wird fo wohl durch den Saamen / als duechZer⸗ 1 
reiſſung der Stoͤcke / oder durch Schnittlinge vermehret Man kan 
ſie auch zu kleinen Baͤumlein erziehen. Die andere Art aber / welche 
man die kleine Raute nennet / iſt dunckelgruͤne / auch zaͤrter und klei⸗ 
ner von Blaͤttern / als die vorige. Man ſoll dieſe nur mit den Haͤn⸗ 
den abbrechen / denn wenn man iiem mi einen Meſſer oder andern gl⸗ 
beaberͤhret/verdorretſſe. 2 772 
XXXIX. 


a 


2 
Sf 
Be, 


viert 1 letzte lafe hören | 
finden / nemlich die e Io 


5 5 derbſ bl len fi; 


5 Afroanımfe iſt gantz grau von Far⸗ 
ben . fen: 1755 gedacht worden / gruͤn 


if. Wird ſo wohl durch Berreifiungbe der 
irch abge rochene Zweiglein ſpergebracht, ae 
„%%% . 
| Cu Afıninas, werden deswegen Spring Gurckenge⸗ En 
® 1 ſie / wenn ſte reiff / und man fie ſtarck angreiffet / oder ih⸗ i 
nen den Stiel abreiſſet / ihren Saamen und Safft mit einigem Pla⸗ 
gen von ich ſprſhen da denn der erſte / wo er hlufallet / leichtlich auff 
gehet / und neue Pilänglein herfürbeinget. Wenn man fie.aber 
noch nicht im Garten hat / und berlanget fie 1 we Kraul 
15 man (9 uim Deu Saamen bean n 


f 


a, erl. 8 
2 Bie oi, in denen vorhergehenden vier Capiteln be⸗ 
ſchriebene Kräutergu fammlen und zu 
08 Enn man dieſe Ke l kan len wil / 0 oll ſolches Ehen: 
2 . im SER ehe ſie 105 oiligeaeiignng . 
ine 
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einem ſchoͤnen hellen Tag / fruͤh vor auffgehender Sonnen geſchehen. 
Die Blumen muß man auch abnehmen / ehe ſie abfallen wollen / was 
aber den Saamen betrifft / ſo muß man denſelben recht zeitigen laſſen. 


Wenn man aber den Safft aus denen Kräutern verlan gen / ſo müß⸗ 1 
fen ſolche recht friſch ſeyn / wiewohl dergleichen Saͤffte gar nicht tau⸗ 


von allem Unflat reinigen / ſie an der Sonne doͤrren und in der Hoͤhe 
an einem lufftigen Ort erhalten. Die Blumen aber trocknet man 
auff einen Back⸗Ofen ab / allein ſie tauren nicht laͤnger als ein Jaht 
derowegen muß man ſie Jaͤhrlich friſch ſammlen. Die Kraͤuter a 
ber muß man anfangs von allem anhangenden Erdreich ſaubern / 
und darnach im Schatten an einen trockenen Orte doͤrren. Man 
verwahret ſie / wie auch die Blumen / am beſten / in hoͤltzernen Schach⸗ 
teln oder Käftgen, Ich ſolte auch hier wohl was beyfuͤgen / was dor 
Planeten ein und das andere Kraut unterworfen / allein ich will den 
G. L. in Huͤbners Myſterium Sigillorum, Herbarum & Lapi- 
dum, und in des D. Carrichters Kraͤuter⸗Buch / wie auch in des Hel. 
vetii Amphitheatrum Phyſiognomiæ Medicum weiſen / in 
welchen letzter en er auch von der signatur der Kraͤuter einige Nach⸗ 
richt finden wird / und wenn ihn ja dieſer Tractat von der letzten 
Materie nicht ein Gnuͤgen giebet / fo kan er des Theophrfti Para- 
celſi Tractat de Singnaturis auffſchlagen. Womit ich denn dieſe 
Garten Luſt vollig beſchlieſſen / und mich in des G. L. groſſe Gunſt⸗ 
Gewogenheit ee 1 
h ons 5 
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en faßten 
Garten M morial. 
e Caput I. 


eee um einen en a a * 
baum / Stech⸗Palm / Hanbuchen / Holder / Guͤnſteren / Ro⸗ 
ſen / und ſonderlich wilde / Abehande n / rere 
1405 rede en Stechdorn. „ | 
7 55 ax. II. . e 
Gewächs zu on. en 
Rege Lorberen / in warmen Landen / Roßmarin in warmen 
Landen / Bende Syring-Baumi Roſen / Cloſterberen / Johannis⸗ 
Trauben, Weſſche e nſen / um, Gaurach. Span 25 
Dimberen. * 
’ ar Cap, III. | 
Kraͤuter di Felder zu probiren. 
Sop Lavendel, Salbe 15 Thimianı Quendel Winter Majo 
3 ran / Singruͤn / Wermuth / Camillen / Mutterkraut / Maßlieben / 
ar Schnittlauch / Burbaum Welſcher Quendcl / Staabwurtz. N 
Car. IV. 
Allerhand Fortpflangung und Vermehrun der Bewäche,.. 
Du den Safft / 2. Durch die Blumen / 3. Durch die Ach / 4. 
| Durch die Schoͤßling / J. Durch die Wurtzel / s. Durch die Aeſte 
oder Schnitling / 7. Durch ſencken / 8. Durch umbſetzen oder anſetzen / 
9. Durch einbohren / 10. Durchs Blatt / 11. Durch den Saamen/ 12. 
Durch pfropffen im Spalt / 13. Durchs pfroffen zwiſchen der Rinden / 
14. Durchs pfropffen in der Kerbe / 15. Durchs pfropffen mit den Auge⸗ 
at 16. Durchs offen! mit dem „ a En zum 
augen. 


— 


r 


SGewachs welche durch die nen ut oder Sehen der 
Wurtzel vermehret werden. 
Tulpan d TuberoſenRanuncklen, Anemone, Rößlen grides / Paſſon⸗ 
blum / Felſen⸗Naͤgelein / Carthaͤuſer⸗Negelein / Gefüllte gelbe Vio⸗ 
len / Nacht⸗VBo. el / ud Dioden Ben gefüllt, * 
oͤße 


Robelein / Seiffe kraut gefallt Schl ſſel S Blum, Gay Stan, Wa BR ben / 8 


rin / Belneter / Maßlieben / Baͤhren⸗Oehrlein / Baͤhren⸗Tatz gefüllt: Noͤmiſch⸗ E 
milleu / Metter / Nabel Kraut / Mans⸗Treu / Brennwurtz / Weiderich Knoblauch / 7 
Zucker⸗ u Iſop / Welſcher Quendel / Frauen⸗ Müntz Schneeba en / Syrin⸗ 

blau Cypreſſen⸗Kraut / die blau gemein Jaßmin / Roſen / Sevenbaum / 


gen we iß / un 


Buxbaum / Entzian / Oſterlucey / Flecken Lungen. Kraut / Rhapontica, Spargen; 1 
Dragon / Alank / Miſterwurtz / Edel Leber Krant , Eybiſch / Herbſt⸗ Roſen - 
Blaue Milch Gluben / Patientz / Frigenbaum/ Wilde GranalBaͤumlein / Lorbeer⸗ 


Ae ra ae Ki a Sa Dirn / 9 


Jane Trauben. 


bes ie ,,, 
Grace welche durch einſencken ober obne 
e an vermehret werden. 


ER 


ti, roc lum en, Carthaͤuſer⸗ Nägelein, Gelbe Biolen gerät, Leucolum / 


DN Metter gefuͤllt / Cypreſſen⸗Baum / e Roßmarin, ee Ser 


cho? Roſen / Wilde N ee 


. 


0 A r. vn. 


Sade ſo durch den Saane danch 
werden. e e 


a jährliche Gewächs im ı 11. g pfeffer Kraut / Dil Shen Eibe N 
dicken / Tuͤrckiſche Meliſſen / Angelic, Liebſtuͤckel, Trauben Kraut Grichiſch⸗ 
. Mon. Kraut / Paßion⸗ „Blum / Carthaͤuſer⸗Negelein einfach / Gelbe Violen einfach / 


Leucoium. Jeruſalems⸗Blum einfach / Ackeley. Groß tauſend ſchoͤn / Baͤhren⸗ 


Tatz / Metter einfach / Schweitzer Hoſen / Rebellen / Gieß⸗Rauten / Spaniſch⸗ Klee. 
Herbſt⸗Roſen / Meiſterwurtz. Salbey / Coriander / Iſop / Welſcher Qventel / Moldaui⸗ 
ſcher Lavendel / Scharlach / Baldrian / Oſterlucey / Senff / Taback / Heydniſch⸗ Wun⸗ 


der⸗Kraut / Muͤnch⸗Rhabarbara / Sommer Majoran / Mauß dorn / Lein Kraut / 
Winter Wolffwurtz. Senet⸗Baum / Lattig / Endivien / Corallen⸗Baum / Jericho Roſe. 


Entzian / Spring⸗Koͤrner, Burtzel⸗ Kraut Borragen / Ochſen⸗ Zunge. Kerffel Loͤf: 


fel⸗Kraut / Rapuntzlen / Seleri / Wegwart , Steckruͤben⸗ Zucker⸗Wurtzlen / 
Rothe Ruͤben / Gelbe Rüben, Spaniſch Schlangen Kraut, Rettich aller⸗ 
hand. Bockebard/ Peterſilien / Koͤhl/ Kappes / Blum Kohl / Ruͤben⸗Kohl / 
Wirſig / Spinat / Mangold / Melten / Artiſchocke / Spargen / Zwifel / Zucker⸗Erbſen / 
Phaſelen Bohnen / Melonen. Cucumern / Kuͤrbis / Roſen / Wegerich / Erdbeer: 
Spinat / N Welſche Neſſel / ee 8 / yore, a 


N 5 nn 


425 1 
ur 4 9 
0 4 


| a gehebet oder lasgſan damit m. och bene 43 Pen Liebhaber) 
die Wartung / We e 155 eßgleick . 1 
8 ai a 
| Blumen Swifel⸗Gewächs. 5 
Doe, Eton. Tulipan. Fee Tulipan / price geil 
larey / Saffran / Schnee 771 in / Weiſe Hornungs Blum. 
Orientaliſche Zeittlooſen / Hnnds Zahn / Zwifel⸗ Lilien / Schwertel Weiß. 


* Gold e Lͤrckiſch N Moly / mast Harniſch / Vo⸗ 
8 5 


Dumen⸗ Gewächs mir nollichten Wur- 


er „ vi Belen. A 
Die Hahnenfüß / Nanunculen / Anemone Roſen⸗ Gicht Roſen / Sas 
— Brod. Lilien mit Knolichten e Whpobte Lilien. e e 
Sri Mon⸗Kraut. 9 


A P. 


Blumen / Gewächs ſo hafte mit zaſt un 
Wurtzelnn. 


Wien mit zaſigten Wurtzelen / Chamæiris Meyblumen/ Paßions⸗Blum, Car- 
dinal⸗Blum / Negelein oder Graßblum / Felſen Naͤgelein. Carthaͤuſer Naͤge⸗ 
lein. Gelbe Violen. Allerhand Farben / Violen / Nacht: Biol, Mertz⸗Vial / Jeruſa⸗- 
lems Blum / Gauch⸗Blum / Marien: „Roͤßlein / Seiffen⸗Krauͤt / Schluͤſſel⸗ Blum / 
Gauch⸗Blum / Wald⸗Reben / Singruͤn / Ackeley / Groß tauſend ſchoͤn. Indianiſch 
Blumen⸗Rohr / Indianiſche Feigen. Belueder / Maßlieben / Wald⸗Mangold / Baͤ⸗ 
ren⸗Oehrlein / Welſch Baͤrn Klau / Roͤmiſche Camillen / Meteren / Nabel Krant / 
Diptam / Manstreu / Braunwurtz / Garben / Schweitzerhoſen / Geiß⸗Rauten / 
1 Je länger je lieber Spauiſch⸗ Klee Jücca gloriola. Ibiſch, Herbst. 
Roſen. Nieß⸗Wurtz / edel Leber ⸗Kraui / Spring Koͤrner / Winter / e 
Lein⸗ Wale, 99 Milch⸗Glocken / Indianiſche Wolffs Milch / patient. 

CA. XI. 


Blumen Sommer Gendchsmit zaſt igten 1 
Wurtzelen. uk 


Lametta, Balſamin⸗ aepffel⸗ Rauch Aepffel / Liebs⸗ Aepfft / Spanier 
feffer “ Tauſend ſchoͤn / Maus Oehrlein / Krauſe Pappelen Ve nediſch 
Wetter L Loͤwen⸗Mauler / Schaben⸗Kraut / Ringel⸗Blumen / Biſam⸗Blum / 


Biſam Kraut / Wilder Saffran / Sametblum / African, Silber weiß / Ritterſpohren / 


Winden Klein Sonnen 1 Gauch Heyl Corallen⸗Baͤumlein. Finger⸗Kraut / 
Wunder⸗Baum / Sonuen Blum / Feigbohnen⸗ Tuͤrckiſchebohnen / Indianiſcher 
Be. 5 Weesen e oz N Schwartzer be 2 

Gantz 


Gantz Magſam n r 3. RER u Inga 
Senff / Dreyfaltigkeit Blum / Groß / gantz / gelbe Dreyf tigkeit Blum / 
TOM Klocken / „ „ ee 
nnn VVV 
Küͤchen⸗Wurtzele. nr 
uber. Paſtinat Mohr, RübenrStef-Nüben gurke Wurzel | 5 
A ben Kerffel / Rüben / Rapontzel / Selery / Cichori. Rettig / Monat⸗ 
| Rettig Mehr⸗Rettig / Haberwurtz / Scorzoner / Zwifel / e eee 
Knoblauch / Lauch / Peterſilien Wurtz⸗ Erde Arteſchock / Adenes 
ei en Adenes VER Peperle. 
Sn 8 ERP. NIII „„ in 
3 e Ne 
ne Saur⸗ Klee / Endivien / Lattig A Winter Ra- 
puntzel / Portulae / Grevian / Spargen / Hopffen Ausſchlaͤg / Kreß 
Winter⸗ Kreß / Rucketten / Peterſilien / Kerfel Spaniſcher Kerfel / Dim. 
pernel / Fenchel / Dill / Baſilien / Dragan / Loͤffelkraut / Sattenery / breit 
Pfeffer⸗Kraut / Spinat! Melden / Steinbrech / Cardonen Hohl aller 


. 4 5 V a . l 5 
1 a =. a 1 2 4 . 5 RICH CH a rn 1 
n r 8 RN 4 un A aa al ie a 


Kran Blumen⸗ TS Wirſig / Rüben Köht oder e Haͤupter⸗ \ 
aut. f i u 3 
Büchen, Acer f | 123 

Mes Saur n Citrullen / Groſſe Bohnen Faſtlen oder 1 
weiſe Bohnen / Zucker⸗Erbiß / Garten⸗Linſen / Garten Erdbeer / Ar⸗ | 
that en ee Wait / Senffi e rl 
CAP. XV. n 


Artzney⸗ „Kräuter. 5 . 
Pen oran / Entzian / Lavendel / Spicanardi / Woldaiſcher Lavendel 
Stechaß⸗Kraut. Scharlach / Geflecht Lungen⸗Kraut / Baldrian / 
Holwurtz Oſterlucey / Seuff / Toback Heidniſch Wund⸗Kraut / Dra⸗ 
chen Wurz tz, Aron / Muͤnch / Rabarbara / Spring⸗Koͤrner / Vehediſtel / 
Trauben⸗Kraut / Hauß⸗Wurtz Erdbeer / Groß tauſend Gulden Rauten. 
Muͤntz oder Ber menter. Frauen⸗Muͤntz / Thimian / Welſch⸗ Quentel/ a 
Sadeney / Iſop. Coriander / Salbey / Wermuth) Andorn Poley. Me 
liſſen / Tuͤrckiſche Meliſſen / Anı elic / Liebſtuͤckel / Meiſterwurtz) Cardobe⸗ 
nedict. Hipſchzung / Baſilien / Dill. Aniß / Fenchel. n Are 
Kraut Suͤßholt. Cab. XVI. | 
EkXraͤuter zu dem May ⸗Tranck. 
GCeumn⸗ Stern⸗Leber⸗Kraut / Peterſilien. Kerffel / Bibenel / Sauer 5 
klee / er vente Edel Leber⸗Kraut, Sinau / Sanickel. Eed⸗ 
N 


Plone * Violen / 

h/ Schluͤſſel⸗Blum / Be⸗ 
{ rin / Salben Iſop / Quen⸗ 
1 0 Dalſam/ 3 eisen. Tauſeud Guͤl⸗ 
ene dic 1 85 une 0 ya — en 
meran en⸗ uͤth / 775 Blu r. Jaſmin / rſing⸗ 
lehen⸗B Dragon, Plc Kraut / Angelica Andorn. 
LAP. XVII. ' 


u Ars e und anders zun Krauter⸗ Wein. ; 
Mach be beer / Cardobenedicten / ermuth die Giepfel Blumen 
bon klein tauſend Gülden / Enzian⸗Wurtzel / Alant⸗Wurtzel Po⸗ 
Sa e a Citronen⸗Schalen / tzenedict. Wurtzel / Roſen / 
Selen Weiß ⸗Andorn. Meliſſen / Balſam, Baſilien / Majoran / Quen⸗- 
del Thpmianı Sadney. Iſop. Galbey,Rofna, in / Neglein⸗ Zimmer. 
CAR. XVIII. 5 
„Gewächs mie fig main mat hen und auff zu behalten. 
ioien. Se me Elsh. J. 3. c. 4. n. 2, Ginſtern Blumen. 
e Pomerantzen⸗Blumen / Holder Champignon. Rothe⸗Ruͤben / E Ish. 
J. 3. C. 2. n. 3. Pertulac. Elsh 1, 3. c. 3. n. 6. Gruͤne Bohnen. Seuff / Eish, 
1. 3. c. . n. 12. Rettig Saamen/ Schotten ſo noch grün Blumen von 
Naftortioin: ico. ns CA, NI | 
Brlaͤurer rohe mu Eigen Baumöpl zu gemeſſen zum 


Lohe jung und Haupte / e an Pimpindiler Steinbrecht / 
Cicori ſambt Mirtza / wann er noch klein / Cic ori Kraut / wann es etwas 
erwachſen / portulac. EIsh. I. 3. c. 3. n. 6. Borragen. Saurampff / Cucu⸗ 
meren / Loͤffelkraut. r e Cappes / Brunkreß / Gar⸗ 
ten⸗Kreß / Indianiſch⸗Kreß / e e 
. CAP. XX. 5 5 
Kr duter und Blumen zu einem Rraͤuter· oder Capneiner, 
Salat / neben den Lattig zu gebrauchen. 
J Munge Sauerampfe / Sauer⸗Klee / Kreſſe. Pimpinell. Pfeffer⸗Kraut. 
Dragen / Loͤffelkraut / Junge gelbe Ritterſporn. Peterſilien / Schut⸗ 
lauch / Kerffel / Frauen⸗MüuͤntzSenff,Ringelblum en / Mertz⸗Violen / Meß⸗ 
luͤber / Fraiſen: Kraut. Meliſſen. Maſilien / Zarte Blätter vor Garter. 
Borrich. Muͤntz Artiſchocken. Senff. Ringelblum. Doſten. Ochſen⸗ 
| Samen Grevinne / Klein⸗Baldrian. Rauten / Blum / von Naſturtio indico, 
umen von Violen, Grinſtern ab Roßmarin. hung N ut 


** 4 7 5 2 


5 


. * 8 
Zeitder Peſt. 2 Winter Außſchlag von Ruben. un 0 Kehl / Rothen 
Br Cardonen. Stengel von der groſſen Klet. 5 
J N oe De 
Kräuter / pogekocht mee Saum zum Sal „ En 
auzurichten. a 

Gi Kraut / wann es nicht zu alt / portulac Elsb. n 5. „Soi 5 
Endii ien Eish. I. 3. . 5, 4. Spargel Elsh. ibid. n. Hopfen⸗ 99 
Ausſchlag ibid. u. 9. Junge Außſchlaͤg von Kohl. ibid. n. 25. Blumen⸗ 
Kohl / Colerabi Mangold Stiel / Gruͤne Bohnen / ſo 1 Sie) We 927 4 
cken / Sonnen? Blumen Junge Stengel von groſſen Kletten / mg | 
Herz. Cucumern. Car XXII. a: 
Wurtzeln / jo rohe mit Eßig und Baumoöhl gan. = 2 9 

| $ iben Keeffel Elsholz. J. 4 c. 2 6. Ruͤben⸗Rapuntzel. ibi. n. u 
NT Rettig. ibid. n. 9/Meer⸗Rettig ibd. n. 101 Gelerir ibid. n. 14. 1 
Rapuntzell ibid. u. 7. CAP. XXIII. 1 
Wurtzelen / o gekocht mit 1 cen dense eren 8 1 
1 zu genieſſen. 3 9 
Noe Elsh. I. 3. c. 2. n. 2. Rothe Ruͤben / ibidem n. 3. 


Zucker Wurtzel ibid, v. 5 Cicori Wurtzel. ibid. n. Haber. Wur⸗ 1 


gel, ibid. n, 17. Scotzonera-Wurtzel, ibid. n. 14 Peterſiljer⸗Wurtzel / 
Paſtinaken⸗Wurtzel. Seleri / ibid. n. 14. Wuetzel von Griechiſch Mon 
Fraut / Adanes virginian Laurenberg app, plaut. I. 3. c. 3. AdenesCanı- 

denſes, ibid. c4. Mißkuͤmmel⸗Wurtzel / Larvinice. p. 3.0.309. Garten 
Rapuntzel / Steckruͤben / Colerabi / bartatas, Laur · p. 2. c. Iu. Tulipan / 
Zwiebel Peperlen / Buben ven Knaben e Gelb und e Vogelt⸗ 
muth Laut. p. 1. c 20. 

C, a u, 
| Kern⸗Obs⸗ Baum 1 : 
SI offel Birn. Quitten / Maulbeer oma und ne au. oke 

e REN 4 5 

| Gap. XXV. | 1 85 a 6977 

Stein Höſt Bäume, 1 he 5 

ane Amarellen⸗ Weichſel. Pflaumen / Zwetſchgen / Spi | 
tirabolgren/ Malleten / Abricot. fie ie ee 

Mandelen. n, ee „ 1 

Stauden⸗Gewaͤchſe. 
a mit gefuͤlleten Blumen / Pfirſichbaͤum mit gefüleen Blu- 1 
en / Feigen / Indianische Bin, Citronenbaͤnme / Adams⸗Aepf⸗ 


fel 


60. Bstiesamsenkn m e u au ki Sede Wider Gra⸗ 
Aatenbaum. Cappern / Tor beerbaum / Linſenbaum. Sonetbaͤumlein / 
* ae Schumach⸗ Schneebalen. Siringen weiß und blan / 
Spaniſche Paß „Cypreß⸗ Kraut / Creutz Dorn / 
Ketnuß / doe A elſemin / Wolrichende Ginſtern / 
Seben baum / Thamarſſcken. Buxbaum / Weinauglein / Mauß⸗Dorn / 
Cloſterbeern / Sohn Trauben roth / weiß un ſchwaꝛtz / Keller⸗Halß / Mir⸗ 
tus ⸗Baͤumlein / Horn. Kirchen, Weinreben / . 
| ERDE Him bern. e ere 
e e Mufer-Baumlein. He 
Bureau. Wacholder Baum des Lebens. Sebe baum Rosenstrauch. | 
Roſmarin. Cypreſſen⸗ Kraut. Salbey⸗Stauden. SUR Re Ä 
i rien. Elofterbirn, Ssahanstranden, Zwechb aumlein. Sri | 
1 HERE VEIT 
Krauter / ſodictgeſe, zu werden / leber und beo 
re freudiger wachen. 
; Söfeitrant. Kerfel. Kreſſen. Cordobenedicten. Pimpinele. Spinat. 
— 9 Mojorag Schneetroͤpflein. Weißlilien. Zittergraß. Carthauſer⸗Ne⸗ 
gelein. Kraͤuter / fo hernach e ee als u ER, Bern. 
Roͤmiſch Kohl, Seleri. Iſop / ꝛe, 5 
a "Cap. XXIX. 8 5 
Kräuter / deren Saamen weſtlaͤufftig gefüet erde wollen. 
W. Aſtinaten. Gelbe Rüben. Zucker⸗Wurtzel. Ruben. Rettig. Monat⸗ 
| Rettig / Cieori,. Zwiebel n. Heeg, Türckiſch Wait. 3 0 
wurtz Scorzunern, e eee KR, ? 
| Gewaͤchs / o feucht und leicht Erdlieben. 1 
. Kuͤchen⸗Kraͤuter ins gemein. n 
| se Endivien. Cicori. Lattig. Mangold Rettig. Paſtiugten. Zuck⸗ 
erwurtz Purtzelen. Rüben. Zwiebeln. Lauch. Beyde Sonnen⸗Blu⸗ 
men. Artiſochen. Spargen. Spinat Weiſſe Bohnen. Tuͤrckiſchen 
Waitz. Majoran. Rosmarin. Salbey. Graßblum Fritillary. Colerabi. 
Nuͤben Koͤhl Blumen ⸗Koͤhl. Werſing. 5 Singruͤn. Acke⸗ 
lley. Heidniſch Wund⸗ Kraut. Coriander. Aniß. Meliſſen. Milten. Zu⸗ 
CcCker⸗Erbſen. Melonen. Cucumeren. Sauerampfer. £ainen Grundlieben. 
Waldmangold. Seleri. Car. XXXI. | 
SGSGewaͤchs / ſo trucken und leicht Erd lieben. 
5 „Auten Knoblauch. Peterſtlien Saffran. JIſop Cappern. FeigBoh⸗ 
Ruen , e und mehrentheils Stauden / Apffel / 
ir⸗ 


Sichen Pflaumen. Pfirſing. Suitten F Mautbien‘ Nuß⸗ aum. Ha ſel⸗ 
nuß. Me pielen. Keſten⸗Baum. Weinſtock. Berberiß. Burbaum. Gin⸗ 
ſtern. Süßholtz. Wachholder Birnerdorn, ze, Roſen. Jo⸗ 
hans⸗ Trauben Cloſterbeeren. Himbeeren. | er 


CNX! 8! 


EkXRrauter ſo ſchattigtehrth leben. N 


Eswbecen Maſoran. Roßmarin. Fheinweiden. 
len. Schwein⸗Brod. Haſelwurtz. Mayblumen. Schluͤſſelblumen. 
Weißwurtz. Ranunckelen nach der Bluͤth. Leber⸗Kraut. Lungen⸗Kraut. 
Gold⸗Lilien. Goldwurtz. Tuͤrckiſch⸗Bund. Singruͤn. Maßlieben. Wald⸗ 
mangold. Nabelkraut. Schneeballen. Fe 0 * 
uiſch Wundkraut. Traubenkraut. Sauerampfer. er ien. 


W e Nen e 


og Bewoächfedie offene Sonn lieben. a | 
ag Brod. Kuͤrbiß. Melonen Feigen. Saffran. Fenchel. gwiffcen 


Kayſers⸗Cron. Tulipan. Iſop. Allermansharniſch Coriander, 


Tuberoſen. Steckruͤben. Nanunckeln vor der Bluͤth. Zucker⸗Erbſen. 


| Gchicht⸗Roſen. Indianiſch e e keene 1 


Kraut. Lavendel. Spicanard. 


| Nuügter ſe den Grund leben 1 

Nala. Knaben⸗Kraut Cardinalsblum. Baͤhren⸗Tatz / Weddrich. 
Schneeballen. Seidelboſt / Traubenkraut / Kbapontica. Frauen⸗ 

Munz / Hirſch⸗ Zung / Sauerampfer / Juckerwurz / Eucumern. ER 


GAP. AXXV. 2 . e 


Kr àuter ſo ein mit Sand vermengt Erdreich lieben. 


Turnen Indianiſch Blumen⸗Rohr Dkachen⸗Wurtz Aron. Wer⸗ 1 


muth. in | Car. XXXVI. 
Reäuter ſo duͤrren / ſteinigen / ſandigen Grund lieben 


Jes laͤnger je lieber / Andorn. Hirſchzung relpeäive. Fenchel. n 15 


CAP. XXXVII. 


Zwboͤlff himmliſche Zeichen. 
4. Der Widder. vis. Der Loͤw. 829. Der Schutz 
2. Der Stier. 19. Die Jungfrau. mp ro. de Steinbock. 
3. SE u 7. Die Waag. 1. D Waſſerman. 
4. Dir Kiebs. 518. Der Scorpion. mir2, Die Fiſch. * 


CAP, 1 


Ferber Rböthe Dis: 1 


= 
| 3 8 8 62 135 5 3 j 
%% ne ve. M! ¶ nn 8 


1522 AEE E ER 


S Sar Senne fe felen ode 
mn ‚Bohnen Pgaelen os 


een Feten en sin —.—— 


2 g vor ‚Fan 3 55 el N 
e 8 s den 


ffinaten, Nö e der ef Ba 
inaten / Nothe⸗Ruͤben / Pete jene rtzel / 
Adænes Canadenſes, € 


p. Haber⸗Wurtz scorzane, A jenes Can : oe 
Adenes Virginiani, Tartuffeln / Cicori, tig / Kerffel Enel N 
„TO 2Binter-Ampibien Baumpflangen. tr 
3 ei au TAP. XLI. Dr, * 5 
Was im zumehmen des sMonds hen u cee Wild. 2 
S cem Sanerliee Spurge Boſilien / Majoran / Anis / JIu⸗ 
dianiſch⸗ Pfeffer / Portzelen / Face Dit, Zu e 2. Re 
Quittenpflantzen. AR CARRIER | 
w Was im o Gatiche reed, ö | 
2 verpflantzen aus der Baumſchuel. Wiche Stimm | 
in der Baumſchnel / ya wir lag je Tag vor oder nach. 
Cab. XI. III. f 
Gemeine Regeln wegen des Niond-Lichts aus dem ebe, RR. 


|: 59 77785 rt, Ra Lib. I. cup. 5 N. 8. 5 
1 ? Seit Was uber der Erd wachſen und gröſſer werden fol muß im 


DWadel das iſt um das e geſaet / und sepflanget w erdenyals Erbis, 
Bobnen Obſt⸗Baͤumlein. 


Was in der Erd zunehmen fol oe: ri das 0 als Paſtinaden 
Düben/ geber werden wann u verkehrt werden / jo geben > 


21915 4 


Erbſen vi Blätter und wenig e Belt f je Rüben viel i 
nig Wurtzel. Lib. 2. c ng. 1 Br IN. 
2 N dem: es beſchaf fe en / daß ein? men Berg weh anderſt als 
B lum en geſucht werden / fo folget das alle Arbeit fan ſaen / beroflantze 
abſaamen und ſo fort zu keiner andern Zeit als ein paar Tag nach dem 
Reuen Licht / und fo weiter im zunehmenden Mond / verrichtet werden fol. 
vr Was aber gefüllte Blumen hat / oder haben fo „damit handelt man 
95 zween Tag vor oder im O wie folche Krafft des Nonds in dem Vollen 

1 Blumen / Mägelein 2. dergleichen ſich bene 5 

| "Ebene, . 

Was nicht in Saamen ſchieſſen ſoll muß! um die Kn 

| auf und dick begehrt / muß mit dem © geſaͤet und gepflanı 
Gewaͤchſe ſo unter ſich in die Erd wachſenf len / muͤſſen 

5 ent die aber uͤber fich ſchieſſen ſollen müſſen d in zunehmen den 

Grund kommen. RER Ä 
3. Wann man Wnrtzelen oder Früchte begehrt das müſſet im abnehmenden Mond / | 

wañ man aber Blatter und Blumen verlangt / im zunehmenden Mond begattet w˖ verde. 
4. Mit dem Verſetzen muß es eben alſo gehalten ee am ie aber if 
0 wan 77 1 auff einen Regen geſchicht. n 


2 


GAREN ee 175 
Was das e durch jeden monat ebe um Bere 


3 Im JANUVARIO 1 | 
re S. C. 3 O. Spargen ſetzen N. > Rettig. 5 
Hecken / Haag ſaubern / Inſtrumenten bereiten / Miſt fuͤhren / Die 
Saamen reinigen / Miſtbaͤt bereiten / Wilde Staͤmm einſetzen / Kern 
von gutem Kern⸗Obſt ſtechen / Wuͤrm und e a ter 3 8 
Pfropf-Wachs berei ten, Paſtinrten⸗Saamen ſaͤen N 
Im PEBRUARIO. 1 
Knoblauch / O. Groſſe Bohnen / w. O Zwiebeln / 2. O. Gelbe g= 
ben / Peterſilien / Paſtinaten / Zucker⸗Wurtz / Haber⸗Wurtz / r. N. S. C. 
Mangold / Roͤmiſch⸗Koͤhl / N. C. Spargen / X. C. Lauch / L. C. Erd⸗ 
Aepffel / S. J. Zucker⸗Erbſen II. D. he ee Hecken auffbin⸗ 
den / Junge Staͤmm verpflantzen aus Baumſchuel / H. Wilde Sa 
in die Baumſchuel oder fonft ſetzen / Z. m. G. allerhand Obſtbaͤum 
Roſen⸗Stauden / Johanns⸗Trauben / Cloſterbirn / Aa © St 
bätzu beſaen / Pfropfreiſe brechen von Kern⸗Obſt O. 
h Im MARTIO, | 
Scorzonera, C. Knoblauch Dar 9 Erd⸗ Artiſhhocken / dagen 2: 


Sauer⸗ 


n Cicofl, un 


Diftbat zu beſaen. Be a 08 

Melonen € Cu mern / PER: 8. 3. v. O. cherten dünn 

Wurtzel⸗Gewachs / v. ar. S. C. Malo, Koͤhl / aus⸗ 

uſetzen / O. Ballen Majoran. Nadurdum indie diem, Aniß / — 1 1 
he Pfeffer en, . S. *. D, allerhand Salat ver flantzen. ö 

4 55 ‚ch Im M A] O. 7 de} 0 

C. all. 8 we a man nur age zu pffantzen / 1 

Bewaͤchs / K. erley / Koͤhl⸗Gewaͤ chs / O. allerley Bohnen / G. 
vie Er en. } . ©. aleıley Salatı- C. Melonen / ECucumern / Kür 
iß / O. Fenchel / Dil / Aniß / B. Groſſe Koͤhl verpflantzen ins Feld / C. 

allerley verpflantzung / e Indianiſch Pfeffer Naſſurti- 


g . um, P. N. 5. 5. Spinat / Nami iſche Nuͤß / ö Kerffel Monat Rettg / c. 


Im JUN TO. | 
Haber⸗ Wurz / Sector C. allerhand Salat / Weiſſe Rüben / Mo⸗ 
Hat⸗ Rettig / Pepecken / Erbſen / Bohnen um Joannis, O. Kappes und 
Koͤhl verpflantzen / Majoran / Baſilien / Junge Staͤmm oculiren / V. m. 
. 8. Winter ⸗Endivien / O. Peterſilien / C. Blauer Kohl umb 
ſolchen gegen Jacobi zu verpflantzen / den die Raupen nicht ſo ſehr ſchade / O. 

Im JULIO, 

umb Jacobi Zwiebel aus der Erden thun / Dergleichen Scharlotten / 
Winter⸗Endivien / C. Ruͤben / Winter⸗Rettig / C. allerley Salat / C. 
Erbſen und Bohnen gegen den Herbſt⸗Grund genieſſen / O. Oculireny 
1 N Monat⸗Nettig / C. Juſte Koͤhl vide Elsholz. l. 3. c. 3. 

Im AUGUSTO. 
| Gelbe Ruben, Knoblauch aus der Erd nehmen k anbelome, Winter An⸗ 
divien / C. O. Nettig / <. allerhand Salat / Fleißig gieſſen / Abends von 6, 
biß 9. Uhr / Morgens biß 7. Uhr / Kerffel / Spinat / ( Korn⸗Salat / O. 
Kappes umb den en verſctzen⸗ O. . Saamen Steck Ruͤ⸗ 


2 ar 22 5 
8 9 95 Eee 2 — n Im 


1 Selm 


en en Erb⸗ | 


—— 


* 


erfand Garten See See Zeigen ud \ 
De Bi DECEMBER 
a Sn MER sreini zen Paft | U: 
RES Seit Band snockfegenn m Früh 
tte in kalten Orten / Maulbeer junge Stämme / F N 
den / Feigenbaum Pfirſing“? Be ng „e Daun 6 
me 5 
erberiß⸗Stauden / Kirſch Baum, C e fer: 
885 li Tag Mautern . Fin 15 pe rice ig 
Waben. N Veen See iſpel Baum / Apffel⸗Ba Bu Bat 
0 Ar Kr Pe a RAR. VORREITER +. a 
mMiiſt / Thu er N. R . RR 92 5 SE 
| PR ern der r beſ Von Schaafen demſelben faſt gleich / Von Geißen folget/ Von 
Rind⸗Vieh / Von Pferden hitzig / Von Tauben und Hunern febr bißic au Fu 
ter Orten, Von Menſchen nichts nut als etwan zu fenchten Orthen ! 2 
or e gar nichts nutz von Schweinen der e hte ef... Ce . 
GAE. VH. een Ri 8 Ba 
ec besen mange Befferumgsu gebrauchen 
> W Beinen Eichen Erd / Guter kohe fo ſchon verbraucht Ache 9 engel Sr 
den kreidigen Orthen / Kreyde denen kißigen Orthen / K lick / Sulz. 
r, , 
n wie die Gewaͤchſe Monatlich blů a gi 
| Im JANUDA 10. 3 
bdluͤhen 5 a 
Mare: Barcfe Winter Hpacinh Winter Sch weinbrod⸗ woe a 
ter Wolffwurtz. 5 8 Bes 
Im FEBRU AR102 an ee 
Hornungs Blumen Jacobs, Stab / Saffr an / Sa ne She Troß fflein 
mit 6. Blatter / Perfianifche Schwertel / Mertz Violen / Beru Oehrl ein / Sch rl 
Blum Edel Leber⸗ Kraut Winker Wolffs wurtzel / Seidelbaſt. ar 
i Im MARTIO. 5 sport 7 EA 
Race aan Schnee cri pfl mit 3 Blaͤtter / Snsctni Se a 
i erſta 


. 
. 


um Edel keber Kraut, Winter 5 


| fan Schwertel ae 1 Schl 
Wolf e 


N. Tulipan, e 2 7 . „„ 5 zoge 2 De 1 en, 8. 
** Tan munculen Har ß / Anemone Roͤßle dere Mappen Knaben ren, 
Fan deren Marien Dei lieber Ackeley / Maßlieben / Nabel⸗Kraut / 
Geiß Rauten / aben⸗ Kraut / A linge Du lumen / Biſam Kraut / Aungerhne⸗ Drey⸗ 
5 Algen Bam ein. . 5 5 AN 

3 a 5 Im JUN 10, 


ilien / G 15 0 Mogels Milch / Yemen: Rasen, Ani 
Graß Blumen, Gartha: eee Viol Jeruſalems⸗Blum / Ma⸗ 
rien⸗Roßlein / Wald⸗Reben / Feder⸗AckeleyIndiamiſche Feigen Maß lieben / Nabel 
kraut Scheerer Jaan Pe ei . Maußohrlein 2 ee. 
) Ben erſpohr e eigbohnen / Indiani⸗ 
agfaamı geit Blum ein, Korablumen, Weidrich/Wegwark. 
ben. We ib eilten Golsturk, Herbſtroſen Moly / Animon⸗ 


8 
5 7 71 


doͤßlein / Saubre ee gäuſer Nägelein / Jer: Ange n / Marien Roͤßlein / 
8 Sayf entraut Wust, brich Je langer ee e. idia⸗ 
* e ee ut zaͤrenklau⸗ ee. en / Meter 
+ Manstreu / Brunwurtz e Nauch Aepffel / Fee Drau ) ein / 
a a artenkraut / lum, um / 


Benediſch Wetter Nyßlei ee 
3 e 170 


aͤuler / Scha Samet 
Spaniſchen Winden / Fingerkraut / Feigbaum / L rckiſche 


a Bohn Jubtaniſchele reß Brunnkreß, Schwartz Lorjander Magenſaamen “ Paſte⸗ 
men Kraut / Ungariſch Bauren en ‚Drepfalfig ie W emp 
& Loruölum, Rägeltin, RT 5 g mis 57 
4 Im AUGUSTO, AR 9 


22 uberoſen / Anemon⸗Nößlein / Saubrod / Nägelein / Carthäufer: Nägelein Neuß; 
2 5 sVlum / Marien⸗Noͤßlein / Gliedweich / € 6 / Waldreb⸗ Singruͤn / India⸗ 


8 Blumenrohr / Belveder / Camillen /? eter⸗ „Weiderich/ J Je langer je lieber / 
5 Gachheil, Manstren, Schaafs e e N am Aepffel / 
= Tauſendſchoͤn / Loͤwen⸗Maͤnler' Se aut / Ringelblum/ Viſamblum / Nauch⸗ 
* Re u Samierblum, Silbeweiß) dure, panne ahnen Asana. EN 


5 ImsEPTE MBR! 8 
7 Derfifche HerbfiRareiffen, Zeitloſen / Tuberoſe a/ Herbſt Schweinbrot / Graßßblumen / ie 
es + Seiffenkrant, Indianiſch Blumen⸗Rohr / Meter / Schaafgarben / 
Herbſtrofen / Blau Milchglocken / Balſam Aepffel / Tauſendſchoͤn / Lotoenmauler / 1 
Schartenkraut / Portugeiſche Gauchheil / Ringelblumen / Biſamblum⸗ Sametblum 
Sibewelß eher Spaniſche Winden Wunterbaum Tuͤrckiſche ohn 
= Im OCTOBRL ne 
erſiſche Herbſt Nareiſſen / Tuberoſen / Herbſt Schweine Indianiſche Blumen 
Kohr / herbſtroſen Blau lchslocke n / Tauſendſchoͤn / Scharten kraut Ringelblumen. 3 
SEI 32 Im NOVEMERI. 
Nießwurtz. Im DOE CEM BRI. 
0 Winter Saͤubrod aus Per ſien. Eee 3 CAP, 


2 a z 


1 * eK 35 
CCC 
77 un e Catalogus, Ber Gewöck 2 pfl 3 E em 
. Alphabeth der Tauch den Nahmen. 1 | 
ek e 


1 „obe Ackersſchnat; "Ra eroſen / Papaver errittelld e 
Alantwurtz / Enula, Allermaunsharniſch / Vißorialis Herba, Anden 
Marti bium, Anemon⸗Noͤslein / Anemone, Angelic, Angelica. Andivi- 
en / Winter⸗andivi, Inthymus ſativus, Aron, Arum, Ardevivi Haber⸗ 
Wutz / Trag pagon, e Vanda 9 af dill⸗ il 
Afph: dilus, ee e 


| Saknupieubduhfei Balaufia. Bale Väleriaus- Balſam⸗ꝰ 
Maͤnlem / Momortica Mamortica. Balſam⸗Aepffel X Weiblein / | 
tia, Balſamina. Baͤhrenklau / Baͤhrentatz / Acanthus, btanca Urſina. 
Baͤhren⸗Oehrlein / auricula Urfi. Bauern⸗Senff / 1 halaſpi pannonicum. 
Belveder / belveder. Beymenden; Muͤntz / Mentha, Bibenel / Fimpinel- 
la. Binetſch / Spanachis, Biſamk raut / Geranium moſchatum. Biſam⸗ 5 
blum / Carduus fphere cepbalus, ‚Blau Eyſenhuͤttlein / Nappellus thora 
& anthora. Blau Milchglocken / Pyramis butetia piramidalis. Blumen⸗ 
Koͤbl. Braſſica cypria. flore caulis, cariviol. Blumen⸗Rohr / Canna indi- 
ca Bohnen / Pfaſelen / Faha phaſcolus. Obe n shi. 
braſiliani, Burtzelkraut / Portulaca, Boſch⸗ Naͤgelein / K Carthaͤuſer⸗Naͤ⸗ 
gelein / Caryophillum carruſſanorum. Braune Maͤgdlein / Corallen⸗ 
Blumen / Flos an gonis. Breltlauch / Porrum, Brennwurtz / Flammula 
Jovis. W Naflurtium a rer 3 Kara 5 | 


baum / Bus, e 5 BR 


C 5 
Camiuen / Sag e Farbig e Plos Cardinals Wat e 
americum, Cardobendieten / Car dus benedictus. Cariviol Blumen Koͤhl / 
Braſſica cypria, flore caulis, Carthaͤuſer⸗Naͤglein / Boſch⸗ Naͤgelein / 
Caryophiſius Carthufianorum! Chriſtblum, Nießwurtz / Elleborus. Ci⸗ 
tronen⸗Baum / Citria malus. Colerabi, Ruͤben⸗Koͤhl / Braſſica ſabaudi- 
ca. Coriander / Coriandrum. Coriander ſchwartzer / Schabab / Nonnen⸗ 
Naͤgelein / Nigella. Corallenbaum / Arbuſcula coralſi Corallen⸗Baͤum⸗ 
lein / braunen Maͤgdlein / Flos Andonis, Cucumer / Cucumis. RR | 


Baum Cypreflus. Eipeeffen Kraut, Zypariflus, ; 


Din / Anethum. Diptam; Didamus Dra ichenwurtz 1 Dre 
faltigkei⸗ Blumen Freyſamfraut Flos Trinit üb, 3 


en 


7 — RN 


/ 


Kere dene es cant | ofus eg Fraga- 
ria. Erdbeet Span, e frag 
N ar alle 
Seuche Panels, Self sc 
genbaum / kicus. Filitten / Ne igelein, Graßblumen / Cartophyllus. Fin⸗ 
gerhut / Digitalis. Flecken und Lungenk raut / Pulmonaria maculoſa. Frau⸗ 
en⸗Diſtel / Dehediſtel / 3 alla Cartuus Mariæ, Frauenm uͤntz / Men⸗ 


tha Saracerica, Freyſamk 


er 5 € Be ; 


— 


BEER 9 8 | 


20 
cab b yl en e Reis 1 


kra / Dreyfaltigkeit⸗ Blumen / Flos Trinitatie | 


a Fritillaria, eee Amaranthus. 5 1 1 
22 1 


Ganßblumen Maßlieben / Belſis phafangtum. ken e 
blum / Floscuculi Margaterha \ veneta, Gauc heil / Anagallis, Gel⸗ 


ſamin / jaſminus. Gelbe Ritt erſpohten / Indian her Kreß / Naſturtium 
in licum. Gelbe Ruͤben / Caroris lutea, carota. 


SGtiedweich / Wiederſtoß / Lic hnis Sylve Aris; Goldblum / Cıyfamtemum, 
Goldknoͤpftein / Schabenkraut / Blattaria, G Goldlilien / Lilium cruentum. 
Goldwurtz Hemorgcalſis, mantagon, Gr anaten⸗Baum / Granata ma- 
lus. Grahblumen / Naͤgelein / Fillkten, Galerie BR Mon⸗ 


kraut Silberblatt Lanaria 2650 12 788 10 


Haberwurtz Borbartz / Tra 5e Hat dee, Ame ee 915 
catus. Hanen⸗Fuß Ranunkelen / Ranunculus, Haußwurtz / Semper vi⸗ 
vum. Herbſtroſen / Malva hortonfis, Heidniſch Wundkraut / Solidago 
farrecenica, Hirſch⸗Zung /! byllitis, ſcolopendtium. Hollwurtz / Arifto- 
lochin torunda. Hollandiſche Fillitten / Nägelein Graßblum / Cariophyl- 


Ius. Hopfen / Lupulus. Hornungs⸗ Blum / Levioion hexaphyllon. 


Hundszahn / Schoßwurßz a caninus. e ee 1 
a Canada Jucca. NE 4 5 


Jad obs⸗Stab / Narcifus. rl bene Aa Taftinusz 


Je ger je lieber / Amara duleis, Jehova⸗Bluͤmlein / Nabelkraut / Um⸗ 


bilicus Veneris, C otyledon, accerabulüm, Jericho Roſen / Perych, me- 
num perfoliatum. Jeruſalems⸗Blum / 1 y. hnis calcedonica, Sdianifch 


ER annaindica, Indian che Feigen / Opuntis, India⸗ > 


Fer gelbe R Ritz fer ſpohren Naſturtium i Naßteer, Indianiſche 945 
ar | gelein / 


Zelbe⸗Vislen. Cheiri læv- 
cojmlureum, Geißrauten / Gelege. Gichtroſen, ineo rœonis, 


x . 

gelein Sametblum , Flos Aten dee opt hil I 8 
Indianiſcher Pfeffer / Piper indicum, Indian 9 0 | 1 „ 8 
tus indicus, Hilpanicus. Indianiſche Wolffsmilch / 1229555 ſaralpini, Eſu 
la indica. Junquilen / Nareillus, en Sadmey/ eh Iſopen / 
Hyſſopus. Be NR. 
Kelerg halß / Zeiland Laureola. Herms Spt: 5 eder. Acca 2 i 
arborelcens. 1 . N en/ u 


gelbe R R itterſpor Naſturrium indicum. Scheel 
Kunſchroten / Genifta Hifpanica, eben Gee chern / S 
ws Weſen e cicircula en De Sn ee 25 En 185 WER 


1 en, pers, Ei re eb 7 5 


ium ameum. 
tern / Herba Aellaris matrifulva, Stein / Kpatica. Leimkraut / Mulci- 
a. Leiakraut / Linaria. Liebs⸗Aepffel / Poma amoris, Melanzan. Lieb⸗ 
taͤckel / Ligufticum, Lilien Aſphodil / aſphodelus. Gold / Lilium cruen- 
tum Kaollichte / tis Tuberoſa. Weiſſe / Lilium Candidum. Zaſigte / iris 
Fibrofa, Zwiebel / Iris zulboſa. Limonien⸗Baum / Limonia malus, Loͤf⸗ i 
felkraut / Cochlearia, Loͤwenmäuler / Anthirrinon. Lorbeerbaum / Laurus. . 
\ Lungenkraut geſteckt / Bulmonaria Ber ie Lupien / Bu 3 


Majoran / Najorans. Mangold / Römiſchkoͤhl / Beta. 2 o/ Winters 
gruͤn / Pyrola. Manstreu / Etyngium. Marien⸗ Aröstein, Eychiis coro- 
naria. Maßlieben / Gaͤnßblumen / seſſis Phalangium. Mauß⸗Oehrlein / 

pilofella. Mauß⸗Dorn / Rufeus, Melanzan / Lieb⸗Aepffel / bema amoxis. 
Meliſſen / Melifla, Melten / Atriplex, Melonen / Melones. Meer⸗Rettig / 
TFhlaſpi majus. Mertzblum / Narciſſus. Mertz Viol. Viola Martin. Met⸗ 
ter / Matricatia. Meyenblum / Lilium, con vallium. Meiſterwuetz / Impe⸗ 
tatoria. Milch⸗Glocken. bytamis, lutetia pyramitalis. Monat⸗Rettig 
Rodies / Raphanelen , Raphanellus. Moly / Maly, Won Lunaria 
ereca. Muͤntz( Breymenten , Menta. a | 


N f 
Nabelkraut / J choya Blumen / Umbiltcus veneris, ae lee 5 
Nacht⸗ 


16: bal den 4 
| e f 


 Dapager Fevertein, Di Are Papelen⸗ Krauſſer. Kran 5 
criſpa. Siniſcher Ketmuß / aleca, malva arboreſcens Paſſions⸗ Blum. 


* 


5 bioſa, (anus turcicus oderatus. Peperlen. Bulbocaſtanum. Perſiani⸗ 
ſche Tulipan / Tulipa perfica, Peterlein⸗ Petrofellinum. Pfaffen⸗Koy⸗ 
pen! Cucorbita. Pfeffer Kraul, geber⸗ Kraut / vipetitis. Pferſich⸗Haum 
perſicus. Pfingſt⸗Noſen Gicht⸗Roſen/ecenia. Phaſelen⸗Bohnen Fa- 
ba, phaſcoſus. Poͤonien / Pf ngſt oder Gicht⸗Roſen / vœronia. Poleyyu-⸗ 
7 Pomelanzen Saum, Autantia. Pomerantzen⸗Kurbiß. Cucur- 

re 5 

Quentel. Serpylinm, Weiche, Tüymn, e Quitteubaum Cidonia 

malus, 

Napuntzelein. Ra punculum, Rauch⸗Apffel / Stramania,datura Rapha⸗ 

nellen / Monat⸗Rettig / Monat⸗Radies / Raphanellus. Rauten / Ruta. 

Rebellen / Schweitzerhoſen. Flos Americanus, mirabilis de Peru; Netz. 

tig / Raphanus. Rhavontie / Khaponrica. Rhadies / Monat⸗Rettig / a⸗ 

phanellen / Ra phanellus. Ringelblumen / Calendula. Ritterſporn / (on- 

Selida regalis. Gelbe / Indianiſcher Kreß / Nafturtium indicum. Roͤmi⸗ 

ſche Camillen / Ch:mamelum, Roͤmiſcher Kohl / Mangold / Beta, Ro⸗ 

ſen / Rola. Roſen⸗ Wegrich. e PEN EROBERN Rofmatinus, 

Rügen / Rapum, 5 | 


| S. 

x Safran / Crocus. Wilter Carthzmus eee e Salben) 

Salvia. Sommetblum / Indianiſch Naͤgelein / African, flos Africanus. 
TunetanusCariophylius indicus. Sadeney / Joſeplin. sarureja. Sau- 5 

ampfer. Acetoſa. Saubrod. Ciclamau Saiffenkraut. Saponariay . 
Schabae Nonnen Nagelein ſchwarzesCorlander Nigella Schaben 5 

Kraut. Gold⸗Knoͤpfflein. Plattaria. Scharlach. Orminum Gallitticum. 
Senetbaͤumlein / Welfch-Rinfenbäumlein.Coluthea veſicaria Schar⸗ 

e Allet atticus, Schluͤſſel⸗ Blum. erimula veris, Schmaltz⸗ 

F ff Blum, 


% ͤͤV˙ EM 
f * N 


Flos raſſionis maracot. Paſtinaten / Paftinaca, Pyſteinen⸗Kraut / ca- 


7 


5 
N 
1 3 NE £ rn 3 
Pa 
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Steinbrech. Saxitrage. Steudelwurtz / Knaben⸗Kraut Orchis, Satyrion. 
Sternleberkraut / Waldmeiſter. matilylva. Steinleberkraut Kpatica. 
Sternblum Narciſſus. Stoͤchaskraut. teeehas. Schuma ch⸗Baͤumlein / 95 
Rhus Sumach Süßholtz. Liquiritia, glycyrrhizi. Sing⸗Baͤumlein / si⸗ 
rynx, Syriſcher e ee Alcea, mulva arboreſcens. 


Taback. Tabacum, Nicotiana, Tartufflen. Adenes virginiani ppas indo- 
rum. Tauſentſchoͤn. Amaranthus. Thimia. bimus Zragon, Lragum. 
Traubenkraut / sottys. Tuberoſen. Tuceroſa, Hiseiothus, Tuberoſus. 
Tulipan. Tulipa. Tuͤrckiſche⸗Bohnen. Phafeali Braſiliavi. Duͤrckiſche 
Bund Kinn intertu m v un 8 
Vehndiſtel / Frauendiſtel. Spin⸗alba. Venediger Wetter Noͤßlein Ma: 
vo Venettiana. Beyelen Viola. Veyelwurtz von Conſtandinopel. krissu- 
: fiana, ſea Calcedonica, Ung gischer eden BIE HE | 


Waldmangold / Wintergruͤn / pytolo. Wald⸗Reben / Clematis MWelſch 
Baͤrn⸗Klauen / Baͤren⸗Tatz achanthus, Zranca Urſina. Welſch Linſen⸗ 
Baͤumlein / Senet⸗Baͤumlein / olutes. verſicaria. Welſche Neſſel / Uri ⸗ 
ca Romana, Welſch Quentel. Thymian, Thymus. Wegwarten / Ci- 
choria, Weiß Lilien Lilium candidum. Weißbrennwurtz. FlamulaJo* 
vis. Wermuth / Abſintium Werſich / Braſſca Sabellica, Werten Rage 
lein / milva Venetiane. Meiderich / Lyn wachia. Wiederſtoß / gliedweich / 
‚Michnis ſylveſttis. Wilder Saßfran / Cnicus, catthamus. Winden / 
Convolvulus. Winter Andivi. Endivia inry bus ſativus. Wintergruͤu / 
Waldmangold / oytola. Winter Wofflswurtz Nießwurtz / Aconitum. 
hyemale, Winter⸗Veyel / Leucoion vatrorum colorum, Wohlrichen⸗ 


— 
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hacamı. Ziſer⸗Erbes / bi- 

eulen, Jucker + Erbes 7 lerer. 

an Fockeb Rügen VSiſer. Zwiebeln / 
o 
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F „ 
Lgteiniſch und Teutſcher Catalogus der Gewaͤch⸗ 


Pen hach den alotzabech deren datelniſchen Nahen. 


| £ Abfintum, Wermuth. geanthus, branca Urſina, Baͤhrenklau / Baͤh 5 


rentaz. Acerablum, umbilitus veniris cotyledon, Nabelkraut. 
Adenas Canadenſes, flos ſolis tuperoſus, Exd⸗Aepffel. Adenus virginia- 


pt, Papasjudorum, Tärtuffeln: Aleca; malva arborefcens, Ketnuß / Sy⸗ 
riſche Pappelbaum. Allicam, Knoblauchalthea. Ibiſch.Amaratulus, Je 


laͤnger jelieber Awaranthus mekicapas, Mexicaniſcher tauſend ſchoͤn. 


Amaranthus variarum fpecierum, Bundicher allerhand. Amaranrhus 


tricolor Papogey Federlein. anagallis. Gauchheil. anemone, Anemone 


15 Roͤßlein. Znethum, Dill Angelica. Angelic. Aniſum, Aniß / Eniß. Anſtir- 
rinov, Löbenmaͤuler. anthora, Thora, Napellus, Eiſenhuͤtlein Maͤnlein 


And Weiblein Aquf legia, Ackeley. Arbufcula corallis, ſtechnodendron, 


1 „„ N K 
5 RT De > 8 2 
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Corallenbaum / Ari Rolnchia rotunda, Hollwurtz. Ariſtolochia loga, O⸗ 
ſterlucey. Arrifi,fcorzaneca, Spaniſch⸗Schlangenkraut. Artiß, tragepo- 
gon, Haller wurtz Bocksbart. rum, Aron / alpargeus. Spargen. afpho- 


delus, Aſphodill Lilien after articus, Schartenkraut artiplen, Milten, 


aurantia malus. es A auricula. Duft, Buͤhrenoͤhrlein. 
Balaoſtia. Wilder Gnanatbaum/salfamina,formina,Cherantis, Balſam⸗ 
gepfel Weiblein. Behlicum,-Bafilien.zeidel ſara bini, Elula indice, In⸗ 
dianiſche Wolffsmilch.zellis, Thalongium, Maßlieben. sel veder, Belve⸗ 


der vers, Römiſch Köhl, Mangold. vera rubra Rothe Ruben vlatteria. 
Schabenkraut / Goldknoͤpflein. borrago, Berrich. Borris, Traubenkraut. 


kranca Uurſina, acanthus, Baͤhrenklau / Bohrentatz. Praſſica caulis, Koͤhl / 


Kappis.araffca cypria, flore c aulis, Cariſiol / Blumenkoͤhl. Braſſica ſa- 
baubica Rapa caulis Colerabi / Rubenkoͤhl. Brafkca labellica, Wer ſich 


„ Bay 


; vullis „Wicken Corlandrum, Esriander. crocs, 


Jan etanus Cariop 0 Ku, indiciu, d Indianiſche Naͤgelein / f 5 
folis tuberoſus: adenes Canadenfes, Ex d⸗Aepffel. Hare caulis Car brafen 


vlt, Ocken. abe Peperlen. B. 
e 5 
Calendula ‚Ringefbismen.Cancdanajucca, Hyucea, jucca glori 


na indica, Indianiſch Blumenrohr / Cardu as benedict 18, Eabdob 
cteu. Carduus Ichoerocephalus, Biſar nblum Carißol, ſore caulis 
cu cybria-Baumenkoöhl. zariophillus. Graßblu 
tea, carotta Gelbe Ruͤben / Carthaneus. Wilde 2 e 
Springkoͤrner. Cepa. Zwiebel. Cepa aſcalonica Schalo 
er Pinie Jucker⸗Erbes. oi itria maln Ä itro I 


f 1 85 ran. en 
Cueumern. Cue urbira, Kürbis, ee van . en 1 


Datuts.ſttawonica, Rauch⸗ af, Dragunculus, Dre 0 henwi 


7 . * ; 
ENTE 


BT 


N ue Niger ee 175 3 


Er 


‚Elleborus, Diefwuns. Enula, Alant. Eryngium, Westen. en 
2. Bere 


Fahr Phafenus Bohnen Phaſelen Frengeigenbaun,Hen: ev a 
ia, Indianiſche Feigen. Eammaluj eva, Brennwurtz 7 s Afı ricanss fl. 
Sam jetblum. Hos 


chris Blumen⸗Koͤhl. Hor grinitatis Dreyfaltlg keit⸗BlümleinFreyſam⸗ 
Braut Eenicnlum, Seh Eragaria, Erdbeer. Fritillarıa Frilllarey. = 


8. 
a Geßßrauten. Gr di Süßhol geen main, 
Granatenbaum. G, ieee Spanisch Graß. | 


e far, Karin aurea, Guld ent einkauf. Homerocallis, Mariagan. 
Goldwurtz Hepatica nobilis, triſolium aureum. Edel⸗ Leberkraut. e 
vhs tuberoſus imberofa, Juberoſen. Hilſcpus, J Iſopen, 5 

. e PIE 


ee Jasmin. Imiperätonin, efrutium: Defeat, vba. 5 


Endioien / Winter⸗Endivien. VVV 


— 


L. 
. Lattig⸗Salat. Lie Ne 76. Sponich⸗ Wi⸗ 5 


cken Kuͤckern. Lavendula, Lavendel Lavendiula Moldaica Mol dauiſcher > 


Lavendel. Lanreola, Kellerhalß / Ziekand. Laurus Forheerhe Um. Leucoton. 
1 yllon, , ZBeiöhormunige-Dlum/Ligusenm, Bebftöckehz, e Can. 


ahnt Wa kene Litaonia ch Limonien Baum. Linaria auren, Bir 


hie 


er 


- 


Wuͤrblein/Nißlein oder har Lin Liquiritia,glyeirrhizaSußhols, Lu- 


7 1 Lichnis Sake enen, J eee en Lifimachia, Weidiich. 


" Majorana ‚Majoran.Mal va „ alcen Ketnüß SpriſcherApf⸗ 8 


‚nferina Thridax nern, onnen⸗ Yu 


- N are e. Silberblatt. Lupinus, Feigbohnen. 1 
Lupulus, Hopfen. Lureria pyramidalis, pyramis, Blaue Mülchglocken. Er 


3 "Br aum. Mamortica Balſam Ae } fel. Maraeöt,flos paſſions Paßions⸗ 


Blum / Matriearia, Wetter. Margaretha veneta flos eueuli. Gauchblum. 
Marrubium. Andorn. Martagon. Hemorocallis Goldwurtz. Medica 


nanglica. Schnecken⸗Klee. Melanzan, poma amoris, Liebs⸗Aepfel. Meliſa 
8 a ‚Melones, Melonon.Menta, Muͤntz / Beymenten. Menta fara- 


conica, Frauen⸗Muͤntz. Miliafolium, Schaafsgarben. Moly; Pr. 


Nomorũca, Balfam⸗ Aepffel. Muſcipula. reinkraut. A 
N 


Nepellis tors & author, Elſenhüͤtlein Mänlein und WBeibl ein. N apus. 


Steckruben. Narciſſus, Nareiſſen. Naflurtium aquaticum, Brunnkreß. 
5 idem, Indian chKreß. Ritterſporer. Sativum , Gartenkreß. ico- 
© tiamastabacum, Taback. e Loniander Nast ne 
. lein / Schubab. ner 20 


Onobfycbis, Spaniſch. Klee. Opustis, Fieusf in ndfca dach Feigen 


Orc his, ſatytion, Knabenkraut / Stendelwurtz Orminum, gallitticum- 


N Scharlach. Ornithogalum. EEE, Alan u er, | 


RE „WMeiſterwurz. 


— 


Bae l Ricinns, o virginia- 


A aaſler papaver erratiam, Klaaper⸗Ro en } Ackerſchnallen Pati- 
entia. Patientz. Perieiymenum perfoliatum, Jericho⸗Noſen. berſicus. 
Pfirſigbaum Perro lelinum, Peterſilien. Phalangium,betlis, Maßlieben, 
Gaͤnßblumen Phtteolus ſaba, Fiſolen / Bohnen Naafeoli praſiliani- 
Tiurckiſchebohnen. Phyliitis, ſcoſopendrion Mirſchzung. Filoſella. auri 

cula muris. Maus aͤhrlein. kimpinella, Pimpernelle.biperitis. Pfeffer 


kraut Leberkraut Piper indicum, Spaniſcher Pfeffer. Pifum.cicer, Erz 


bes / Zucker⸗Erbes. Plautago Rofea, Roſen Wegrig. pæonia, Gichtro⸗ 
ſen / © Singftrofen dom amoris, Melanzan, Lieber⸗ Aepffel Forrum ſecti- 


3 vum. Schnittlauch Porrum, Bleulai ich. Bortuläca Purtzelkraut. 1 | 
mufa voris, Schluͤße blumen ble gium, Polen Fulmenac ie moct! ola. 


| ige ngenfran k. Pulſatilla. get den uſchel. Pyramis luletis Fyrami- 
* . d N ff 2 aa = - alis, 


. 


P; 2 


— 


— 


 Ranmerlss Hanne, Fuß. 1 Rettig Rabat Gephan len, 
Monat⸗Natis / Monatrettig. Rapoc aulis, braffisa fabandica, Cole 


l, Blaue wsd Pyesa, Singen a 


raben. 
Ruͤb enkoͤhl. Kabum, Ruben. Kopuncnlum, Rabuntzel. Rhaponuica Nha⸗ 
pontic. Rh, Sumach. Sumach Ricinus, Palma Chrifi , Wunderbaum / 


Roſa, Rofen. Rofmarınns Roßmarin. Rameæ hortenſis Mhuch dhabars 
Rhabarbara. Rulcus. Maus dorn. 3 . 


n 


‚Salvis. Salbey Se Rafe Schneeballen. Supanaria, Salffenkraut b 


Stureae. Sadeney / Joſoplein. Satyrion,Orchis, Knabenkraut / Stendel⸗ 
wurtz. Savına Sevenbaum Saxifraga, Steinbrech. ealioſa, Canas tur- 
cicus odoratusaſtemen⸗Kraut. ‚Scorpioides. Raupen⸗Klee. Scolopendrion. 
Phylitis, Hirſchzung. Scorzanera, Ari, Spaniſch Schlangenkraut n. 
num, Seleri. Seleri. emder vivum. Haußwutz. Nnapi, Senff. Sifer. Zur 
ckerwuͤrtzlein. Solidage farracenica, Heydniſch Wundkraut Spirachia, 


Spinat. Spinachia fragifora, Erdbeer Spinat. Spica, Spick / Spieanar⸗ 


di Spina alba, Vehediſtel / Frauendiſtel. Stechas, Stechaskraut Kramo⸗ 
nia clatura. Rauch ⸗Aepffel. Srychnodenaron s arbnfeula cer ali. Corallen⸗ 


0 Baum! ein. Sumach, Rhns, Run, sen Springen. bs 


Vabacum, nicori ana, Taback. 22 Federackeley. Theis, PER 


pillus Eiſenhuͤttlein Maͤnnlein und Weiblein. Thlafpi majus, Meer Net⸗ 


tig. Thlafps benen. Ungeiſcher Bauren Senff. Tims, Thimian. 
Welſcher Quenel Thrydar agtia, cenegloſſum, lingua anſerina, Sonnen⸗ 
Wirblein / Nißlings⸗oͤder Acker⸗Salat. Tragoß gon, Arnf, Bocksbarth / 
Haberwurtz, Tragum, Dragon. Trachelium Americanum, flos Cardinale, 
E ardinals⸗Blum. Triſolium æcedoſum. Sauerklee. Triſolium aureum, he- 
patica nobilis. Edel⸗Aeber⸗Kraut. Taberofa, hiacinthus tuherofis, a 
fen.Tatıpa, Tulipan Talıpa perfi 2 Be Tulipan. ande 


Pualeriana, Baldrian e VERS ber be, Alermansbarniſh. 


Vinca peruina, clem atis Daphnoides, Suͤngruͤn. Viola Mariana, Spaniſche 


Glocken. Martia, Mertz⸗Violen. Matronals, Nachtveyel. Montana, 
Graßgantz gelbe Dꝛeyfalt igkeit Blum. Umbiliem veneris, coryle don, acera- 
8 Nabelkraut. Mruca Leah uni oder ee Neſſet. 


5 


Küchen⸗Krauter. 


8 hei den Muna, 
Inder 22 apitel! was s We Aden, 


5 Die Zahtzeige das Bl 925 
. Sap 1. . 7 ; Ka; CaB.XIV.. Ws * 
€ Ewaͤchſe einen 1 umb ei⸗ Küchen Frücht 8 
nen Garten zu machen. a XV. ; 
Cap. II. |Argney-Rräufer, e 
cee Luſt⸗ Zaun. VV 
Cap. 111. 5 (artuter zum Nip Franck. 
Kriuter die Felder zu brobiren. N Cap. XVII. a 
% Cap. IV. 5 (Kräuter und anders zum Kräuter- 
Allerhand Forkpfanzung und Ver⸗ | Wein 
e der . 9 | Cap. CVHL. 


Cap. 


Gewaͤchſe welche durch die Reben | und auffzubehalten. 
bruti an A Bere Rap KR, 
Bel se werden. rauter rohe mit Eßig und Baum 
VII. ll öhlzu genieſſen zum Salat. 
Gewächse wache ich henken Cap. N., 


Kräuter und Blumen zu einen 


oder anhencken vermehret wer⸗ 
Kraͤuter oder Capuciner Salat 


den. 15 Be 


Cap. VI... neben dente zu gebrauchen, f 
Gewaͤchſe / ſo durch im Saane F 
vermehret werden. (Kräuter & echt mit Eßig und 
Cap. VIII. Baumöhlzum Salar zunichte. 
Dunne, Swica ebe. WR Cap, XXII. 

Cap. IX. Wurtzelen fo rohe mit Eis s und 
"Blumen ⸗Gewaͤchſe mit mhle € Baumoͤhl zu nuzen. EN 
een Würtzelen. N 

e Wurzeln ſo gekocht mit Eßig und 
Blumen Gewaͤchs ſo daurhafftig Baumoͤhl zum Salat zugenießen. 
mit zaſigten W Wurzeln. | Cap. XXIV. 1 
Cap. XxI. Kern⸗Obsbaum. 8 a 
Blumen Sommer Sewächſe mit Cap. XXV. . 
zaſigten Wurtzen. Stein⸗Obsbaum. 
e ALL, | Cap. XXVI 
Küchen ⸗wurzelen. ö Stauden⸗Gewaͤchs. 

Cap. XIII. Cap. XXVII. 

spend. 


Savähte mit Eßig einumachen 


ar 


Chun 0 dicht geſaͤet zu werde fie 


| Kräuter deren Saamen weitläuff 


eb Tas ai Br 

KR nehmen de 

ben und deſto freudigerwachſen. ee ee 

Cap. xxx. 0 RN er 

5 l Was ingen dend berrie wid | 

lig e & 159 „ Cab. xi. 5 
Gemeine Regeln wegen des 

Gewaͤchſe ſo feucht und Die DE | Monde Lichte an ven ER 8 

lieben | holz, 1 


Cap, e Nu 5 
Sg ſo trockne und iger 


0 Cop. xl. 8 
Was das Fahr durch jeden Mer | 
nat geſaͤet und verzichtet . 8 


| AP. XIXM, ben n, m 

Keduter fo ſchattige Ort leben, pen N Cop. xv. . 
ne danach i 
5 Gewaͤch ſe die offene Sonn heben.| Faß. „ 

Lap, ie, Zeit Baum zu eise . 5 

Kräuter ſo feuchten Grund lieben. Faß, , 

5 Cap. xx Miſt / Thung / oder Beſſerung. 
Kräuter ſo ein mit Sand bameng⸗ 1 155 


Cap. xL VII, 


tes Erdreich lieben. Was in N angel. Den 1 
8 aß, , | brauchen. . | — 5 
Kr aͤuter ſo i fandi- | Cap. xlix· | 
gen Grund lieben. i Verzeichniß wie die Sm. | 
Cm it Monathlich blühen. 5 
Swöſffhimmliche Zeichen. e 


Teutſch und Se klar ; 


Cap, xxxvill, * 
Zeichen des Monds, gus der Gewaͤchſen nach dem 
Cap xxxix. Alphabeth der Teuſche Rah 


ere was im O gelärt und men 


cap LI. 


verrichtet wird. 5 

e ene Lateiniſch und Teutſcher Catalo- | 
Was im Abnehmen des Monds gos der Gewaͤchſen nach dem 
heſaet und N wird. Alphabeth der e 


ahmen, 
* N D E. 
dae 


9 . ö 1 A bey c Knie argen zu be obachten wie daserd⸗ | 
MRS reich zu erkennen / auch ſo es mangelhafft zuverbeſſern / und 
s was ſonſten dabey noͤthiges zubeobachtnn. 
1 Cap. Wie am fuͤglichſten ein kuſt⸗Garten kan angeleget y werden 
und was ferner dabey zubeobachten. ars 
3. Cap. Wie ein Luſt⸗Garten ziehrlich zubehecken ſey und was vor 
| Hecken am fuͤglichſten darzu koͤnnen gebraucht werden 7. 
. Von Zubereitung des Erdreichs / zu Erziehung etlicher frem⸗ 
den Arten Baͤume und Gewaͤchſe / auch wie man eigentlich er⸗ 
Ge ſoll / was deen pe Erdreich und Verpftanzung von 
5 noͤthen. 
F. can Wie man durch Kern / abſaugen und Oculiren allerhand Ci⸗ 
. tronen Pomerantzen und dergleichen Baͤumlein hier in unſern 
N kalten Landen glücklich gaziehen ſoll / daß man herrliche Früchte 
davon haben kan. 14 
. 6. Cab. Von ſonderb arer Wartung der Citronen⸗Pomerantzen⸗i 
5 eee Haͤume / und dergleichen mehr / wie ſolche 
ſo wol im Sommer / als in Winter ſollen gewartet werden / und 
was 8 fonften darbey zubemercken. 24 
7. 2 Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen⸗Garten anlegen 
5 Bu was vor Bäume und Gewachſe darein ſollen gepfantzet 
werden. 33 
8. CH Von denen Judianiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen / was die 
ſelbige vor Erdreich erfordern / auch von ihrer Pfleg⸗und War⸗ 
tung / und was fonft weiter dabey in acht zu nehmen. 37 
9. Cap. Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen / wie ſol⸗ 
che zu pflantzen / und was vor Erdreich ſie erfor dern Eng 
10. Cap Von denen Spaniſchen / Afrieaniſchen und Italiaͤniſchen Ge⸗ 
waͤchſen / wie lolche zuwarteſu 6% 0 fie verlangen. 46 


99 | 5 l. Cap. 


ww 


„ 1 12er, ee = 
ER Cab. Von ebend q sskindifhen Biumlein und Gewachen / 

5 wie ſolche in unſern kalten Teutſchen Landen konnen! luͤcklich 
durch den Saamen erzogen werden. 49 
80 i erg, Von denen fremden und ausländiſchen Gewac fen u 

Baͤumen / wenn ſolche ſchadhafft / wie ſie wieder zu curiren N und 
- ihnen zuhelffen ſey. er: 

Ä 13. Cap. Von deneuk lantis ruberoſſs, oder nollichten@etwächfenmie f 
man eingentlich dieſelbẽ verpflantzen / vermehre / warten und zu rech⸗ 

ter Zeit aus nehmen ſoll / und was ſonſt darbey zu obſerviren. 56 
14 Cap. Von denen Bulboßfchen®ervächfeninisTulipanen/Röniger 
kronen / Hyaeinthen / Nareiſſen / und dergleichen / wie ſolche zu 
pf antzen / und was vor Erdreich ſie erfordern. 6 
1 eh Wie man eigentlich allerhand ſchoͤne Nelcken und.. eucojen / 
durch den Saamen ziehen ſoll / un was dabey in acht zunehmen. 80 
16, Cap. Von denen Plantis perennibus oder ſolchen Gewäͤchſen / wel⸗ 
che alle Jahr wieder ausſchlagen / wie ſie zu. erziehen zu. WOHER 
„„und zu erhalten. I 
17. 2 0 Von denen Blumen⸗Gewaͤchſen / welche ſind plante annh⁰æ, 
ſo alle Jahr vergehen / und deßwegen i im Frühung muͤſſen ir 
von Saamen gezeuget werden. N 
18. Cap. Von allerhand Jaſminen / und was ſelbige vor Erdre‘ ch and 
Wartung erfordern / auch was mehr dabey zu beobachten. a5 
19. Cap. Von der Rofa inenſi. wie 9 Wunder; Roſe recht zu 
| pflantzen und zu erhalten ä 1486 
20. Cap. Von denen vornehmſten Blumen. Baumlein ſo gemeinig⸗ 
lich in einen Luſt⸗Garten gehoͤren / und gepflantzet werden / und 
was dabey in acht zunehmen g ee 
21, Cap. Was eigentlich vor Gewaͤchſe/Kraͤuter und Blumen in je⸗ 
den Monat des Jahrs in einenLuſt⸗Garten hervor kommen. 112 
22. Cap. Von Wiederwaͤrtigkeit und diebe / ſo etliche &emwächfe gegen 
Leinander tragen / und ſolches qus natuͤrlichen e 121 
| Anhang zu dem erſten Theil. a 
Eingang. 12, 08 Ä 
Das 1. Cap. Von denen Baͤumlein und Sträuchern welchem Den 

Blumen + Garten: gehöhren / und ins Winter⸗Hauß zue 96 
bracht werde. ! 
2. Cap. Von den Roſen⸗ und Sade ben Sang als Stau- 5 

A 6 Winter im Garten bleiben. San 140 

A 20 3. Cap. 


5 * 


* 3 Kant Von etlich Arbe und Bst Bi im Winter ns 
5 Garten Haus gebracht werden. 142 
1 Cap. 5 Blumen / welche den Binte de 5 
bleiſen | 

| f. Cap. Von etlichen Blumen / welche hi dom Saamen wife 


erziehlet werden. 42 

6. En son der Gelegenheit und Art eines Luſt⸗ Gartene. Ä 148 
# Z3bweyter Thei . 

. . Cop Von denen Ariichocken / wie Pie recht zn pflangen undizw 

| warten. 5 17 75 


1 Cap. Von Spargel / wie folder gluͤcklich zu erziehen. 
| 3, Cap. Von allerhand lactuc und Salaten / wie ſolche rec n 
pflautzen, und zu warten ſind. 156 
0 1 n Winter⸗Endivien / wie man ſelbe techtziehen und war⸗ 
15 162 
5. Cape Bon dem Seler wie. folcher zu pflantzen uf zu warten iſt. 194 
6. Cap Von den Melonen / wie ſolche recht zu ziehen / zu warten und 
erhalten ſeynd. 6. 
75‘ Cop. Bon Porro, wie ſolcher zu fienzu pflantzen und zu warten. 177 
8. Cap. Von Gurcken Küͤrbiſſen⸗ wie ſolche zu pflanzen und zu | 
ziehen find. a 
9 Von all erhand Kohl, wie ſolcher recht zu pfantzen und zu warten. 181 
10. ee. Von Sommer Kopff⸗Kohl / braunen Koh land’ andern Kohl⸗ 
Kräöute rn / e und Bethel wie man dieſelben recht zie⸗ 
hen und warten ſoll. US 
1. Cap. Pon Erbſen / wie auch weiſſen und groſſen Bohnen. 188 
22. Cap. Von denen gelben Moͤhren / rothen Rüben Paſtinacken / 
Ziuckerwutzeln / Cichorien oder Hindlaͤufften / ERROR, . 
berwurtzeln und Peterſilien wurtzeln. 
33, Von Rettichen und Radifen / wie auch von Zwiebelen / Sorten 
Poll auch Knoblauch und Schnittlauch. a 
14. Cap. Von Beten⸗Kohl aus Franckreich / Cochlearia oder caffe 
kraut / weiſſen Ruͤben / Ruͤben⸗ Kerffel / R uͤbe⸗Rapuntzeln / T Tar⸗ 
tou felen / Erdaͤpffel oder Knollen 101 
y. Von unterschiedliche Küchen Krdutern / as Sauerampfer / Pimpi⸗ 
nell / Kreſſe / Winter⸗Kreſſe / Kerffel / Melde / bortuſac, Winter Ra⸗ 
puntzeln / Grevinnen oder Kraͤhenfuß / und Spaniſchen Fenchel 205 
16, Cap. Von unterſchiedlichen Kuͤchen⸗Kraͤutern und Gewaͤchſen / als 
Cordonen / Rucketten / Major an / Baſilicon / Dragun / Pfeffer⸗ 
x G9 9 2 biz 


a 1 debe. a 

Kraut / Satturey und Merrettich / 1 cope 0 

a cuſentus I. Traſus oder groſſer wilder Galga. ; 

N 17. n Von den Champignos do jardin oder Gunten Sch 2 
| men / wie man ſolche hier erziehen ſoll. . 
5 Dritter Theil. * 


w i n⸗ 


eitel Von der kleinen Baum ⸗ Schule defhmmipen Be 
Baͤume / wie folche ſoll recht angeleget werden 217 


2. . Cop; Von der groſſen Baum⸗Schule / worinnen gewieſen wird / 1 
pie man die Stämme zu rechter Zeit bepfropffen oll und was 
ſonſten nothwendig darbey zu oblerviren. a „ 

3 enn Wie man die gepfeopfften Bäume fol zu rechter Zeit erſe⸗ 

ben / und was ſolche vor Erdreich Kferderge und we e ng 

bey in acht zunehmen. e aa 
4 Cap. Wie man die Bäume recht verſczen bol, und was darben n . 
acht zunehmen. . 
Cap. Wie man die Spalier und Buſchbaͤume vfanzen walten 5 
und erhalten fol, und was dabey zu oblerviren. 244 
6 Cap. Wie man ſolche gepflanzte Baͤume warten und zu rechter Seit d 
beſchneite ſoll / auch was ſonſten nothwentig darbey zu meꝛcke iſt 23 
7 Cap. Von allerhand Stein⸗Obſt / als Pfirſich⸗ Zutiessen Maude 
| Pflaum⸗und Krrſch⸗ Baͤumen. | 279 

8. Cap. Von unterſchiedlichen Gebrechen und Mängeln der Saune, * 

und wie ſolchen mag geholffen werden. Bo 

9. ER Wie man die rechte Baumſalbe zu denen Gebrechen der Bau 5 

me ſoll zubereiten / wie auch von dem Baum⸗oder Pfropff⸗Wachs⸗ ” 
und Pfropff⸗Leime. es 

IR 8 Wie man mit Nutzen einen Weinſtock! in einen Sate \ 

hen und legen ſoll / und was vor Gattung Wein fi) am be en 

dahin ſchicken. Ei 39 

11 Cap. Wie man recht ſoll e ein Miftbäte bereiten und anlegen. J 

| 12 Cap. Von Zubereitung eines ſonderlichen Erdreichs / ſo zu allen 
Baͤumen / Blumen / Kraͤutern und Gewaͤchſen Vals eine ſonderli⸗ 
che Artzney kan gebraucht werden. 321 

13 rar Halt in ſich einen General⸗Bericht drin / angezeigetwird / 
was ein rechtſchaffener Gartner in den 12. Monathen des Jahrs 
bey ſeiner Garten⸗Arheit zubeobachten hat / und was er vor Ar⸗ 

Reis Im isOen Monath ſoll wee eee 323 
| 5 | ARE NN A 
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5 > Eingang‘; 57. nn ET ROTH RE 
* a Bon dem nnd Kafanen Ba außen der 
325 Rheinweide. | 
2 Cap. Von etlichen Stauden und Smäuchern. 3862 
3 Cap. Von Buxbaum. e 
4 Cap. Von umterſthiedenen Baum⸗Könſten. „„ 
Se, 2. Von a Pierdrer S ane Baum Garten. 371 
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* Cap. Don ae 0 meiner Arzwer, Garten, 276 
8 Cap. In ſich haltend die erſte El aße der Altznez⸗Krauter / welche! im 


5 blühen. * 4 
3 Cap. RT Kräutet welche im Frühling bluhen. 37⁵ 


4 Cap. Artzney⸗Kraͤuter / welche im Sommer blühen. we 9 9 5 


a 5 Cap. Artzney, Krater welche im Herbſt bluͤhen. 9 
6 Cap. Wie die in vorhergehenden BERN Gericenesrä | 
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8 0 Ab Baum⸗ Garten. 379 
4 Abildung fi euſt⸗ Gar Antipathie etl: Ge 12, Be 
8 tens. p. 1 Art eines? Luſt⸗ Garten. 148 
Baum ⸗ Gartens. 396 Apricolen . RO > 
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Ab ſaͤugen der Baume 16 17 ziehe. u 5 

Aepffel⸗ Baͤume gehoren an die nei ee mes 247. 284 
ben ⸗Spalier. 5 auff was ber am 


welche ſich zu Buſchbaue 
men ſchicken. 253 
wie weit fie ſollen von einander] 
gepflantzet werden 2457 
Vor den Abfallen der Bluͤh⸗ 
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= e machen. 287 


Wartung. 
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a te und Fruchte zu dunn 
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Grund 221. 236 ehen bend h au 115 | 
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| Jenner: 326 Baͤumlein / daß man fi icht 
im Ne 329 algen dan e 
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im April e 337 ‚Der c d Se | alier⸗ꝰ aͤn⸗ 
im May 0 340 ar 244. 
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Thuͤren am Gewaͤchs Hauſe hohe Oerter ſchicken ib r .295 
ſoll mau im Winter zu Wein Reben 315 von Ent undung des 
weil n eröffnen 24] wie fie abzublaten 1 Saffts / und wle er zu 
Trauben⸗Kraut 381 Erdreich ſo hierzu 925 heilen 301 
Tulipanen 66 lich Wurtzel / wann fie faul / wie 
rg kommen 1 | Orad fo hier u ws ihr zu helfen 298 
aͤte - er 
wie ſchoͤne zu erziehen 15 A ſeine War tung 5 Zwiebeln 8 
Wartung 66 Duͤngung 315 Zwiebel Gewaͤchs 95 
Tuͤrckiſcher Bund 73 Weinſtocke, wie ſie zu be⸗Zeitloſen 
Türckiſche er: a? yo, e 311 N Wurzel 
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